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Vorwort. 



Der Verfasser hatte versprochen, dieser zweite Band solle 
weniger stark als der erste werden. Aber obgleich alles irgend 
Entbehrliche unterdrückt ond die Entwiddnngsrdhen über den indi- 
schen Boden hinaus nicht verfolgt wurden, so ist es gleichwohl 

nicht möglich gewesen. Selbsttaaschnng ttber den nothwendigen 
Aufwand an Baum und Zeit ist ein ewig wiederkehrender Fehler 

ond ist ein Glück, denn sonst würden Werke, wie das vorliegende, 

j 

kanm gewagt werden. 

Es kann nicht fehlen, daas ein Werk von so gründlich neuer 
Methode die Terschiedenartigste Anfiiahme ta erwarten bat — voll- 
ständige Anerkennung, Anerkennung zu drei Viertheilen, zur Hälfte, 
sn etilem Viertheil, oder gar keine. Wer selber ein wirrer Kopf 
ist oder gewissenlos genug, nach bloeem DarchbliUtem ein Urtheil 
abzugeben (was leider in germanischer Wissenschaft eine sehr ge- 
wohnte Uebnng), wird nichts als Verwirrung finden. Wer die nothige 
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IV Vorwort 

Gelurokraft und den guten Willen hat, den Verfasser auf dooi 
ganzen Weg zu begleiten (was aUerdinga nor Solchen einfallen kann, 
die in den bisherigen Errungenschaften keine Befriedigung gefunden 
und demgemäsa aitch nicht bereit aind, mit eingelernten Skrupeln 
jeden neuen Satz zn widerlegen, bevor aie ihn nur zu Ende gehört) 
— der wird einsehen, dass zum erbtenmal aus dem grossen, durch 
einseitige Ordnungaverauche nnr noch mehr zerkrümelten Trümmeiv 
stürz ein Neubau hergestellt ist; mag auch in der Folge sich 
zeigen, dasa der oder jener Ziegel nicht hätte gebraucht werden 
aollen , dass dieae oder jene Inschrift verkehrt eingemanert sei oder 
eine Säule ganz auf dem Kopf stehe. Für's Grosse und Ganze hat 
das nichta zu aagen. Wer die bisherige Literatur kennt, wird auch 
finden, dass der Verfasser so viele lausende yon Vergleidiungs- 
pnnkteu aniatelit, ak man bia dahin Ditende hatte^ 

Um dag Ganze von aioh abzuwälzen, wird allardingB am Be- 
quemsten aem,' wenn man die vom Verfosser hergesteDte ürsage 

anzweifelt — die ägyptische Ursage, deren Wiederkehr unter all^ 
Völkern nachzuweisen die Aufgabe seines Buches ist Aber wenn 
em Sch lässei geboten wird, der aOe Schlösser offiiet — ist es 
dann klug, zu sagen: »Wir können keinen Gebrauch davon machen, 
weil wir nicht wissen, woher der Sdilosser das Eisen hat Es 
scheint aus einem zu jungen Bergwerk ZU aßinU (vgl. Bd. I, S. 10). 
Jedenfalls ist wfinschensweith , dass, wer absprechen will, es so 
entschieden als möglich thae. Dann sind wir wenigstens künftig 
davor sidier, dass es plötzlich heisst: iDas sei ja gar nichts Neues 
und habe sich von Jeher von selbst verstanden 1« Bereits ist es in 
anderen Zweigen so gekommen^ schliesslich wird man auch hier 
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Yorwort. V 

safriedfin sein, daaa der Verfiuser aUe GebÜBeig^t, welche die un- 
vermeidliche Folge von so viel yerletzten PrivatintürcsseQ ist, allein 
ttbemommen — wie Schiwa, der alles Gift allein hinwegtrinken 
durfte, als die Götter Amrita brauten. 

Noehmals mnss der Verfasser sieh ▼erwehren gegen jede fieieh- 

rimg aus »acht philologischen Grundlagen«, ziiüftig legitimirten «Laut- 
verscbiebongsgesetientt etc. Dass diese GeseUe nicht aosreiofaen, 
wird sich zur Gentige ergeben aus den Reihen yerwandter Völker- nnd 
Heroennamen, wie unser Werk sie susammenstellt — Zusammen- 
stdlongen, die dnrch Realkenntnlss erfordert und gegeben sind. 
Das bedeutsamste aller Lautverschiebungsgesotze aber ist, dass der 
unverstandene fremde Namen in der neuen Sprache so weit umge> 
staltet wird, bis er aucb in dieser einen Sinn, wenn anch nodi so 
mangelhaft, giebt. Aus dem Namen Jerusalem wird griechisch 
Hieroeolyma, weO wenigstens der Wortlaut Hieros (hsüig) im 
Griechischen eine fassbare Bedeutung hat. Der alte Ort Krissa am 
Panass heisst jetst Chryso, weil die liebliche Erinnenmg an das 
Gold (Chiysos) so nahe lag; Athen heisst in der Volksspradhe 
Anthini, denn bei »Anth« lässi sich an Blume (Anthosj denken, 
obgleich, wie sie selber beifügen, keine Blumen da sind» Aus dem 
Namen Milano wird »Mailand«, weil der Deutsche sowohl unter 
»Mai« als unter »Land« sich Etwas voistellen konnte. Aus Katti Meli- 
bod wurde »Katsenellenbogen« , weO der Ellenbogen einer Katie, 
wenn auch verwunderlich genug, doch immer noch verständlicher 
als der kteinische Urtext ist. Ans dem slavischen Ortsnamen 
Kotnbanz wurde zu deutsch: »Kuhschwanz«. Glaubt man nun etwa, 
es sei klüger, wenn man den phönikiscben Namen Herakles (Archal, 
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VI Vorwort. 

Erech) als »Heraruhm« versteht, oder die Kyklopen als »Rund- 
angmc, die Kentauren als »StierataoUer« , den Sigfrid als den, »der 
dardi Sieg Frieden giebt«, den Brahma als das verkörperte »Gebet«, 
den Wischnu als »Durohdringerc, den Schiwa als den »Glüddichen« 
oder den »WadtBeadenc etc.? Wer nadi dem fimatuoh Terfodi- 
tenen Grundsatz , jeder Name müsse aus der Sprache erklärt werden, 
in der er sich findet, das Wort »Gensdarm« etklären wollte, würde 
dem Wortlaut nach auf einen »Arm der Schande« , der Sehreibait 
nach auf einen Gänsedarm kommen — Deutongen, welche bei ge* 
horigir Eingenommenheit fOr die eigeoa Methode oder iUr das yolk, 
dem mau so sinnreiche Namenserfindungen zutraut, vielleicht nicht 
minder ihre Rechtfertigung finden würden, als so oniähUge griechische 
ond indische Götter* und Heroennamen — dort, wo die Deotnng 
aus »acht philologischen Grundlagen« zu keinem besseren Ergebniss 
flihrt» Wenn man die »Kritik« im Panier trSgt, waram ist man 
denn nicht im Stande, diese Kritik auch nur ein einzigesmal gegen 
sich selbst, gegen die eigeoe sanftige Methode zu wenden? Auch 
die Worte, die der christliche Kultus mit sich föhrt, sind nidit Im 
germanischen Lexikon gewachsen. Dieser lüiltus stammt bekannt* 
liofa ans Rom, ond sogar noch weiter her, ans Kanaan. Wir 
brauche aber, um ihn anzunehmen, so wenig geborene ivauaauitcr 
Hl sein, als die alten Hellenen ond Indier, die von ebendori nnd 
ans Chaldaa einen älteren Vorstellangskreis besogen haben. Aller» 
dings, wenn die »Kritik« so fortdauert, die Ueberlieferuugen aber 
Iflckenhafter wären, kdnnte man andh erleben, dass das Christen- 
tlium von seinen historischen Wurzeln abgetrennt wird. »WieVu 
wird es dann heissen, »Ihr wollt ans glauben machen, das hoch* 
begabte germaniidie Volk mit der grösstin Literatur der Welt habe 
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Vorwort ^ VII 

gerade seine heiligsten Schriften aus der i:remde bezogen, aus 
schleditem Oriecbisdi ttbersetist, welohes selber möglicherweise sam 

Theil eine Uebersetzong aus dem Aramäischen wäre? Welche 
Lächerlichkeit 1« 

Sollte da und dort in dem vorliegenden Werk (unter so viel 
Tausenden von Fällen) eine kleine ünSidierheit bemerkt werden 
(dass etwa eine vorläufige Namenserklärung nachmals wieder schwati- 
kend wird oder sich durch eine beseere ersetst), so bittet der Ver- 
f&s&er Die, die ihm mit Theilnahme gefolgt sind, am Entschul- 
digung« Auch das letzte Ende der zu durcharbeitenden Stoffe 
konnte nodi von ruckwirkender Kraft sein; aber Alles bu «n*s 
letzte Jblüde fertig machen zu sollen, ohne die Ermuthigimg , die 
bereits der TorräckeDde Bruck gewährt, wäre eine psychologisclie 
Unmöglichkeit. 

MInelieny Jaonar IBOfi. 

JuliUB Braun. 
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Typhon formen. II. 

Nach Erledigung der vorwiegend kosmisdiea Typbonformen, d. h. 
jener Figuren, in denen der mit Tjphon Eins gewordene Hephft- 

stos vorwiegt (Typhon als' Urfeuergott, Unterweltgott, innen weltliche 
Intelligens), bleibt uns zur Betrachtung noch die grosse Masse von 
Fisruren . deren Hauptinhalt Typlion-s Sagengesclnchto bildet. 
DaJiin ijohört Typlion als Sturm- inid Meeresgott, dena diese 
Redeuluiig geht nicht aus eiinMti ku>iiii;>chen System hervor, ist nicht 
ein Erhe von Hephästos , boniiein uur ein Attribut der sagengeschicht- 
liehen Person. Es lag nahe, dem Vater- und Brudermörder T)rphon, 
dem boeen Dämon der moraliBohen Welt, aacb das Widerwärtigste 
in der Natur, den Glut- und Staub wind der Wflste anzuhängen 
(Bd. I, 75), und erst in Folge dessen wurde f^phon auch als Herr 
in jenen Gebieten gedacht, wo der Sturm am mei^ton zu fürchten, 
d. h, in der Wüste und anf dem Meer. Als Sturmgott, und zwar 
unter dem Namen Typhoeus, ist Ty])lnin auch auf gnechischem 
Boden uns begegnet (i, 048). Aber auch die übrigen Sturmgötter 
dee helleiJschen VorstdUnngskreises (vgl die indisdien Rndra's) 
führen Reste der Typhonsage mit sich, sind also nicht henrorgo- 
gangen aus einer arisch -hellenischen »Naturvergöttemngc , wie man 
sie willkürlich Toranssetzt, sondern sind ein £rbe von semitischem 
Boden und aus ägyptischer Sagengeschi<'hte. 

Herrscher der Winde in hellenisch it ilischer Vorstellung war: 
Aeolo« (El. Ilos, Bd. I, 300). Er woimt auf der Insel Aeolia, 
bewirthet freundlich den irrenden Odysseus, und giebt ilim , damit 
.seine Heimfahrt ungestört sei, einen Schlanch gebundener Winde 
(offenbar die schlimmsten) mit. Aber während Odysseus Schlaitz 
offiien seine Schifisgenossen den Schlandii. , Von den befreiten Stür- 
men wird das Schiff nach Aeolia zurückgeworfen, und nun weist 
Aeolos den Odysseus von sich , weil dieser von [göttlichem Zorn ver- 
folgt werde (Od. 10, 21. 72). Das ist eine ferne Erinnerung an die 
Hülfe, welclie im ersten Götterkrieg der Sturmgott Typhon (vgl. 
die den Göttern zu Hülfe kommenden Stürme, Bd. I, 250) den guten 

1 
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2 TyphonfonMiu 

Göttern (dem Odyb^eus-Agathodämon, s.d.) geleistet, während er 
später sie selber bekämpft. Als des Aeolos Insel darlite man Lipara 
(Virg. Aen. 8, 416). Dort ^inrl die Stürme in der liergWuft ver- 
schlossen ; hoch auf der Burg thront Aeolus und brauciit nur mit 
seinem IScepter in den Berg zu stosseu , so brechen sie hervor (Virg. 
A, 1,52. 81). DeoBetben Aeoks dachte man ab Einwanderer ra 
LifMva, wo er Schwiegersohn des Liparofi (Tgl. Levi, libys, Libanon- 
KroDos, 1,296) wurde ond das Segel erfond (Diod. 5, 7). AlsEr^ 
finder des Segels kennen wir den Ikaros, des Dädalos Sohn, und 
als Erfinder der Schifflahi t überhaupt eine grosse Reihe von Typhon- 
formen vom phönikischen Usoos l>is znni nordischen Völnndr (vgl. 
I. 314. 40i)). Derselbe Aeolob war ein ^sL'iser und sternkundiger ür- 
könig auch zu Rhegium (Tz. Lyk. 732). Sternkunde aber ist wieder 
ein Tjrphonmerkmal (Tgl. Abram , Atlaa etc. I, 284. 406). In diesen 
Ziigen (Schiffiserfindang, Sternkunde) tritt nat&rlieh wieder der konst* 
reiche Götterschmied Hephästos zu Tage, der Gott der innenweit- 
Hellen Intelligenz (I, 309.362), der kosmische Typhon, der in den 
sügengeschichthclK n Typlioii herabriirld:. Kosmisdier Typhon i«t Aeolos 
aucli als V;iter der Kronosformen Kretlieus. Sisyphos, Saimoneus, 
Deiou, iMagnes, Perieres (Apd. 1,7, 3), Makareus (Hyg. f.238. 242), 
Mimas (Diud. 4, G7j, sowie des Athamas-Agathodämon (s.d.). 
NatSrlicb heben wir die Tremiiing zwisohen diesem Aeolos, dem Stamm- 
Täter der Aeolier, nnd dem im Westland oder in Thrakien (Apoll. A. 
1. 954. 4, 765; Kallim. h. in Del. 20) hausenden Sturmgott auf, 
denn diebe Trennung, welche zur Klarheit führen sollte, hat durch 
Zerstreuung der zusaninienprlu'irigen Merkmale ütir das Vorstilndiiiss 
erschwert. Der&elbe in Thessalien herrschende i^^tanimvater des iioli- 
schen Volkes, der als kosmisclier Typhon Vater von Kronosformen 
werden kaon, er ist als sagengeschiclitlioher Typhon (deon Beides 
schmilzt untrennbar zusammen) Sohn des Hellen- Kronoe (I, 803), 
und Enkel des Zeus oder des Deukalion - A^tthodämon. Aber in den 
sagengeschichtlichen Typhon rückt nicht nur Hephästos , sondern auch 
Krön OS herab. Kronos (kosn^ischor Kronos) ist Aeolos als Bnider 
von Xuthos und Doros, d.h. durch seine Stellung in der Reihe 
jener 3 Mensclicnschöpfer und Stammviiter der Menschlieit, die aus 
einem Agatliodämon (Xuthos), einem Kronos und einem Üephästos- 
Tjphon (Boros, s. Tnr) bestehen. Wir kennen sie sonst als Cham, 
Sem und Japhet (1,27. 119. 206). Auch der Name Aeolos (Uns, 
El) ist Kronosname. Dem Kronos -Aeolos gehöit die Sage, er habe 
seine eigene Tochter K a n a k e (angebUdi wegen eines verbotenen 
Verhältnisses zu ihrem Bruder >fakarpus. I, 258) i^^ tödtet (Hyg. 
f. '238). Das kann nur eine Erinnerung an die dem Kronos zuge- 
scliriebene Tödtung der eigenen Tochter sein (I, 225. 246) — eine 
Tödtung, die auch sonst mit der Krouobsage auf Typhonformen herab- 
rQdst (Tgl. Jepbtha). Ein Kronoe ist Aeolos aodi als Bruder des 
Böotos-TyphoQ (I, 424), denn als Brfider seheu wir die Kronos- 
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und Typhonformen sehr oft zusammentreten (I, 248. 290. 353). Diese 
Brüder, Aeolos und Böotos, werden als Söhne cVs Poseidon und 
der Tochter eines älteren Aeolos gedacht, welcher selbst wieder 
als Urenkel eines ältesteu Aeolos (des Stammvaters der Aeolier) 
sieb asroflit. Sie erleben die Kindarechicksale Typhon's, sofern ihre 
Mutter toh dem GroBBrater TentosBen oder eingdcerlcert wird (Diod. 
4, 67. Hyg. f. 186), wie des Perseus Mutter DanaS, des Teicpihos 
Matter Auge etc., und sofern sie selber ausgesetzt werden, wie 
Hemns und Romulus etc. Dieser jüngst« Aeolos soll es prewesen sein, 
der nach den äolischcn Inseln kam und Lipara baute (Diod. a. 0.). 
So zertiEÜiren und trümmerhaft demnacli die Aeolossage uns vorliegt, 
so bietet sie gleichwohl eine Aiusterkarte aller Elemente , die auf den 
sagengesclnditlicheii Typhon herabzurücken püegen. Weil aaf emen 
emzigen Haupt nicht verembar schien, was von Aeolos ansgesagl 
wurde (Yersdiiedcne Väter, verschiedene Brüder, die aber immer nur 
andere Namen für dieselben Figuren sind) , sah man sich vr r anlasst, 
drei verschiedene Persönlichkeiten des Namens Aeolos übrrf inander 
zu sct/i 11 und liess den jüngsten (der den Wechsel der Winde voraus- 
zusagen verbtaud, Diod.) in den ÖLurmgott übergehen. 

Von etnseben WindgStteni haben nameotiidi 

Boreas und Zephyros eineo Beet ▼on SagengeBchidite übrig. 
Hesiod Ifisst sie als wohlthatige Winde von Asträos und der Raum* 
göttin Eos (s.d.) abstammen (Th. 378), wie die vord'rblidien von 
Typhoeus (Bd. I, 348). Aber auch Asträos, Asterios (1.237. 
2ob) . mRünliclie r orin zuAstarte, ist ein Typlumname (AsvSur, Astur, 
1, 333 etc.j, und in ßoreas selbst düriLe der lyplionname Bor-Seth 
(e. Pereena), in Zephyros der Typhonname Seb (vgl. SiTa- Typhon, 
Siayphoe, I, 268) wa erkennen sein. Heilsam geworden ist so manche 
Typhonform audi in der Natur (vgl. Chamman, Priapos, Mars etc.), 
und Gewalt über die erfrischenden Nordwinde hat auch Aristäos- 
Typhon (I, 441). Man weiss von Boreas , da<=:s er des Erechtlieus 
Toclitcr, Oreithyia, vom Iiissos hei Athen entiüiirt hat. In der 
Darbleliung dieses i(Aubes am Kasten des Kypäelos (P. 5, 19, 1) hatte 
Bosreas Schlangenfüsse wie Typhon. Seine Söhne von Oreithyia 
(weibliche Form zu einem Typhonnamen, vgl. den Kenlenschwinger 
.Xreithoos, den Orion, Ares ete.) sind die Typhonformen Hämos 
(Chamman, Bd. I. 359); Zetes undKalais (s. unten); Butes und 
Lykurgos (Diod. 5, 50) — also rückt er selber, wie Aeolos, auch 
auf die Kronosstufe zurück. Kine Tochter von Boreas und Oreithyia 
War Kleopatra, Gemalin des Phineus (Apd. 3, 15,3. Schol. Ap. 
Ar. 2, 238), d. h. des Unterweltgottes (I, 404), also selber Göttin 
der Unterwelt - Die Göttin der Unterwelt ist aber sowohl Gemalin 
als ancfa Tochter des in den Stnrmgott Typhon herabrückenden Ur* 
fenergottes. Wie von Poseidon - Typhon (s. d.) bekannt ist, 
dass er in Pferdegestalt die in eine Stute verwandelte und unter die 
Stuten dee Oakos geflüchtete Demeter überwältigt und ein Pferd 

1* 
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(das Ro8s Arion , I, 390) mit ihr erzeugt hat, so weiss man von 
Boreas, dass er in Uo^^^p-estalt mit den Ötuten des E richthon ios 
(gleichfalls Tjphon und lias^elbe wio Onkos-Anchises, s.d.) sich begattet 
und Rosse erzeugt hat (1, 41o). Die Rosse AcUiirs (Jl. 16, 150) sind 
Kinder des Zephyros und einer Harpyie (s. d.), d.b. emer Schick- 
aalBgottm (Demeter Erinnys , s. d.). Dass hier ursprünglich nicht toii 
einer leeren Allegorie (rasche Pferde als Söhne des Windes) die Rede 
sein kann, beweist die Üeberheferung , wonach Zc})iiyro8 anstatt des 
Poseidon -Typhon, und zwar gleichfalls bei der Harpyie, auch Vater 
des Arion war (Eustath. p. lOöl. c^uint, Smym. 4, 570), Und wie 
Zephyros als Arion's Vater au diebteile des Poseidon-Typhon, so 
tritt er als Liebhaber des Uyakiuthos an die Stelle des Apoilon- 
Typhon (s. d.). Nor wirkKche Götter haben Tempel, wie Boreas 
am Iiissos, wo der Tcui])l'] ihm erbaut wurde , weil er das Opfer 
der Athener bei ChaUds erhört nnd die Perserflotte übel zugerichtet 
(Her. 7, 189). Zophyros hatt'^ einen Altar ;mi heiligen Weg nach 
Eleusis (P. 1, 87, 1). Den gelürcliteten Winden opferte man scliwarze 
J.ämmer, den günstigen weisse (Aristoph. iiau. 540. Virpf. Aen. B, 117). 
Audi das lioss, Typliun's Symbol, erscheint als Opft^rthier lur die 
Winde (im Taygetos, Fest. Octobr. p. 187), wie fiir Mars in Rom. 
Zu den Windgöttem gehören auch die Boreassöbne 
ZotOR und Kalai's, die mit den Aigonauten fuhren. Zetes ist 
dasselbe wie Zethns (I, 390), also Seth-Typhon, und Kalais lehnt 
(wie Kellas, Keleos etc.) au C lieled - Kronos (1,255). Sie luitten 
Flügel an den Schultern (Pind. P. 4. 825), oder an deu lüäben (Ap. 
A. 1, 219), oder an Uou Kopien unii i* ussen (H^ g. f. 14). Die Sage 
bringt sie in Kampf mit den Harpyien, die den Phinens, diesen 
Schwager der Boreassöhne, bedrängen, dnrdi Zetes und Kalles aber 
Teijagt und verfolgt werden (Apd. 1, 9, 21). Bei dieser Verfolgung 
verloren die Peiden selbst ihr Leben (Apd. 3, 15, 2). Da die Har- 
pyien (s. d.) ein Kest der grossen Kaum - nnd Sdiicksalsmäehte 
(Unterwoltsgottheiten) sind, wiederholt sich in ihnr Vtiitolgung durch 
Zetes und Kalais nur der Kampf des Typhon mit der Unterweltgöttin 
Leto (vgl. Herakles- Typbon und die stympbalischen Vögel; Perseus 
nnd die Goigonen; Orestes tmd die Erinnyen; Tbamyris und die 
Mosen etc.). Nach anderer Sage hat Heraklos die Boreaden mit 
seinen Pfeilen getödtet (in der Nähe der Insel Tenos, auf der ihre 
Grabsäulen standen, Ilyg. f. 14), und wurden die ver^chiedensten 
Gründe für diesen Zorn des Herakles aufgesucht (Schol. Ap. A. 1, 
1304). Der wahre Grund aber ist. da:>s der von Herakles - Typhon 
gctödtete Kronos, wiu in den Aeolos und Boreas, so auch in die 
Boreassöhne berabrücken kann. 

Getödtet bat Herakles ans demselben Grand auch den 
Antalos» den Giganten in Libyen, der die Fremden zwang» 
mit ihm zu ringen . und aus ihren Scliiideln einen Tempel für seinen 
Vater Poseidon baute (Pind. lsth.4, 90; Tgl. Kykaos, Cacus, Bd.1, 
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317. 318). Dabei kann an den Sturmgott der Wüste gedacht sein, 
der dif St lifidel der erwiirpten Reisenden aufhäuft. Da Antäos un- 
verwundbar war (wie die Typhonfürnien Kain , Niinrod . Kylaios, 
Achilleus, Sigfrid etc.) und durch Berührung mit beiner Mutter dila 
üuxuer wieder neue Kraft bekajii , musste Herakles ihn m iit-wr Luft 
erdrücken (Apd. 2, 5, 11). Sein Grab mit dem 60 Ellen langen Ge- 
ripp war zu Tingis, Tanger (Mela 8, 10. Flui. Sertor. 9). Wenn man 
Erde von diesem Grabhügel wegnalim, folgte Regen, bis der Grab- 
hügel wieder vollständig war. Aehnlich zop man Reffen licrbei durch 
tutfcrnung eines Wundersteins vom Marstempel in liom (s. Ares), 
and eben daran erinnert es, wenn die Bewohner Tithorca b vom Grab 
des Ampbion • Typhon bei Theben Erde zu rauben suchten, um ein 
finuditbfffes Jahr zu gewinnen (1, 390). Das ist die Fähigkeit, Begen 
in spenden , die eo vielen Typhonformen sukommt (vgl. Chamman, 
Aeakos, Lykaon etc.) und um deretwillen die Typlion gräber vielleidit 
noch mehr verehrt wurden als wegen ilirer Fähigkeit, den Sieg zu 
verleihen (vgl. Orestes, Ilektor, Theseus, üedipus, Linos, Orpheus 
etc.). Die ^^pur j( nes (ilaubens, der Typhouleib ziehe liegen bei. 
finden wir auch tief in Asien. Auf der Stätte v.on Susa, am Fuss 
der Kuinenberge, steht allein die auch heute noch von fanatischen 
Pilgern hochverehrte Grabmoschee des Daniel. Den Leib dieses 
Daniel hatten vormals die Snsier, damit er ihnen Hegen fichaffe, wie 
er in Ohaldäa zu thnn pflegte, gegen Stellung von Geissein aus Chaldäa 
erhalten. Als er wirkhch den erselmten Regen brachte. Hessen sie 
lieber ihre Geissein in der Gefangenschaft sterben, als dass sie einen 
so werthvollen Leib zurückgegeben hätten. So erzählte man dem 
arabischen Eroberer Susu's (Ouseley in Walpole Travels etc.), als er 
anf der finrg Ton Susa den Sarkophag mit dem riesenhaften Leich- 
nam DanieUs fand. Es wird nicht schwer sein, einzusehen, dass der 
RicNe Daniel ein Antäos ist (vgl. den Propheten Elias, 1 Köo. 
18, 80. der gleichfalls ein Regenspender). Audi Typhon ist Prophet 
(I, 391). 

Nach ;ig\'ptischer Sage war Antüos als Verwalter von Libyen v 
Uiiil Aethiopien zurückgeblieben, als Osiiis in^s Ausland zog (Diod. 
1, 17). Bei des Antäos Stadt im Nilthal (Autäupolis) wurde Tjphon 
Ton Horas mit bis* Hülfe «iberwiatigt (1 , 21). Der Name AntSos 
kann demnach nur die Umgestaltung eines ägyptischen Typhonnamens 
sein, und zwar des Namens Ombte, wie Typhon sehr oft heisst 
(W. pl. 38. 39). Er ist nicht nur Gott von AntHupoUs unterhalb 
Theben, sondern auch von Ombos im obersten A< irypten , wo er 
(nach den Bildwerken und Inschriften des noch stehenden Tempels) 
zugleich mit dem Urzeitgott Sebek verehrt wurde. 

Auf die Form Antäos aber fuhren eine Menge bedeutsamer 
Kamen ans weitem Umkreis zurück. Ixion-Kronos ist Sohn d^ 
Antion (Diod. 4, 69. Schol. Pind. Pyth. 2, 39), der also gleich gilt 
mit Phlegyas-Hephästos, dem Vater izion's nach anderer Ueber- 
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lieferung (I, 330). Nach Anteias oder Antias, der ein Sohn von 
Odyssens und Kirke, also ein Kronos ist, nannte sich die Stadt An- 
tinm (Dien. H. 1, 72. Steph. B.); nacli Anthes, Anthas. dem Sohn 
des Poseidon und der Atlästochter Alkyoue (£1 Kinn), uaiiuten sich 
die Städte Antheiä, Anthedon (P. 2, 30, 7. 9, 22, 5). Die weib- 
liche Fonn Antaia findet och als Beiname der Demeter, der Kybele, 
der Hekate (Orph. h. 40, L Ap. A. 1, IUI. Hesydu s. ▼.). Anteia 
hiees das Weib (die Kh^a), das den Bellerophon -Typhon ▼erfuhreo 
Wollte, und Antias die Fortuna (s.d.) zn Antium. Antheia hiess 
Hera in Argos (P. 2, 22, 1) und Aphrodite m Knossos (Hesych. s.v.). 
Mit diesen Beinamen der Hera und Ai)hrodit'* hat die »Blume« (An- 
thob) niclits zu Üiuu, wenn sie auch nachträglich hineingedacht wurde, 
gamäRs jt uem Bestreben für den miTerstandlidien fremden Namen 
irgend einen Sinn im eigenen Lexikon za finden. Aber alle jene 
Göttinen wurden als weiblicfae Hälfte zu einem Kronos oder Typhon 
gedac]it. und tragen darum selber dessen Namen. Hierher gehört 
der trujanische Anteuor, so abgeblasst seine typhonische Natur 
auch sein mag. Doch entspriclit er dem Kronos- Typhon als Gründer 
eines neuen Reichs« in Troas (Dict. Cret. 5, 17), oder als Fiilirer des 
heue tischen Stamms ia die Adria (Str. 608), Stadtgrttnder Im 
. cisalpinischen Gallien (Serr. Aen. 1, 5). An Antenor und die Heneten 
aber schliessen sich die nordischen Anten, Wenden, Vandalen eto. 
Nichts Anderes ist der Name Indien. Ein Gigant Indos wurde 
von Zeus (beim Kampf iregen Kronos) zur Erde s^estüizt (Nonn. 17, 
244). Aber Indien lautet auch fcSind«. Wir werden st\m im 
(iigaxiten Indos den indischen Heros Sautauu (s. d.), den Gemal 
der Ganga-Rhca und Vater des Heroen- oder Götteigescblecbts der 
Panda erkennen dürfen. Die Form Santana ist ancfa diesseits Indien 
schon Yorhanden im Herakles -Sand an, der in Lydien Wolle spin- 
nend bei der Omphale sass (Lyd. de magist. 4, 64); in Sandon, dem 
Erhauf-r von Tarsos in Kilikien (Amm. Mar. 14. 7); in Sandakos, 
Gründer von Kelenderis ebendaselbst, Vater des Kinyras- Typhon 
(I, 3b4j. band an hiess Herakles auch in Phönikien (M. I, 460). 
Dass ein ägyptischer Typhonsname zam Eigennamen aller indischen 
Völker getrorden, wird am so weniger wnnderbar sdn, als auch die 
Namen: Perser, Meder, Arier etc. ägyptische Typhonsnamen sind 
(I, 401). Auch der andere Umame Indiens, Hharata, der idgleidl 
den ältesten König und das ßRDze, auch den Santanu - Kronos um- 
fassende Königsgeschlecht bezeichnet, ist ein ägyptischer Name Typhon's 
(s. Hor-Sfth). Üerbelbe Namensstamm wie Indien oder Sind zeigt 
sich wieiier in den Sintieru Hoiiier's (^Ji. I, jU4, eiiium tiirakischen 
Volk, Str. 457); den Sindefn an der Donau nnd der mäotisehen 
See (Ap. A. 4, 322. Steph. B.; Str. 495); den Sintern, einem liby- 
schen Volk hinter K irtliago (Str. 131). Wahrscheinlich derselbe 
Namen ist Sardos, Sohn des libyschen Makeris (I, 258), nach 
welchem bardinien benannt ist (P. 10, 17,2. Sil. Ital. 12, 359; 
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Tgl. Bd. I, 301. 441). Dann aber liat auch die lyrische Hauptstadt 
Sardes ihren Namen von dem dort Ycrehrten Kronos bandes, San- 
dakos etc. In Lydien hiess Kronob auch Kandaules (Hesych. s.v.), 
imd wir haben gesehen, wie d^ alte Kampf um die Uhea auch in 
der hdisciheo Sage von Gyg^ uod Kandaales vorliegt (I, 206). Da 
die &(mo8iiamen Seb und Keb , Seth und Cheth etc. znsammenfaUen, 
konnten auch die Kamen Sandan und Kandaules von demselben Stamm 
sein. Kandaon hiess Orion (s. d.) und Ares in Böotien (Lyk. 328. 
1138); Kandalos ein Sohn des Helios auf Rhodos (Diod. 5. ."jB); 
Kandulos oder Andulos ein Kerkop (1,379). also immer wieder 
Typhon- oder Kronc^formen. Sandes hiess ein Titan in Kilikien 
(Steph. B.); Xanthos hiees einer in Lykien (Eust 1190, 56), and 
vieUekht eritUirl OGfa bierana sowohl der indische Kriegsgott Skanda 
als die Insel Skandia (Skandinavisn). 

Das walire Lautverscliiebungsgesetz der Götternamen, von semi- 
tischem auf hellenischen Boden lierüber, ist das bereits angedeutete 
lie>ti < lt( n , düs unverstandene Fremdwort soweit umzugestalten, bis 
es (ganz oder zur Hälfte) auch nach griechischem Lexikon einen Simi 
giebt, wäre dieser Sinn andi noch so mangelhaft und onpassead. 
Ans Baal (Herr) wird Poly- (tViel«, s-Polydenkes, Poljfphemoe 
etc.); ans dem ägyptischen Hephftstosnamen Emeph wird Amphi- 
(»ringsum«, s. Amphion, Amphiaraos etc. I, 394); aus dem semiti- 
sehen Namen Ar, Ari (Feuer) wird Eury- («weit«, s. Eurysthous, 
Lurytos etc.); aus Antäos wird Anti- (»entgegen«), und natürlich 
muss auch hier versucht werden, durch diese oder jene i^^rgän^sung 
den Schein hervorzubringen, als ob der Name aoch im Griediischen 
etwas bedeute. Soldie Namen sind: Anti loche s, Nestor's Sohn 
(s. Achill); Antin oos, der frechste unter Penelope's Freiem (siehe 
Odyss^); Antiphates, der Lästrygonenkönig (Od. 10, 114); An- 
ti machen , Sohn dos Herakles und der Megara (von sRn^^tn Vater 
in's Feuer geworfen. Schol. Find. Istm. 4, 104) etc. Hierher geliören 
die weiblichen Namen: Autikleia, Mutter des Odysseus von Sisy- 
phüs- Kronos (1,264) oder Laertes (I, 219) ; Antigene, Geliebte 
des Hämon (Chamman - Typhon , s. Oedipus) ; A n t i o p e , Mutter von 
Amphion und Zethos (I, 388) — Namen, welche griediisch kUngen, 
nidits desto weniger aber in dieser Sprache sinnlos sind und kein 
Recht haben, den diesseitigen Scfaarfeinn noch Umger in Unruhe zu 
versetzen. 

Antäos ist nicht die einzige Form dee Typhon als Wustengott. 

Bei den Hel)räern hiesfe er 

Azazel fvgl. den Marsnanicn Aziz zu Edessa, Jul. orat. 150; 
Azacl, Urkönig oder Gott von Damaskus, Jos. Ant. 9, 4, 6. M. L 
3Gö). Am grossen Versohnungstag der Hebräer (3M. 16, 8, 20) über- 
trug Aren durch Handaaflegen nlle Vergebungen der S5hne Israel 
auf das Haupt eines Bockes, und dieser Bock wurde fortgeführt zum 
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BÄzazel in der Wüste«. So wissen wir von tlen Aegyptern, da&s sie 
zur SiiLuuug bei grossen Unfällen (anhaltender Dürre) einige von den 
heilig gehaltenen Thieren im Dunkel heimlich hinwegtrieben und 
durch Bedrohungen wegsuachrecken suofaten (Plnt. Is. 78). Wir werden - 
sehen, wie andh beim Fest des nordischen Tjphon Freyr ein hei- 
liges Thier dieses Gottes, der Eber, alle Verschuldung auf sich neh» 
Dien muss und als Sühnopfer geschlachtet wird Die Gewalt der 
bösen Geister (ein solcher ist Azazel denUabbinen, Pirke Elieser 50) 
über die Wüste (die Uuincnstätte von Babylon, Jes. 13, 21) aber ist 
zu allen Zeiten anerkannt. Die Sabier in Mesopotamien glaubten, 
nur durch den Zorn des Mars seien die Wüsten und Steppen der 
Quellen und Bäume beraubt und der Aufenthalt der »Gäulen« (Mai* 
monides b. Chw. II, 463). Reste von Typhon's Herrschaft and schreck- 
hafttMJi Auftreten in der Wüste haben wir bei Fan, Fatmus, SilYanns 
(I, 4i0) gefunden. 

W'üstengott war Typhon, nur weil er Sturmgott war, uuil als 
solcher wird er audi zum Meeresgott (I, 75). Wur kennen ihn 
bereits bei den Phonikem unter dem Namen 

Pontos. Dieser Pontos schlug bei Berut den Zeus Demarus 
(Osiris, s. Adonis) in die Flucht, und lag selber in Berut begraben 
(Sanchun. p. 38) — Beweis genug, dass dieser Meeresgott ein sagen- 
geschichtliches Weesen und der irdische Verfolger des Osiris ist. 
Gleichluiis zu Berut unleriag uucii Nunnu^ (^Dion. 43) Dionys.os, 
d. h. Osiris, dem Poseidon, also demselben rontos*Typhon. Bei den 
Griechen treten auch die von Hephästos- Typhon ererbten kosmi- 
schen Elemente des Pontos zu Tag, sofern er Sohn der Gäa (aus 
ihr allein, Hes. Th. 132, wie Hephästos, Ares, Typhaon aus Hera 
allein) , oder Sohn des Aethers (des rTrn;eistes) und flor Gäa (der 
StüÜmasse) ist ( Hyg. praef. p. 3) , und solern als seine Kinder die 
Uuterweltgöttinen Keto und Eurybia, und wieder Typiiuiilurmen, 
wie Phorkys , Nereus etc., sich anschliessen (Hes. Th. 233. Apd. 1, 
2, 6). Vielleicht dürfen wir zum Namen Pontos (vgl. den in Hieio- 
glyphenscliriften so oft vorkommenden Namen Punt fiir Arabien, das 
Land des Arabos, Erebos- Typhon), auch die Namen Pentheus, Pen- 
thilos, Penthesilea nennen. Pentlieus, Sohn des Echioii (Ghiun- 
Kronos), Enkel dcä Kadmos-Agathodämon, ist der Feind des Dio- 
nysos- Osiris, wie Typhon, und wird von seiner eigenen Mutter, der 
Bakchantin Agaue, zerrissen (Apd. 3, 5, 2. Ov. M.3, 513), wie Typhon 
(I, 212; Orpheus- Typhon, I, 380). Dass Pontos ursprünglich nicht 
ein Name des Meeres sein kann, ergiebt sich schon aus dem 'Um- 
stand, dass auch das nordöstliche Kleinasien Pontos hiess. 

Als Meeresgott snmetst verehrt auf griediiscfaem Boden war 

Poseidon -Typhon. Sein Name ist der ägyptische Typhonname 
Seth mit Artikel (Pi-Seth; Tgl. 1, 170), sowie der lateinische Name 
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Neptan nur die männliche Form zu Typhon's Gemalin, Nephthys, 
sa sein scheint und jedenfalls das äp:y])tische sNeb«, Herr, PiitlinlteD 
dürfte. Poseidon war ein phönikisclier Gott (Sanch. 32) , und wurde, 
wie es scheint unter dem Namen Poseidon, liocli verehrt zu Rerut 
(Sanch. p.38. -Nuim. 43, 19), l'yrus (Nonn. 40, 494. 529. 549), Kjir- 
tfaago (Senr. Aen. 1, 108. Diod. 13, 86). Er findet sieh auf phöniki* 
tdieti Münzen (Eckhel III, 854. 858) , hatte ein phodkisdies Prieeter» 
thum In Rhodos (Diod. 5, 58), und erscheint im karthagiselien Bmideseid 
(Polyb. 7, 9,2). Aus Libyen, dem Land des Antäos, des Triton- 
Typhon f'tc, leitet ihn Herodot (2, 50). Der beste Beweis für seine 
Herkuult ist, wie immer, duss er in Allem und Jedem seinem Vor- 
bild entspricht. Er ist, wie Typhaon (1. 348). Sturmsender auf 
dem Meer (sehr oft in der Odyssee) und iMeeresbeherrscher , aber 
aodi ein Erdbebengott, der hn Innereten Land wirkt, wie Typhon, 
und im Innersten Land geförchtet and verehrt wird, z.B. m Theben 
(Hes. Scut. 104), Ondiestos, Mantinea (uralter Tempel, P. 8, 10, 2), 
Phigalia etc., sowie zu Kelänä in Phrygien (aus Erdbebenangst, Str. 
579). Dort fällt er zusammen mit Typhaon. der iiTitr>r dem Land 
Arima Hegt und es erschüttert (Jl. 2, 782). Aeussere .\bzeichen 
Poseidon's sind Dreizack und Pferd. Der Dreizack stammt aus der 
SicheUanze des Kronos, die auf dessen Erben, Perseus, Herakles, 
Stva etc., ttbergieng. Das Pferd, in Aegypten das Nilpferd, war - 
Typhon's heiliges Tliier und bezeichnet als solches eine Reihe Ton 
Typhonformen (Ares, Diomedes, die Kentauren , die Sturmgötter etc.). 
Poseidon ist Schcipfer des Rosses (im Streit mit Athene, Serv. Virg. 
G. 1, 12) und lehrte zuerst Itosse mit Zügeln lenken (Soph. Oed. 
Col. 712). Dasselbe erfand Erechtheus-Typhon. Erechtheus ist 
ein Name Poseidon s (Apd. 3, 15, 1. P. 1, 26, 6. Tz. Lyk. 156. 158). 
Also gelten alle Merlmiale, die den Erechtheus als Typhon nach- 
weisen (1, 412), auch fiir Poseidon. 

Die ganze Sagengeschiohte Posddon's ist die des Typhon. 
Wie dieser ist er Sohn von Kronos und Khea ( Hes. Tb. 453), Bruder 
des Zeus (jünger als dieser, Jl, 13, 355) und des Hades (beide 
Osiris); der Hera und Demeter (beide Isis) und der Hestia (Neph- 
thys, vgl. I. 76). Wie Typhon wird er als Kind von Kronos verfolgt 
und ver:>chlungen (oder statt seiner eiu iuileu, Typhon's Symbol, 
P. 8, 8, 2) und wieder ausgebrochen. Damit kann nur die Todtung 
Typhon's durch seinen eigenen Vater (I, 246) gemeint sein. Diese 
Tödtung (Opferung) musste von der Sage auf irgend eine Art wieder 
rückgängig gemacht werden, denn trotz jener Opferung kannte man 
den Typhon als einen grosseTi Gott, dem sogar Kronos zuletyt selber 
erliegen musste. Wir haben gesehen, wie die als Kinrl verfolgten 
T>T)honformen von einem Hephästos- Phanea aufgenommen werden 
(vgL Chiron, 1,376). So wusste man von Poseidon, dass die 
Telehinen Ihn ersogen haben (I, 378). Wiel^phon steht Poseidon 
auf Seite des Zeus beim Kampf mit Kronos und den Titanen 
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(Apd. 1, 2. 1), sowie im Kampf mit den Gij^anten, was ursprünfj;- 
Ucü Eins und dasbölbe ist (I, 181). Im Giganteukaiupf schleuikito 
PoseidüQ eiu Stück der lubel Kos auf den Tulybute» (Baal-Butes, 
I, 425), erlegte also den in diesem Giganten TerkörperteD Kironoe* 
Xbor in mancherlei Spuren tritt anoli dee Typlion Emponrng gegen 
Osiris (Zeus) und sein Kampf mit lais noch ta Tage. Poseidon, 
finster und tiotiig, weicht nur ongom dem Zeos (Jl. 15, 184. 212), 
und hat diesen sogar fesseln wollon f.Il. 1 , 400). Er streitet mit 
Helios (Osiris - Zeus , s.d.) um Korintli und erhält es zugesprociiea 
von liriareos (P. 2. 1. C), der gleiclifalls Typhon ist (b. Aegäon). 
Mit Zous stritt er um Aegina, mit Diouysos um ^'axuä (i'iut. 
Symp. 9, 6), wie bei den Phönikern mit eben demselben nm Berat 
.Ins, dee Tjrphon gefährlichste Feindin, kehrt wieder in Athen 4, 
mit welcher Poseidon um Attika (Herod. 8, d5. P. 1, 24, 3), und um 
Trözen kämpft (P, 2, 30, 6). Das ist Alles nur ein Ersatz für Aegypten, 
um welclies Typhon mit Isis kämpfte. Auch Hera ist Isis, und 
mit ihr stritt Poseidon um Argolis. Als die Flüsse des Landes 
(Inachus-Agathodämon , I, 200) es der Hera zugesprochen, liess Po- 
seidon das Wasser dieser l'lüsse vertrocknen, wie er als einstiger 
Glntwinddftmon es kann. Aber auch die bessiohnendste »emchlichs 
Unthat Typkoo's fehlt nicht in der Poseidonsage. Typhon hatte seiner 
eigenen Mutter Gewalt angethon , und zur Erinnei;ang an diesen ihren 
nilpferdegestaltigen Liebhaber sieht mau die ägyptische lUiea selber 
in Nilpferdegestalt (I, 54). Diese n^^rpti^clie lUiea ist die griechische 
Demeter, welche durch Verwanciluug m eme Stutt; uutitr den lieerden 
den Oukos (s. Anchises) der Nachstellung des Poseidon zu entgehen 
suchte. «Er verwandelte sich in eineu Hengst nnd überwältigte sie 
dennoch (P. 8, 25, 2). Zar Erinnerong trug das alte KdtnBbild der 
Demeter in einer Grotte bei Phigalia einen Pferdekopf, wie die 
ägyptische Uhea den Nilpferdekopf. In diese Grotte soll einst Demeter 
trauernd und zürnend (Demeter Erinys) sich zurückgezogen haben 
(P. 8. 42, 1). Heute noch haftet an einer Höhle bei Piiigalia die 
Sage: die Panagia (Jungfrau Maria) liabe sich dorthin zurückge- 
zogen, trauernd über das Verdeibiuss der Welt, weil ein Sohn seiner 
eigenen Mvtter Gewalt angetban (Stsdcelberg , Apollontempd Yon 
Bassä). Aber nicht in Demeter allein ist jene ägyptische Rhea ent* 
halten, sondern sie rertheilt sich auch in Hera, Athene, Aphro- 
dite etc. Wenn nun Poseidon an vielen Plätzen (zu Kaphyä, Olym- 
pia, Kolonos) df n N nuen Hippios (Pferde - Posddon) fUhit. so ver- 
stehen wir, warum es aucli eine Hera Hippia (neben Poseidon 
Hippios zu Olympia, P. 5, 15, 4). eine Athene Hippia (zu Kolonos, 
P. 1, 30, 4), eine Aphrodite Hippia etc. giebt. Typhou folgte als 
Regent Aegyptens aof den Osiris -Zens , und hatte selber den Horas- 
Apoll zum Nadifolger. Wenn demnsdi eine orphische Liste (Frag. 
Orph. 47. Cr. IV, 88) als Folge von Weltregenten die Götter Satumus, 
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Jupiter, NeptiinuB, ApolloD aufzählt, so wiederholt sie nur die 

liitttoneche Folge aus *ler Hs-yptiscli« !! Urzeit. 

In den siigengescliiclitliclieu Typhon rückt der ko8mi^^che Typhon 
oder Hepliästos herab. Dieser ist in Aegypten und Babylon als 
Vat^r des Agathodämou uud des Kruuob gedacht (I, 110. 243). 
Daram kann anoh PosMoa i]fl Vater toh Agathodämonformen 
wie OgTgee (I, 205), Ägenor (Apd. 2, 1, 4. Hjg. f. 157), Neleos (Od 
11,241. Apd. 1, 7, 4), Minyas (Tz. Lyk. 874), und von KrOBOS- 
formen, wie Belos, Pelias, Idas (Apd. 3, 10. 3), Epopeus, Mega- 
reu8, Aloeus, Tlieseus. Tliasos etc. 5?<^!ten. Jenem kosmibchoti briider- 
paar. (l<s aus einem Kronos uud emem Typhon sich zusammensetzt 
(1, 6öi. 6ö6. 66ö)y giebt man gern wieder einen kosmiächeu Ty- 
phon nun Vater. Darum kami aneh Poseidon Vater Km OUm und 
Ephialtee, Vater der Molionen (Enrytos und Kteatos), Vater von 
Aeoloe und Böotos (s. d.) od«r von Helleii und Böotos (Hyg. f. 157) 
sein. Aber auch Einzelfiguren, welche vorwiegend Typhon sindi, 
werden dem Poseidon reichlich als Söhne untergeschoben — sei es, 
dass auch er (wie Aeolos, Boreas etc.) als Typhon ein Kronoserbe 
übemiiüiut, um wieder Vater eines sagengeschichtliclien Typhou sein 
sn künnen; sei es, dase diese Typhonformen ihres Kronosgehaltes 
wegen sich so Sdhisen des Poeeidon, als eines kosmischen Typhon, 
eignen. Soldie typhouische Poseidomohne sind: Chrysaor, Ledies, 
Ljkos, Ankäos, Onchestos, Hyrieos, Orion, Poljphemos. Euphemos 

— sämmtlich, nach ihren Namen zu schliessen , einstige Feuergötter 
(s.d.); Nykteus, Periklymenos, Eryx. Polydektes, Kychreos, Kyknos, 
Doros, Taras — sämmthch . nacii ihren Namen zu schliessen, ein* 
stige ünterweltgötter (s.d.); Aegeus, Nereus. Triton, Pröteus — 
einstige nnd wirkUehe Meeresgötter; Antäoe, Anthas, Aktor, Amykoe, 
Enmolpos, Busiris, Bellerophon, Abas etc. — welche sammtUch (s. d.) 
sowohl in ihren Namen, als in ihrer kosmischen und menschlichen 
Sagengeschichte ein Typlionserbe bewahren. 

Zu den Kindern Poseidon's gehören auch die Pferde A r i o u 
und i'egasos. Das Pferd Arion, das nachmals dem Herakles, dem 
Adrastob etc. geliötie {und weldies nichts ist, als der pferdegestaltige 
Ares selbst, vgl. I, 390), wurde dem Poseidon von der Demeter 
(Demeter Erinys), oder der 6äa (P. 8, 25, 4), oder einer Har- * 
pyie (s. Boreas tmd Zephyros) geboren. Wenn Gäa oder die Har- 
pyie (d. h. eine Raum- und Schicksalsgottheit) al> Mutter eintritt, ist 
die menscfiüche Sage von Ty[)hon's (iewalttliat in kosmische Verhält- 
nisse iibeiaetzt, und muss (l;us Kind von t'iiL>precliender Bedeutung 
werden. Zu seinem Verständuiss hilft Pegaso», das geßügelte Uoss, 
das ans dem Rnmpf der von Perseos enthaupteten Medusa hervor- 
sprang. Mit ihm zugleich erschien aus demselben Rumpf Chryeaor 

— auch dieser (s. Chusor, I, 860) eine Typhonform und nur ein 
anderer Ausdruck für den Pegasos. Der Medusa hatte Poseidon 
Gewalt angethan, wie der Demeter (lle6.Th. 27d. Mythogr. Vat.!, 131. 
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12 TypboBforaMn. 

II, es ist also ursprünglich eine und (Hcselbc Sage. Da Pegasos 

deü Himmel erstürmt (mit oder ohne den liellerophontcs , s.d.): da 
Pegasos die Kentaurun erzeugt (I, 375) , anstatt des pferdegcstaltigen 
KroDos oder statt de» Ixiou-Kiouos (1,330), so kann auch Pe- 
gasos nur ein ffieroglyphenbild fmr Kronos- Typhon sein, und nichts 
wild geändert, wenn Pegasos (statt in Rossgestalt) als ein Priester 
TOn Eleutherä erscheint, der den Dionysosdienst in Athen eingeführt 
(P. 1, 2, 4. Sehol. Aristoph. Achar. p. 883). Die Gründer des Dio- 
nysosdienstes sind Typhi)iitormf'n (I. 381). Einen Poseidon- oder 
Hej)hä>tossohu iu Koshgestalt kennt auch der Noideu, wo Loki 
(der mannweibliche Hephästus-Typhon; das wunderbare Ross des 
Odin, (len achtfiissigen Sleipnir, gebar. 

Weibliche Kronosnamen fuhren die Poseidonfranen Chlone» 
Mutter des Eumolpos (I, 382) ; Libya, Mutter des Agenor und Belos 
(I,29C); Salamis, Mutter des Kychreos (1, 273), etc.. sind also Rliea- 
fornjnn , wie dio «.'leichfalls nur aus sagengeschichtlicher Erinnerung 
mit ihm in Vi rlundiiiig gf'tirtcnen Hern Hijipia, Athene Hippia. De- 
meter, Medusa. Aber Demeter und Medusa werden zu kosmibclier 
Grösse erhoben als Demeter Erinys, Medusa Gorgo (s.d.), nnd 
gleichen Rang hat Gäa (von Poseidon Matter des Antäos) ; Tyro, 
Mutter von Pelias nnd Neleus (s. 'llmro); Keläno (die Unterwelt- 
göttin) als Mutter von Lykos, Euphemos, Nykteus (Apd. 3, 10, 1. 
Hyg. f 31. 57); Amphitrite, Mutter des Triton (s.d.), etc. 

Kosmisches Erbe ist es, wenn Poseidon als Hofruchtungsgott 
gilt (Phytalmiuh zu Trözen, P. 2, 32, 7, Genethiiob zu Sparta, P. 3, 
15, 7), wie Baal Cliammau, Priapos (s. d), und sogar zum Acker- 
gott und Pflfiger wird (Philostr. '2, 14), wie Triptolemos, Bntes« 
Mars etc. Vom Weltlianmeister und Kyklopen Hephästos hat er seine 
Fähigkeit, Mauern zu bauen, die er zu Troja beweist (Jl. 7, 452. 
21, 446; vgl. A tvikos). Der kosmisch«.' Tvphon wird zum ünter- 
weltgott. In der Thnt ist auch Poseidon Pförtner der Unterwelt 
und hat ihre ehernen 'i hore eingesetzt (Heg. Th. 732). Zu liom hatte 
NeptuDUs eque^ter oder Consus einen unterirdischen Altar beim 
Circtts Maximas (Plnt. Rom. 14. Diod. Hai. 2, 30) — also ähnlich wie 
Ares -Typhon (s.d.) im Marsfeld — nnd wurden dem Neptanus 
daselbst die isonsnalisdien Spiele gefriert. Aus air Dem wird lor 
Genüge hervorgehen , wie wenig der blosse Degriff eines uMeeres- 
gottcs« im StaTulp wäre, die Kultusformen und die Kultusverbreitung 
oder die Sagengesdiichte Poseidon^s zu erklären. 

Poseidon hiess auch 

Aegaeon (Philostr. vit. Ap. 4, 6). So nannten die Me nschen 
auch den hundtrtarmigen Riesen, der bei den Göttern Biiareos 
htess (Jl. 1, 402). lu diesem Briareos und seinen Brüdern Gyges 
nnd Eottofl haben wir dieselbe Dreiheit erkannt, die in menschlicherer 
Form ans unter den Kamen Cham, Sem und Japhet begegnet, denn 
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ijryges (Ogyges) ist €Ui N^me Agathodämon's (1,205); Kottos 
(Cheth) ist ein Kronosname (1,268), und ßriareos (vgl. Bor-Seth) 
ist f'm Typhon -Hephästosnaine. Nur so bcgieifen wir, wie Briareos 
emebÜiGils auf Seiten des Zons erbcheinen uud uueutbeh lieh für dessen 
Sieg sein kann (I, 180), andererseits als Verstossener sich unter dem 
Aetoa wäUt (Callim. h. in Del. 141). Derselbe Typhon, dei- im er- 
sten Gotterkrieg dem AgaitliDdaiiioii*{^eu8 zum Sieg über Eronos Ter- 
holfen, UDtenialiui selber den zweiten Götterkrieg gegen OeiriB-Zeus 
und bässt unter dem Aetna. Als Typhon kann Briareos mit Hera- 
kles zusammenfallen; darum hat er auch in Gades die Säulen auf- 
gestellt (Zenob. ö, 4ö) , die sonst Säulen des Herakles lieissen. Sie 
hiessen zuerst Säulen des Briareos (Eustath.in Dion. l'eriog. 64. 456; 
Hesych. s. v.), oder des Aegäon (Schol. i'ind. Neui. 3, 61). Du He- 
phästos-TyphoD (Usoos, I, 247) atueer jenen dem Fenerdienst eigen- 
tliümliöhen S&u]en*(I, 356) auch die Seefahrt erfanden, das erste 
Schiff gebaut hat, kann es uns niclit wundem, wenn aucli Briareos 
aJs Erfinder .1er Krie^^sscIiifTo gilt (Piin. 7, 57. Eu>tat]i. Jl. p. 123, 3). 
Als Meeresgott wuhnt er auf dem Meeresgrund wie Poseidon, und 
drückt mit liiesenarmen sdes Wailüsches ungeheuren Uucken« (Uv. 
M. 2, 10). 

UrB]^iinglidi derselbe Namen wie Aegäon (vgl. den Stamm Hik- 
Typhon) ist natfirlidi 

AegeilS« Auch Aegeus war ein Meeresgott, und ein ganzes 

Meer wnrd nach ihm benannt. In diesem Meer waltet er offenbiir 
mit göttiichti Maeht, denn Theseus konnte ilm (nach Anderen den 
Poseidon) auruien, dass er Verderben aus diesem Meer gegen Hip- 
polvtus sende (1, 323). Auch als Vater des Theseus-Kronos ersetzt 
Aegeus den Poeeidon , und die Sage von des Xheseus Erzeugung dordi 
Aegeus fallt augenscheinHch zusammen mit der Sage von des Sky- 
thes Erzeugung durch Herakles - Typhon , des Sohrab Erzeugung 
durch Rusthm - Typhon (I. 324. 343). Wir haben gesehen, wie die 
entsprechenden Mütter (die halb schlangengestaltige Echidna, des 
Skythes Mutter, I, 313. 253) zum Theil nocirileste ki)^niisclier Grösse 
haben, also einen kosmischen Typhou als Gemal voraussetzen. Doch 
vermalt sich Aegeus auch mit Medea-Bhea und wird Vater des 
Medos (P.2, 3, 7), der abermals ein Typhon ist (1,401). In solchem 
Fall tritt Aegeus selber auf die Kronoastufe zurück, und als Eronos 
ist er zu denken auch im entfremdeten V(>rhältnis8 an stanem Sohn 
Theseus (Tlieseus als Typhon, 1,325), den er auf Mede^'s An- 
stiften vergiften will (Plut. Thes. 12), und in seiner Verfolgung des 
Minobsolmes Androgeos. Dieser ward von Aegeus gegen den mara- 
tlionischen Stier gesendet (wie Theseus selbst) und kam durch diesen 
nm (Apd. 3, 15, 7. P. 1, 27, a. E.), oder Aegeus liess ihn ermorden 
auf dem Weg nadi Theben (Diod. 4, 60) etc. Das sind die Nach- 
stellungen, die wir so häufig gegen den Typhoo von Seite eines 
Eronos gerichtet sehen, sei es, da^ der betreitende Tjphon noch als 
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deam Sohs gilt , oder ab solcher vergessen ist (I, 320). Androgeos 

wurde von Asklepios wieder in's Lebon genifen (Prop. I, 2, 64), 
wie 80 manche andere Typhonform (Glaukos. Hippolytos, Kapniious, 
Lyknrgos. flymeniios, TyndareoR etc.. Apd. 3, 10, 3). Wotki Athen 
zur Sühne des ermordeten Androgeos Jüugiiuge und Jung ü au en nach 
dem kretischeB Labjriiith wtaäm nmssle, wo Minotauros sie ver- 
soUang, so fillt dieser Minotanros^l^fphon (1,237), der die Mensciieii-' 
Opfer empfingt, mit Androgeos selber zusammen. Dass Androgeos 
ein Gott war, zeigt sein Altar im athenischen Hafen Phaleron (P. 1, 
1,4). l\in Heroon hatte auch Apcreus zu Atlien (P. 1. 22, 5). Wenn 
man von Aegeus weiss, dass er den Dienst der Aplirodite rraniri in 
Atlien eingetührt (P. 1, 14, C) , so lal <las eine Aufgabe du' alkiit- 
iiaiben den Typhonformen zukommt (s. Apiirodite). Apiu udite selber 
hiess Aegäa (Stat Theb. 8, 476), nnd dass nicht sie es ist, die vom 
Meer den Namen hat, beweist jene Amasonenkömgin Aegäa (aber- 
mals Aphrodite, s. Amazon), von welcher aosdriicklidi gesagt ist, dass 
sie dem Meer den Namen gab (Fest. s. v.). 

Wiederum denselben Namen und Heste derselben Sagengoscliichte 
wie Aegaon und Aegeus wiederholt Aegialeus, Sohn d^ Aeetes 
(Cheth-Kronos) — derselbe, der sonst Absyrtos heisst (Cic. N. D. 
3, 19) und von seiner ^chw^ter Medua getödtet wird (s. Jason), 
wie Typhon von seiner Schwester Isis. Abennals ein Aegialeus, 
Sohn des Inadios-Agsthodimon (I, 200) nnd der Melia (Melediet, 
I, 113), hinterliess dem nördlichen Peloponnesos den Namen Aegia- 
leia (Apd. 2, 1, 1). . Aber liierher gehört auch Aegipan, dessen 
Name weniger einen »Ziegenpan«, als einen » Meeres- Pan« (vgl. Triton) 
bezeichnen dürfte. Er wird als Sohn den Zeus und der Aega (Aphro- 
dite Aegäa), Pan's Gemalin, gedacht (Hyg. P. Ast. 2, 13), oder her- 
vorgegangen aus der Verbindung des Valerius zu Tusculum (vgl. 
Phol) mit seiner Tochter Valeria, nnd als derselbe, der sonst Silva- 
nns heisst (Plnt. parall. gr. et rem. hist. 22). Wir haben aar Qoinge 
gesehen, dass die Verbindung eines Vaters mit der eigenen Tochter 
auf fins Verliältniss des ürfeuerjrottps zur Göttin der Unterwelt, die 
seine iocliter und Gemalin i.st. zuruckliihrt (I, 4H8. 417. 389. 38') etr ). 
Im Verein mit Hermes stalil Aegipan die von Typhon dem Zeuü aus- 
geliauenen Sehnen aus der korykischeu Höhle (I, 188) und lugte den 
Zeus wieder zusammen, vertritt also den Asklepios-Hephästoa. Wie 
Pan selber, der auch als Aegipaki*s Sohn gelksst wird, hat er als 
Sternbild oben Bocks* und unten Fisdigestalt (Erat. Cat. 27). 

Gleichfalls einen l^lsehschwanz (zweigetheilt, ApoUon. Ar. 4, 
i613) hatte 

Triton. Unter diesem Namen ist der Meeres^irott Typhon -Pan 
(gleiclj den Satyrn. Athen. 14, p. 618. M. II, 2, 3ti7, und dem Po- 
beidon selber) iu i>ibyen heimisch. Einen Ziegenbock mit Fiscli- 
leib a^ien die liby-phöniktschen Mürnsn der SyrtenstKdte (Oesm. 
Mon. ph. Tab« 43), and Triton war ein Gott der Karthager, der als 
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Zeuge ihres Bundes mit Philipp von Makedonien angerufen wurde 
(Polyb. 7, 9, 2). Man denkt ihn als Sohn des Poseidon und der 
Amphitrite, aof dem Meeresgrund herrschend, in goldenem Palast 
(Hes. Th. 930j/oder als Gott des tritonischen Sees in Libyen, mit 
weissagerischer Kraft (Her. 4, 179. Apoll. Ar. 4, 1552), wie so viele 
Typhonformen (I, 391 etc.), auch aufgelöst in eine Meiirzalil von 
TritoDen (P. 9, 21, 1). Wie Pan hat anch Triton mit seiner MtuofaeU 
trompete (ygl. 8ilen*8 Esel) die Giganten in Sdir ecken gesetst (Hyg. 
P. Ast. 2, 23), nnd bemhigt damit die Meereswogen (Ov. M. 1, 333). 
Dfr Nfime Triton mti^s weit ^nriickweiVliPn . (Imn wir li.ihpn ihn als 
Typhünname auch bei den Parsen angetroÖen in Ihrita, dem Er- 
finder der Heilkunde (1, 346), und in dem Drachentödter Thrae- 
taono, der in Indien abermals Thrita heisst (I, 143). An diesen 
Tjrpbon-Hephistoettamen (vieUeieht arsprfinglieh Eins mit Tnr, s. d.)» 
scbliesBen die weiblichen Formen: Tritonis, Amphitrite etc. IVi- 
tonk, die Nymphe des tritontschen Sees, wsr von Poseidon (Her. 
4, 180. P. 1, 14. R) nr^or von Pallas (Cic. N. D. 3. 23. Ampel. Hb. 
mem. ^)). Mutter der Athene. Hier ist Poseidon oder Pallas (Valerius) 
als kosmischer Typhon gedacht, denn er will seiner Tochter Gewalt 
antliun (s. Lot, Nykteus, Klymenos etc.) , webäiialb sie zu Zeus ilüditet 
oder den Angreifer todtschlägt. Von dieser ihrer Herknnft hiess 
AtliflBe: Tritogeneia, oder hiess, ds sie selber (als Bhea) in die 
Stelle der kosmischen Ünterweltgöttin einrückt, auch selber Trito 
(Anth. n. 194) und Tritonis (Apoll. A. 1, 109. 121). Eine Nymphe, 
Triton is wurde von Amphithemis Mutter def^ Nnsamon und Ka- 
phauros - KroDos (Ap. Ar. 4, 1495). Da Amphithemis den Emeph- 
Hephäi>t08 (s. Amphiaraob) wiederholt, werden wir auch den Namen 
der Poseidongemalin, Amphitrite. als Zmammensetznng ans den 
beiden Typhonnamensstammen Terstehen dürfen. Statt ihnr wird als 
Mutter des Triton auch Kelano genannt (T^etz. Lyk. 886), also jeden- 
falls eine Unterweltgöttin , denn Keläno ist sonst eine Harpyie (Virg. 
Aen. 3, 211), oder Tochter des Atlas und von Prometheus Mutter 
der Typhonformen Lykos und Chimäreus (Tzetz. Lyk. 1321 , oder 
Tochter des Ergeus (Erecli - Ei ebos) und von Poseidon Mutter des 
Lykos und Nykteus (Hyg. f. 157) etc. 

Wie es scheint, einen alten Agathodämonnamen (Nahar, Nahal, 
Nil, Neleus) fuhrt 

Nereus. So ist auch der Nilname Ogenos, Okeanos zum Namen 
des Meeres geworden. Ein Uebergang des Agathodämon-Zens in den 

Typhon (durch die Stufe Hephästos • Zeus) ist ohnediess nichts weniger 
als unerhört (vgl. Zens Easios , B'elchanos , Lykaon etc.). In Nereus 
aber müssen wir einen Typhon erkennen, denn er tritt an die Stelle 
des Proteus -Typhon (I, 221). sofern er von Herakles (wie Proteus 
von Menelaos) im Schlaf ergriffen und gebunden wird . obgleicli er in 
verschiedene Gestalten sich verwandelt. Herakles liess ihn nicht eher 
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los, als bis er mitgetheilt , wo die Hesperiden und ihre Aepfel zu 
finden seion (Apd. 2, 5, 11). Untrüglich, wie Proteus bei Homer, 
heisst Nereus bei Hesiod (Tb. 233). Die WeissagungaiahigkL'it der 
Typhonformen aber kommt aus kosmischer Tiefe (I, "391), und eben- 
dahin weist Doris, die Schwester und Gemalin des Nereus (Hes. 
Hl 241. Apd. 1, 2, 2) zurück, denn Doris ist ihrem Namen nach Eins 
mit der Unterweltgöttm Thuro (Thero^ Tyro, vgl. Doros). Des Nereaa 
Tochter, Thetis (Jl. 18, 141. Od. 24,68), eine Rheaform (s. Achil- 
leus), vervielfältigt sich in vic^le Nereiden, wie die ursprünglich ein- 
zige Danaostochter in die I)nTi:ii>ie!i und die ursprünghch einzige 
Abtarte - Amazon in die Am:i/ ik u » tc. Unter dem Namen Neria, 
Nerio, Neriene (Joh. Lyci. p. bb. A.n\. Gell. 13, 21) finden wir eine 
Gemalin des Mars. Da Mars denselben Typhou enthält, wie Nereus, 
kann der Ursprung jenes Namens nicht sw^elhaft sein. 

Was Nereus (der als phönikischer Gott im Sanchuniathou, p. 38« 
genannt wird), in der Henücleisage, was Proteus in der Menelaoa- 
9age, das ist 

Glaukos in der Argosiige: ein weissagender Meerescrott 
(Apoll. A. 1, 1320). und als solchen kaniiteii ihn die ^Tiecliihclieu 
Fischer duich alle Zeit (zu Anthedou um kurinthischeu Golf, l\ 9, 
22, a. E.). Ausdrücklich täbex wird von ihm gesagt, dasa er früher 
ein Mensch war und erst durch Genuss eines Krautee (tou den Insehi 
der Seligen) veranlasst wurde, in's Meer zu springen, wo er die 
Sterblichkeit ablegen durfte (Athen. 7, p. 296). Mau kennt ihn als 
Baumeister der Argo (statt des Argos-TvpLou, 1,409; des Hcrakles- 
Typhon) und als Steuermann der Ar<?o (statt des Erginos-, Kuphe- 
mos-, Aukiios- Typhon etc.). In der Seejichlaclit mit den 'J'yrrhenern . 
bleibt er allein unverwuudet (vermuthHch, weil er unverwundbar iüt, 
wie die lypiionformen Kain, Ninnrod, Kyknos etc.), und erscheint 
darauf (natii Zeus' Willen, weil man keine anderen Gründe weiss) 
als Gott im Meere, von Jason gesehen. Wie Typhon der Rhea, stellt 
Glaukos der Ariadne (Rhea- Isis) nach und wird von Dionysos 
(Osiris) mit Wninranken gefesselt, oder gewinnt wirklich die Ariadne, 
die von Tiieseus (Kronos) verlassen ist. Er entführte auch die Syme 
(vgl. Sem -Kronos, Semeleetc.), Tochter der Dotis (Doto, dieselbe 
wie Thuro, s. d.). Von dieser Syme hatte die Insel Syme den Na- 
men , wie Salamis Ton der Poseidongeliebten Salamis (gleichfalls Sem). 
W{e so viele Typhonformen kann Glaukos Sohn des Poseidon, oder 
eines Kronos (des Kopcus, vgl. Eeb- Kronos ; des A ifhedon, s. An- 
täos) etc. heissen. Wenn alles Das zur m ensclilicheii Sa<7enp:eschichte 
Typhon's crf'lir)rt, so erhebt sich Glaukos auch in den kosmischen 
Typhon, sotern er die Skylla liebt (Ov. M. 13, 904), die eine G ittin 
der Unterwelt, wie Echidna, ist (1,319). Wie Triton erscheint auch 
Gkukos in semem unteren Theil als Fisch (Apoll. A. 1, 1312. Pbi- 
lostr. Ifc. 2, 15). Dass diess ein Erbe von dem ältesten T^phon sei, 
beweisen die Typhonformen Ares, Afrasiab, Loki etc., die, um .der 
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Verfolgiiiig dnroh andere Götter ta entgehen, sich in Fiscbgestalt 

Terbergen. 

Nur eine abgeschwächte Wiederholung des Meeresgottes Glaukos 
ist Glaukos, der Sohn des Minos und der Pasiphae (I, 237) oder 
der Krete (Eust. p. 369, 20), d.h. der Uhea (vgl. Kres-Kronos). 
Beim Verfolgen einer Maas (der Leto von Bote, d.li. derselben 
Gottin, die als Keto von Perseos, als Chimära von Bellerophon yer- 
folgt wird etc., I, 77), war Glaukos in ein Honigfass gefallen und 
erstickt. Der Seher Polyidos (Vater der Man to , I, 399), oder statt 
seiner Asklepios, Hyg. P. Ast. 2. 14. Apd. 3, 10, 3) brachte mit 
einem Kraut, dessen Anwendung er vom Beispiel einer Schlange ge- 
lernt, den Glaukos wieder in's Leben (Apd. 3, 3, 1). Wenn ein Ty- 
fhon den anderen wieder anferweckt (vgl. Jolaos und Heraides, I, 
312. 301), 80 ist der Umgekommene nattfrUdi der sagengeschiditficlie, 
der Auferwecker der kosmische Typhon (Hephästos , Asklepios). Noch 
ein Glaukos heisst Sohn des Sisyphos (Seb-Kronos, I, 264) und 
Vater des Bellerophon (Jl. 6, 154). Er ward von seinen Stuten 
zerrissen und galt auf dem Isthmos als Taraxippos (das Gespenst, 
das die Pferde im Wettlauf scheu macht) — ein Unheil, das man 
sonst von Myrtilos-Typhon (s. Pelops) oder Poseidon Hippios selber 
herleitet (P. 6, 20, 9). Wie Poseidon hatte anoh dieser Glankos eben 
Sohn Chrysaor (Steph. B. s. y. Mjlasa). Eine Glau ke war Mutter 
der Artemis (Cic. N. D. 3, 23); eine andere war Braut des Jason 
(sonst Krousa. s. d.); wieder eine war Gemahn des Telamon-Kronos etc. 
Vielleicht geiiört hierher Glaukopis, der räthselliafte Beiname Ath e n e's. 
Der Name mag von jenem ägyptisch - semitischen Stamm für Feuer 
und Licht ausgehen, den wir in Lykaon und dei- grossen Zahl seiner 
Namensrerwandten finden werden. 

Mit Glaukos ward iur Eins gehalten (Atiien. 7, p. 296 etc.) 

Mellkertes, d. h. Melkarth (I, 257), oder Falämon (Baal 
Chamman . I, 359), Auch dieser Melikertes war vormals sterblich 
(wie der zu Berut begrabene Pontes -Typhon), und wurde ein Meeres- 
gott, nachdem seine Mutter Ino sich mit ihm in's Meer gestürzt. 
Vorher steckte sie ihn in einen glühenden Kessel, was natürlich nur 
eine Erinnsnmg an die Tödtong Typhon's durdi seine eigene Matter 
sein kann (I, 212). Diesem Meßkertes waren loerst die isthmisdien 
Spiele geweiht (P. 2, 1, 3. Philost. Her. 19, 14. Tz. Lyk. 107. 229), die 
später dem Poseidon galten. Also fällt Melikertes mit Poseidon ro- 
sammen , sowie sein anderer Name, Palümon, ihn dem Ilerakles- 
Typhon und Hcphästos gleichsetzt, denn auch diese heissen Palä- 
mon (I, 359). Auf dem Isthmos stand ein Tempel des Palümon mit 
seinem und des Poseidon Standbild (P. 2, 2, 1) , und daselbst führte 
em Gang in em nnterirdisches HdligÜmm, wo PalSmon begraben lag. 
Wer hier einen Meineid schwor, konnte der Strafe des Meineids nie 
entgehen. Also wurde Palamon, wie Poseidon, anoh als Unterwelt» 

2 
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Typhonforjaen. 



gott verelirt. Wie gefurchtet er war, zeigt sehi Kultus auf Tenedos, 
wo er (wie Baal Chamman, Moloch) Kinderopfer erhielt (Lyk.229). 
Fin vermeintlich griechischer Nnmc für flns Meer ist auch 
PelagOK. Da aber Pontos ein fiPindländischcr Eigennaiue 
Typhon's ist, kann auch der von Gäa geborene Gott Pelagos (Hes. 
Th. IHl) ein aus dem Ausland bezogener Nauic des Meeresgottes sein, 
der oaduuals ent auf das Meer selber übergieng. Nun findet sich 
in dem ans KronoB* mid Typhonformen sasammeDgeeetsteD Stamm» 
bäum der Hebräer (1 M. 10.25) ein Pele-g, Sohn des Eber fKronos» 
8. Ephraim, 1,299). Er hiess Peleg, weil zu seiner Zeit die Erde 
cr'^tlieilt wurde, wa<? fabgesehen von der falschen Namensdeutnnir) oino 
EnüDerung an Pel-Ninirod und an die babylonische Trennung der 
Völkernaraen seni dürfte (1,253). Dieser Peleg erklärt uns niclit rnir 
die tiirakischen und griechischen Heroen Pelegon (Jl. 21, 141, iSoliii 
des FlnsBes Axios); Pelagon (Apd. 3, 12, 6, Sohn des Fl&sses Aso- 
pos); Pelagon (den Jralydonimdien Jäger, den Freier der Hippoda» 
meia) etc.« sondern auch den bedeutsameren Pelasiros. und den 
Volksnamen der Pelasger, der schon so viel Kopfzerbrechen gekostet 
hat. Pelasgos ist Sohn der Erde in Ail-Mdiefi (P. 8. 1, 2). wie Kro- 
nos, führte die Erbauunj? von Hütten, die Bekleidung mit Ihierfellen 
ein, wie Samemrum -Kroiios und Üsoos-Typhon zu T\tu.s. Als Kronos 
kann er Sohn eines Hepliästos- Typhon sein, möge dieser Phoro- 
neas (1,443), oder Triopab (1,370. P. 2, 22, 2), oder H&mon 
(Eost. p. 821« 28; vgl. Chamman), oder Arestor (Sdiol. Ear. Or. 
1642; vgl. Ares, Aristäos, Aresthanes etc.), oder Poseidon (Dion. 
Hai. 1. 17), oder Zeus (Hephästos-Zeus mit der ünterweltgöttin 
Niobe, Apd. 2, 1, 1) genannt sein. In seinem Hau«? zu Argos nahm 
Pelasgos die irrende Demeter auf und hat ihren Kultus gegründet 
(P. 1, 14, 2. 2, 22, 2). Das ist eine sehr gewohnte Aufgabe von 
Kronos- und Typhonformen (vgl. Keleos, Triptolemos, Trochilos, 
Enmolpos, KychreoB etc.). Der Name Pelasgdr Idst sich also ohi* 
fsch, wie jeder Volksnamen, m einen Götternamen auf, ans welchem 
aber auf die Herkunft des Volkes niemals ein Schluss zu ziehen. 
Weibliche Formen sind Hera Pelasgis in Thessalien (Apoll. A. 1, 14), 
Demeter Pplasgis 7v Argos (P, 2. 22. 2). womit ursprünglich die- 
betretiencie Göttin lediglich nur als Geinalin des Pelasgos- Kronos 
bezeichnet wurde. Au den Volksnnmen der Pelasger aber dürfen wir 
auch die Pelagouier in Makedonien (später Päonier, Str. 327.434. 
Tgl. I, 432) und die PeHgner in Italien anschliessen. 

Wenn Poseidon •Ty])hon etc. als Sturm- und Meeresgott noch 
mitten inne steht zwischen kosmischer Bedeutung und Sagen^schicfafte, 

80 treten wir mit 

Ares-Typhon noch entschieflonfr in die Menschliclikeit ein, 
denn seine Hauptbedeutung, die Aufgabe. Kriegs gott zu sein, bezieht 
Ares-Tjrphon nicht ans seinem Verhältnisse zur ägyptischen Natur, 
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sondern ans seinem Verhältniss zum ägyptischen Staat Er war 
lleerfiihi-er , hat im '^nsü'ngoscliiclitlichen Kamjjf mit Kronos den Aus- 
schlag gegeben duri Ii llrU iiung des Kronos. Darum ist er der Kriegs- 
gott, der die Kumge im Bogenschiessen unterriditet (I. 7H). Zwar 
der (semitische) ^iamen Ares selbst ist noch eine kosmibciie Erinne- 
rung, denn er bedeutet »Fener« (Ar, Ari, M. I, 334). Auf dea 
Münzen von Areopolis im Ostjordanlaod (Ar oder Rabbaäi- Amnion) 
sieht man den Gott (Ariel, Feuer Gottes) mit dem Schwert in der 
Rechten , mit Lanze und Schikl in der Linken, Feuerfackeln zur Seite, 
aut' einer Säule stehen (Eckhel, III, p. 394). Arip] hiess unch Jeru- 
salem seihst (Jes. 29, 1. 31, 9), »Feuer GoLLeaü. wf il e-, dem Krouos- 
Tjphon (s. Jehüva) angehört, dessen ewiges I< euer dort bramite (M. 1, 335). 
iäi Könif Ariaioe von Arabien eroberte in Gemeinschaft mit Ninua 
Babel (Diod. 2, 1), und es ist eine eigene Ironie des Schicfcsals, dass 
auf diesem Weg sogar der Volksname der Arier seine Erledigung 
finden muss. Gerade der Name, den man in schärfstem Gegensatz 
zur semitischen Vtiwa? Kitschaft braucht, um die Völker indo-germa- 
nischenZusammenhangb zu bezeichnen, — er selber ist semitisch (vgl. 
Medos, Indes, Perscs etc.). 

Wie einheimisch Typhon -Ares in Babylonien und dessen Nach- 
barschaft war, dafür zeugen noch eine Menge Züge. Ihn haben wir 
zu erkennen in jenem Nergal der Kuthäer. der seinen Weg auch 
nach Palästina fand (2 Kön. 17, 30). Nach dem Tahnud war Nergal*8 
Bild ein Hahn. Vor eiii^r ürtlinfi^ur auf dem Altar sieht man einen 
anbetenden Priester aut altbabylonischen Cy lindern (Lay. N. and B. 
äb3;, und eine Hahnbgur auf Kandelaberfuss ist heute nocli das Idol 
der Teufelsanbeter im kurdischen Gebirg. Nach rabbiuischer Ueber- 
liefenmg giebt ee einen Hahn , dessen Füsee auf der Erde stellen und 
dessen Haupt in den ffimmel reicht. Am jüngsten Tag werden die 
Kinder Israels ihn sammt dem Leviathan (dier dasselbe ist, s. Levi) 
verzehren (Mov. I. 384). Er ist also Ares - Ah riman , der Satan selbst, 
und hinterlässt nocli dem germanisdien 'l'eufel eine Halmenfeder und 
ein Halmenbein (s. Loki). Ein anderes, sehr bekanntes Symbol Ty- 
phons ist der Esel. Zu Kuptos in Aegypten wurden als Typhon's 
OfdEer Esel von der Höhe gestürzt (PluL Is. 30), und einen Esdskoipf 
adirieb man dem Jndengott zu (s. Jehova), weU auch er den Xyi^on 
enthiUt. Esel waren auch am persischen Golf, bei den Karamanen, 
dem Ares heilig und wurden allein ilim geopfert (Str. 315). An Esel- 
hekatoniben freut sich Apoll im Hyperboräerl.iTifl (Find. Pyth. 10, 31), 
weil er gleiclifalis Baal und Typhon ist. Wenn der Feuerplanet 
Mars (Axes Pyroeis) bei den Aegyptem und ühaldäern dem He- 
rakles angewiesen war (Etym. M.; Senr. Aen. 8, 285. Mov. I, 188), 
so ist das kein Widerspmdi, denn Ares und HeraJdeB dnd in Typhon 
Eins und werden schon von d&n Alten für Eins erklärt (Macr. Sat» 
3, 12). Als Planeten verehrten den Mars die Sabier, diese lang 
danemden Beete cbaldäischen Heideathiuos zu Haran. Sein Tempel 

2» 
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war roth angestriehea, auch die Vorhänge roth. Seine Fignr war 

von Eisen, hielt in der einen Hand ein Schwert, in der andern einen 
Kopf au den Haaren (vg!, Perseus), Uothgekleideto Priester opferten 
einen rothliaarigen Menschen, wie die Aegypter vor Alters (Diod. 1, 
88) — ein Opfer, »welches lirni ähnlich sei« i^Dimeschqi bei Chwols. 
II, 388). Kor durdi «fen Zorn des Ares, glaubtan ^ Sabier, gebe 
66 Wüstm und Steppen (s. oben S.8), den Aufenthalt boeer Geister. 
Sie nannten ihn den BHnden (EaNedim, a.O. 36), eine Eigenschaft, 
die einer Menge von Tjphonformen sich anzuhängen pflegt (s. Oedi- 
pus) und ihren Anlass in einer s:i?'»n'L'''sdiir]itlichen Blendung Tyjjlion's 
haben muss, wenn auch die Triimmer der Ursage niclits mehr davon 
melden, iJei den Arabern hiess dieser Mars: Dysares (Dhu-sair. 
Herr des Feuers), wui*de in der edomitischen iiauptst^t Tetra iü 
Gestalt eines Pfeilers Terehrt und mit Knabenblnt benetzt (Mot.I, 337). 
B« den Skythen war sein Koltosbild ein Seliwert (Her. 4, 62), in 
Born Tor Alters eine Lame (Plut. Rom. 12). Dieser Lanze sind wir 
fnilier schon begegnet, denn sie ist auch das Kultusbild des Kaineus- 
Typhon (I, 355). An die !!iMrj?oTil;indische Herkunft erinnert auch die 
Kultusweise zu Rom, der iaiiz der Salier, die in bunter Kleidung, 
mit kegelförmigen Mützen auf dem Kopf, Lanze und Schild in den 
Händen , Hymnen singend und die Waffen schlagend , durch die Stadt 
tanzten (Liv. 1,20. 0io&. Hal2, 70). Zn Ehren desselben Gottss 
schrieen, allerdings noch wilder, die Priester der Jesebel (iKon. 18, 
28), serschnitten sieb mit Schwertern und Sichellauzen , dass das 
Blut über sie horabrann , und rasten bis zum Opfer (vgl. I, 403). 

Auch der grieclli^che Ares ist, wie Typhon, Glutwind- und 
Pestgott (Sopb. Oed. U. 190), den man verwünscht. Ares mit dem 
Schweinegesicht regt alles Unheil auf (Plut. Amator. 12). Er ist 
es, der in Ebergestalt den Adonis getödtet hat (Lyd. de mens. p.212. 
Noim. 41, 208), d.h. Typhon den Osiris, and sein roher, wilder 
Charakter tritt anch in griechischer Sage genugsam hervor. Zens 
möclite ihn , wenn er nicht sein Sohn wäre , tiefer in die Nacht hinab- 
stürzen als die Titanen (.11. 5, SOG), und seine eigene Mutter bekämpft 
ihn il* )^). wie Rhea den Typhon. Hervorragend in seiner Ge>p,hichte 
ist das uueriaubte Verhältniss zu Aphrodite. Es ist eine Uieder- 
huiung jener sageDgescliichtHchen Gewaltthat des Ares- Typhon an 
seiner Matter Rhea (Herod. 2, 63), die unter so rielen Namen (Per- 
sens ond Astarte, Ninyas und Semiramis, Anchises and Aphrodite, 
Herakles und Omphale , Poseidon und Demeter , Oedipus und Jokaste, 
Freyr und Gerda etc.) wiederkehrt. Immer ist die männliche Figur 
Typhon , die "weibliche Rhea . und ursprünglich seine Mutter. In 
Aegypten war das Nilpferd dem Tjphon heilig, und zur Krinnciaing 
an jene Verbindung trägt die üg^-ptisciie Rhea selber den Nilpferde- 
kopf. Wir haben gesehen, wie in Folge Dessen die von Poseidon- 
Typhon nberwSJtigte Demeter-Rhea zu einem Pferdekopf kommt 
(oben S. 10). Aber andi mit Ares«Hippios , der sein Pferdesymbol 
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von demselben Typlion, wie Poseidon, hat, ist zn Olympia eine 
Athene-Hippia (P. 5, 15, 4) verbunden, d.h. abermals Rhea, und 
denselben Bezug verräth Aphrodite Areia in Sparta (P. 3, 18, 5). 
Das hindert nicht, da?s Ares durch Athene bekämpft und niederge- 
worfen wird (Jl. 21, 403). Es ist die Niederwerfung des Typlion 
durch Isis, denn in Athene ist auch Isis enthalten. Eine sagen- 
geschidittiche ErinneniDg mag anöh die Fessel an g des Äresbüdes 
in Sparta sein (P. 3, 15, 5). Sie erinnert an die Aloaden (Otos 
und Ephialtes), die den Ares 13 Monate in ehernem Kerlcer gefiuigen 
hielten . bis Hermes ihn stahl (Jl. 5, 385). Gefangen lag er auch im 
Netz des Hephästos (Od. 8, 295), d. b. desselben Ephiaites (I, 365). 
Oft genug schon trafen wir auf das scliieckliche Geföngniss, in welchem 
ein Typhoa, und zwar gewölmlich wegen verbrecherischen Anschlags 
anf ein Wdb (eine Rhea), vergraben wird (vgl. Melampus, Ixion, 
üieseas, Prometheus, Isfendiar, Atri), nnd wir können zor Erklä« 
mng nur an die Haft denken , in welche Kronos wegen seines An- 
schlags auf Rhea schliesslich geratlien ist. Auch das Saturnbild zu 
Rom war gefesselt (1, 266). Alle Kronossage aber rückt auf den 
Typhon herab. 

Des Ai es kosmische Bedeutung ii»t fast nur in seinen Verwandt- 
sehaftshezügen noch übrig. Er ist Sohn des Zens, des Urgeistes, 
wie der Urfenergott es sein nrnss , oder geht anch (gleich Hephästos 

and Typhaon, s. d.) ganz aQein aus der Hera, der Urraumgöttin, 
hervor (Ov. F. 5, 255). Seine Schwester ist Eris (Iris, Erinnys etc.), 
in welcher wir keine leere Allegorie, sondern eine vormals grosse 
Schicksalsgüttlieit (dieselbe wieKeto, des Phorkys- Typhon Schw. stt r, 
oder Echidna etc.) erkennen werden. Sie ist die Tilphusa-Krin- 
nys, mit welcher Ares den von Kadmos erschlagenen Dradifli (den 
Kronos, s. Kadmos) ersengt hat (Hyg. f.6). Göttin der Unterwelt war 
audi Harmonia (s. d.), welche Tochter des Ares (des Urfeuergottes) 
heisst (fles. Th. 937), und ebensogut seine Schwester und Gemalin 
heissen könnte. Wie Poseidon, und zwar durch denselben Process 
(r. d.), kann auch Ares Vater von Typhouformen werden. SoWie sind 
Eros (Schül. Ap. A. 3, 26. Cic. N. D. 3, 23; vgl. I, 425), Kyknos, 
Phlegmas, Molos, Tereus, Thestios, Bithys, Chalybs, Diomedes, Me- 
leagiros etc. (s. d.). Wie man die Molionen, die Aloaden, d. h. jenes 
kosmiBdie Brüdei-paar , das aus einem Kronos und einem Typhoii be« 
steht, unter den Poseidon stellt (s. d.)) so wird Ares als Vater toq 
Ro ni n s - Kronos und Romulus-Typhon (1,274) gedacht. Weiren 
dieser kosmischen Grösse scheint Mars (vgl. Marsyas. I, 386), auch 
unter die Penaten gezählt zu haben, denn die balier (vgl. Sal, I, 
344), waren zugleich Priester des Mais, des Herakles (I, 315) und 
der Penaten (I, 432). Wenn wir den Ares auf der Fliicht vor Ty« 
phon finden, wenn er ans Angst ror Typhon sich in einen Fisch 
Terwandelt (Ant. Lib. 28), wie Loki, Afrasiab etc. (\ gl. Triton, Glatt* 
koB-I^rphon), 80 kann unter Ares in solchem Fall nicht der sagen* 
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geschichtliche Typhon gemeiDt «ein (deoD die^or ist der Verfolger), 
sondern gleichfalls nur der kosmische oder Hephästos -Typhon. 
Hephästos wird bei derselben Gelegenheit auch unter diesem sdaem 
• Namen genannt und verwandelt sich in einen IStier. 

Wir haben des Oefteien gesthea (vgl. Baal Chamiuau, Priapos 
etc.), dass der zerstörende Feaergott auch ein Gott des Segens 
werden kann, sei es durch die unterirdisohe Erdwänne — denn wenn 
Vnlcanns seine Feuer schürt im Frühling, fahre Venus ihre Beigen* 
tanze auf, meint Homtius (Od. 1.4) — sei es. dass der zerstörende 
Gott als Segensgott gepriesen wird, falls er di ' Vorn ( hiunir. welche 
eigentlich sein Beruf, zuriickhält. Auch Mars wini im aivalischen 
Lied angerufen; La.ss', Maiuiai , keine zerstörende iSeuclie unsere 
Saaten Yerderbenl Verleihe, Mars, dem Korne Heil! Hemme jede 
Pestlnft ?om Heerl etc. (O. lU, 699). Er ist em Acker gott und 
zwar der anfleh ens wer tl teste (Cato 141); er spendet Rc^n, sobald 
der Priester einen Wunderstein, der vor dem Capenisclien Thor beim 
Marstempel lag. von seinem Platz l)ewefj;te. Das Gras ist ihm heilig 
(Serv. Aeu. 12. 118), und zu Tegea liiess er mit Schmeichelnamen 
Aphueios, der Keidie (P. 8, 44, C). Aber der ürleuergoti ist auch 
Unterweltgott, und mt habea gesdien, wie Poseidon einen Best 
davon aufbewahrt Auch im Ares ist die Erinnerung nicht TÖUtg 
verloren, denn auf dem Marsfeld sn Rom war ein unterirdischer 
Altar des Unterweltgottes , Terentum genannt, tmd wurden die 
terentisclien S^piele gefeiert (Val. Max. 2, 4, 5). Im Wort Terentum 
(^1. Tliereus; Hieras; Ares Thereitas, P. 3, 19. 8) liegt der semi- 
tische Name des LJnterweltgottes , der auch im Ares Thuros bei 
Homer (Jl. 5, 507), im Ares Thuras der Assyrer etc. su Tage tritt 
(s. Tut). 

Wie bereits bemerkt (I, 425), ist auch Eros, Dank seinem sagen* 
geschichtiichen Element, ein Kriegsgott, und Yom selben Namens- 
stamni wie Ares. Denselben Stamm fanden wir in Aristäos-Typhon 
(1,441); in dem Hirten Arestlianas. d^^r das Asklepioskind erzog, 
also an die Stelle des Paamyles- Plianes tritt, in Arcaior, Vater des 
Argus -Typhon (Apd. 2, 1, 3), des Pelasgos (a. d.); in Eurystheus, 
dem Bedränger des Herakles (I, d20) , und anderen Namen, in welchen 
das semitische Ari, um wenigstens einen Schein von Sinn zu geben, 
in's griechisrlie Eury (»weit«) umgewandelt wurde (vgl. Antäos). 
Solche sind Enrynlos (Ariel), Name des Apollon-Typlion (Hesych. 
s.v.); Euryalos, ein Argonaut (Apd. 1, 9. KV); l^uryalos, einer 
der Epigonen (s. Adrastos) vor Theben (P. '2 , 20, 4. Apd. 3, 7. 2) 
und Diomed's Kampfgenoss vor Troja (Jl. 2, ü6ä. ü, 20. P. 10, 10, 2. 
25. 2); Eurymedon, Name des Poseidon -Typhon (Find. Ol. 8, 31); 
des Perseus-Typhon (Apoll. A. 4, 1514); Name eines Kabiren 
(Nonn. 14f22); eines Gigantenkönigs (Od. 7. 58). der mit Her» 
den Prometheus - Kronos erzeugt (Eust. p. 987, 15). also ein Hepha- 
stos sein muss; und Name von Agamemnon's Wagenlenker (Jl*4, 22Ö. 
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P. 2, 16, a. E.), denn <iie mythischen Wagenlenker sind Typ] i od formen 
(1,412). Auf meiuere, scheinbar verschiedene Figuren vertheilt sich 
auch der Name Eurypylos, ist aber zumeist bekannt durch beiue 
Verworthiuig im Pka der Jlia» (7, 167. 11, 8il. 15, 390), uud durch 
Mio AaftretoD au Patras, wo Eurypylos die Menschenopfer abschafft 
{wie Herakles in Italien, I, 266. 438) und den DionysosdieBSt einführt 
(wie Orpheus, Aristäos etc.). Ihm selbst wurde dort geopfeit (P. 7,, 
19) Man kennt ilin (Hyg. f. Öl) als Sohn des Euämon (Clmmman) 
un l ilcr üps (üäa-Uhea), oder als Sohn des Poseidon und der 
Unter Weltgöttin Keläno (Apd. 3, 10, 1) in Thessalien (Jl. 2, 734), 
Böotien und Libyen (Schol. Apoll. A. 4 , 1561. Tz. Lyk. 902), aber 
nach ab König Ton Kos und Ton Heraides erschlagen (Apd. 2, 7, 1), 
wie so mancher andere Typhon. Herakles erschlug aucli den Eury- 
tos, König von Oichalia, der ein berühmter Bogensch ütz, wie Ty- 
phon, und Lehrer des Herakles im Bogcnschiessen war (Tlieokr. 24, 
10.5. Apd. 2, 4, 0), aber seine Tochter Jole (weibliche Form zu Jolaos- 
Typhou, I, :501) niclit lierausgehen wollte, ah Herakles sie im Bogen- 
sciiiesben gewonnen (Apd. 2, G, 1. 7, 7). Wenn Eurytos von Herakles 
oder von ApoUon-Typhon (wegen Herausforderung zQni Wettkampff 
Od. 8, 226) getödtet wird, so nickt er selber auf die Kionosstufe 
snriick, und als Kronos kann er Vater des gleichfalls von Herakles 
ermordeten I])]iitos sein (vgl. Jupetos, Japhet , Phtali , 1,312. 364). 
Zu Oechalia m Messene erhielt Eurytos Todtenopfer (P. 4, 3, a. E. 
27,4), was uiiiner einen Gott verräth. Auch ein von Dionysos er- 
legter Gigant lüess Eurytos (I, 101)i dessgleichen einer der Molioueu 
(Apd. 2, 7, 2); ein Ai|;onaut etc. Eurytios hiess der Vater der Ga- 
latda-Bhea (Ant Lib. 17. vgl. I, 864); Eurytion der Rinderbirt des 
Ger}'ones, von Herakles erschlagen (A])d. 2, 5, 10. vgl. I, 316); ebenso 
ein Kentaur etc. Eurynomos ist ein Gott der Unterwelt, aber 
herabgesunken zum Dämon . der das Fleisch der Todten verzehrt. In 
der Lesche zu Delphi war er schwarzblau dargestellt, wie die Schmeiss- 
tiiegeu (l*. 10, 28, 4). Die weibliche Form dazu ist Euryaome. So 
liiess Ophiou's Gofflalin, die mit ihm ia der Urzeit herrschte (I, 114); 
die Zeusgemalin, welche Mutter der CJhariten war (s. d.); und Arte- 
mis selber als liaum- und Schicksalsgottlieit. Wenn dieser Name 
auch griechisch sich deuten lasst als die »Weitherrschende« fvgl. P^ury- 
bia nmit dem Demantherzen« die Gomalin des Titanen Krios, Hes* 
Th. 2H9. 375), und wenn Namen wie Eurymedon nicht mmder dem 
Grundbegriif der damit bezeichneten Figur angepasst sind, so ver- 
bieten doch andere, welche trotz ihrer Erweiterung sinnlos bleiben 
(Eurystbens, Eurypylos, Eurytion etc.), den Ursprung dieser Namee 
im hellenischen Spradischats m suchen. 

Zu Ares gehört Arion, jener Typhon, der mit ebensoviel Recht 
als Wunderpferd , wie als mytliischer Sänger erscheint (I, 300). Aber 
dasselbe Wort ist auch Orion, statt dessen die Böotier den Namen 
Kandaon, also einen anderen Typhonnamen (s. Antäosj, brauchten. 
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Wenn die Safj:e den Orion aus dem Urin entstehen lässt, den drei 
bei Hyrieuss eingekehrte Götter (Zeus, Hermes, Poseidon) in die- 
selbe Grube Hessen (Ov. h\ 5, 495. Hyg. f. 195. Poet. Ast. 2, 34), so 
könnte man glauben, diese ganze Sage sd mir erftiiidflii, um den 
Namen Orion bu eridaren. Da wir aber sehen werden, dan der 
nordische Quasir-KxonoB und der indische Vasischtha-Kronos in 
älinlicher Weise entstehen , wird das Ganze nor ein Versuch sein, die 
Rechtsansprüche, welche allo drei Götter auf die Vatersciiaft des 
Orion- Quasi r-Vasischtha haben, zu vereinigen. Wie Typhon war 
Orion ein Meeresgott, denn er konnte auf dem Meere gehen (eine 
Gabe Puseidoü's, Hyg. a. 0.), oder ragte noch hervor, wenn er auf 
dem Meeresgrund gieng (Virg. Aen. 10, 768). Wie Typhon ist er ein 
Jäger nnd verfolgt noch in Unterwelt mit seiner Keule das im 
Leben erlegte Wild (Od. 11, 572). Wie Typhon wird er geblendet 
(vgl. Oedipus, Polyphemos), und zwar im Rausch und Schlaf, als er 
in die Kammer von Oenopion's Tochter Merope (s. (Jenopion, Me- 
rops) eingebrochen war (Apd. 1, 4, 3). l)urch einen Strahl der Sonne, 
welchem der Geblendete dmch's Meer ixach Morgen eutgegeugieng, 
erhielt er sein Gesicht wieder, &nd aber semen Tod durch Artemis, 
die Ihn erschoss (Od. 6, 121. Apd. 1, 4, 5), oder durch einen Skor- 
• pion tödten Hess (Erat. Cat. 7. Hyg. P. Ast. 2, 26. Ov. F. 5, 539). 
Der Skorpion ist ein Abzeichen der Isis (Isis-Selk, zu Pselkis in 
Nubien) , das sie oft statt des Kopfes trägt. Also ist dor Tod Ot iou^s 
durch den Skorpion der Tod Typliou's durch Isis. Wenn all« > Das 
sagengeschichtlidie Erinnerung , so tritt Orion auf kosmische Typiions- 
stuie zurück als Geliebter der Eos (Od. 5, 121. Apd. 1, 4,4), denn 
Eos (s.d.) ist eine kosmieebe Ranmgottfieit. Auch Artemis, die ihn 
liebt, oder der er nachstellt (Serv. Aen. 1, 539. Hör. Od. 3, 4, 72), 
und Upis (Artemis, Nemesis, s.d.), der er Gewalt anthut, sind kos- 
mi^cli^^ Mächte. Der kosmische Typhon (Hephästos der Kyklop) war 
Weit! luiiieister und darum auch irdischer Mauerbauer (s. Tropho- 
nios, At ukuä, Poseiduu etc.). So baute Orion für den König Zank- 
los in Sicilien einen Hafen (den Hafen von Messina), indem er einen 
nächtigen Damm in's Meer setzte und darauf ein HeUigthum Poset" 
dan*s griindete (Biod. 4, 85). Für Orion's göttlidie Bedeutung leugt 
das grossartige Sternbild, das ihm zugeeignet wurde, und das ihn 
als Jäger mit der Keule darstrllt Es war ihm schon im Morgenlniid 
eigen, denn dasselbe bternbild bedeutet auch den Nimrod (Chron. 
Pasch. 1, p. 64. Gedren. I, p. 27), und vom Orion ist das Feuer ge- 
fallen, das den Zoruaster verbrannte (ülem. liecog. 4, 2ü. Malala 
p. 18. M. I, 472), d. h. das Feuer Typhon*s hat den Zoroaster-Kronos 
getodtet (t^I, 280). Bei flioh ist Ozkn der »gefesselte Thon (38, 81). 

.\uf den rirundbegriff »Feuer« führt noch eine andere grosse 
Familie von Götter- und Völkernameu zurück, als deren vordersten 
Vertreter wir den arkadischen 
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Ljkaon wählen. »Lok« ist ein ägyptischer Ausdruck liir »Vw- 
brennen« (Parthey. Vocrib. Copt. 77), »JLahab«, arabisch die Flamme. 
Daran schliesst iui Griechischen und Lateinischen Lychnos, Phlox, 
Lux. im Deutschen Leuclite, Licht, Lohe, im Norden die den Feuer- 
gott bezdchnenden Namen Logi und Loki. Als Typhon ist Lykaoa 
Sohn des Pelasgos-Kronos (s. d.), tritt aber selber auf die Kronos- 
stufe Borlick, wenn er, wie Poseadon, Ares, Herakles etc., eine grosse 
Zahl TOQ Typhonformen zu Söhnen bat. Solche sind : Nyktlmos (das- 
selbe wie Nykteus. I, 417); Euämon. Aemon (Baal Chamman, I, 359); 
Phineus (1,404) ; Orcliomenos (1,408); Mantineus (I, 400); Thyräos 
(s. Tur); Linos (T. H83); Orestheus (dasselbe wie Orestes, 1,224); 
Aegäon (s. ßriuieub; , Pallas (I, -71); Karterou, Karetlion (I, 257); 
Parrhasos (Bor -Seth, s. Peneus); Oenotros (ygl. Oeneos, Inmis)} 
LybioB etc. (Apd. 8, 8, 1. P. 8, 8, 1. Stepb. B.). Bass alle diese Figuren 
von Bedeutung sind , beweiben die Städtegründungen , die man auf sie 
zurückführt — d. h. jede arkadische Stadt wählte sich einen anderen 
Kamt'!! des<pl!K n Kriegsgottes Tvplion. Auch im Uebrigen haftet an 
Lykaon die KiODOSsage. Zeus erschlug ihn mit dem Blitz, weil 
Lykaon ihm, der bei ihm eingekehrt war, unter den Speisen auch 
die Eingeweide eines Knaben vorgesetzt (Ov. Met. 1, 287). Der Knabe 
soll I^kaon^s Enkel Arkas • (I, 409) gewesen sein. So hatte aacb 
Tantalos-Kronos versucht, den Zeas za prOfisn. Katfirlidi liegt die 
Erinnerung z\i Grund, dass Kronos seinen eigenen Sohn getödtet, ge- 
opfert, also den Göttern als Speise vollbesetzt habe. Li Arkadien 
am Lykäongebirg selber wusste man, dass Lykaon auf dem Altar 
des Zeus ein Kind geopfert (also in phönikischer Weise) und mit dem 
Blut den Altar besprengt habe. Er wurde aber noch während des 
Opfers von Zeus in einen Wolf verwandelt (P. 8, 2, 1), also in Ty- 
phon^s heiliges Thier. An die andere Fassong, wonach Zeus ihn nnd 
seine Söhne mit dem Blitz erschlug, schliesst sich die Erinnerung, 
unter der Regierung seines Nachfolgers, des Nyktiraos (desjüngstea 
seiner Sohne, welchen Gäa, d.h. seine Mutter Rhea, gerettet), sei 
die deukalionisclie Flut, und zwar eben jener Frevel wegen ein- 
getretiiii (Apd. 3, 8, 1.2). Es ist die Flut, welche Zeus- AgaÜiodämon 
gegen Kronos verhängt hat Das Alles hindert nicht, in Ljkaon» 
dem Grtinder von Lykosura am LykSongebirg, nnd in sehten Söhnen 
die Fortsetzer des von Pelasgos begonnenen Kulturwerks zu sehen 
(P. 8, '2. 1). Alle Kultur führt natürlich auf den in 'J'yphon enthal- 
tenen HfphfiKtos zurück. Da dieser Hephästos als inuenweltlicho 
Entwicklung des Urgcistes Zeus selber »Zeus« heisst CZeus Felclianos, 
Chrysaoreus, Trophonios etc. I, 17G. 352), so wird auch Zeua Ly- 
käoB (vgl. andere Zenafonnen, die aaeh Bergen benannt, oder su- 
gleich Berg sind, wie Zeus Kasios, Arg^s. Idäos, Aetnaos eto.) — 
ursprünglich Eins und dasselbe mit dem Pelasgossohn Lykaon sein 
(vgl. I, 387. 431). Der Dienst des Zeus auf dem Lykäon hat viel 
GeheimnissToUes, an einen Unterweltgott Erinoerodes (P. 8, 38). 



Digitized by Google 



2 6 Typlioafbniioii. 

Innerlialb des heiligen Bezirks warfen Mt^iBclion und Thier keinen 
Schattt'ii mehr; wer dort eintrat, musste hiiuuii Jahres iVist stt^j-hen. 
Auch die Art, wie man zur Zeit d^ r l)ürre dem Ivkäischcn Zeus 
Kofjcii entlockt (I, 174), weist auf die gleiclifalls voui iierggiplel aus 
Ulli Regen flehenden oder selber Regen verleilienden Typhonformen 
Aeakos, Aristäos (I, 422. 441; vgl. den Elias aof dem Karmel, 1 Kön. 
18, 30) EnrUok. Augenscheinlich findet hier ein Uebergangr statt am 
dem von nnten her die Fruditbaikeit schürenden Hephästos-Z^ 
<B.'\al Chamnüao, der lykäische Fan, s d.) in den von oben her den 
Hegen ergiesseriden Himmelsgott Zou«! (I, ;I87). 

Von anderen Namen des Stammes Lek , Lych, nennen wir zuerst 
Lychnos. den Sohn von Hephästos und Athene (8panh. Kailira, 
p. 644) , — eine Typhonlbrm , denn Typhonformen sind uucli die an- 
deren S(^e, die man dem Hephästos und der Athene xuschreibt 
{a. Broteas , Erechtheus, Apollon). Ebenso einfach erscheint der Ur« 
rtamm Lyk in Lykos, eimnn Namen, der wieder ein Dntzend schein- 
liar verschiedener Persönlichkeittm bezeichnet Lykos liiess ein Sohn 
des Poseidon P iseidon's Hepliästosfsrehalt . oben S. 11) und der 
ünterweltgöttiü Kciäno. Dass dieser i.yko« ein Grott war, erweist 
sich aus seiner Versetzung auf die seligen lu ! In durch Püt>eidon (Apd. 
3, 10, 1). i lir einen Sohn des Poseidon galt aucli jener Lykos, der 
zu Theben den König Kreon, den Vater der Herakles •Gematin Me- 
gara^ also einen Kronos (vgl. andere Kronosforraen, diö Kreon heis* 
sen . unter Oedipns), ersdilug und in des Herakles Abwesenheit auch 
die Mej?am (Rhea) summt iliren Kindern umbringen wollte (Hyg. 
f. 34). Wieder ein Lykos, Sohn des Hyrieus. l'.mder des Nykteus 
und Orion, übernahm für den verwundeten, sterbenden Nykteus die 
Rache an Epopeus (P. 2, 6, 2. Apd. 3. 5. 5). d. h. an Apopis- Kronos. 
iJocli heibst auch dieser Lykos summt seinem Bruder Nykteus (der 
noch einmal er selber ist) Sohn des Poseidon nnd der Kelano. 
IHese Kelano ist Tochter des Ergeus (Hyg. 1 157). d. h. des Ergi- 
nos , Erech - Typhon (I, 408) , denn die Unterweltgöttin kann Tochter 
und Gemalin des Typhon (Ergeus, Poseidon), nach Umständen auch 
dessen Mutter sein (vgl. Apollon , Orestes . Alkmäon). Wieder ein 
Lykos war Sohn des Pandion (1, 435), Binder von Aegeus, Pallas, 
Nisos (s. d.). Er ward von Aegeus aus Athen vertrit.hen und kam 
nach Lykien, das nadi ihm benannt ist (Her. 1,175). Auf denselben 
Lykos föhrt man die Pflege und Ausbreitung der Demeterweihen za." 
räck (P. 4, 1,4), wie auf so mandien anderen Typhon (Keleos, Tro- 
chilos, Kychreos, Eumolpos etc.) , und er ist ein Orakelspender (P. 4, 
20, 2. 10, 12 a. E.), wie Teiresias, Amphiaraos, Melanipus - T3rphon 
etc. Aliermals ein Lykos in Lvkien wollte den Diomedes (s. d.) opfern, 
wie Kroüos den Typhuii; wieder ein anderer Lykos ist Sohn des 
Prometheus (I, S28), und zwar von derselben Keläno, von der auch 
Poseidon die Söhne desselben Namens hat; noch ein Lykos ündet 
sich unter den Teldiinen in Lykien (Diod. 5, 56); andere stehen unter 
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den Kentanren, den Lykaon- und Aegyptombnen. Ebendamit inid 
4ie sonst so rathselhsiten Beinamen ApoUon's: Lyklos, Lykeios, 
JLykorens etc. erklärt, mit deren Deutung schon die Alten sich ver- 
gebens nhgequalt (vgl. Sei v. Aen 4 H77) Apollon ist Typlion. führt 
aifio dessen alte, dem Feuerbegriti enttioniincne Namen (s. Apollon), 

Derselbe Typhon war unter dem Namen J>y ko in edes König von 
Skyros und Grossvater des Pyn lies - Typhon. Da der kosmische (mit 
liephästos Eins gewordene) Typhon als Vater des Krooos gedaefat 
wird, so wird er Grossvater des sagengescbiebttieben Typhon. Das 
hindert ihn nicht, in den letzteren s( Iber wieder herabzusteigen and 
Mörder eines Kronos (Lykomedes, Mörder des Theseus) zu werden. 
Ein Typhon ist Lykurgos, der Verfolger des Dionysos - O-iris , den 
er in's Meer zur Thetiß jagte. Dafür hassten ihn die GoLier und 
machten ihn hliiid (Jl. 6, 130). Diuss ht das Scliicksal so vieler 
Typhoüformeu in wi itesteui Umkreis (s. Oedipus^, dass wir genötliigt 
sind, diese Blendung schon in Aegypten ▼orauszosetaen. Wie Tyjjhon 
wollte Lykurgos der eigenen Mutter Gewalt anthun, todtefce den eige* 
nen Sohn (Hyg. f. 132) und sich selbst (Hyg. f. 242). Das ist der 
Selbstmord des Herakles, Kalchas. Amphion, Assaon - Kronos etc. 
Oder er ward in Thrakien nach Dionysos' Willen von Pferden zer- 
rissen (Apd. 3, 5, 1), wie Dioniedes- Typhon , oder in »felsit?e Bandea 
gelegt (Soph. Ant. 955) , wie Kaineus. Zohak, Loki-Typhun und Ty- 
phaon selbst unter dem Land Aiima oder dem Aetna. In Arabien, 
wohin dieselbe Kampfsäge verlegt wird (s. Dionysos), war Lykurgos 
ein Gott Ein anderer Lykurgos (aber ursprünglich derselbe) ist 
Sohn des Aleos (£1 -Kronos) und der Neära (vgl. Nereus). Er er- 
schlug im Hohlweg? hinterlistisr den Keulenträ^;er A reit h cos (vgl. 
Fnrvto'-) und trug selber dessen Keule (Jl. 7, 142. Apd. 3,9, 1). 
Aueruials einen Lykurgos finden wir im Kampf mit Ampliiar aos 
(am Thron des amykläischen Apoll. P. 3, 18. 7. Apd. 1, 9, 13). Er 
wurde ton Asklepios wieder aitferweckt (Apd. 3, 10, 3. SchoL Find, 
Pyth. 3, 96) , was immer nur einem Typhon znkommt (Uippolytos, 
Kapaneiis, Hymenäos, Glaukos etc.), and zurückweist auf den vom 
• phönikischen .Jolaos- Asklepios erwedcten Herakles - Typhon. 

Autolykos hiess der Grossvater des üdysscui^ . am Parnass 
wohnhaft (()(]. 19, 394), welcher (hm Helm des Amyntor (Amuu- 
Agathodiimon) raubt*- f.ll. 10. 2GG) und walirsclieinlich unter seinem 
bchutz seine berühmten Diebereien und Verwandlungen ausführte (Ov. 
M. 11, 295. Str. 489. Serr. Aen. 2, 79). Wir denken an den uasUdit* 
bar machenden Helm oder die Tarnkappe , welche Nimrod tob Knseh« 
Kronos, dieser von Cham • Agathodämon erhalten, und an die Tara» 
kappe, welche Sigurd dem Fafnirdrachen (Kronos), dieser dem Oegir- 
Agathodämon abgenommen (I. 126.281). Autolykos unterrichtete den 
Herakles im Kiugen (Apd. 2, 4, 9), denn auch das Kmgen ist ein 
Merkmal von Typhonformen (vgl. Antäos, Auiykos. Kastor. Eryx etc.). 
Ein Autolykos war Argonaut, Gründer vou Siuope, hatte dort ein 
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Orakel und wurde wie ein Gott verehrt (Str. 546; vgl. AmphilochoAt 

Mopsos. 1,395). Das Wort Lykos bedeutet griecliisch allerdings 
den Wolf, und dem Apollon Lykios, dem Lykaon etc. war der Wolf 
heilig. Aber <l;is war er nur» weil schon in Aeiryj)ten der Wolf als 
Symbol juijes Ilorus- Typhon dient, der im gi iccliischen ApoUou 
inederkdürt (s. d.). Mit der Stammeilbe »Lyk« hat Lykos der Wolf 
möhts zu thuD, und wenn man sie m Namen wie Lykoigoe, Antoly* 
kos mit »Wolf« übersetzen will, steht man wieder vor jener Sdiwierig- 
keit, in Folge deren alle, vom hellenischen Tiefsinn der Namen noch 
so sehr Uoherzeugten gleichwohl so wenig Freude erleben. Autolykos 
luesse «Selbstwolf« und Lykurgos »Wolfsniiicliern. Höchstens könnte 
der Wolf seinen Namen vom wolfgetstaltigen Gott iiaben (vgl. Kyknos, 
Smintfaeus). 

In dieselbe Reihe gehört Lykastos, Sohn und Vater eines Minoa 
(Diod. 4. 60); femer der Aegyptossohn Lixos, der bemerkend werth 
ist, weil sein Name mit der grossen Hcraklesstadt Lix in Marokko 
zusammentriflft;; und Liobas, der Herold des Herakles, den dieser 
ermordet hat oder in's Meer gestürzt (Soph. Trach. 779. Aesch. b. 
Str. 447). Liobas wurde in einen Fels verwandelt (üv. Met. 9, 226). 
Das ist das Schickaal jener Typhonformen, in denen der Begriff 
Unterwelt noch nachwirkt, wie Hämos, Atlas, Fhineus, Polydektes, 
Battos etc. Lech es and sein Bruder Kenohrias (vgl. Kychreos, I, 
417) waren Söhne des Poseidon und der Peirene. Von ihnen haben 
die Hafenstädte Koiiuth's ihre Namen Leohäon und Kenchreä 
(P. 2, 2, 3). 

Zum Stamm Luk fulii-t auch Lenkipjios zurück, wenn gleldi 
di^er Name der grieclüschen Sprache soweit anbequemt ist, um in 
tbr einen neuen Sinn zu gebea — einen Sinn (in diesem Fall »Weisse 
pferd«), der wie gewöhnlich Einiges an wiinscfaen flhrig lüsst. Leukippos, 
des Oenoniaos Sohn in Elis. stellte, wie ApoUon - Typhon , der 
Dapbne (s. Apollon) mch. In geflochtenem Hanr niid weihbchen 
Kleidern mischte er sich unter Daplme's Pn crlpiterinen . wju'd aber beim 
iJad im Ladonfiuss von ihnen entdeckt und getödtet (1\ 8, 20, 2). 
Vielleiclit ist die weibhche Tracht eine nidit mehr verstandene Er- 
innemng an die Blann Weiblichkeit des Typhon-Hephästos (vgl. 
Thestor's Toohta*, die männlich gekleidete Lenkippe). Sidier in 
den kosmischen Typhon-Hephästos steigen wir zurück mit Leukip- 
pos, dem Vater von Phöbe und Hiliira, den Göttinen der beiden 
innenweltlichen Räume (s. Dioskuren). Nach ihm war Leuktra in 
Messenieu benannt (F.B, 26. 3). Dass wir ein luil i haben, bei 
Daphne's Verfolger an die Mann Weiblichkeit des Typhon zu erinnern, 
beweist Leukippos, Galateia*» Kind, zu PhÜstos auf Kreta. Ihr 
war von ihrem Gremal Lampiros geboten, wenn sie ein Madchen ge> 
hären würde, dieses zu tödton. Sie gebar eines (auch Iphis genannt, 
also mit einem Hephästosnamen, I, 364), zog es aber als Knaben 
auf. Wie die Jungfrau erwachsen und Entdedrong zu befürchten war, 
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flftoihtete Galateia in den Letotempel nnd flehte die Göttio ao, den 

vermeintlichen Leukippos zu einem wirklichen werden zu lassen. So 
geschah es. Bei Hochzeiten lagerte man zu Phiistos (vgl. He-phastos) 
vor d^r Bildsäule des Leukippos (Ant. Lib. 17). Er ist nlso der 
(mauuweibliche) Zeugoogsgott Typiiuu-iiephästos, der in Aegjpt^ 
nn den symboliaclien Ckdb&rtempefai enoheint (vgl. Hymenäos). Ga- 
lateia (weiblidie Form sa Gheled-Kronos), die venneintlich mensch* 
liehe Mutter dieses Lenkippoe, fiUIt sueammen mit Galateia, des 
Nereus Tochter, die Ton Polyphemoe geliebt nnd efstrebt wird, wie 
Bhea toh Typhon. 

Als Typhon haben wir bereits den jüngeren der beiden nn seni- 
schen Dioskuren (s.d.). den Lynkeus, Bruder des Idas- Kruuos, er- 
kannt. Aber Lynkeus hebst auch jener Aegyptossohn , der von 
Hypermnestra, der ihm zugetheüten JDanaostoohter, verschont nnd 
gerettet wurde, wahrend alle anderen Danaostöchter (sämmtlich nnr 
Isis - Uheaformen) ihre Neuvermälten (welche 'sämmtlich nur ein ver- 
vielfältigter Typhon sind) getödtet haben. Zu Grunde liegt die Töd- 
tung des Typhon durch Isis (vgl. Aegyptosj. Da aber Rhea, die in 
die Isis sich niederlässt, auch des Tyi)hon Geliebte ist nnd für dessen 
Rettung sorgt (vgl. Anügone, Klytämnestra, Medea etc.), sah mau 
«ch Teranlaest, hei dem allgemeinen Mord wenigstens Eine Ansnahme 
vorauszusetzen. Lynkeus folgte dem Danaos - Kronos (s. d.) in der 
Regierung, und hat (nach einem Theil der Sage, Schol. Eur. Hek. 
869) ihm den Tod gegeben, wie Typlion dem Kronos. Mit Hyper- 
mnestra hatte Lynkeus ein gemeinsames Heiligthum in Argos (Hyg. 
f. 168). Nicht Lynkeus. aber Lynkos hiess ein König im Skytlien- 
land, bei welchem Triptolemos auf Demeter'ä Drachenwagen an- 
gelangt war. Lynkos wollte ihn in der Nacbt ermorden, waard aber 
Ton der Göttin in einen Lnchs Terwaadelt (0?. Met 5, 650). Da wir 
in Lychnos bereits eine ächte Form des Typhonnamens haben, ist 
natürlich Lynkos vom selben Stamm, und der Luchs kann yon üun, 
nicht aber Lynkos vom Luclis den Namen haben. 

Wir werden ebendahin auch den Lokros zilihn dürfen, Enkel 
des Amphiktyon- iiephastos, Genial der Kabya (^wiabiiche Form zu 
Keb-Kronos), Ahnherrn der Lokrer (Plnt. Q. Gr. 15); dessgleidien 
den Lakedämon, Sohn des Zeus nnd Vater des Amyklas - Apollon 
(Apd. 3, 10, 3). Er hatte ein Heroon bei Sparta (P. 3, 20, 2). Nicht 
umsonst haben die Spaitaner »in einer Schrift« gefunden, dass sie 
Brüder der Hebräer seien unc^ sammt diesen von Abraham abstam- 
men f'l Makk. 12, 20). In Doros (s. d.) und LakedJnnon ist derselbe 
Kronos wie in Abraham enthalten. Ein iüiuber Lakinios nahm dem 
Herakles am Golf von Tarent einige Rinder ab und wurde von ihm 
ersöhlagen (Diod. 4, 24). An die Stelle baute Herakles den Tempel 
der Hera Lakinia (Serr. Aen. 3, 525). Wir haben reidilich gesehen, 
dass diese Rinder ursprünglich Kühe und zu allererst nur eine ein- 
sigeKuh, die kuhgestaltige lBis*lihea, sind, um weldie Ton Spanien 
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bis Indien zwischen Agathodämon- und Kronosfonnen, oder KronoB- 

und Typhonformen gekämpft wird Nun erklärt sich auch LaGkoon^ 
ein Priester und beher wie Kalchas, Teiresias, Melampus-Kronos. 
Er hat das hölzerne Ross mit einem Lanzenntoss angegriffen , und 
wird daiür von einer oder von zwei Schlangen umwunden und er- 
würgt — Schlangen , welche wem Athene (Bhea) gesendet sind und 
unter deren Schild sich wieder zurückziehen (Viig. Aen. 2, 300. 230). 
Das Boss vertritt jene Götterbarke, in welcher die guten Götter 
fahren, und die von Kronos - Apopis vereobens angegriffen wurde. 
Wenn es heisst, Atliene habe den Laokoon erblind^^n lassen (Quint. 
ISm. 12, H98) . so ist diess das Schicksal des Lvk irgos, Ephialtes- 
Typhon ttc. (s. Oedipus) bei demselben üntcnangi n. 

Aber Tom selben Stamm ist auch Phlegyas, der Sohn des 
Ares, der von Apollon erschossen wurde, jals er dessen Tempel zu 
Delphi anzünden wollte. Ein ganzes Volk der Phlegyer, kriegslustig 
wie er selber (P. 2. 26, 4), wurde beim Versuch, den Tempel zu 
plündern , durcli lUitz und Pest und Erdbeben vernichtet (P. D, 36, 1). 
Wenn es heisst, die Aethiopen liütten Mitlires und Phloffvas für 
ihre ältesten Gesetzgeber und iieligiunsstifter ausgegeben ^^Dieph. B. 
8. V. Aithiops), Bo steht Phlegyas iiir Uephästos, dorn Ififthres 
(Amun>Be) und Phtah-Hephästos. sind allerdings, wie die Denkmale 
am Berg Barkai ausweisen, die Götter der Aethiopen. Wie durch 
Phlegyas, Apollon-Lykios, und Lakedämon wird ein ganzes \ ulk 
vertreten duich Lelex, den Erdgeborenen, dessen Ileroon zu Sj)arta 
stand (P. 3, 1, 1. 12, 4). Die Megarer wussten, dass er aus Aegypten 
gekommen (P. 1, 39, 5), ein Sohn von Poseidon und Libya (s. Levi) 
sei , und hatten sein Grab auf ihrer Meeresküste (P. 1, 44. 5). Aber 
andi die Lech ab im der hebräischen Völkertafel, als Söhne des 
Mizraim-Agathodämon (1 M. 10, 13), und Amalek, Esaa^s Enkel 
(Lek heissen die Lylder in den Keilsdinflen) — die Lykaonier in 
Kleinasien, diel.nkanor und Ligyer «idtr Li^urier in Italien, end- 
lich Lech, der Stammvatrr (h-r Lechen oder Polen (vgl. Phol) wer- 
den nicht von anderer Abkuiili sein. Am Ende der ganzen Reihe 
bU iit der nordische Logi nnd Luki, der den kosmischen Urleuer- 
gott sowohl, als den sagcugesohichtlichen Typhon in allen Merkmalen 
wiederholt. 

Eine and«^re grosse Namenspen5poctive eröffnet 

Adar, Atur, w;i> im Persischen »Feuer« bedeutet (Bumoof, 
Conim. sur ie Ya^ua, 169) und auch bei den Neupersem Name für 
das heihge l'cuer der Feuertempel und für den Eeuerplaneten Mais 
geblieben ist (M. I, 340). Aber der Name stammt aus dem Semiti* 
sehen, denn Adrammeleoh, Fener-König, hiess ein Gott YonSip* 
para am Euplirat. Auch in Palästina wurden ihm Kinder verbrannt 
(2 Kön. 17, 31; vgl. I, 402). Derselbe Namen kehrt wieder in dem 
sicüischen Gott Adranos, der su Adranos (Adeino) am Aetna ein 
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berühmtes Heiligthum hatte. Dort hielt man gegen 1000 heihge 
Hunde (Di'od. U, 37. Ael. H. An. 11, 20. Phit. Timol. 7). Der Hund 
ist das Symbol der ünterwultirötter (I, 362. 402. Wenn der- 

selbe AdruuuB Vater der Palikeu lieisst (Hesych. t». v. Palikoi), so 
ist er auch damit als He][)hästos bezeichnet (s. I, 366). 

In der hellenischen Sagengeschichte wird mit Grauen genannt 
dixri r.iüderpaar Atreus und Thyestcs. Sie sind die feindlichen 
iJiüder, die uns so oft begegnen (1, 2 7 L 290. 365 etc.), und von 
denen der eine einen Kronos, der andere einen Typhon vorstellt. 
Aber jeder KronoB enthält den Typhon, jeder Typhon auch den Kro> 
nos, so dass es diessmal schwer wäre, zn entscheiden, welcher von 
beiden d:is einr« oder das andere ursprünglich war. Thyestes (vgl. 
l'hestios. Thuisto) trat in ein unerlaubtes Verhältniss zu Atreus' Ge- 
nialiii Aiirope. Das ist Erej)!) , Europa, die Unterwelt fzöttiu, deren 
xsameu und Begriff über aueii auf die sagengeschichtliche lUiea (vgL 
Demeter Europa) herabrfickt. Zudem stritten die Brüder um die 
Herrschaft, und kamen überein, sie solle demjenigen zufallen, liir 
den ein Wunderzeichen sprechen werde. In Atreus' Heerde fiuid sich 
ein goldvliessiges Lamm, wurde aber von Aerope für Thyestes ent- 
wendet (Eustath. p. l^^l, 10. Eur. Orest. 802). Das ist der goldene 
Widder, den autli die Phrixossaee als Symbol der Herrsuhafl im 
goldenen Alter kennt, lieim Kampf um diese Herrschaft wurde sclion 
in Aegypten Kronos durch die zu ihm abgefallene Rliea unterstützt. 
Thyestes musste gleichwohl weichen, sandte aber den Pleisthenes, 
des Atreus Sohn, den er als d^ sein^ erzogen hatte, mit dem 
Auftrag, den Atreus zu tödten. Atreus kam zuTor und tödtete un- 
wi'isend seinen eigenen Solin (Hyg, f. 86). Das ist die That des 
Kronos, die auch auf Tyjjlionsuamen (s. Idomeneus) herabrückt. Um 
llache für den Mordanschlag zu nehmen, lud Atreus den Thyestes 
unter dem Schein der Versöhnung nach Mykene ein. Dort tischte er 
ihm das Fleisch zweier Tbyestessöhna auf, die er zu diesem Zweck 
geschlachtet, versäumte auch nicht, nach dem ^fahl ihn durch das 
Vorzeigen der übrigen Leibestheile über die Natur seines Mahles auf- 
zuklären (Aesch. Ag. 1508). Diess ist das Maid, welches Tantalos- 
Kronos dem Zeus, Lykaon dem Zeus, Vüluiidr dem Nidudr ete. voi- 
setzt und das natürlich gleichfalls zurückfülirt auf die Tödtung, auf 
die Oplerung Typhon 's durch seinen Vater Kronos. Thyestes floh 
und wurde lange vergebens gesucht Doch fand man schien Sohn 
Aigisthos, ^en Atreus als den seinigen erziehen liess. Thyestes. 
sollte ihn mit seiner rigenen Tochter Pelopia erzeugt haben , die daa 
Kind aussetzte als sie mit Atreus vermalt wurde. Ein solches Ver- 
hältniss zur eigenen Tochter bezeichnet den einstigen ürfeuergott 
(I, 438). Aber auch Aegisthcus (vgl. den Aegesthios, Vater der 
Daktylen. Plut. de fluv. 13, 3) — Aegistheus, der Buhle der Klytai- 
mnestra-IUiea und tückische Mörder des Agamemnon • Agathodämoo 
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(1, 223), ist Typhon. Er ermordet den Atrciis-Kronos und zwar auf 
Anstiften des endlich gefangenen und eingekerkerten Thyestes, zu 
dessen Ermordung ilin Atreus abgesendet (iiyg. f. ö8). Das ist jenes 
Sch wanken der Sage , die bald den Typhon durch den Kronos , noch 
öfter (und richtiger) den Kronoe durch den Typhon todten läast. 
Also alle die tieferschfitternden Gräuel der hellenischen Urgesdiichte, 
wie die tragische Kimst der Griechen sie darstellt und zu begründen 
sudit durch einen von Geschlecht zu Geschlecht fortwirkenden Fluch 
— sie sind durchaus nicht wirklich geschehen, sondern bestehen aus 
den vielfach verschobenen Trümmern einer eingewanderten Sage. Die- 
selben Gräuel, denselben iiuch von Geschlecht zu Geschlecht, werden 
wir auf entfernten Stationen, in der nordischen UrgeschicbtOi wieder- 
finden (vgl. Fafnir, Sigord, Udgni etc.)< 

Namen Adar wiederholt der Peneiossohn Atrax, Gründor 
von Atrakia in Thessalien (Steph. B.), Vater der von den Lapithen 
und Kentauren umstrittenen Hippodamia - Rhea (Ov. Her. 17, 248) 
und des Kaineus-Ty])h()n (I, 355). Wenn dieser Kaineus auch des 
Elatos Sohn heisst ( u der Tochter , Ov. Met. 12, 172 etc., denn er ist 
mannweiblich wie Hephästos, Loki, Siva), so ist dasselbe gesagt, denn 
Elatos ist El -Kronos (I, 303). Aber Atrens ist audi dasselbe mit 
Katrens (vgl. die Städtenamen Adramyttlon in Kleinasien mid Ha- 
dramaut. die Chatramotiten etc. in Arabien). Katreus, Sohn des 
Minos • Agathodämon , wird gleichfalls, wie Kronos, von seinem eige- 
nen Sohn getödtct (Apd. 3, 1, 2. 2, 1 etc.;. Er heisst auch Kreteus 
und lallt zusammen mit Kr etheus, dem Solm des Aeolos-Hephästos, 
Gemal der Tyro (Thuro • Chusarthis) , Vater des Neleus und Pelias 
an Jolkos (Apd. 1, 9, 8. 11). Wenn statt des Kretheus Poseidon als 
Vater Ton Pelias und Neleus gilt (Od. 11, 253), so macht das keinen 
Unterschied, denn Poseidon (s. d.) enthält als Typhon dasselbe He- 
phästoselement. Dei-selbe Kretheus findet sich wiiMi r in Kres. dem 
Sohn des Zeus-Agatliodänimi — Kres, von welchem Kreta den Namen 
hat (V. 8. 53. i\ Diod. 5. 04. Steph. B.). 

Noch üali genug am Urstamm des Namens steht Adrastos, der 
als Typhon Sohn des Talaos-Kronos (Apd. 1, 9, 13), als Kronos 
Vater des Aegialens-Typhon (s. Aegens) ist Bei einem Parteikampf 
in Argos (dem alten Gött^krieg) ward Talaos- Kronos von Amphia* 
raos (I, .393) erschlagen, Adrastos vertrieben, erlangte aber eine 
Herrschaft in Sikyon (P. 2, 6, 3). Auch diese Stadt führt einen semi- 
tischen Krnnosnamen , denn ihr Urköuig Sikyon, Sohn des Marathon 
(I, 3ö6), £nkel des Epopeus (Apopis), oder Sohn des Metiou (I, 400), 
Enkel des Erechtheus etc. (P. a. 0.) , dürfte in Eins zusammeD&llen 
mit Sichäos, Sichern, Sichon- Kronos, die in der phönikiscihen nnd 
hcbräisdien Urgeschichte stehen (I, 297). Wir konnten dieser ewigen 
Kronos- und Typhonformen so überdrüssig werden, wie Livius der 
ewig gleichen Kriege Rom's, die er aufzälilen niuss. Abf^r wir «ind 
nicht dafür verantwortlich, dass die Eründuogskraft der Menschheit 
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keine reichere ist» sondern unter verschiedene Namen dieselben Er- 
innerungen aufeinander häuft. Adrastos, in Sikyon Naclifolger von 
Sikyon's Enkel, versöhnte sich mit A mphiaraos, der des Adrastos 
Schwester Eriphyle (die einsti^^e T^aterweitgöttin , I, 224. . zur 
Frau nahm, und kehrte nach Argus zurück. Vor seinem Haus trafen 
Tydeus-Kronos (s. Diomed) und Polyneikes -Typhon im Streit zu- 
sammen. Indens trug den Eber, Po^eikes den Löwen (beides Tj* 
phon- nnd HerakleeseiGhen) anf dem Schild. Eber nnd Löwe abo-, 
war dem Adrast prophezeit, wfirden seine SchwiegersShne werden. 
Darum trennte Adrastos ihren Kampf und gab ihnen seine Töcliter. 
Da Kronos und Typlion beide mit ihren Schwestern vermalt sind, ist 
natürlich ihr Vater auch ihr Schwiegervater. 

Dem Polynikes zuUeb wird der Zug gegen Theben unternom- 
men. £8 let derselbe Götterkrieg, wie der trojanisoihe, nnd werden, 
wie gegen Troja, swei Untemehimmgen antersöhieden, Ton denen die 
erste inissglückt. So besteht auch der ägyptische und der griechisclie 
Götlerkampf ans zwei Feldzügen, der eine durch des Kronos Empö- 
rung, der andere durch die des Ty]ihnn be<linp't. Im ersten theba- 
nischen Krieg tritt, wie im ersten ägyptischen, das feindliche Ver- 
hältniss des auf Agathodiimon's Seite stehenden Typhon zu Kronos 
und des Kronos L all durch Typhon in den Vordergrund. Zu Theben 
heiast Kronos in sagengeeohichtliohem Niedersohlag Eteokles (Ghetli* 
Kronos, s. 1,269), sein Sohn nnd Mörder Polynikes (ein Name, 
der, wie Polydeukes, Polydektes, Polyphemos, 8. d., den Baal in 
enthalten scheint). Eteokles hatte den Polynikes aus der Herrschaft 
verdrängt, die vertragsmässig zwischen ihnen wechseln sollte (Eur. 
Phön. 67. Apd. 3, 6, 1). Wir haben hier das Verhältniss wieder, das 
auch unter den Namen Jakob und Esau, Akrisios und Prötos, Otos 
und Ephialt^, Romus und Romulus etc. uns vorUegt; ein Kronos 
nnd ein Typhon . die sn Brfidem geworden 247. 291. 865) , von 
Haus ans aber Vater und Sohn sind. Ihre Feindschaft (Kiieg vom 
Mutterleib an) und den Mord des Kronos dnrdi Typhon oder den 
gegenseitigen Mord (weil man ebensowohl wusste , dnss Typhon den 
Kronos . als (las*^ Kronos dm Typhon erschlasrrn) halM ii sie beibe- 
halten. Wie ütos und Ephiaites fallen auch Eteokles und Polynikes 
durch Wechselmord. Aber derselbe Wechselmord wiederholt sich 
zwischen Tydeus-Kronos nnd Melanippos- Typhon, und von den 
sSmmtfidien Kronos- nnd Typhonformen, die ausser Tydens mit 
Adrastos gegen Tlieben gezogen (wie Parthenopäos, Sohn derAta- 
lante-Rhea; Mekisteus, and^ Heraklesname in Elis, Tz. Lyk. 650 etc.), 
kehrt Keiner zurück. Kapaneus (s. Keb-Kronos) ward beim Ersteigen 
der Mauer (wie der himmelstürmende Kronos - Typhon) von Zeus mit 
dem Blitz getroffen (Aesch. Sept. 423. Eur. Thoen. 1172). Den Am- 
phiaraos verschlang die Erde (I, 393). Nur den Adrastos selber 
rettete sein sdmelles Roes Arion. Da dieses Boss der rossgestaltige 
Ares ist (s. Poeeidon), so ist es nur ein andever Ausdruck f&r den 
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Adrastos selber. Natürlich stehen, wie zu Troja (i, 226), dieselben 
Kronos- und Typhonelemente auch auf Seite Theben's. Solche sind 
MelauippoB, Megareus (Makar-Krouo&), Aktor (vgl. Uektor, Hik« 
Typhon) etc. Teiresias (I, 397) hatte den ThebftDern geweissagt, 
die Stadt werde gerettet sein, wenn Menoilceus, Kreon's Sohn, sicIl 
selber zum Opfer hergäbe. Menoikeus erstach sich auf der Zinne 
und stürzte von der Mauer (Eur. Phoen. lülü. 913). Es ist das Opfer, 
welches in der Kiiegsnoth Kronos au seinem Sohn vollzog (s. Abram), 
denn auch Kreon (I. 259) ist Kronos. Wir werden niclit f rwin len, 
dasä eine so ferne Nachbildung alle Elemente der Ursage aulbewuiiru 
AgathodSmon, der Tertriebene Hemöher im goldenen Alter, er, in 
dessen Dienst Typhon (Polynikes) gegen des Kronos angemassto Heir- 
sdiafl (Tlicbon) zieht, ist gänzlich abhanden gekommen. 

Zehn Jahi*e später vereinte Adrastos die Stihne der gefallenen 
Helden zu einem zweiten Zug gt'gen Tlieben. Auch dem trojanischen 
Krieg war ein erster missglückter Versuch gegen Teuthrania (der 
Kampf mit Telephos, s. d.) vorangegangeu. Doch werden wir aber- 
mals nioht ansprechen, dass der ursprüngliche Unterschied , dem ge- 
mäss dieser zweite Krieg gegen eine Osirisform Bidi richteia müsste, 
massgebend bleibe, nnd dass jede Vermengung mit den Verhaltnissen 
des ersten Kriegs vermieden werde. Auch die Helden dieses zweiten 
Zugs gegen Theben (Alkmäon, des Amphiaraos' Sohn ; Dioniedes, 
Tydeus' Sohn; Sthenelos, Kapaneus' Sohn; Aegialeus, Adrastos, 
Sohn etc.) sind, wie ihre Ei uzelgeschichte zeigt (s.d.), Typhonlormen. 
Die Thebaner wurden im Feld überwältigt , die Stadt genommen and 
ihre Manem geschleift. Anf Teiresias' Rath waren die Einwohner 
vorher schon ausgezogen, um steh anderwärts anzusiedeln (Apd. 3, 
7, 3. Her. 5, 61), wie die Troer nach dem Verlust von Troja. Auch 
eine Seherin, wie Kassandra, fehlt unter der Beute nicht. Sic ist 
Tochter des Teiresias und lieisst Manto (weihliche Fora zum Unter- 
weltgütt Mantus, I, 399), und ist in Kleinasien als Mutter des 
Mop 8 OS -Typhon (I, 395), in Italien als Gemalin des Flussgottes 
Tiberis und als Mutter des Oknos (vgl. Onkos, Anduses), des Grün- 
ders von Mantua. bekannt (Serr. Aen. 10, 198). Die Herrschaft über 
Theben erhielt Thersandros, des Polynikes Sohn, also abermals 
ein Typhon (s. Tur). Ein Adrastos erbaute in Mysien der Nemesis 
einen Tenii>el , die von da nn Adrastcia hiess (Str. 5Ö8). In der 
That dürfte Adiasteia (Neiuesis, Göttin der Unterwelt) nur eine weih- 
liche Form zu Adrastos sein, der ak Typlion - Hephästos (Adar) 
Gemal der Unterweltgütttn ist Er selber erhielt Heroenehren zn 
Megan (P. 1, 43, 1), zn Silben (Her. 5, 67) nnd in Attika (P. 1. 
80, 4). 

Es fragt sich, ob der Begriff »Feuer« , den das persische »Atar« 
bietet, auch im semitisdien Wortstanmc Adrammelech schon vor* 
banden war, oder öb dieser Name, den die Bibel selber mit Anam- 
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molocb (Ann, Unterwelt) gleicliset^t (2 Kön. 17, 31) — denn beide 
sind der Gott »von Sephar?;iim« - nicht später erst (rV< Namo des 
Fenerpottes) ein Ausdruck für »Feut i « wurde (wie Heplmsto») , ur- 
bpruugUch aber einen anderen Sinn iiatte. Wir haben gesehen, wie 
me Nttnea Sur und Tvt^ Assyria und Aäitiria, Atargatis und Der- 
Mo, Alliani und Tiraflia sich deoksn, und me denmadi die gaoae 
groBse Familie (Assiir, Ahotob, Azom, Zom etc.) surMföhren 
dürfte auf den Warzelstock 

Tnr fl, 333. 340). Dass diesf^r Typhonnamensstamm, der seine 
Rauken wieder in ungeheurpm Umkreis verbreitet, ursprünglich den 
Gott der Gerechtigkeit, den iiichter ifi der Unterwelt bezeichnen 
dürfte, dazu berechtigen tnis nJehinur andere bedenteame Typhon- 
■amenntamnie deaselbilii Oeludti (Sjdylc, Melddeedek, MiBor, I, 420}, 
sondern auch die weibliche Form Thuro (griechisch Tyro, Tl uro, 
Thero, Doris), die eine Göttin der Unterwelt, Geraalin des Urfeuer- 
gottes. bezeichnet, und entsdbieden niehts bedeutet als »Qeseta« (wie 
ihr anderer Name Doto, Mov. I, 507>. 

Wie dem auch sein mag, Tur und Alles, was daraus herfor- 
gebt, ist Typhonsname. Thuras hiess der assyrisdie Mars (Malala 
p. 19. Saidas s. y.; (}hron.PaMh. I, p. ib). Diesem Tbnras wurden 
Sjatzsätden, das Symbol des Moloch-Usoos , aufgestellt, und er galt 
ate Regierungsnachfolger des Nino8*Kronos (vgl. Perseus). Von 
ebenda stammt der Beiname Thuros des griechischen Ares (Jl. 5, 30); 
der Name Thurios des ApoUon- Typhon sammt seinem »Thurion« 
za Chäronca (Plut. Sulla 17); der Gigant Thurios, welchen Herakles 
bekämpft (P. 3, 18, 7), und der Name Tyrios des Herakles- Typhon 
(Her. 2, 44) sammt seiner Siadt Tyros aelbst. Andi der Aresname 
Thereitas, der den Aken unverständlich war (P. 3, 19, 8), und der 
Name Terentum für einen Theil des Marsfeldes in Rom (mit dem 
unterirdischen Altar des Dis - Typhon . Ares) werden hiermit Idar. 
Kin Typhon -Mars ist Tur, der tückische Mörder seines Bruders 
Iredhch - Ai^atlKKlämon (s. Feridun) und Stammvater der Turam'er; 
dessgleicheu Turvaäa in Indien, der den indo-skythischen Königen 
T<m Kaecbmir, den Tarnshka, ihrai Kamen gab, und Yon dem 
man die Javana (Jonier), die Bewohner des Westlandes, ableitet 
(Lassen. Ind. A. I, 728); Tiras, Sohn des Japbet in der VölkertafeL 
der Genesis, gewöhnlich (schon bei Joscplius und den Rabbinen) für 
eine Bezeichnung tbrakischer Stämme genommen; Tut\ der ])ria- 
pische Gott von Kiew (vgl. Wolos) — pnapiscii, wie HepliästOH in 
Aegypten, Ares am Heliespont, Freyr-Typhon in Upsalaj Turisas 
oder Thnros, der Kriegsgott der Finnen; Turrle bei den Estben 
imd der skandinavisdie Tyt (s. d.) sammt den Thnrsen (Giganten, 
f|^. das skytliiscbe Volk aer Agatliyrsen etc.). 

In Latium finden wir einen Turnus, Sohn des Daunus-Eronos 
(s. Dan) und der Venilia (Venus), Enkel des Pilnmnus (s. d.), d.h. 
eines iKosmischen Tjpbon. Dieser Tomas kämpft mit Aeneas- 
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Agathodämon um diV Lavinia (Rhea-Isis, 8. Levi), Tochter des 
Latin oä-Krono8 (s. Lud, Atkü) und Tertritt in Virgils Dichtung 
die bei Homer den Aeneas bekämpfenden Typhonformen Diomedes 
und Achill. Des Turnus Helmbusch ist roth (Aen. 9, 50. 270) , wie 
4lie Farbe des Man; sem Schwert TonVallnii gesohsiiedefc (12, 90); 
auf dem goldenen Schild sah man Jo ids Kuh und ihren Wächter 
Argus (d. h. I^phon) als »dentungsreiches Zeichenc (7, 789). fiegön« 
stigt wird Turnus von Juno, wie Diomedes, Perseus etc. von Hera^ 
mu88 aber schliesslich dem Aeneas unterliegen (12, O^T)) , wie Typhon 
dem Zeus. Ein anderer Tur iu Itahen war Tyrrheiios, Sohn des 
Atys (Cheth - Kronos, I, 209), Bruder des Lydos-Typhua (I, 406X 
imd Erfinder der Trompete wie Maleos (I, 352), d. h. wie Hephästoe- 
Typhon, denn Hephastos ist Erfinder aUer, anoli der muNkalisohcB 
Instrumente. Es wird nichts vt i lindert, wenn dieser Tynbenos, der 
die lydische Wanderung nach Italien führte, statt Tyrrhenos: Torrhe- 
bo«; heisst (Steph. B. ), oder (statt als Sohn des Atys) als Sohn des 
Herakles und der Otuplialo (Dion. Hai. 1, 28) oder des Telephos-Kro- 
nos (Tz. Lyk. 1242. 1249) gedaclit wird. Derselbe Tyrrhenos fällt 
dem ^auiui nach auch zusammen mit Tarchon, der die 12 etrubki- 
echen Städte g^ründet und Ton dem Tarqninii (Tarehomoii) den 
Namen hat (Str. 219). Dieser Tardion pfliiigte den Tagee (L, 235) 
BOB der Erde (d. h. dm Offenbarmigsgott Dagon) and erhielt von 
ihm die göttliche Lehre (J. Lydus , de ost. 3, 10). Als Vermittler 
tritt souaoh Tarchon selbst an die Stelle der innenw« ItHclien Intel- 
ligenz. Wir haben gesellen, wie oft diese kosmisciie Bedeutung in 
den Typhonformen zu Tfige tritt (vgl. Herakles. Chiron, Silen, Askle- 
pios etc.). Mit Tarchon ist abei' Xai chetios Liui>, aus dessen üerd 
SU Alba der Phalloa des Hephirtos herfortrat und Vater von Be- 
mue und Romnlne wnrde (I, 274). Diees ist das üaindliehe firiider- 
paar, das gewöhnlich wieder einen (kosmischen) Typhon zum Vater 
erhält (vgl. Poseidon als Vater der Molionen, Aloiden; femer Oedi- 
pus, Isaak etc.). In^ Golf von Tarent kam Taras, Sohn des Posei- 
don, auf einem Delphm , dem heiligf n Thier des Poseidon und Apol- 
lon- Typhon, reitend au (vgl. Phnlaiitlios, 1,366). Von Taras hat 
Tarent den Kamen (P. 10, iü, 4. 13, 5). Nach Theras, der von 
KadmoB- Agathodämon stammt, nannte sich die Insel Thera (P. 3, 
If 6. Her. 4, 147). Tiryns, Sohn dee Argoe-ITyphon, erhaute die 
Ifanem Ton Tirynth (P. 2, 25, 7). Er muss mit Perseus-Typhon 
zusammenfallen, denn dieser brachte die Kyklopen, die Erbauer der 
icyklopi&chcu Mauern, in's Land (Schol. Kur. Or. 953. Apd. 2, 4, 4). 

Zu Daulia am Parnass wohnte Tereus, ein Aressohn, der mit 
Prokne-Itiis, Tochter des l'andion (1,435), vermalt war und Vater 
des Itys wurde. Diesen Itys (Cheth, Seth, d.h. Typhon) tödtete 
Prokne selbst and setzte ihn dem Tereos zom llahl vor, als dieser 
mit ihrer Schwester Philomela si^ verbanden hatte (Apd. 3, 14, 8). 
Wenn eine Oöttin ihren Sohn todtet, so ist es immer Ida, die 
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Tödterin des Typhon - Perses (Persephone) — Isis, welclie in die Rhea- 
Astarte, Typhon's Mutter, erhol)en, also aucli zur Mutter des Typhon 
wird. Prolme ward in eine Schwalbe verwaxulcit (iiyg. f. 40), aUo 
in das heilige Thier, dessen Gestalt Isis annahm, als sie niByblos 
um die den Osirissarg umschliesBeDde Sanle flog. Auch die nordische 
Iduna-Isis nahm Schiralbengestalt an, als Lolci sie aus der Burg 
ihres Entführers Thiassi den Göttern zurückbrachte. Mit der Sage 
von Tereus und Prolme fallt die Sage von Zethos (Seth - Kronos) 
und Aedon zusammen (I, 390). Wenn eine dritte Fassung statt des 
2etho8 oder Tereus einen Polytechnos als Gemal der Prokne und 
^ als Vater des Itys kennt, so ist in diesem vermeintlich zu Kolopbon 
. lebenden Künstler wieder nnr ein mit Kronos zosammensehmehender 
Typbon -Dädalos zu verstehen. Polytechnos thatder Schwester seiner 
Frau (der Chelidon oder Schwalbe) Gewalt an (Ant. Lib. 11), wie 
Tereus der Plnlomela. Es ist die Gewaltthat Typhon's an Rhea, 
denn beide Schwestern (Prokne und Philomela, Aedon und üheli lon) 
sind ursprünglich eine und dieselbe Figur, und eben darum kann 
auch das Schwalbensymbol bald der einen, bald der anderen zu- 
kommen. Ein Künstler, ein Hephästoe-Didalos, wie wir gesehen, 
war auch Terach, dar Vater des Abram- Kronos (I, 277). An den- 
selben Hephästos erinnei-t, wenn auch nnr in fernem Anklang, Te- 
rambo'', ein Hirt am Othrys , der Syrinx blies und Lyra spielte, 
wie mancher andere musikahsche Typhon (I, 379). Kr verläumdete 
auch die Nymphen, sie stammten gar nicht von Zeus etc. Das ist 
der alte Verläumder, Diabolos, der m Aegypten die Isis verläumdet 
hatte, ihr jüngster Sohn Horas sei meht des Osiris Kind. Die Nym- 
^en Terwandelten den Terambos in einen Hirsehkäfer (Ant lib, 
22), d. h. in den Eftfer, der den Hephästos- Typhon bedeutet (?gL 
Zeus, Thor). Terambos soll sich geweigert haben, den Othrys zu 
verlassen, als der wohlmeinende Pan ihm einen schrecklichen Winter 
vorhersagte. Der schreckliche Winter (Fimbulwinter der Edda, Mal- 
kosan bei den Parsen) ist offenbar die deukaliouiselie Flut, denn 
nach anderer Fassung (Ov. Met. 7, 353) haben die Nymphen dem 
Terambos (bei (hid Cerambas) Hügel mliehen, nm der Flnt so ent- 
kommen. Er ist also Jener einiige Gigant (I, 251. 284), welcher der 
Fhit entkam. 

Wieder in die menschliche Sagengeschiehte führt uns Thersan- 
dros, des Po lyneikes - Typhon Sohn, welcher König von Theben 
wurde, nachdem die Epigonen die Stadt eingenommen. Er fiel beim 
ersten Zug nach Troas durch Telephos-Typhon. Auf dem Markt 
so Elia in Mysien stand sein Grabmal , wo man Todtenopfer brachte 
(P. 9, 5, 7). Am ungünstigsten Ton der Dichtung behandelt wurde 
Thersites-Typhon (JL 2, 212). Man sollte seine ganze Gestalt für 
eine Laune des Dichters halten , oder für ein Gr»schnpf ^pines poeti- 
schen Bedürfoissps . das einen derartigen Hintergrund lur seme edleren 
Figuren verlangt. Und doch ist Thersites eine Form desselben Tjphon, 
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aas welchem auch Achill j?ewordeii. Man kannte ihn als Sohn jeneß 
AgrioB (Argob, Kredi- Typhou, 1,413) zu Kalydon, der mit semem 
Bruder Oeneas (s. d.) im Streit lag. Diesem Oflneue lauerten Ther- 
ntee und mn Bmder Oncheetoe (ygl. AnobiseB, Anchnros etc.) in 

Arkadien anf und erschlugen ihn an Telephos* Altar (Apd. 1, 8, 6; 
vgl. Diomedt's). Die troisclie Sage liess den Thersites schon friiher 
fallen und zw-n durch Achilleus. Achill hatte die Amazone I'en- 
thesilea getudtet, beklafrte aber seine That und erschlug den Ther- 
sites, als dieser ihn verhöhnte und selber der todten Amazonenkönigin 
noch de[i Speer iu » Auge sties» (Quint. 1, 739. Lykoph. 999). Daraus 
sehen wir, daae auch Thersites als Feind der Amaaone nnd an 
ütrer Tödtnng betheiligt gedacht worden Die Amasone aber ist die 
von Typhon bekämpfte liliea-Isis. in welche die von Typhon getöd» 
tele Göttin von Buto sich niedergelassen (s. Achill). An den Namen 
ThersitefH , und abermals nicht zufällig, klingt der Nnrrw Tciresias. 
Wir iiaben gesehen, wie Teiretsias die Lireigenschat'teii des Uephiistos- 
Typhon, d. h. des innen weltUchen Schöpi'ergeibteä und der innenwelt- 
Uchen Intelligenz, aufbewahrt: Mannweiblichkeit uud Seherkrafk (I, 
397), und gleioh dem Hephästos Vater einer Unterweltgöttin ist 
(I, 899). Ein einstiger Hephästos muss auch Tartaros sein (TgL 
Erebos , Atlas etc.) , der Sohn des Aethers und der Gäa (Hyg. prael« 
p. 3.4; f. 152), d. Ii. des ürgeistes und de^ Weltstoffs, Vater der 
Giganten (d. h. des Kronos) und Vater der Kcliidna (Apd. 2 1, 2), 
die als ünterweltgöttin Tochter und Gemalin des innenweltlichen 
Schüpfergeibted oder UrfeuergoUes war. 

Der Name Tartaros (vgl Dardanos) erinnert an Tantalos- 
Kronos. Wir haben den Tantalos (I, 295) nater Dan gestellt, der 
uu Segen Jakob's als Than (Schlange; vgl. Leviathan , 1,296) be- 
zeichnet wird. Aber vorzuwiegen scheint im Namen Tantalos jener 
Talus, den wir auch als eigene Figur finden. Tal os hioss der eherne 
Hiese, den Hephästos dem Mmos geschenkt, und der als Wächter 
dreimal des Tags die Kunde um die Insel Kreta machte. Als er die 
Aigo herantahrea »all, warl' er mit Steinen nach ihr. Aber Medea 
machte ihn durdi Zanberkraater wahnsinnig, oder zog, nnter dem 
Verspredien, ihn unsterblich sn machen (vgl. Peliaa'Kronos), ihm den 
ehernen Nagel aus, der seine einzige, vom Nacken bis in die FerM 
lan£ende Ader verschloss. Andere meinten, ein Pfeilschuss des Pöas 
in seine Ferse (vgl. Aebilleüs) liabe ihn getödtet (Apd. 1. 0. 26). Man 
wusste, dass er in Kreta die Fremden in seine glülieuden Arme 
drückte (Schol. Od. 20, 302), oder in Sardinien sie in die Arme nahm 
uud mit ihnen lu ä Feuer sprang (Simonides b. Zenob. 5, ö5). V'om 
Grinsen der Verbrennenden kam der Ausdruck: Sardonisches Lachen 
(Bnid.: Saidonion etc.). Das ist die Kronos -Molocfafigur, die wur von 
Kanaan und Karthago her kennen (L, 860). Des Talos kosmische 
Grösse ergiebt sich sclion daraus, dass er auch als Vater des He- 
phästos gilt (P. d, Ö3, 2). Wenn Hephästos sein Sohn ist , muss er 
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selber auf die Stufe des ikus-uii-^chen) Kronos ziiriicktr"tt'n. Ursprüng- 
lich dasselbe wie Talub ibt Talaos, des Adi-a^toü (Aiiui - iiepiiäbtos, 
oben 8. 32) Vater. IHeser Adrastomter Talaos heiMt Sohn des 
KrethenB (P* 8, 25, 5); jener kretische Hephästosvater.Taloe: Sohn 
des Kres. Eres and Kretheus sind wieder Hephastosformen, werden 
aber als solche uns nicht auffallen, da wir auch V(in anderwärts 
(von Troja, Argos, den Hebräern) her wissen, wie vielfach die Ty- 
phon- und Kronoslormei) im Stande sind, in der ürgebcliichte eines 
Volkes sich über einander zu thürmen. Einen Talos, welchen Dä- 
daloB vom athenitahen Burgfelseo stürzte (I, 372), kennen wir ak 
Erfinder der Säge , der Töplenoheibe etc., also wiederum als Hephü^ 
stos* Typhon. Ein Zeus Tallaios auf Kreta (Hesych.) kann gleich- 
falls nur Hephästos sein (wie der kretische Zeus Felchanos, Zeus 
Kasios etc.), und wonn man den Talos als Helios zu erklären suclite 
(licsych.), so rcchtleitigt bicli aus dem Typhonbcgi iti (Flut. Is. 51. 
Ölj auch diess. Eine weibliche i orm zu Talos ist Thalcia, Tochter 
des Hephästos (also Unterwelt) und Mutter der Paliken (von Zeus, 
I, 366); Thaleia oder Thalia, die Mose (also gleichfalls von kosmi* 
scher Herknnfi;, s. Musen), von Apollon - Typhon Mutter der Kory- 
banten (Apd. 1, 3,4); dessgleichen die Charis Thalia (ursprünghch 
Eins mit der Muse, s. Chariten), und die Höre Thallo, welch' letz- 
tere man bei Leistung des Bürgereides anrief (P. 9, 35, 1. PoHuc. On, 
8, lOG), die also ursprünglich nichts mit dem »Blühen« (tliallein) zu 
thun hat, sondern eine Eidbruch rächende Göttin der Unterweit ist. 

Der kretische Talos hiess anch Tanros (Apd. 1, 9, 26) 
offenhar nur eine andere Form ans demselben Kamensstamm Tor. 
Tanreos hiess Poseidon - Typhon (Hes. Sc. Her. 104). Elehiaeien ist 
voll von Gebirpren des Namens Tauros. Wie gerne aber der als 
Unterweltgott oder als Gott Unterwelt vers^teinerte Typhon zum Ge- 
birge wird, liaben wir des Oefteren gesehen üämos, Tmolos, 
Atlas, Libanon, Olympos etc.). An den Namen iauros aber schUesüt 
der Volksname der Taarier, dieser skythischen Verehrer des Ares in 
der &im; ferner die Tanriner in Lignrien, die Tanrisker oder 
Tyrtsker in Steiermark. Aber nichts Anderes (nach ihrem Namens» 
stamm) sind die Teukrer mit ihrem Ahnherrn Teukros-Typhon 
(s. d.) ; die Troer mit ihrem Tros, dem Vater des Ganymedes, Jlos 
und As^^nrakos (.Tl. 20,230), welclie Drei (s.d.) der Freiheit Cham, 
bem, Japiiet entsprechen; unii die Thraker mit ilireui Namensvater 
Thraz (vgl. Tiras) , einem Sohn des Mars (Hyg. l 159). Wie Ten- 
kros und Tros hat anch Dardan os seinen Namen als Volksnamen 
in Jener bedeutsamen Nordwestecke Kleinasi< ns hinterlassen — anch 
er (wenn nicht vom Stamm Dan, ygl, Tantalos) vom Turstamm 
(vgl. die TurdetüTier und Tartessos in F^panien). Jedenfalls ist 
er ein Typhon, und bildet mit .?asion oder Letiun - Kronos (s. .lasion) 
eine jener feindlichen Brüderzweiheiten , die immer aus einem Kronos 
und einem i'yphon bestehen (Abel und Kain , Eteokles und Poljuikea, 
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Remus und Uomulus etc.). Jasion ward toü Daidaaos ermordet 
(Serr. Aen. 3, 167). Nack anderer Sage eracUog ihn der Blite des 
Zeus auf Samotihrake, wohin die Brüte Tor einer über Arielen 
(wie gegen die Giganten, 1,51) Terhängteo Flut hatten fliehen müsseD. 

Dardanos Latte seinen Sohn Idäos fs Juda) und seine Schwester 
Harnionia (s.d.) mit sich, und gründete auf Saraothrake, das früher 
Dardania hiess (P. 7, 4, 3, Steph, B. s. v. J^ar Jano^) , das Heilig- 
thum der KüL>ireü. Audi den WatiuiiLaüz dei,- bulier, d. h. der 
Mars-Tjrphoopriester, soll er eingefitturt haben (Senr. Aen. 8, 225). Die 
Kabiren, wie wir gesehen« bestehen ans einem koonischen Eronoa 
und einem kosmischen Typhon, und werden selber Jasion und Dar* 
danos genannt (I. 373). Seine Gemalin Chryse (weibliche Form zu 
Chrysaor - Hephiistos , 1, BfiO, Tochter des Palas, vgl. Phol-Typhon) 
hatte die (Götterbilder von Athene als Mitgift erhalten. Für Götter- 
bilder &urgt natürlich Hephästos - Dädalos (vgl. den Terach, Abramis 
Vater, I, 277) selbst, und auch naeh Dardisnoe nannte man soldie 
(P. 7, 19, 3). Von Samothrake lOg sr nach Troas, baute die Stadt 
Dardania, vermälte sich mit Bateta (wdbliche Form zu Botea- 
Typhon , I, 424) ond wurde Vater von Jloe und Erichthoaioe (Apd. 
3, 12, 1). 

Wir haben bereits bemerkt, wie an den Namen der von Typhon 
(Perseus • Herakles) gegründeten Stadt Tarsus (»iiaal - lan>«( auf 
Münzen, Gesen. Mon. tab. 36. A. B.) sowohl der Herakles Thasios 
auf der Insel Thasos, als te athenisdie Theseus (s. d.) sieh an« 
schllesst. Aber wir dütfeii weiter gehen und auch den Thessalos, 
Stammvater der Thessalier, nennen, der ein Sohn des Hämon 
(Baal Chamman, I, 359), also des Ilephästos, heisst (Str. 443), oder 
iSohü des Jason und der Medea (Diod. 4, 55) oder des Herakles (Jl. 
2, 679), die gleichfalls den Typhon enthalten. Auch Thestios, Ares' 
(d. Ii. Hephatitos ) Sohn, oder Sohu des Agenor - Agathodümon (Apd. 
1, 7, 7. P. 8, 13, 5) ist ein Kronoe, denn er hat an Töchtern die Rhea- 
Isisformen Leda (s. Menelaos), Althäa (s. Meleagros) , Hypermne- 
stra (wie desDanaos' Tochter und LyTik u'^' Gemalin), und zu Söhnen 
die Typhonfonnen Iphikles (einen kulydonischen Jäger und Argo- 
nauten, I, 364), Kometes (Ghiimman), Toxeus etc. uVpd. 1, 7, 10. 
Ov. M. 8, 440). Zu Thestin^ itni wir den ThyestPs steHt ii (oben 
S. 31), den germanischeu Lraim ihuiätu, den uurdiädieu iüeäen, 
]dtttta*s BIttber, Thiassi etc. Tbestor war Vater des Kaldtas^Tf- 
phon (Jl. 1, 69). Seine Tochter Theonoe ward von Seeräubern ent- 
führt und an König Ikaros (?gi Kar, Makar, Ikaros - Kronos) ver- 
kauft — also wieder eine Form für den Helenaraub oder die Ent- 
führung der iUiea durch Krnrtn-;. Auch Thestor, der sie aufsucfit**, 
aber SchifFljruch litt, kaiu elmi dahin in Gtlaiik'enschaft. Um beide 
m ündeu, legte liiesLur s zweite Xochter Leukippe (weibUdie Form 
SU Leakippos*TyphoD, s. d.) mMmilidie Tracht an und Inm naoii 
KarisQ, wo ihre Sdiwester sich in sie verliebte. Also wieder ein Eleal 
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TOD der Mannwdbliobkat des Leukippoi-T^hoii. Da Theoiio8 niofat 

erhört wird , soll Thestor die Leukippe (also wie Kronoe seine eigene 
Tochter) tödten. Nun erst erfolgt das gegenseitige Erkennen (Hyg. 
f. 190). Thespios, Sohn des Erechtheus und Erbauer von Thespiä 
(Diod. 4, 29. P. 9, 26, 4), auch als Vater der Leda statt des The- 
stios oder Thyestes genannt (Sdiol. Ap. A. 1, 14G. Serv. Aen. 8, 
130), also mit diesen Eins, war Vater jener 50 Töditer . die er alle 
dem Herakles überliess (Apd. 2, 4, 10). NatQrlidi sind diese alle, 
wie die 50 Töchter des Danaos - Kronos , nur Vervielfältigung eiaer 
imd derselben Rliea , sowie andi die Sö^e der Thespiostöchter : Ly* 
kios , Leukippos, Lynkeus etc. nur einen un l rionselben Typhon vor- 
stellen. Thespro tos hiess ein Ljkaonsohu (Apd. 3, 8, 1) und ist 
gleichfalls Volksname geworden. 

Aber wir sind noch nicht zu Ende. Nah an den Urstamm tritt 
Doros, der Ahn der Dorier, heran. Er ist Sohn des Hellen (oder 
des ApolloQ, Apd. 1, 7, 6, oder des Poseidon, Senr. Aen. 2, 27), 
Broder des Xuthos- Agathodämon und des Aeolos • Kronos (Apd. 1, 
7, 3j, wiederholt also mit ihnen die allvcrbreitete Dreiheit Cliam, 
Sem lind Tnpltrt . in der er selber den Japhrt- Hephästos vorstellt 
{vgl. die parsisciie Di eiheit Iredsch, Selm und Tur). An Dorus reiht 
sich Dorion, ein Aegyptossohn (s. d.), und Deriades, der Inder- 
könig, den Dionysos - Osiris überwaiu^en muss (vgl. Durjodhana). 
Dasselbe wie Deriades ist aber Deliades, jener von BellerophoQ- 
Typhon (s. d.) getödtete Korintherfüi'st. 

Eine weibliche Form zu Doros bietet Sidi in Doris, der Tocihtar 
des Okeanos und Gemahn ihres Bruders Nereus (s. d.). Eine andere 
weibliche Form (ausser der schon genannten phönikischen VVeltordnnnes- 
göttin Thuro) ist Tharo oder Thero, die Apollongeliebte und Mutter 
des Chairon (I, 414). Thero hiess die Amme des Ares (P. 3, 
19, 8). Amme der üötterkinder iät aber dieselbe Letu von liuto, 
die wir bei den Fhönikem als Thuro wied^^den. Tyro hiess eine 
Poseidons-, d. h. Typhongeliebte, die den Pelias and Nelens gebar 
(Od. Iii 235). Turan ist der etraskisehe Name Aphrodite's (anf 
Bildwerken); Tyria hiess eine Gemaliu des Aegyptos- Agathodämon 
(wie Thuro die Gemalin des entsprechenden Surmubelos, I, 109); 
Thyria eine Geliebte des ApoUon und Mutter des Kyknos (s. d.). 

Auf den einstigen Unterweltgatt zurück weisen auch die Dio« 
skuren 

Polydenkes und Kastor. Der Name PolYdenkes (vgl. den 
Unterweltgott Polydektes) bedeutet den »Herrn der Gerechtigkeit« 
(Baal Zedek, I, 420), wührend die lateinische Form Pollux den be- 
reits besprochenPü Tvphonnnraensstanim Lyk enthalten und demnach 
den Feuergott bedeuten dürfte. Kastor lehnt sich an den Kronos- 
numensstamm Kasd (I, 254), der gleiclifalls aui Typhunt'ormen herab- 
rückt (Zeus Kasios). Da die Beiden nach allen sonstigen Anzeichen 
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jenes kosmische Brüdorpaar wiederholen, das aus einem &OQO8 imd 
einem Typhou sicli zusammensetzt (I, 274. 290, 3Gj etc), muss Einer 
von l!eir]pn ein Kronos sein, und wir nelinien als s<»lclieu vorerst 
den l'olydeukeä, den älteren Bruder (Tzetz. Lyk. öö. 51 1) , obgleich 
er nicht nur einen Tjphonnamen führt, sondern (wie übrigens jeder 
Krcmos, auch Typboxumeifaaale seigt. Der Namen aUetn kano um 
80 weniger massgebend aein, als beide Brüder aach »Kastoren c 
hiessen (Plin. 10, 43) und beide audi »PoUnze« eoUen g^eiseen 
hmben (Serv. Vir«. G. 3, 89). 

DaKs sie die innen weltlichen Schöpfun^skräfte sind (Krono"^-). usros 
und HephäötüsJ Ijeweist schon ihr Hervorgehen aus dem Weitei. 
Das Ei hat Ledu gelegt (oder Nemesis, Apd. 3, 10, 7. F. 1, 33, 7), 
d. b. Leio, die Göttin der Umaoht ond Weltordnoog, die mit Zeos, 
dam Urgeist, vermalt zu denken ist. Auch Jasion und Dardanos, 
die dasselbe Brüderpaar Torrtellen, wie Polydeukes nnd Kastor, und» 
wie diese, in den Kabiren von Samothrake erkannt werden, haben 
den Zeus zum Vater und eine Raumgöttiu (Elektra oder Ilemera, 
Apd. H. 12, 1. Ilellanik. fr. p. 127) zur Mutter; dessgleichen die ent- 
sprechenden Taliken den Zeus und die Thaleia (s. oben S. 39). Aber 
statt des höchsten ausserweltlichen Schöpfergeistes kann aucli der 
innenweltUcbe (Kronos-Logos) als Erseager eintreten, denn in den 
kosmisohen Kronos trägt man den sagengeschichtlichen hinauf, und 
dieser sagcngeschicbtiiche Kronos ist des Typhon (Kastor, Dirdanos 
etc.) Vater. So kommt es. dass Kastor (und mit ihm der zu sei- 
nem Bruder gewordene Polydeukes) auch als Söhne des Tyndareos 
(eines aus seinem Reicli vertriebenen Kronos, Apd. 3. 10, 5, der. wie 
andere Kronobformeu durch Asklepios vom Tod erweckt wurde, Apd. 
8, 10, 3) gelten können. So wird Aloens (El) Vater von Otos und 
Ephialtes ; Aphareus (s. Ephraim) Vater der mesaemschen Dioskuren 
Idas und Lynkeus« Nicht minder war man gewolmt. den sagenge- 
schichtlichen Kronos als Sohn an den kosmischen Typhon otler H e- 
plia-to- jin/uhängen (I, 110). Darum ist Poseidon-Typhon Vater 
der Muiionen (I, 351) und der Aloaden Otos und Ephialtes ({»tatt des 
Aloeutsj; Abas -Typhon Vater von Akribios und Prutob (s. Perseus); 
Oedipns-Typhon Vater von Eteokles und Polynikes; Ares-Typbon 
Vater von Romus und Romulas, Isaak-Typhon Vater von israSl 
und Esan. In allen diesen Füllen haben wir das feiiulliche Brüder* 
paar vor uns, das ursprüngüch aus Vater und Sohn besteht, aber 
schon von riiönikien an (I, 247. 290) mIs 7 Willings pa.ir erscheint. Da 
jeder Kronos den Typhon, jeder Typhon den Kronos enthält, sodass 
es oft schwer wird, zu sagen, weldie Tigur ursprünglich als die 
ältere, als Kronos gedacht war (vgl. Atreus und Thyestes), so ist 
jene Ausgleiebung leicht und die beste Lösung des Zweifels. Die 
Feindschaft zwischen Kronos und l^phon behalten sie auch als Brüdei' 
bei , üben sie theiiweis schon im Mutterleib und beenden sie mit 
Mord (Xödtung des Aelteren durch den Jüngeren, oder Weohselmord). 
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AllerdiDgB findet zintefaen PolydenkeB ttnd Kastor jener Hader 
und Brudermord nicht statt Dafür brachte man die Beiden in ein 
feindliches Verlüiltniss zu dun in Messenien heimischen Aj)h ariden 
Idas und Lynkeus, die genau dasselbe bedeuten wie I'olydeukes 
und Kastor. Idas ist Kronos (s. Juda) und Lynkeus ist Typhoa 
(s. Lykaon). Wenn also Idas-Krouus den Kastor -Typhou tödtet 
nnd Polydeukes- Kronos den Lynkeus -Tjphon, so ist dasselbe gesagt, 
als wenn es hiesse: Polydeukes habe dm Kastor getödtet. AIsMotiT 
d«6 Kampfes zwischen Diosknren und Aphariden giebt die Sage eui 
Weib oder Weiber — also dasselbe Motiv, wie im ägyptischen Ur- 
bild. Beide Theile machten Anspruch auf die schönen Töchter des 
L«Miki})pos (oben S. 28) , Phoil)e und Hilaira. Mit den beiden 
innt'üweltlichen Schöpfungbinächten aber können nur die beiden innen- 
weltlichen ßaumgottheiteu, Töchter des Typhon - Hephästos , ver* 
müt sein. »Phdbe« hiess in der That auch eine Titanin, Tochter 
▼on Uranos und Gaa, vermalt mit Koios, d. h. gleicbfalls mit einem 
kosmischen Kronos (I, 112). Sowohl Phöbe (Virg. Georg. 1, 431) 
als Hiläru (Hesych. s.v.) sind Namen der Artemis (s.d.), welche 
gleichfalls denselben Grundbegriff enthält. In Sparta stand ein Tem- 
pel für Phöbe und Hiliira (P. 3, 16, 1), und hieng an seiner Decke 
noch das mit Bündem umwickelte Ei der Leda. Auch in Messene 
(P. 4, 31, 7) und Argos (2, 22, ü) wurden aie verehrt, siud aisu üüt« 

tinen. Wenn als Anlass des ' Streites anstatt der Leoldppostöehter, 
die von den Diosknren den Söhnen des Apfaarens entrissen werden 
(Schol. Find. Nem. 10, 112), oder von Äphareus' Söhnen den Bio- 
skuren (Tzetz. Lyk. 538) — eine erbeutete Rinderheerde genannt 
wird, über deren Theilung der UnfnVdo ausbrach (Pind. Nem. 10,60. 
Apd. 3, 11, 2) — ist damit ganz dasselbe ge.siigt. Die Rinder- 
heerde, wie wir so oft (xosohen, ist nur eine Vervielfältigung jener 
kuhgestaltigen Ilhea, um welche Agathodämou und Kronos (siehe 
Hithra, Jndra, Visvamitra eto.) oder Kronos nnd Typhon (s. Herar 
Ues) kämpfen. Die Diosknren, heisst es (Phtd. a. 0.), hmerten, in 
eine hohle Eiclie versteckt, den Aphareussöhnen auf. Aber der scharf- 
blickende Lynkeus hatte sie Toni Taygetos herab erspäht, und Idas 
überfiel und tödtete den Kastor, bevor er sich wehren konnte. 
Polydeukes verfolgte die Angreifer bis zum Gral» des Apliareus 
und durchbohrte dort den Lynkeus. Idas wurde von Zeus mit dem 
Blitz erschlagen und erweist sich schon damit als Kronos (vgl. den 
Jadon , Kapanens etc.). Ifit dem todtlich verwundeten Binder wül 
andi Polydeukee sterben, aber Zens verwiUigt ihm die Qnade, dass 
sie beide abwechselnd, einen Tag um den anderen, im Olympos nnd 
in der Unterwelt leben sollten. Polydeukes nämlich wurde als Sohn 
dn<5 Zeus und a!*-: unsterblich gedacbt, konnte also ««^"ine Unsterblich- 
keit init Kastor tlieiien, welcher als Sohn des (sageugebcbicbtlich ab- 
geblichenen) Tyudureos solche Ansprüche nicht hatte. Utienbar ist 
diess nur eine Auskunft, um dem Widerspruch zu entgehen, wonach 
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beide Figuren, so lang sie sagen s'pschichtliche Wesen sind, auch 
sterblich sein mussten, sobald sie aber in kosmischen Ranj? einrückten, 
Grab und Sterblichkeit daliiiiten he^^en , wenn sie aucii ihre ganze 
(übrigens nicht spartanische, sondern ägyptische) Sagengeschichte mit 
hinaufnahineii. Zu dies« Sagengeschichte gehdil auch ihr Zug gegen 
Athen, um die von Thesene geraubte Helena wieder zu gewinnen 
(s. I, 221. 323). Es ist diess gaoz dieselbe Geschichte, wie der Kampf 
um dii^ Leukippo^^töohter , denn auch Helena, die mit den Dioskuren 
aus dem Weltei hervorgieng , ist theils eine kosmische Phöbe, theils 
eine sagengeschichtliche Rhea, und Theseus (s. d.), der sie raubt, ist 
mit dem messenischen Idas-Kronob Ems. Aubdrücklich werden auch 
Ida» und Lynkeus als BSnber der Helena geaaDot. 

Wir haben noch im EinzelnOD die kosmischen Elemente naohzu« 
weisen, die in Polydeukes - Kronos imd Kastor - Typhon übrig geblieben. 
Bei den Ap^yptern unti Babyloniem , bei don Phönikern und im or- 
phischen Gedicht etc. wurden jene beiden innenweitlichen Schöpfungs- 
mächte, wie wir reichlich gesehen, als Licht fPhanes . J.io) und als 
Feuer (Hephustus) gedacht. Eine Erinueruiig daxtui (auäser dem 
•Namen Pollnz) sind Flamm chen, die nweilen nach gebrochmem 
Stann an den Mastspitien endieitten (das 8. Elmsfenar), oder an den 
Lanienspitzen auf dem Marsch, und die man Kastor und PoUnz 
nannte. Auf den Hiluptem der Dioskuren zeigten sich Sterne, als 
bei der Ar^ofehrt. an der sie Theil nahmen, Oi^pheus zu den samo* 
thrakischen Göttern um Nachlass des Sturmes flehte (Diod. 4, 43). 
Hödist bezeiclmend ist auch die Nachricht (Lydus nach Epimenides 
von Kreta, vgl. Görres, Myth. XXIV.): die Dioskoroi seien mann* 
weiblich gewesen. Mannweiblich waron allerdings Phanes nnd 
Hephastos (vgl. Kaineus, Teiresias, Siva. Loki etc.). Die Urzeuge- 
götter walten über menschliche Zeugung und Geburt (vgl. die Phtah- 
bilder an den sog. Typhonien). Dnrum sind auch die Dioskuren Ehe- 
götter (Fest. s.v. Aqua; Lucian. Symp. ; Cr. III, 26), wie der gleich- 
falls mannwtiblidie Leukip])os umillymenäos -Typhon (s.d.). Um das 
innige Verbundensein der beiden iunenweltlichcu Scliöpfungskiäfte aus- 
radrfifikea, waren wa Sparta ihre alten Bilder mdm swei anfrecihte 
Balken , nnten und oben durch Qnerholser verbanden (Plut. de amor. 
firat. ; Gr. m, 27). Wir liaben gesehen , wie man die entsprechenden 
Molionen sogar bei lebendigem Leib znsnminengewadisen dachte. 
Am Himmel werden die Dioskuren durch das Sternbild der Zwil- 
linge vorgestellt (Krat. Cat. 10). Dasselbe Sternbild soll auch den 
Herakles und Apollo« (Ptülem. 1, 8), oder den Jasion und TripLo- 
lemos beaeidmen (Hyg. Poet. Ast. 2, 22). Aber andi Herakles un4 
Jasion bedeateo den Kronos, ApoUon und Triptolemos (s. d.) den 
Typhon. Mit allem Recht wurden die Dioskoren in den Eabiren 
wiedergefunden (I, 373), denn auch diese bestehen aus einem kosmi- 
schen Kronos und einem kosmischen Tvplmu. Dioskurenbilder stan- 
den am Hafen Yon Samothrake, und ihnen opferte , wer aus dem 
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Schiffbruch entkommen war (Serr. Aen. S, 12). In Rom fitllen rie 
woM demselben Grund mit den Penaten zusammen (I, 4S2), oder mit 

Picumnus und Pilumnus, unter welchen Namen man ein Paar 
brüderb'che Acker- und Ehepötter kannte (Serv. Aen. 10, 76. 9, 4). 
IliiK ii wurde ein Lager bereittt, wo ein Neugeborener lag. Aber 
Pilumnus ist auch Genial der in Italien gelandeten Dana e- Eh ea und 
V'ater des Daunus (I, 21) 5), ragt also auch in die Sagengescliichte 
herab* 

Auf sagengeechichtlicher Stufe ist Poljdeukee FaustkSmpfer, 

und überwältigt während der Argofahrt als solcher den Poseidonsoho 
Araykos in Bithynien (Apd. 1, 9, 20), wie Herakles als llinger den 
Poseidonsohn Antäos in Libyen und den Posnidonsohn Eryx in Sicilien. 
Kastor ist Rossebändiger und hat zuerst ein Zweigespann ange- 
schiri-t (Sdiol. Pind. Pyth. 5, 6) , wie Erechtheus - Typhon (s. d.). Er 
Irt Kriegsgott, wie Typhon in Aegypten. Kastor's Lied wurde 
den Spartanem beim Eiiunanch in & Schlacht gespielt (Pind. Pyfh. 
2, 69. Plut. de ittiia.). Kastor hat den Herakles in den Waffen imd 
in der Kriegskunst unterrichtet (Theokr. 24, 123). Wenn ea heiasti 
dieser Kastor, des Herakles Lehrer, sei vor Tydeus aus Argos ent- 
flohen, so kein anderer als der Dioskur gi meint ein vertrie- 
bener Typhon oder Kronos, wie Tyndareos. Adrastos etc. Beide 
Dioskuren haben den Waffentauz erfunden (Athen. 4, a. E.), sind 
Vorsteher der Kampf spiele (lind. Ol. 8, 38. Nem. 10, 53. 38) und 
Terleihen darin den Sieg. In Aegypten galten dieselben Kampfspiele 
dem Persena- Typhon (a. d.). Beide wurden zu Roaa gedacht (Pind. 
Pjrth. 1, 66) und daigestellt, z. B. am Apollonäinm an Amyklä als 
berittene Tdfr*^T (P. 3, 18, 8), Kastor mit einem anspringenden Pan- 
ther, Polydeukes mit einer Löwin kämpfend (vgl, Ninus, 1,315.333). 
Auf weissen Kossen in Purpurmänteln fochten sie mit den Lokrern 
gegen die lüutoniaten i^Jubtin. 2Ü, 3. Gic. N. D. 3. j) und waren nach 
dem Sieg vtfradiwnnden. Aehnlidi aah man sie den Römern am See 
BegOlna za Hülfe eilen (Oc N. D. 2, 2). 

Der sagengeschichtliche Tyi^ion wird zum Glutwind gesteigert 
und hat als Sturmgott Gewalt über das Meer (Poseidon - Typhon), 
Darum werden auch die Dioskuren, zumal im Meeressturm, ange- 
rufen (vgl. Ugarthilokus). Sie kommen dann mit ihrem Kossgespann 
durch die Luft und schaffen ruhige See (Eur. Hei. 1511. Theokr. 22,8). 
Dasselbe wird von den indischen Dioskuren, den Asvin (s.d.), in 
ao vielen Yedahymnen ernblt yon ümen, die andi eine koa- 
auBche Helena, die Göttin Uscbas, mit auf ihrem Wagen haben. 
Daaa ea dieselben DioakuFen dort wie hier giebt, das kommt nicht 
▼on einem »ürzusammenhang« der Völker (denn zur Zeit,' da die 
Völker und Sprachen sich trennten, gab es noch keine Dioskuren 
auf asiatischem Boden) , sondern lediglich daher , dass derselbe Vor- 
stellungskreis von üiialdäa aus sowohl nach Indien als nach dem 
Abendland kam. Dass die Dioskuren auch auf chaldäischem und 
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ptnisdiein Boden heimisch waren, ist bezeugt im AvoBta (JaaiM41, 22), 
WO die beiden Jünglinge Aspin (»zu Pferde«), die schntoreichen, ge- 
priesen werden. Vom germanischen Volk der Naharvalen erzählt 
Tacitus (Germ. 43) , sie hätten Kastor und PoUux verehrt. Der Prie- 
ster in ihrem Hain trug weibliche Kleidung — vielleicht wieder eine 
Eriüuerung an die Mannweiblichkeit der Gottheit, wie bei dem He- 
nüdespriester in Kos, der gleicfafnUe weiblich gekleidet war (I, 314). 
Ale Kastor und Polhiz erkannte man auch das slavische Brüdeipoar 
Lei und Polel, die S^ine der Lada -Venus (Leda). Zahlreich sind 
ihre Heiligthümer in ganz Griechenland (zu Athen, P. 1, 18, 1; zu 
Therapna, P. 3. '20 1; zu Mantinea, Messene, Plmrä etc.), sowie in 
Italien (zu Arde i , S tv. Aen. 1, 48; zu Horn auf dem Forum, Liv.2, 

42; bei den Lokrem am Flusse Sagra, Ötr. 261). 

« 

Als Namen des mnenweHfidieD Sehöpfergeistes haben wir aadi 
das ägyptische Wort 

Hlk^ Herr fweibliche Form Hekte, Hekate) kennen gelernt 
(I, 23. 387), und haben diesen Namensstamm wieder erkannt in der 
Tvphonform Hektor (I, 227). Dasselbe ist Aktor, Vater der Mo- 
lionen (Apd. 2. 7. 2. P. 5, 1, 8); Aktor, Vater des Meuoitios (1,400), 
Grossvater des Patroklos (Apd. 1, 9, 4. 16. Pind. Ol. 9, 75); Aktor, 
der Argonaut etc. Hekatos heisst ApoUoa (Jl. 7, 83. 20, 295), 
was man unbegreiflicher Weise gewohnt ist, mit «Femtreffert sa 
übersetzen. Aber Hekatos, aus griechischem Lexikon eikl&rt, würde 
lediglich den »Entfernten« bedeuten, und dass man einen Gott als 
den Entfernten soll bezeichnet haben, wenn man ihn den nFerntref- 
fendenu nennen wollte, dürfte rait men«;cliliclien Denkgesetzen nicht 
vereinbar sein. Aber da-sselbe wie Apoiion Hekatos ist Apollon 
Aktios (Ap. Ar. 1, 402. P. 8, 8, 6), und Aktios hiesä auch Pan* 
Typhon (Theokr. 5, 14). Aktäos war der erate König von Athen 
(also HephSstos-Typhon, wie Porphyrion, der noch vor Aktios regiert 
haben soll, L 444) und Vater der Kekropsgemalin Agrau los, die 
wir als Göttin der Unterwelt kennen (I, 201). Aktäos aber kann 
Zeus selber heissen, da Zeus auch Hephästos ist (I, 176), und wir 
haben um so mehr Grnnd , in jenem auf dem Peliongipfel verehrten 
und um Abwehr der (jlut angeflehten Zeus Aktäos (I, 172) den Gott 
der Glut zu erkennen, als in derselben Weise auch von anderen 
Höh6iq>mikten, ond awar enteddeden tim Hqphistos-Zens geflslit 
wurde (vgl. Zons IjrkSos, AristäoB,eAeakos). Abermals ein Typhoa 
ist des AristiosSohn Akt&on, der, wie so nele Tjrphonfonnen, von 
Chiron erzogen, und, wie so viele Typhonformen (Pan, Orion, Nim- 
rodete), ein Jäger wurde. Er ward in einen Hirsch verwandelt 
(Typhon's heiliges Thier, vgl. Apoüon, Herakles, die Maruts), weil er 
die Artemis im Bad gesehen und ihr Gewalt anthun wollte (Stat. 
Theb. 2, 198) wie Orion -Typhou, oder weil er als Jäger sie heraus- 
gefordert (abennals wie Orion), oder weil er die Seiiiele*iUiea, des 
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Zeus Oeliebto, begehrte ete. (l^iod. 4, 81. Apd. % 4, 4). Seine eigenen 
Hunde haben ihn zerrissen. Das erinnert an die hundegesUit%en 

Erinnyen, die den Orestes, Alkniäon - Typhon etc. verfolgen, und 
die Hunde, die den Linos zprrissnn haben. Jjei Orchonienov in BÖO- 
tien erliielt Aktäon Todteno])lei (F. 9, 38, 4). Wir Laben bclion an- 
gedeutet, dass hierher auch die JSamen Aeakos (I, 422); Aias 
(AiaX| B. d.); Oeax, Solm dee Nftaplioe und der ünterwehgöttin 
IDymene» Broto des Palamedes (Apd. 3, 1, a.E.); Oeagroe, Vater 
des Linos und Orpheus (I, 379. 383); Oaxes, Sohn des Apollon, 
Gründer von Oaxos auf Kreta (Serv. Virg. Ecl. 1, 66. Steph. B.X 
vielleicht auch Aegeus, Aegäon, Aogipan fobon S. 13) gehören 
clüi tten. Nicht minder verstehen wir hii raus deu Ixion (I, 330), den 
Apollon Ixios (s. Apollon), und Uaigh, den Stammvater der Armenier, 
der nadi Moses von Ciiorene im Kampf am See Van den babylonischen 
fiaal-Nimrod erlegt hat; endHob die nordiecben Typhonfonaen Hagen, 
Hagni (s. d.). 

Wenn in den Dioskuren die kosmischen Erinnerungen nodi ein- 
mal entschieden zu Tage getreten, so verschwuiden sie bei den 
Tjpbongestalten, die noch übrig bleiben (Oedipus, Bellerophon, Per^ 
seUB etc.), immer mehr vor der rein menschlichen Sagengeschichte, 

Kosmische Erinnerung ist höchstens die ungeheuerliche Gestalt der 
von Oedipus, Bellerophon, Perseus bekämpften Mächte (die theba- 
nische Sphinx, die lykische Chimära, die libyschen Gorgonen , die 
palästinisclie Keto). Alle diese Figuren sind das Hieroglyphenbild 
der Ton Typhon angegriffenen Göttin von Buto, d. h. jener ^eichfalls 
sagengesdiichtlichen Leto (I, 77), die als iidische Vertreterin der 
. Raum- und Schicksalsgöttin Pacht auch deren Hieroglyphengestalt 
angenommen. Ein solcher Ausdruck war die von 

Oedipus- Typhon überv^'ältigte Sphinx. Sphinx ist ein Löwe, 
welcher »Wnche« bedeutet — als männlicher I^öwe der weltüber- 
waclieude Sonnengott (1, 4U ) , als weiblicher Löwe die Weltordnungs- 
göttin Pacht- Leto. Diese erscheint gewöhnlich als wdblidie Menschen- 
fignr mit Loveakc|»f (I, 34); doch lassen agyptisdie Königinen sich 
auch in weiblicher Sphinxgestalt, d. h. als Göttin Pacht oder Leto, 
abbildun (W. zu R's Her. II, 260). Auch die thehanische Sphinx ist 
eine Uachegöttin, von Hera gesendet, weil die Thebaner einen 
Frevel des Lai'os uug^trafl gehissen (Apd. 3, 5, 8. Eurip. Phoen. 
1760 Schol.). Dass diese Sphinx in Räthseln spricht, ist nicht zu 
Terwnndem, da sie die Orakelgöttio von Buto ist Mit jener gerieth 
aber Typhon in Kampf, und setzt diesen Kampf mit ihr als Perseus, 
Bellerophon, Herakles fort, wobei Leto Gelegenheit hat, sidt in allen 
ihren Hieroglyphenbildern zu zeigen: als Meerungeheuer Keto, als 
Chimära, als Kerberos und Nemeisdier Löwe, als Sphinx, Skylla etc. 
Sie kann als Siegerin über Typhon gedacht werden, sofern sie die 
kosmische Ordnung ist. Darum heisst es, zuletzt sei noch Hämon, 
des Kreon Sohn, von ihr zerrissen worden. Der Sohn des Kreons 
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Kronos Häraon ist aber derselbe Typhon (Baal Cham man, I, 359), 
wie Oedipus selbst. Oder Typhon bleibt Sieger, wie er vielleicht 
Sieger blieb über die menschliche Vertreterin der Pacht-Leto zu Buto 
(I, 77). Zudem ist im Ausland aus dem nicht mein* verstandeuen 
Bild der gefürehteteD Göttin ein Terdlgeoswerthes UogelieQer geworden. 
AIb Oedipos das Räthsel gelöst, stftnte die Sphinx von dem Felsen^ 
Der Lohn für diese Wohlthat war die Hand Ton Lalos' Wittwe 
Jokastc und das Königtimm in Theben, von welchem Kreon zurück- 
trat. Den Laios hatte Üedi|ins selber getödtct . als Er, der in der 
Fremde aufgewachsene Sohn des Laios, beim delphibclit n Orakel nach 
seinem wii-kliclien Vater hatte iurt>clieu wollen. Das Orakel verkün* 
deto ihm seine Zaknnft — Vatermord und Vermfilni]^ mit der Mutter. 
Darum wollte Oedipns Korinth, wo er als Sohn des Königs Polybos 
ani^ewachsi IL war, vermeiden, und stiess im Hohlweg bei Daulis auf 
seinen wirklichen Vater. Ein Streit mit dessen Wagenlenker führte 
zum Todtschlag des La'ios (zusammengeworfene Steine bezeichneten 
noch spät die Stelle, P. 10, 5, 2), und der Sieg über die Sphinx 
brachte die andere Hälfte des Orakelspruchs zui- Walirheit. Hoch- 
tragisch erschütternde Motive sind in der grieohiscfaen Umgestaltung 
(Soph. Oed. Tyr.) aus jenen Thateadien geworden, von denen die erste 
der im ägyptischen Götterkrieg begangene Vatermord des Typhon, die 
zweite seine brutale Gewaltthat an der Rhea war. Allerdings hatte 
man sich gewöhnt, in der erstereu That eine Xotliwendigkeit und 
darum ein Verdienst zu erkennen, und audi die zweite, obgleicli der 
Abscheu in einer Brülle von Zügen nachklingt, war eben doch unter 
Göttern geschehen und musste darum heilig gehalten werden. Das 
beweisen die Typhonsnamen, die man in weiblicher Form (Areia, 
Hippia, Anteia etc.) der betreffenden Ty[)h()]unutter nnd Geliebten 
Khea (Athene, Aphrodite) beilegt, und die Typhonsgestalten ^ unter 
denen sie selber (Rhea - Demeter mit dem Pferdekopf) erscheint. Auch 
damals liielt man für nothwendig, sich jt der Kritik (intellektueller 
sowohl als moralischer) zu entlialten , gegenüber von Figuren, die 
nun einmal theologische Bedeutung haben — ganz wie wir selbst ge- 
wohnt sind, von den hebrSiechen Patriarchen, trotz ihrer von der Bibel 
selbst erzählten Schandthaten , mit Andacht zu reden. Nicht ganz 
auf diesem Standpunkt steht Oedipus selbst, der bei Erkenntniss seiner 
Schuld sich die Aiic^en ausriss. Das ist die Blendung, die, wie es 
scheint , ursprünglicli als Strafe nn Typhon vollzogen wurde und 
unter den verschiedensten Motiven wiederkehrt an Typhonformen, wie: 
Lamech, Isaak (Vater von Israel und Esau, d. h. Eteokles und l'o- 
Ijmikes), Aies, Kawns, Jlos, Anchises, Phineus, Bellerophon, Orion, 
Lykorgos, Ephialtes, Teimias, Polyphemos, Thamyris, Phönix, Lao- 
koon, Piatos, Hödur, Hagen etc. Nach der Sage bei So^diokles 
(Oed. Kol.) wird der blinde Oedipus von seinen Söhnen und von 
Kreon aus dem Land getrieben und endet am Kolonos - Hippios 
(Bosshügel) bei Athen im Hain der f^umeniden, die ihn yerfolgt 
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hatten (Od. IL 280) wie den Typhon (Orest. Alkmäon etc.). Die 
Wahl jenes Platzes für sein Heroon (P. 1, 30, a. E.) ist um so be- 
greiflicher als dort Altäre fiir Poseidon Hippios und Athene Hippia (an- 
dere Nameo für Uedipus und Jokabte, s. Püseidouj, sowie Heroa iur 
Pdrithoos, Theseus und Adrastos' (andere Tjphooformen) standen. 
Seine Gebeine zo beeitsen «rar ein Segen für Attika; Kreon , der den 
Sterbenden iiir Theben in Anspimdi nimmt, wird von Theseus zurü(^* 
gewiesen. Derselbe Werth wird auch anderwärts den Typhongebeinen, 
z.B. denen des Orestes, Hcktor, Thesaus, Lines. Orpheus, Arkas 
etc., sowie den Gräbern des Ampliion , Antäüs , Daniel beigelegt. 

So entfernt auf den ersten Anblick der Dulder Oedipus dem 
ägyptischen Kriegsgott zu stehen sdieint, so sind demnadi doch alle 
Züge seines Lebens nur Züge aus Typhon's Leben. Selbst der Name ' 
Oedipns (Scbwelliuss, was man aus den durchbohrten Knöcheln des 
ansgesetzteu Kindes zu erklären suchte) dürile eine Erinnerung an 
den Xilpferdefüss des Typhon (Poseidon Hippios) seiu. Schon diese 
Aussetzung des Kindes (weil dem Lai'os prophezeit war, es werde 
ihn tödten) ist nur eine W'iederlioluüg jenes Mordversuchs, den schon 
der ägyptische Kronos aus demselben Grund gegen den neugeborenen 
Typhon gericlitet hat, nnd der von den FhönÜEem als Kindesopier 
gedeutet wurde. Wo nur auf griechischem Boden ein Kind ausgesetzt 
wird (ond derea giebt es eine grosse Zahl, vgl. I, 805), oder so- 
weit dei- Hodf^n der "Mytlirngesrliiclite reicht (vgl. Sal, Karna, Sigurd), 
dürfen wir überzeugt sein , einen jungen T}7»hf)n vor uns zu haben. 
Auch der griechitsche Krtmos hatte von (jäa und Urauos das Orakel 
erlialLeu , eines seiner Kinder werde ihn vom TIu on stossen. Dai'um 
Terschlang er seine Sohne Poseidon ond Pluton (Ap. 1, 1. 5), d.h. 
den Typhon in doppelter Gestalt. 

Nach dem Fall der Oedipussöhne Eteokles und Polynikes 
(s. Adrastos), also nach dem Ende des tliebanischen Kriegs, übernahm 
Kreon-Kronos wieder die Herrsciialt. Dass Kreon ein Kronos sei 
(vgl. 1, 259), erweist sich schon daraus, dass auch (vermeintlich) 
Andere, welche Kreon heissen, Kronos sind, z. B. jener Kreon, der 
dem Herakles seine Toditer Megara (weibliche Form Ton Makar- 
Kronos) gab, und jener Kreon, dessen Tochter Glauke (weibliche 
Form zu Glaukos -Typhon) oder Kreusa mit Jason (s. d.) verlobt 
wurde. Als Kronos muss Kreon einen Typhou zum Sohn haben. 
Dieser heisst Ilämon (vgl. den in einen Berg, wie Atlas -Typhon, 
verwandelte« Boreassolm üämos, und Iliimon, des Pelasgos-Kronos 
Sohn, von welchem Thessalien liämonia liiest» — Alles nur Formen 
för Baal Chamman, s. d.). Kreon, dem Polynikes-Typhon feiud- 
lieh, wie dem Oedipus -Typhon, verbot, dass der erschlagene Poly- 
nikes begraben werde. Solchem Befehl trotzte des Polynikes Schwe- 
ster Antigene, ward von Kreon dafür znm Hungertod verurtheilt, 
in eine vennaneile Felskluft eingescldossen und erhieng sich dort 
(Soph. Antig.). Ilämon, der sie liebte und zu spät zu ihrer Befreiung 

4 



50 



TjpboiifiMweik. 



kam . erstach sich selbst. Das ist nur eine utidere form für den 
Sl■ll)^tIn(tr(l dos Kreousolines Meuuikeus (s. oben S. 34), der für 
l iiebeu bicli zum Opfer braciite. 8idi zuiü 0|ifer zu briugeu, d. h. 
geopfert sn werden, iat aber das Sohiokaal atdir vieler TyphoofonneiL 
(Tgl. Ifaradioii, Arkaa, Ip^ttoe etc.). In der Liebe des UämoD w 
Antigone haben wir eine sehr geläuterte Form für Typhoü'B Verhält- 
niss zur Rhea. Auf einen Selbstmord der Uliea unter der oder 
jener Form führen viele Anzeichen zurück (I, 231), und dass Anti- 
gone lihea sei, ergicbt sicli aus den anderen Figuren desselben Na- 
mens, die gleiclifallh Uhea sind, z. B. Antigone (Oiph. A. 161. Ap. 
Ar. l, iJä), Tochter des Fheres (Bor -Seth, 6. Perseus), Gemalin des 
Kometee (Chammao, Hamon) und Mutter des Argonauten Aste- 
'rion-TypboD (s^Minoe) — oder Antigene (Apd. 3, 13,1), die 
Gemalin des Peleus, die sicli erhängt hat, ab ihr eine Untrene de« 
Peleus berichtet wurde. Die Anklage war aber falsch und gieng von 
einem Weib aus, welchem Peleus (wie die anderen Ty| ]n)?iformen 
lieilerophon , Joseph etc.) ausgewichen war. Antigone hiess auch 
die Tochter des J.aoniedon-Kronos, Schwester des i'riamos, die wegen 
der Schönheit ihres Haares sich über Hera erhob. Dafür wurde 
dieses Haar in Schlangen verwandelt (Senr. Virg. Georg. 2,230) — ein 
Umstand, durch den sie mit Medasa*lsis Eins wird. Wir haben 
gesehen, dass anoh der Name Antigone an den Stamm eines Typhon- 
namens anscfaliessen därffce (oben S. 7). 

Nah verwandt mit Oedipos ist 

Bellerophon oder Hipponoos. Den Namen Bellerophon (auch 

Ellerophontes) hatte er davon, dass er unversehens einen vornehmen 
Korinther Namens Belleros ersclilug (Tzctz. Lyk. 17. Eust. 2). 
Diesen vornehmen Korinther, den ein Typhon erschläf^t, kennen wir: 
er ist Bei oder El-Kronos. Nach Anderen hiess iler Ersclilagene 
Deiiades (vgl. Deriades, oben S. 41) und war des ilellerophon 
Bruder, oder hiess Peiren (Apd. 2. 3, 1) — ein Name, der ans ver- 
leiten könnte, an den ägyptischen Kamen des Helios-Agathodämon 
(Pi - Re) zu denken. Aber Agathodämonformen im Kleinen und mitten 
in der Sagengeschichte sind äusserst unsicher. Da Peiren Vater der 
Jo-Isis heisst (Apd. 2, 1, 3), wird auch er ein Kronos sein. 

Um von dem Mord sich sühnen zu lassen, kam Bellerophon zu 
König Proitos (s. Perbeus) nach Tirynth. Dort verliebt sich An- 
teia (weibliche Form zu Antäos , oben S. 6) , des Proitos üemaliu, 
in Bellerophon und verläumdet Oid, da er ihren Aufträgen sich ent- 
zieht, bei Proitos, als habe er selber ihr nachgestellt (Jl. 6, 160). 
Das ist die Anklage Ton Seite so vieler Rheaformeu gegoi einen 
Typhou , der sie verschmäht hat (Peleus, Myrtilos, Phrixos, Tenes, 
Eunostos, Ilipjiolytos etc.). Sie geht hervor, wie wir iresehen (I. 297), 
aus dem frevelhaften V^erhältniss des Ty|)lion zu seiiK i- Mutter Uhea, 
das man zu Typhon's Gunsten zu iäuguen oder anders zu deuten 
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suchte. Prötof? sandte den Bellerophon mit einem Uriasbrief (der 
also das Vorhandensein der Schrift schon für die Zeit der Heroea- 
sagenbildung verbürgt), zu König Jobates nach Lykien. Dieser trug 
dfioi Bellerophon auf, die Chiinära zu bekämpfen. Sie war vom 
Low«, hinten Sehlange, in der Ifitte Ziege, und handite Feaer ans. 
Oleich der Sphinx des Oedipus, gleieh dem nemei'schen Löwen, der 
lemäischeu Hydra, dem Kerberos etc. galt auch Chiuiära für ein 
Kind des kosmischen Typhon (des Urfeiiergottes) und der Unterwelt- 
göttin Echidna (Hes. Th. 304). Sie entspriclit aber dieser Unterwelt- 
guttiii selbst, und wenn Ciiimära drei Köpfe hat (wie bei Hesiod), 
so bedeutet sie (wie der dreiköpfige Kerberos und die dreiköpfige 
Hekate) die drei Oöttmen dee Banrns und der WeUordniing (Urraum 
vnd die beiden innenweltlichen Ramne) zogleiöh. Die drei Köpfe: 
Löwe , Ziege , Schlange , wiederholen nur gewohnte Symbole der ent* 
sprechenden ägyptischen Gottheit. Feuer Bohoaabt Chimära als Ge- 
maÜn des Urfeuergottes. Darum k(3iinte man auch eine natürliche 
Flamme , die auf der lykischen Ostküste ewig aus der Erde aulsteigt, 
Chimära nennen. Der Name sclioiut nur eine weibliche Form zu 
Baal-Chamman zu sein. Wum^steus heisst ein l'rometlieuäsohn, 
der nichts Anderes sein kann , Chimftreus (Xzeti. Lyk. 132). Dass 
Ghiiaani eine Gottheit, erweist siGh ans der Verehrang der Lykier, 
die ihr Tempel und Standbild weihten (Max. lyr.Dissert 8, 8, p. 143). 
Wenn nun Bellerophon- Typhon diese Göttin angreift, so wiederholt 
sicli , wie im Kampf des Üedipus mit der Sphinx , natürlich nur der 
Kampf lies sagengeschichtlichen Typhon gegen die "Weltordnungsgüttin 
von Buto. Auch Chimära muss unterliegen. Schon bei Hesiod 
(Th. 325) hat Bellerophon die iiuiie des Pegasus. Wir haben schon 
bemerkt, dass dieser regasos, wie das Boss Arion, welches Adrastoa 
reitet,' sls Typhonsymbol nnr ein andei'er Ansdrudc für Bellerophon 
selber ist — P^asos, welcher Vater der Kentauren heisst, selber 
also eine kosmische Macht sein muss (s. Poseidon). Vom Rücken 
dieses Flügelrosses herab vermochte Bellerophon die Chimära zu 
tödten (Pind. Ol. 13, 61). Es heisst, er habe eine Bleimasse an sei- 
nem Wurfspeer befestigt, den er dem ünthier in seinen feuersciiuau- 
benden liachen warf, so dass es am schmelzenden Metall zu Grunde 
gieng (Tzetz. Lyk. 17). 

Ausser der Chimära hatte Bellerophon die Solymer und die 
Amazonen za bekämpfen (Jl. 6« 184). Unter den Solymem, dem 
Volk des Kronos, ist wohl öolymos (Salem, s. Sem -Kronos), d.h. 
der von Typhon bekämpfte Krön >s selbst zu verstehen, und unter 
den Amazonen jene eine Amazone, aus der alle geworden sind , die 
Feindin des Typhon, Isis-Astarte. Als aber Bellerophon auf des 
Pegasos Rücken den Himmel ersteigen wollte (wie Nimrod, Kawns 
in der Adlersanfte) — versetste Zens das Rqss in Wnth, dass es 
seinen Reiter, diesen himmelstürmenden Typhon, abwarf (Pind. Isth. 
7, 44). £r wurde blind, wie Kawus und so ^iele Typhonfonnen 
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(8. Oedipus) , und zwar mr Strafe fOr adneii Frerel (Scfaol. FSnd. Ol. 
13, 130). Seiner angenommen hatte sioh A>thene (Khea), die Ibm 

den Pegasos fangen und zäumen half (P. 2, 4, 1) — dieselbe Athene, 
die auch den Herakles, Perseus etc. fordert und. wie wir gesdien» 
unter dem Namen Anti^one sicli dvs rolviukes-Typhon erbarmt. 

Als Vater des Bellerophon wird Poseidon genannt (Find. Ol. 
15, tiO. iiyg. f. 157) oder Glaukos (Jl. 6, 155), was dasselbe ist 
(s. Glaukos). Aber wie Typhon -Poeddon ist amih fidlerophon sdber 
Meere agott. Als jener Lykierkönig die Thaten des Bellerophon mit 
Undank belohnte, trat dieser in's Meer und betete zu Poseidon, er 
möge das Iiand unfruchtbar machen. Sogleich erhob sicli hinter dem 
an's Land zurückkelirenden Bellerophon die Flut und überschwemmte 
die Gogend. Alles l-lehen der Miinner war umson!<t. Als aber die 
Iraueu mit aufgehobenen Kluideru gegen den Herob anrückten, wich 
er schamhaft zui ück und mit ihm das Meer (Plut. de virt. mul.). Hier 
kaben wir wieder den schamhaften Joseph, den Weiberfeind Thyan- 
drites , Ares etc. 

Der nächst vei'wandte Typhon ist 

Perseus, ein weitreichender Name, der in geringer Verände- 
rung den ägyptischen Typhonnamen Bur-Seth (für Baal Seth) wieder- 
holt. Wie die Haui)Uliat des Oedipus seine üeberwältigung der 
Sphinx, die llauptthat des Bellerophon die Uebei^wältigung der Clu- 
niiira . so ist die Hauptthat des Pcrseu? die Tödtung eines Meerun- 
geheuers, da^ Aetliiopien verheerte. Aetliiopii n aber war da^. Beich 
des Kepheus (Keb -Kronot»), das von Babylon, der Kephener>tadt 
(Steph. fi. s. T. Chaldaios; Eustat. ad Dion. Perieg. 769. 1005. 1059), 
bis an*s Mittelmeer reidite (vgl. Mot. II, 1, unter Memnon). In Joppe, 
wie die Eingeborenen wassten (Mela 1, 11), hat der Aethiope Ke- 
plieiis regi, lt. Man zeigte den B'els (der Hafen ist von Felsriflfen 
umgürtet), wo Andronieda. des Kepheus Toehtcr. dem Ungeheuer 
ausgesetzt wai (iiieron. Opp. III. p. 1473); die Ketten, womit sie an- 
geschmiedet (Plin. 5, 14. 34. 9, 4); die Quelle, wo Perseus sich vom 
Blute rein wusch (F. 4, 35, 6). Man bewahrte Reste des Unihiera 
auf, und kielt es für die ebendort verelirte Göttin Derketo (Plin. 
5, 10). Derketo aber (s. d.) ist dieselbe Raum- und Weltordnungs- 
macht, die als weibliche Spliinx in Tlieben, als Chimära in Lykien 
erschien. Wir haben sie al< Göttin unter dem Namen Keto in der 
griechischen Thtogonie, wo sie ndt Phorkys (1,408). d.h. dem 
kosmischen Hephiistos- Typiion, vermalt, also Unterweitgöttin ist, 
Mutter der Gorgonen und Gräen (Hes. Th. 270). Die Namen Keto 
(Kctos) fühlt aber nicht nur das Meerungeheuer zu Joppe, sondern 
ähnlidi (Kadhu) heisst auch der indische Dämon, der die Sonne 
verlolgt und v( rschUngen will (d. h. der die Sonnenfinsternisse Ter- 
anlasst). Diese dämonischen Verfolge r der Sonne, die bei allen Völ- 
kern (in Drachengpstnlt , Wedfsgestalt etc.) wiederkehren, t^ind aber 
immer nur ein Ausdruck für die ägyptischen Gottheiten der Welt- 
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ordminfr. die Erinnyen (s. d.), anter deren Aufsiebt der Sonnenlauf 
poptrilt war. Der Name Keto scheint nur die weibliche Form zu dem 
Typhonsnamea Seth oder Cheth zu sein - — zu jenem Keteos, der 
uidit minder als die Keto unter den Sternbildern steht (I, 2(38). 
Wenn also Perseas mit dieser Göttin in den Kampf geht (wie Hera- 
kles mit dem entspreobenden Ungeheuer an der tiojanisdien Küste), 
BO wiederholt auch er nur den Kampf des sagengescbichtlichen Typhon 
in Aejjyptcn mit Leto von Buto, der irdischen Vertreterin oder Ver- 
körperung jenes kosmisclien Begriflfes. Zu Jop]iP ist auch der Gegen- 
stand noch übrig, um welchen die Beiden kuinpfen: Aiidromeda. 
Es heisst , sie sei dem Ungeheuer zum Frass ausgesetzt wurden, weil 
dieses nadi einem Sprach des Zeus Ammon nnr anter dieser Bedin- 
gung weichen sollte (Apd. 2, 4, 3). Andromeda, Tochter des Ke- 
pheus (Keb-Kronos) und der Kassiopeia-Rhea (s. I, 255), kaim 
nur Isis sein — Isis, die in Aej^-pton vou jenem üngehoucr übri- 
gens nicht zum Frass begehrt, sondern gegen Perseus- Typlion in 
Schutz genommen wurde. Da in die Isis übrigens regelmässig die 
Uhea herabschmtlzt, wird es begreiflich, wie Perseus sich mit Au- 
dromeda Termälen kann. Es ist des Typhon, oder (da Perseus 
anch den Eronos enthalt) des Kronos Verhältniss m Rhea. Audi der 
Name Andromeda, sofern er zusammentrifft mit Medea, Medusa 
etc. (s. Medos, I, 401), enthält den Kern eines Kronosnamens in 

weiblicher Form. 

Perseutj gilt als Solm des Zeus und derDanae (weibliche Form 
SU Danaos, Dan-Krouos, s. d.). Danae ist Tochter de» Akreisios 
SU Argos, d. h. eines Kronos, denn Akrisios (vgl. Kres, Kriasos, oben 
8. 82) hiess der phrygische Kronos (Hesycfa. s. ▼.). Dieser Aloisios 
haderte schon im Mutterlmb mit seinem Zwillingsbruder Proitos 
(Apd. 2, 2, 1). Das ist das Verhältniss von Israel und Esao, Serach 
und Perez, Eteokles und Polynikes »»tc. d.h. das Verhültniss von 
Kronos und Typhon, die aus Vater und Sohn (s. Dioskuren) zu Brü- 
dern geworden. Dem Akrisios -Kronos war prophezeit (vgl. oben S.49), 
wenn Danae einen Sohn gebäre, so werde dieser ilm tödten. Daium 
sehloss er seine Tocditer in en ehernes Gemach unter der Erde (Soph. 
Ant. 947. Lyk. 838). Aber Zeus drang als goldener Regen (Zeus als 
Hephästos) ein und erzeugte den Perseus. Nach Anderen (Apd. 2, 
4. 1) wfir des Perseus Vater Prötos (wohl cb ichfalls Bor-Seth), den 
wir bereits als Gemal der Anteia kennen k< loi iit (oben S. 50). Als 
Danae einen Sohn geboren , ward sie vou Akrisios sammt ihrem Kind 
m emem Kasten der Meeresflut übergeben. Das ist die Aussetzaug 
so Tieler von ihrem eigenen Vater KroDOS verfolgter Typhonformen 
(vgl. Oedipus, Pelias, Paris, Telephos, Romulus etc.)> Der Kasten 
trieb nach der Insel Seriphos, wo König Polydektes die Danae zur 
Frau begehite oder zur Frau nahm (Hyg. f. 63). Da Polydektes 
(Baal Zedek, L 420) nur ein Name de^ Hades ist, dieser nl) r mit 
Typbon -Hephästos zusammenfällt, bleiben wir ewig in derselben 
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Vei wan(lt>diaft. Wir entrinnen ihr nicht, auch wenn wir dan Kastea 
nach Italien treiben lassen, wo Kunig i'ilumnus bicii mit Danae ver- 
malt und den Daunas (b. Dan) erzeugt (Virg. Aen. 7, 410. Senr.Aen. 
7, 972) , denn auch FUmmaB (a. Dioskaren) ist Typhon* Hephaatos. 
Nidit anders Btellt sich die Sache, wenn wir die Danae mit zwei 
Söhnen Argos und Argeus (Romus and Romulus) , die sie mit Phi- 
neus gezeugt, nncli Italien kommen sehen, um auf der späteren 
Stätte von Rom wohnhaft zu werden (Serv. A(n. 8. denn auch 

Phineus ist der kosmische T^hon (Hepliäbtos als Unterweltgott), 
und Oanae ist Rhea (Bhea*SilTia za Rom). Vencihfedena Namen 
Bind wohl AnlasB geworden, Terachiedene Fignren ToianssaBetien, aber 
jede der vermeintlieh nenen Figuren ifll durah dieedben Faden an 
die Ursage geknüpft. 

AngebUch, um dfn Perseus los zu werden, trug König Poly- 
delctes ihm auf, das Haupt der Gorgo Medusa zu holen. Die 
Goigonen wie alle jene in Dreiheit oder Zweiheit auftretenden, bald 
mein- bald minder freundlich gestaltete weiblichen Mächte (Harpyien, 
Irenen, Hören, Chariten, Mosen, Ifören, Themiden, Erinnyen etc.) 
Bind Reste der Baum- und Sdiiofcsalsgottheiten der Aegypter, und 
erscheinen als Zweizahl, wenn man die beiden innenweltlidien Häuma 
rechnet, und als Dreizahl, wenn ilire Mutter, der Urraum, noch hinzu- 
tritt. Wie die Erinnyen haben mich die Gorgonen Schlangen statt 
der Haare und sind mit Sclilangeu {?oia:ürtet fAesch. Prom. 797. 
Choeph. iO'k'S. lies. Sc. H. 233), auch gctiügelt i,P. ib, 1), wie die 
SchicksalBgotifaeiten Ton üran&ng an. In aller SeheuaaUfihkeife sie 
darzosteUen, bemühen sich namentlich etruBloBGhe Bildwerke. Genug, 
sie fallen ganz und gar mit den Erinnyen ausammen, und wenn 
Perscus-Typlion den Kampf mit ihnen aufnehmen soll, so ist es der- 
selbe Kampf . den Orestes, Alkmäon, Oedipus etc. mit den Erinnyen, 
Tliaajyria mit dm Musen führt etc., und der dem Perseus selber mit 
dei' bedeutsamsten Erinnys, mit Keto, der Guttin der Unterwelt, 
noch beforstflbt. Zu Tdchiern dicBer Keto und das Fhorkys, d. h. 
des Typhon «HephästoB, macht Heeiod's Theogonie die Qorgoneiit 
deren Namen seiher an Fhorkjra oder Erech-l^phon erinnert und 
einen Gorgon als Vater voraussetzen lässt (Hyg. pracf.). Aber die 
kosmischen Elemente reichen zur Erklärung nicht. Alle kosmischen 
Mächte hatten das Bedürfhiss, sich in sagengeschichtlicheu Wesen 
niederzulassen, und so gieng denn auch die Gorgo Medusa (sie 
allein sterblich, Hes. Th. 277, oder eben dadurch sterblich geworden) 
auf Ibib- Rhea über. Wenn nSmlich mit dieser Gorgo Meidusa Po* 
seidon sicli verband (im Athenetempel, Ot. Met. 4, a. E.), so ist daa 
die Gewaltthat d€^ Poseidon an Rhea- Demeter, die in Folge d^sen 
Erinnys hiess (oben S. lO). oder die Gewaltthat des Typhon in 
Aegypten, der zu Pampreniiü in'b Haus seiner Mutter (den Athene- 
tempel) eindiang. Demeter Erinnys gebar dem Poseidon das Ross 
Arion; aus der Medusa, als sie von Perseus enthauptet wurde, sprang 
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der Pegasos hmor. Bjeser Pef^s, wie wir gesellen (vgl. Posei- 
don), sowie Chrysaor (Chusor, I, 360). der gleichfalls hervorsprang, 
bedeuten l)eide den Typhou selbst, den Sohn der Rhea. können also 
ursprünglich niclit von einem Typhon (Poseidon) erzeugt sein. Aber 
jedei lyphou ist auch Kronos und kann ebendarum wieder Vater 
eines Typhon werden. Auch in Perseus schwanken die Kronos- und 
l^jrphoneleiDente ewig auf micl nieder, wie denn sdion der Name 
Seih (Bor «Seth, Penens) zwar gewohnUch den Typhon (PInt. 18.41), 
aber auch den Kronos (vgl. Satum, Satan und den hebräischen SeÜi 
etc., I, 264) bezeichnet. Ein Kronos ist Persans als Enthaupter 
der Medusa. Das ist jene Enthauptung der Isis, von dei- uns leider 
nichts näher berichtet wird (Plut. Is. 20), die Enthauptung der eigenen 
Tochter durch Kronos, von der auch die Pliönikei wissen (banch. 
p. 30). Wir haben bereits gesehen, wie sie im Opfer der Iphigenie 
durch Kalcfaas- Kronos, der als Göttin Terehrten Jephthatochter 
durch Jephtlia (I, 226. 363) wiederkehrt. Das furchtbare Schlangen- 
haupt der Medusa nahm Athene in ihre Aegia auf (wenn es nicht 
unter dem Markt von Argos begraben liegt, P. 2, 21, 6). Es ist 
Athene's eigenes Zeichen, denn auch sie ist Rliea-Isis. und auch an 
Athene wurde auf libyschem Boden dieselbe Gewaitthat von Poseidon 
(Her. 4, 180) oder Pallas (I, 271) versucht. Polydektes, welcher den 
Perseus aussandte, das Medusenhanpt zu holen, wolUe damit ein 
Hodizeitsgeschenk an Hippodameia machen (Ise^,Ljk, 888), d.h. 
abermals an Athene -Rhea (I, 377). 

Um die Tödtung der Medusa vollziehen zu können , musste Per- 
seus erst die Gräen. ilire Wächteriuen (Hyg. P. Astr. 2, 12), unschäd- 
lich machen. Diese Griien . ;.deichfall8 Töchter von Phorkys und Keto, 
sind nur ein anderer Ausdruck für die Gorgouen selbst. Wenn He- 
■iod sie m sehönen Gefwanden, also menschengestaltig denkt, haben 
sie bei Aesdiylos (Prom. 792) in riditiger Erinnerung an das ägyp- 
tische Urbild (s. Hathor) Schwangestalt. Weder Sonne noch Mond 
bescheint sie, und alle drei verfügen nur über einen einzigen Zahn 
und ein einziges Auge. Diess ist wieder nur ein hieroglyphischer 
Ausdruck für die Einigkeit dieser Schicksalsmächte, die auch zuweilen 
(als dreigestaltige Hekate, als dreiköptiger Kerberos) nur einen ein- 
2agen Leib haben. Persans bemächtigte sich ihres Auges und ilins 
Zähnes, bis sie ihm den Weg an den Nymphen neigten, Ton denen 
er eine Tasche fiir's Medusenhaupt , geflügelte Sohlen und einen un- 
sichtbar machenden Helm erhalten sollte (Apd. 2, 4, 2). Die Flügel- • 
sohlen (lies. Sc. H. 220) bezeichnen ihn als Sturmgott, wie Typhon 
(Boieas , gleichfalls Bor -Seth). Der unsichtbar machende Helm ist 
jenes Erbstück, das von Amun, dem verborgenen Urgeist (vgl. Amyntor 
und seinen Hedm) oder Hermes - Amun , der ihn im GigantenkEunpf 
trog — aneh anf Typhonfonnen ttbergieng and dämm Hehn des 
Hades (Typhon als Hades, s. d.) heisst. Denselben Helm erbta 
Ninrod-iyphon ?on KnsQh*Kronos, dieser Ton Cham* Agathodamon» 
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und dengelbeu Helm erbte Sigurd - Typhon von Fafnir - KroiioB etc. 
Von Hermes oder Hephästos (Hyj?- P. Astr. 2, 12) erhielt Perseus auch 
eine Sichel oder Harpe (die Harjie des Kronns) und von Atheoe 
einen Spiegel, um das furchtbare Haupt der Gorgo nicht in Wirk- 
lichkeit sehen zu müssen. So gelang es ihm. die schlafende Meflusa 
zu enthaupten. £r brachte das Haupt glücklich iu seinen Ranzen 
und entkam, toh den Gräen Terfolgt (Hes. Sc. 230). DieseB Hanpt 
benütast er künftig, nm seine Feinde damit zu Tenteinemf d. b. er 
¥ersteinert solche Figuren, welcbe fiUiig sind, aus einem ursprüngHch 
sagenfrescliiclith'cheii Rejtriff zur kosmisclien Gestalt der Unterwelt 
versteinert zu werden. Natürlich eignen sich dazu nur Typlioiiformen 
wie Atlas (f)v, Met. 4, 655); Phineus dor htmn noclizc'jtiri;ihl den 
Perseus aagnü (Ov. Met« 5, 5); Poiyd eitles uud seme gauze Insel 
(Find. Pytb. 12, 21. Str. 487) — alk» Figuren, die obnediess sdum, 
wie der gleicbfalls versteuierte Rumpf der Keto, die Unterwelt be- 
deuten (I, 404. 405. 420). Wenn aber Perseus diesen Figuren den 
Tod giobt, so fliesst wieder die sagengeschichtHche Erinnerung an 
die T'"> Itnng des Kronos (hwrh Tyy>hon ein, und Phineus, Polydektes 
etc. tieieu auf die Krtnidsstuto zurück. Polydektes hat den Perseus 
ausgesendet (wie Fuiystlieus den Herakles, Jobates den Bellerophon, 
Gnstagp den Isfendiar etc.) , in der Hoffnung , dass der Ausgesendete 
nicht mehr zorfickkomme. Oaeirt, wie bereits bemerkt (I, 320), nnr 
eine andere Form für die Verfolgung des Pereeuskindee duitth Akri- 
sios-Kronos. 

Nachdem Pei-seus an Polydektes Rache genommen, prieng er mit 
Danae, Andromeda und baukundigen Kyklopen nach Artros. Akri- 
sios, aus I-'urcht ?or dem Orakelspruch, entwich nach Larih&i im 
Pelasgerland. Dorthin folgte Perseus, um ihn seiner kindUchen Liebe 
SU versicbem. Aber bei einem Festspiel, wo Perseus mit seiner Er» 
finduQg, dem Diskus, sich s^en liess,' gerieth Akrisios in dessen 
Schwung und blieb todt (P. 2, 16, 2. Apd. 2, 4. 4). Es ist der Tod 
des Kronos durch Typhon. Als Typhon erweist sicli Per-ous auch, 
sofern er den Diony«!os (Osiris) bekämpft, und dem m Argos Ein- 
rückenden viele iiakchaatinen tödtet (P. 2, 20, B. 22, 1). Ja man 
wusste, dass er den Dionysos selber erschlagen (s. d.j, also wiu Ty- 
nlioin den Osiris. Er selber fiel durch Megapenthes, des Ptoitos 
Sohn (Hyg. f. 244). Da dieser Megapenthes (wie der gleidinamigie 
Sohn des Menelaos) wieder ein Typhon ist (vgl. Pentibeus, Pontos), 
so liebt er den von ihm Getödteten wieder in die KronosroUe hinauf. 
Verehrt wurde Perseus zu Argos, Seriphos. Athen. Zu Athen (P. 2, 
18, 1) hatte er einen Altar gemeinsam mit seinen Rettern Diktys 
und Klymene. Diktys nämlich hatte beim Fit>cheu den Kasten mii 
dem Persenskind gefunden (statt der Hirten, die sonst den ausge- 
setsten Typhon finden mid erziehen und, wie wir gesehen, nnr ein 
Rest seines Erziehers, des Unterweltgottes Hephästos, Chiron etc. 
sind). Dieser Diktys heisst Bruder des Polydektes, und ist nach 
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Namen und Bedeutung nur eine andere Auffassung des Polydektes 
(1,420) selbst. Desspleiclien ist Klymene v'm Name der Unterwelt- 
göttin (I, 417). Unter die Steiohildfr fiufgenoiniuen war Pprseus 
sammt Andromeda, Kepljeus , Kassiopeia und dem Meerimgeheuer 
Ketu (Steinbild den VVail&ächs) — denn alle sind grosse Götter. £& 
Terateht sich, dasB mit Ffirsens, dem Danaesohn, aodi Perses, der 
Sohn des Titanen' Kr ios, Gamal der Aateri» (Aatarte*B^) nad 
Vater der Hekute (He$. Th. 377. 409), zusammenfällt, sowie Per- 
868, der Sohu des Helios -Agathodämon, Bnider der Kirke und dea 
Aeetes-Krono^ otc. 

Der Name l'erseus reicht aber weit über Griechenland liinaus. 
Nach Peräeus od^ seinem äohn Perses nennen sich die Perser, 
die früher (von Kepheus) Kephener hiessen (Her. 7, 61. Ap. 2, 4, 5). 
Sie thon also dasselbe wie die Mehrsahl aller Volker, die ihren 
Namen von ihrem Kriegsgott beziehen. Babylon ist nPerseoa* 
Stadt« (Lucan. Phars. 6, 449), und von ihm werden die babylonischen 
Könige (Malala p. 39. Chron. Pasch. I, p. 74), wie die assyrischen 
(Cedren. I, p. 40), abgeleitet. Wie am Sternhimniel der Uabylouier, 
wai* Perseus sammt der Andromeda auch aul babylumscliea Teppiclien 
zu sehen (Philost. Vit. Apoll. 1, 25). Als Gott wuide der »Assyror« 
(Her. 6, 53) Perseos namentlich in Tarsos verehrt (Ghiysoet. orat 38' 
o. 34). Er hatte sar Reinigung der Stadt daselbst eine Jungfrau 
geopfert — also abermals die Tödtung der Medusa , und zwar in ur- 
sprüngliclier , oder wenigstens dem phönikisclien Vorstellungskreis ent- 
sprechender FassnniT. Seine Hrr]»t' ist auf den Münzen der ^?tadt 
abgebildet; d'w Münzen der poiiLi^clien Städte (Sinope. Koniaiia etc.) 
zeigen den Per^cus nelbi^t mit dem abgehauenen Kupt m der Linken, 
der Haipe in der Rechten, dem Rumpf der Gr^öpften zu seinen 
Füssen Qi, 1, 422). So stellten die Sabier su Heran ihren Ares dar 
(s. Ares). Der assyrische Perseas hat den Feuerdieust erfunden 
(Malala p. 44), Feuersäuleu aufgestellt (p. 36), wie so viele andere 
Formen desselben Typhon gethan haben (vgl. Usoos , Nimrod , Baal 
Thuras, Huschenk etc.) , und hat den Sardauapal getödtet (Malala 
p. 19), weil dieser Krouos ist (I, 280). Purasi (Perseus) hiess Zuhak 
(I, 137). 

Auoh in den assyrischen Keilschrifttexten fehlt Perseus nieht. 
Er heisst dort Nin (Ninus), der Herr, oder Bar (Hawl. Herod. Ess« 
X, 9) — führt also noch den urägyptischen Namen Bor, der auch 
in Perseus »Mithalten und aus dem das semitische Baal geworden ist. 
Bei dem Armenier .Moses von Chorene folgt auf Ninus , den Gründer 
von Niuive, ein kri^erischer König, der für seine grossen Thateu 
unter die Götter versetzt wurde. Er hiess Bar (oder Barsam, Bar- 
Sem, »Bar der Hohe«, oder Bar als Sem*Kronoe). Derselbe König 
belsat in anderer Quelle (Chron. Pasch.) Thür ras (s. Tnr), d.h. 
Ares (vgl. Malala p. 19). Nach diesem ihrem Kriegsgott nannten die 
Könige tou Hatra (mitten awiscben dem oberen Euphrat und Tigri8)i 
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die mit den Römern im Krieg lagen, «ich »Barsemi er«. In allen 
In-pliriften ist Bar oder Nin der Krinpsgott, der die Könige zu 
Knt^' und Jagd treibt (wie Bor-^etii den zweiten Rliamses in der 
ägyptischen .llias). Kr fällt natürlich zusammen mit dem aä&yrischen 
Uerakleb, für dessen nächtliche Jagden zu Ninive bei seinem Tempel 
Flarde bereit itendeB (I, 815). Im Hiitergnnid toh Allen stand 
Jener Gott, dessen Tempel su Chemmis in Obefägypten Herodot 
besticht hat, und den er dort mit dem Namen Perseas benennen 
bdrte (2, 91). Zu Ehren dieses Gottes, d. h. ihres Kriegsgottea l^* 
phon, feinrtf'Ti die Aegyptcr Kampfspiele. Persens pflegte immer 
noch, sogar im Tempel, zu er&clieinen. Wenn der Schuh, den er 
gptmgen and der zwei Eilen gross ist. sich vorfand, bedeutete es 
bfcgen für ganz Aegypten. Da TerbCUb - lyphon mit dem i'au von 
Chemmis (Ghamman), dem kosmisdien l^phon, in Eine nuammen- 
fiUlt (I, 22), ist et begreiflich, wie ersum Segensgott wird. Auch 
jener Sohnh ist bedeutsam , denn von ihm findet Mk nidit nur in 
der Sage von Jason-Typhon (s. d.) eine Spur, sondern auch der 
riesenhafte Schuh . mit welchem der nordisclie Typhon - Vi dar in den 
Rachen des Fenriswolfs tritt, mus« im 8cliuh des Perseus sein \'or- 
bild haben. Der Fenriswolt nämlich ist dieselbe Ghaosgottheit , die 
'als Keto von IV^rijeus bekämpft winl. 

Auf denselben Kamen B<v* Seth, wie wir theflweis schon gesehen, 
fBhrt ausser Perseas, Perses, noch eine Fülle von NameDsformen so* 
rück, und an jeder hängt dieser oder jener Rest der Typhonsage. 
Perez hat im Mutterleib schon mit seinem Bruder Serach gehadert 
und seiner Mutt r T.eib zerrissen, \v?e Typhon (.->. Juda). Bnsiris, 
ein Poseidonsohn inid Aegypterkönig , hat bei aiilialtender Dürre die 
Menschenopfer (Merkmal des Typhondienstes) erfuaden oder von (^inem 
i^prischen Seher Phrasios (derselbe Name) sich anrathen lassen. 
Ale er den Herakles zum Opferaltar fahren Hess, zerrisB dieser 
seine Bande and erschlag den Busiris (Apd. 3, 6, 11). Aleo haben 
wir wieder einen Kronos, der den Typhon opfern will und von diesem 
dafür gitödtet wird (vgl. Faunus, I, 438). Wenn Busiris die Hespe- 
riden liat rauben lassen (welche Herakles ihrem Vater Atlas zurück- 
brachte, Diod. 4,27), so greift Busiris auch in kosmische Verhält- 
nisse ein, denn die Hesperiden (1,405.419) gehören dort hinauf. 
Znm selben Familiennamen, wie bereits bemerkt, dürfte der Meeres- 
Typhon Proteus sammt seiner Insel Pharos zn ordnen sefai (siehe 
I. 221); femer Broten s, der Sohn des Hephästos und der Pallas, 
der aus LebeDSÜberdruss sich selbst vei brannte fSchol. Ov. Ib. 517), 
also Herakles (Kronos - Typlifiu) ; oder Broteas. Vater des Tantalos- 
Kroiins fP. 2, 22, 4). und Broteas, Sohn des T;intalos (P. 3, 22. 4). 
Ein W erk dieses Letzteren war die älteste Steiniigur der Göttermutter 
(am Berg Sipylos) — er ist also Typhon- Diidalos. .Nicht minder 
dn Bor-Seth ist Proitos, des Akreisios schon im Mutterleib (wie 
Peres) fioindlicther Brader, Gemal der Anteia, der theilwäe ittr des 
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Perseus Vater galt. Als solcher rückt er in den Kronosbegrifi' liinauf, 
und pben daliin führt tlie Sage, die ihn von Perseus tödtcn und 
durcli seinen eigenen Sohn Megapenthes (oben S. 56) rächen lässt. 
• Des Prötos Töchter wurden einst rasend (angeblich durch einen 
Zorn der Hera), schweiften in die Irre und verleiteten die Weiber 
sam Kindermord (Her. 9, 34. Apd. 2, 2, 1). Das ist nur eine Ent- 
etellimg der umherirrenden Rhea-A starte, die (sofern Isis -Ferse" 
phoiie, die Persestödterin , in ihr au^egangen) ftls Mörderin ihres 
eigenen ?>ohno'^ galt. Die Prötostöchter s;ihen sich für Kühe an 
(Serv. Virg. Ecl. 6. 48), d. h. für die kuhgestaltiL'o Isis-Rhea. Der 
Seher Melampus, der sie heilt und eine von ümen zur Frau erhält, 
ist selber wieder eine charakteryulle Typhonform (I, 395) von kosmi- 
schem Gdialt. Von kosmischer Stufe aber stammt die Möglichkeit, 
dass eine Gottin zugleidi Tochter und sofleieh Genutün eines Typhoo 
(Tochter des Prötos und Gemalin des Melampus) sei. 

Proteus, Prötos führen auf Protesilaos (I, d02) nicht minder, 
als auf Peirithoos (I, 323), Perieres (Vntor von Aphareus, Leu- 
kippos, P. 4, 2, 2), und Peiras weiter. Peiras erzeugte mit der 
Unterweltgüttin Styx die Echidna (Epimenides b. P. 8, 18, 1), ist also 
enttecliieden der kosmische ürl'euergott. i'heres, Sohn des Kretixeuü- 
lI^ph8sto8 (oben S. 32) und der Tyro, war Gründer von Pher& im 
Thessalien (Apd. 1, 9, 14. Od. 11, 259); Pheres hiess ein Sohn Ton 
Jason nnd Medea (s. d.). Niclits Anderes wird Pharis sein, der 
Hermessohn und Gründer von Pharä in M^senien (P. 4, 20, 2); 
dessglcichen Parios, Sohn des Jasion - Kronos , nach wf^lchem Pa- 
ri on in Mysien (Steph. B.), und Paros, nach welchem die Kykladen- 
insei benannt ibt. Dieser Paros war Sohn des Parrhasios (Steph. B.), 
und dieser Name dürfte abermals dasselbe sein, denn er bezeichnet 
aidit nnr den Sohn des Lykaon (s. d.) , nadi welchem ParrhasiA 
in Arkadien benannt ist, oder denZenssohn Parrhasios, Vater des 
Arkas- Typhon (Serv. Aen. 11, 31), sondern den Apollon-Typhon selber 
(im Lykäongebirg, P. 8, 38, 2. 6). Wir haben gesehen oder werden 
noch sehen, welch' reiche Typhonelemente durch die Namen Paris, 
Pyrrhos, Brises, Phrixos angekündigt werden. Unter dem Namen 
Boreas haben wii- den Sturmgott Typhon wiedergefunden. 

Wie bereits bemerkt, wussten die Alten nicht anders, als dasa 
nach Perseus sich die Perser benennen, und wir haben um so we- 
niger Grund , an der Riditigkeit dieser Angabe sn zweifieln, als auch 
alle anderen arischen Völkemamen (Arier, Inder, Meder etc.) Ui> 
sprünglich semitische Göttemamen sind. Aber der Name Perseus 
(Bor -Seth) erklärt uns nicht nur die Perser , sondern auch die Phc- 
rebiter in Palästina, nnd die Pharusier (von Einigen aucii Perser 
genannt, Plin. 3, 3. 5, b), des Herakles- fyphon Begleiter (Mela 3, 10), 
in Norcktfrika. Da nun anch in Indien ein Urkönig und nach ihm 
das ganze Land Bharata (Boi^Seth) hiess (s. Rama Tschandra), wird 
es nichts weniger als lächerKoh sein, wenn wir aas demselben Namen»» 
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stamm aucli die Prutenen oder Preussen, Ruth uueu oder Russen, 
di« Bruttier in Italien wie die Friesen und Britten gewiüuen. 
Pruteno hiess ein preussischer Kronos - Typhon, der im Feuer endet, 
wie He!ralde8''£ronos (s. Widewud), und Bratos heiaat in der kelti- 
schen Sage der Gründer von London oder Neu-Traja. Erwaryon 
Troja gekommen and Ton der Mündung der Loire erst in's innere 
Frankreich vorgedrungen, wo er mit der Jagd sich vergnügte (wie 
Typhon in Aegypten und Perseus zu Ninive) , verlor aber in einer 
Schlacht seinen Enkel Turnus (Tiir - Typlion) , der zu Tours be- 
graben li^t. Daun lulir er nach Britauien (Eckerm. Myth.ILL, 2, 247). 
Atlcfa der Name der Stadt Paris (Lutetia Farisiomm) Idingt nicht 
umsonst an den trojanischen KönigsBohn Paris an. Nicht nur der 
Name Pariser führt auf denselben Stamm wie die Briten zurück, 
sondern auch Lutetia Jmnn dasselbe wie Liudain, Xjondon sein 
(vgL Lud -Typhon). 

Wie Perseus, Bellerophon, Herakles etc. wurde auch Jason in*8 
Weite gesdiickt, um sidi selber sein Verderben zu holen. Auf dem- 
selben Weg Torauagogangen war 

Phrixos. Wie der ägyptische doppelte Götterkrieg in dem 
zweimaligen Zug gegen Troja und dem zweimaligen Zug g^en Theben 
wiederkehrt, so kennt die Sage auch zwei Unteinehmungen treten 
Kolchiö — wenn in all' diesen Verhältnissen auch nicht mehr genau 
unterschieden wird, was der Empörung des Kronos oder dei* des 
l^hon angehört. Phrizos ist ein Kronos als Sohn des Athamas, 
d. h. d«8 Adam-Agathodämon, und der Nephele (Uranoe und Gifti 
I, 212), und ist ein Kronos, wenn er seine Schwester Helle entluhrt 
oder mit ihr flüchtet wie Paris mit Helena- Bhea (I, 220). Dagcigfia 
ist Plirixos ein Typhon, wenn man weiss, dass er bereits vor dem 
Opleraltar stand, als das Land wegen grosser Dürre in NoÜi war, 
und dass er nur durch seine Mutter Nephele ß:erettet wurde (wie 
Nyktiuiüb - Typhon von Gäa, oben S. 25); und ein lypiiou ist Phrixos, 
wenn man als Grund seiner Verfolgung and als Aniass seiner Flndit 
teine StieKmutter Ino nannte (Apd. 1, 9, 1). Ino (Lenkotihea-JUtfayia) 
Ist jene Schicksals- und Weltordnungsgöttin, mit der Typhon in 
Aegypten schon im Streit lag (Perseus mit Keto etc.), und die hor:ib- 
steigt in die sa^enfTf^schichtliche Uhra iJ. 212), die Verfolgerin und 
TÖdterin ihres bohnes Typhon. Diesen Typhon dachte man tlieils 
als den eigenen Sohn luos (Melikertes, deu sie wirklich lüdtet), 
theils als ihren Stiefaoihn (Phrixos, den sie tödten will). 

Phrixos entkam mit seiner Sehwester Helle auf einem TOn Her« 
mes-Agathodämon gelieferten goldenen, mit Verstand und Rede be- 
gabten Widder, der über Luft und Meer schreitet (ApolL A. 2, 1145. 
4. 120). Dieser Widder bedeutet die ägyptische goldene Götter- 
barke (mit dem Widderkopf am Vorderende) — jene Barke des 
Helios-Agathodamon, in der wir auch den Kronos und Typlion 
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finden (I, 118. 310). Warn es heisst: Poseidon habe den Vfiddet 
erzeugt , bo ist auch diess richtig , denn der in Poseidon (s. d.) ent- 
haltene Typhon - Hephästos hat jene Götterhai ke geschmiedet, wie 
Argos (gleichfalls Typlion - Hopliastos) die Argo. Unterwegs fiel 
Helle iu's Meer und versank; von ihr h:it der Hellespont den Namen. 
Dieser Sturz erklärt sich daraus, dass man Helle auch mit dem Meeres- 
gott Poseidon vermalt wusste. dem sie den Riesen Almops, Gründer 
Ton Almopia in Makedonien (Steph. B.), gebar. Wenn also Poseidon 
die Helle rettet (Erat. Cat. 19), so ist damit lediglich ihre EntlUi- 
rang durch Phrixos wiederholt, denn derselbe Setli-Tjiihon ist in 
Poseidon wie in Phrixos enthalten. In Kolchis wird der vermeint- 
liche Widder ^ptipfr-rf , srin Frll dem Aeetes gesclionkt. der es an 
einem Laum des Aiesluiinea oder im Tempel des Ares (Diod. 4, 47), 
d. Ii. des Tjphon, aul'hieug. Aeetes» (vgl. Aetiuu oder Eetion, einen 
Namen filr Jasion-Kronos, Eustath. 1528, 14), auch Kytaios, Kj- 
taieas genannt (Apoll. Ar. 2^ 1094. 403), ist Gheth-Kronos (I, 269). 
Wenn also Aeetee, dieser Sohn des Helios - Agathodämon , in den Be- 
sitz des goldenen Vliesses kommt, so heisst das: Kronos habe das 
Reich des goldenen Alters in Besitz genommen. Der nie schlummernde 
Drache, der es bewacht. i*^t eben der Drache, der üf? erobert liat 
(im Korden der auf dem Gold liegende Draclio Fafnir - Kronos). Auch 
Phrixos ist Kronos, nnd darum konnte man sich vorätellen, er sei 
alt bei Aeetes (mit dem er Eins ist) gestorben (Apoll. Ar. 2, U51). 
Aber Phrixos ist anch Typ hon, nnd darum konnte er von AeStes 
(wie Typhon von Kronos) getödtet werden (Hyg. f. S), nnd »war 
gleichfalls auf Rath eines Orakels (vgl. Akrisios, Laios, den griechi- 
schen Titanen Kronos und ihre dureli Orakelrath veranlasste Vertbl- 
gung Typhon's). Es ist nicht zu liiugnen, dass wir hier nur däm- 
mernde Erinnernngen aus der ürsage vor uns haben . mannigfach zer- 
rüttet und unter broclien , aber doch noch mit irgend welcher Wurzel 
an dem ürbote hangend. 

Ein Phrixostempel stand auf der Grenze ^on Kolchis nnd 
Iberien (Str. 45). Also ist Phrixos ein Gott. Sein Name (woU 
gleichfalls ans Bgr-Seth, Perses, geworden, vgl. Phrasios , die Pha- 
rusier. den parsischen Fragrasyana - Afrasiab) dürfte auch den Volks- 
namen der Phrygier (Phryx) erklären. Auf die Piirygier aber führen 
die Franken sich zurück, und ihre Herkunft aus Troja ^vird hoücut- 
lich nicht lächerlidier sein, als die der Römer oder Elymer aius Troja. 
Allerdings nicht die Völker selbst, wohl aber ihr VorstellnngskreiB 
(Götter, Sagen md Namen) ist aof dem Weg über Troja nnd den 
Hellespont sowohl in Italien als m Germanien eingerückt, 

Aebnlich zersdioben wie die Phrixossage ist die Sa^ Ton 
Jason 9 dem Veranstalter der zweiten Fahrt. Dieser Jason ist 
nrsprünghch Eins mit Jasion, dem Buhlen der Demeter, der von 
Zeos mit dem Blitz erschlagen ward (Od. 5, 12ö). Demeter (Rhea) 
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gebar ihm den Plutos oder Pluton, d.h. d«i Typhon (1,407). 

Also ist er selber Kronos, und sein Name Jasios dürfte zusammen- 
fallen mit dem Kronosnamen Kasios (I, 255). Jasion ist als kosmi- 
sclier Kronos «^edaclit, sofeni er Sohn des Zeus (des Urgeistes) und 
der ElekLiu iieiiat (Apd. 3, 12, 1), d. b. der Göttin des oberen liau- 
mes , oder des Zeus und der Hemera (EustaCh. 1528, 6) , was das* 
selbe ist; oder Sohn des JHthyios (Hyg. f. 270), also einer männ- 
lichen Form za Jlithyia, womit natürlich nur JÜthyia's Gemal, der 
Urgeist , gemeint sein kann. Aber in das Verhältniss des kosmischen 
Kronos zu Hephä-stos (des ersten und zweiten innenweltliclien Schöpfer- 
geistes) wird, wie wir reiclilich gesehen, das Verhiiltnist, do-, sagen- 
gesdüchtlicheo Kronos zu Typhon (die Ermordung des Kronos duidi 
Typhon) hineingetragen (vgl. Samemmm midUsoos, Otos imd Ephialteei 
Bomus mid Romnlns ete.). Ans Vaitar tmd Sohn sind Brüder 
worden, Yon denen der jüngere dea älteren umbringt, wie früher der 
Sohn den Vater. So hat Jasion zum Bruder den Dardanos-Typhon 
(oben S. 40) und wird von ihm ermordet (Serv. Aen. 3, Als 
Bruder des Dardanos wird auch Eetion genannt (Schol. Ap. 1, 916. 
Tzetz. Lyk. 219, also Cheth-Kronos statt Jasiou-Krouos), und Jaiiion 
heisst Vater des Parios (EustaÜL 1528, 14), also eines Typhon Bor- 
Seth (oben S. 59).- Eine Flnt hatte den Jasion aus Arkadien nach 
Samothrake vertrieben, wo der BUtz ihn traf. Es ist die gegen 
Kronos und die Giganten von Agathodämon -Zeus, dem beleidigten 
Gemal der Rhea-Demeter, verhängte Hut. Doch hindert das andererseits 
nicht, den Jasion (eben weil er Kronos ist) als Gemal der Demeter 
altern zu lassen oder unter die Götter aufzunehmen (Oy. M. 9, 421. 
Diod. 5, 49). Wenn Jasion Kultusgrüuder ist uud durch Sicihen 
etc. zieht, nm die Weihen der Demeter zn verbreiten (Enst. a. 0.)» 
so ßUt er mit den Typhonformen zusammen, von denen wir dasselbe 
wissen (s. Triptolemos , Xrochflos , Eumolpos , Orpheus etc.). 

Wir werden kaum 7.u bemerken brauchen , dass auch die im 
argivischen Stammbaum und anderwärts erscheinrndcn Patriarcljeu 
des Namens .lasos: z.B. Jasos. Solm des PliorüJit;u^ - Uephästos, 
Bruder des Agenor und Pelasgos ^^Eust. p. ab5, 39); Jasos, Sohn 
des Argos - Hephästos und Vater der Jo-Isis (Apd. 2, 1, 3); Jasos, 
Sohn des Triopas -Hephästos, Bruder des Agenor und Vater der Jo 
(P. 2, 16, 1); Jasos, Sohn des Lykurgos- Hephästos, Vater der Ata- 
lante - Astarte (Apd. 3, 9, 2) — sämmtlich nur Trümmer des in viele 
Theile zerfahrenen Jasios-Kronos , des von Agathodämon -Zeus be- 
straften Vertüiirers der Rliea - Demeter smd. Vom selben Stoff ist 
Asios, ein alter Weiser, der das Palladion auf geheimnissvolle Weise 
so fertigte (als Hephästos -Dädalos, s. Dardanos), dass die Stadt, die 
es besass, nicht erobert werden konnte (Tz. Lyk. 355). Dieser Asios- 
IHUlalos föllt zusammen mit Zeos-Asios (Zeos Kasios oder Hephä- 
stos), der ein sehr altes Heiligtlmm zu Asos (Steph. B. s.v.) auf 
Kreta hatte; und jenes PaUadion (Dion. HaL 1, 61) führte auch Jasion 
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mit sich. Weiblidie Formen eq Asios siad Athene Asia (In Kolehis 
und Lakedämon, P. 3, 24, 5), und Asia» Geualiu des Japetos-He- 
phii^to«! . von welcher Asien den Namen hat (Her. 4, 45). Ilirrher 
gehört auch Auson, des Odj-sseus und der Kirke oder Kalypso Solin 
(Tz. Lyk. 44. 696. Serv. Aen. 3. 171. Suid. s. v.), der NamensahnheiT 
Ton Ausonien oder Italien (^vgl. Satumia, Chaonia, Oenothu etc.). 

Am bekamitesten ist Jason, der Führer der Argo. Er heiast 
Sohn des Aeson, der von seinem Halbbruder Pelias ans dem Beidi 
verdrängt war. Das Kind Jason sollte ermordet werden, weil dem 
Pelias geweissagt war, er werde durch einen Aeohden , d h. einoi 
Kachkommen des Aeolos-Ilepliiibtos (s. d.), sterhen. Allerdings stand 
dem Kronos bevor, durcli seinen eigenen Sohn Typhon, den Enkel 
oder Urenkel des liephäbtus, zu fallen, und daium verl'olgl auch 
Kronos (Akrisios, Laios, vgl. Aeetes, oben S. 49) seine Kinder. Das 
Kind Jason warde von den Seinen gerettet, iaäm sie es als todt 
beweinten und inswxschen in die Pflege des Chiron •Hephästos (1,376), 
des Erziehers aller verfolgten Götterkinder (in Aegypten Paamyles), 
brachten (Pind. Pyth. 4). Erwuchsen kam Jason nach Jolkos, der 
Stadt des Pelias, zurück und erregte dessen Schrecken, weil er nur 
au einem Fuss eine Sandale trug. Die andere war beim Uebergaug 
über den Fluss Ananros verloren gegangen. Pelias aber war vom 
Orakel vor Demjenigen gewarnt worden, der nnr Einen Schuh trage. 
Anch diese Vorstellung muss in der Ursage begründet sein , d im 
wir werden sehen , wie ein nordischer Typhös, Vi dar, gkidifaUs 
nur Einen Schuh liat. denselben, mit welchem er dem Fenriswolf in 
den Rachen treten soll (vgl. Perseus , oben S. 58). 

Um den Jason los zu werden , sendet Pelias ihn nach dem gol- 
denen Vliess. £r soll auch den Geist des Phrixos holen, d.h. 
er soll dessen Seele, da man den Leichnam nicht haben konnte, auf 
sein Schiff und in die Heimat lodcen (Schol. Pind. Pyth. 4, 282) uid 
so den Fluch brechen, der von Phrixos her die Aeoliden bedränge. 
Pelias liat die Absicht, den Jason zu vernichten (wie durcli älmliche 
Aufrabcn Eurvstheus den Herakles -Typhon, Prötos - Jobates den Bel- 
lerojihuii, Gu>tasp den Isfendiar etc.). Aber diese Erinnerung ist zu- 
sammengeschmolzen mit dem Unternehmen Typhuu's , der in Aga- 
thodämon's Dienst auszog, die von Kronos angemasste Herrschaft 
(das goldene Vh'ess) wieder zu gewinnen. Agathodämon als Auftrag* 
gebor ist in der Jasonsage abhanden gekommen, wie im thebischen 
Krieg, wo gleichfalls nur Typhonformen gegen die im liesitz der 
Stidt (des goldenen Reichs) betindlichen Kronosformen stürmen, wäh- 
rend die trojanische Sage zwar gleichfalls die Hauptarbeit den 
Typhouformen (Achill, Pyrrhos) überträgt, aber, wie wir gesehen 
haben , den Agathodämon (in dessen Dienst das Ganze) als Oberfeld- 
herm (Agamemnon, Menelaos) beibehält. Also in der Jasonsage sind 
es nur Typhonformen, die sich zu Volkes sammeln, am mit Jason 
auszufahren: AmphiaraoSr Amphion, Orpheus, Mopsos, Idmon, 
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Pliilaramon, Hylas, ArgOB, Erginos, Butes, Glaukos, Iphiklos, Iphi- 
tos, Tiphys, Kastor, Polydenkf^s, Autolykos, Lynkeus, Idas, Paläinon, 
Aktor. Kaineiis, Kurytos , Meuoitios, Ankaoß, Askalaphos, Polyphe- 
mos, Periklyiueuos , Asterioö, Herakles, Theseus, Tydeus, Peleus. 
T«lanioii, Meleagros etc. (Apollon. Ar. 1. Apd. 1, 9, 16). Jason läs^t 
das Schiff Argo bauen — eine Götterbarke, wie schon ihre Stellung 
unter den Sternbildern ausweist. Baumeister war Argos (oder Glau- 
kos, Athen. 7, 12; oder Herakles, Ptol. Heph. 2), also gleichfalls 
eine Typhonform, denn in Typhon ist flcphästos. der Anfertiger 
des Heliosbechers, der äg}7)tisclien Soimeiibarke , enthalten (I, 409). 
Ein iitück der redenden dutiouibchea Eiche wurde von Athene ein- 
gefügt. Also hat die Argo auch Sprache und Verstand, wie der 
goldene Widder, der nur ein anderer Ausdruck för sie ist, nnd wie 
der ägyptische Sonnenbiül selbst. 

Wie es scheint, ist in Aegypten Rhea, die von Kronos verführte 
Agathofl-imongemalin , von Kronos wieder abgefallen, als die guten 
Götter zu dessen Bekämpfung auszogen. Thueris (Rheaj gieng zu 
Horns- Apollon über, n\> dicsor den Typlion angriff (I, 81). Da aber 
die Kronos -Typhonsage (Tödtuug des Kiudds durcii Typliouj sich der- 
masaen in die Typhon -Homssage (Tödtung des Typhon durch Horns) 
hereinsenkt, dass Kronos zam Tjphon, Typhon zum Horns- ApoU 
wird (8. Apollon) — kann auch der Ahtali der Thueris eine Erinne- 
rung aus der Kronossago sein. Verrath an Kronos (zum Besten eines 
Atrathodümon oder Tjphon) wird noch von manchen Rhea-tornien aus- 
geübt (s. Skylla, Komätho, Delila, I. 272). Auch Helena sehnt sich 
zu Meueluuf> zurück und beklagt das Leid, das Aplirodite gab (Od. 
4, 260). Einen solchen Ab&U stdlt ancfa Medeia, d^ AeStes 
Tochter (also Isis, aber, wie wir sehen werden, mit ▼ollem Rhea<* 
gehalt), Tor. Sie verliebt sich in den Jason-Typhon , der von 
Aoet es- Kronos in Kolchis das goldene Vliess herausfordert, und 
giebt ihm eine Salhi?. den Leih unvennintlliar zu machen, wie andere 
Typhontornicn (Kaiii. Kaineus, Ninjrod. Aeliill, Aias, öigirid etc.) 
es sind. Unter solcliein »Schutz veriuag er, wie Aeetes ihm aufgiebt, 
die feuerschnaabenden Stiere des Hephästos zu scliirrcn, ein Stück 
Land mit ihnen zu püügen und Drachenzahoe zu siien. Diese Zähne 
stammten von dem durch Kadmos erlegten Drachen (Apd. 1, 9, 23), 
und auch aus ihnen erwuchsen Bewaffiiete. Der von Kadmos (I, 210) 
erlegte Drache ist Kronos. aus de>sen Gebein und Blut die Erde 
und die Menschheit geworden. Man kann ihn erh^^t denken •sowolil 
. durch Agathodämon (Kadmos) . den obersten Anliihrer dess giitc^n 
Götterheeres , ulb durcJi Typhon , den eigentlichen Mörder des sagen- 
geschichtlichen Kronos, der in Jenem kosmisdien Kronos aufgieng. 
Also nichts Anderes als die Drachentodtung beim Aresquell in Theben 
ist die Einschläferung oder Tödtung des Drachens im .^reshain zu 
Kolcliis. Aber dieselbe Tliat erscheint noch einmal in der Tödtung 
des Aeetes durch Jason (Diod. 4. 4d), -denn auch Aeetes (Cheth) 
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stellt den Kronos vor, der das goldene Reich in Besitz genommen. 
Jaaon-Tvphon hat es wieder erobert, und führt sein Symbol, das 
goldene VUew, mit tieh. Absyrtos, aach Aegialeus (Hik-Typhon, 
oben S. 46), der Medea Brad^, den diese mitgenommen (Apd. 1, 9» 
24), oder der als Verfolger nachsetzt (Apoll. Ar. 4), wird von Jason, 
©der Medea getödtet und zerstückt. Das ist die Tödtung des Typhon 
durch seme Schwester Isis. Als seine und der Medea Mutter nennt 
man Uypsea (vgl. Uypseus - Kronos) oder Idyia (Idas •Kronos) oder 
Asterodeia (Asteria) oder liekate etc. 

Die dnialnen Abeotener der Aigofidirt dürfen vm nfdit anf- 
halten. INchteriadie Ausführung konnte einfleehten (wie bei Odyaaeiis* 
Fahrt), waa es irgend an brauchbaren Motiven gab (Harpyien, Sirenen, 
Skylla und Charybdis, den libyschen Gott Triton etc.). Wenn nber 
Medea zu Jolkos, um Rache für Jason zu nehmen, die Töchter des 
Pelias veranlasst, ihren Vater zu zerstiicken und zu kochen (Apd. 1, 
9, 27), 80 Wiederholt sie nur die Zei Stückelung des A b syr tos > Typhon. 
Nichts Anderes ist gesagt , weon de ihre eigenen Einder tödtet Zwar 
ist Isis, die den Typhon tödtot, dessen Sdhweeter; da aber in di^ 
Isis die Typhonmutter Bhea herabsteigt, wird die vereinigte Isis- 
Bhea auch Mutter der von ihr getödteten Typhonformefl (vgl. Ino, 
Althäa, Thetis . (ludrun). Die von Medea getödteten Kinder führen 
richtige Typhoimamen : Plieres fBor-Setli, oben S. 59) und Mer- 
meros (vgl. den Marsuamcu Marmar, den nordischen Mimir, den 
babyloniadien Hoymis)^ Um diesen Mord m erUären , erzählte man, 
Jason habe sich zu KorinÜi mit Glauke (a. Olankos) oder Krensa 
(wieder ein Rheaname, I, 206. 305) verlobt. Diese korinthische Kreusa 
ward von Medea durch ein vergiftetes Gewand getödtet. Eben weil 
beide ursprünglich Eins sind (vgl. Brynhild und Gudrun) , und beide 
denselben Anspruch auf Jason haben, wird ein solcher Streit der ver- 
memthch vei*i>chiedenen Persönlichkeiten um ihn mögUch. Um den 
Jason noch mehr zu kränken , heisst es , tödtete Medea ihro nnd des 
Jason Kinder (eines aneh Makarens genannt, Hyg. f. 239 ; s. I, 258). 
Sie erliielt von Helios (ihrem früheren Gemal, sofern sie Rhea ist 
— HeHos-Agathodämon) einen Wagen mit ptti igelten Drachen (Rhea- 
Demeter's Drachenwagen) und entfloli nach Athen, um sich mit 
Aegeus-Typlion zu vermalen (s. d.). Jyach anderer Fassung aber hat 
Medea die Kinder, die sie gebar, sogleich in den Heratempel ge- 
tragen und dort versteckt, In der Meinung, sie dadordi onsterbhch 
IQ machen , bis Jason sie ertappte (F. 2, 3, 7). Dadurch fiUlt Medea 
ausammen mit Thetis, Demeter, Gangs etc., die in derselben Ab* 
aioht ähnlich mit ihren Kindern verfuhren (s. Achill) — eine Vorstel» 
lung, die aber innnerhin von der Tödtung des Typhon durch Isis- 
Hliea ausgeht und eine Entschuldigung dieser That sein soll. Dieselbe 
Medea ist Geliebte des Sisyphos (Seb-Kronos, 1,264), und selbst 
Zeus (Agathodämon) war ihr Bewerber (Schol. Find. Ol. 13, 74). 
Von Aegeua (oder Jason, Hes. Th. 1001) hatte aie den Medos, 
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Medeios (1, 401) nun Sohn md floh mit diesan nach Aria in Aaien^ 
dM von da an Media hiesa (P. S, 8, 7. Diod. 4, 54). Audi mü 

AcbilleuB aaf den seligen Inseln ist sie vermält (Schol. Apoll. A. 4, 
814), btatt dar Helena oder Iphigenia, und ist jedenfalls unsterblich 
(Schol. Eur. M<'d 10). In Italien, wa Mnrscr und Marrubier von 
ilir in den Gegengiften, in SchlangenbeBchworunK *'tc., unterrichtet 
wurden, hiesb sie Angitia (Serv.Aeu. 7, 7öO), erhielt göttliche Vor* 
ehrung und hatte einen Hain bei Alba (Virg. Aen. 7, 759. Solin. 2. 
SU. 8, 500). 

Jason war faJydaiUMher J&ger (Apd i , B, 2), denn die kaly- 
doniflche Jagd ist nur ein anderer Aasdrock für die Argofahrt (siehe 

Meleager). Ziisammen mit den Dioskuren , mit Peleus, hat erJolK ois 
erolx rt und zerstört (Schol, Pind. Nem. 3, 55. Apd. 3, 13, 7). Ob die 
eiüberte Stadt Troja, Theben oder Julkos heisst — es ist, wenn 
dieselben Götter um bie kämpfen , inimei- nur ein und derselbe Kampf 
gemeint, der aber naoh dem NatorgeeetB der Sage siofa bald da, bald 
dort vor Anker legt Jason tödtete sioh selbst (Diod. 4, 55), also 
- wie Bei nnd Herakles -Kronos, Aias-I^phon etc., oder wurde von der 
einstüi-zenden Argo erschlagen , unter deren Hintertheil er auf An- 
stiften der Medea sich gelegt hatte (Eurip. Med. Hypoth.). Also ist 
Medea auch seine Mörderin, wie lais-Rhea Mörderin des Typhon, 
Audi Jason hatte Tempel in Armenien , Medien etc., war hochgeehrt 
bei den Barbaren (Str. 45. 526), aber auch zu Abdera (531). 

Dieselbe Ursage also, die uns im Götter- und Gigaotenkampf, 

im Lapithen» und Kentaurenkampf , im trojaiiischen Kiieg, im Kampf 
der Sieben gegen Theben, im Kampf um's goldene Vliess begegnet, 
si^- Vifflt auch vor in der P^age von der k;i1ydoni8chen Jagd. Der 
Tjphon. an fim dicx Sage sich anleimt, heisst 

Meleftgro» (Meikartli. Makai-, 1,257). Er ist zugleicli Argonaut 
und boU alb bolcher den König Aeetes erschlagen habeu (Diod. 4, 48). 
Aber derselbe Üheth-Kronos (AeStes) erschemt noch einmal and zwar 
in typhonischer Schwetnegestalt (vgl. den Ares mit dem Schweme- 
gesicht; den Eber, der den Adonis getödtet) als kaly donisch er 
Eber. Zu seiner Erlegung mussten alle Helden aufgeboten werden. 
Da diese sämmtlich Typhonformen sind: Ankäos, Amphiaraos. Knry- 
tion, Hyleus, Jason, Idas, Iphikles, Kastor, Poiydeukes, Peuithoos, 
Theseus, Kepheus, Lynkeus etc. (Apd. 1, 8, 2. Ov. M. 8, 300) muss 
der Verfolgte ein Krouos sein. Aber die Kronossage rückt in die 
Tjphonsage herab (wie schon die Schwetnegestalt des Gejagten es 
anzdgt), und eben darum kann unter den Verfolgern auch Atal ante 
erscheinen, d. h. die kriegerische Isis-Bhea, die den Typhon Terfolgt 
hat. Ihr gestand man den Ruhm z« . das Unthier zuerst verwundet 
zu haben (P. 8, 45, 4. Ov. M. b, 3B0>, und nannte als seinen Erleger 
den Meleagros-Typhon (Jl. 9, 543; sein Speer zu Sikyon, P. 2, 7, 8). 
Da aber dieselbe Sage von der Erlegung des ebergestaltigen Krunoa 
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auch HD anderen Typiiouformen häugeu geblieben} lieBs man diese 
wenigstens als Jagd genossen gelten; nnd da andererseits die Sage 
reichlich genug den Kronoe ancfa als Mörder des Tjphon kennt» 
müssen einige der Jäger (Ankaos , s. d., und Hylens) andi dui'ch den 
Eber sicli tödten lassen. In derselben Weine, wie wir gesehen 
(I, 294j , wordt'n die Widersprüche der Danaideiisage ausgeglichen — 
dort, wo die urbprünglich eiuiieitliche Figur der Danaostochter sich 
noch reicher vielfadit hat als der kalydonische Jäger Typhon, und 
v<> gleidifalls an der einen der nenen Figuren diese, an der anderen 
eine wider»irecbende Auffassung der Orsage sich anhängen konnte; 
Hant nnd Zähne des Ebers zeigte man im Tempel der Athene Alea 
zu Tegea (P. 8, 46, 1. 47, 2) , wie die Ueberreste der Keto zu Jop|}e 
nnd die des rhodisohen Drachen noch in nenerer Zeit über einem 
Thor von Rliodos. 

Atuiuute, durch ihren Kamen als lyphunsgemahn bezeichnet 
(vgl. Atlas), Tochter des Jasos (oben S.62) und als Kind ausgesetzt, 
Ton einer Barin gesängt, war eine Jägerin (wie Astarte^Semiramis, 
Prokris etc.) , und verthcidigte ihre JungMuliclikcit gegen die Ken- 
tauren, die ilir nachstellten (Apd. 3, 9, 2). Sie ist eine Artemis 
(s. d.) , auf welche die Rheasage herabrückt. Aus dem Kampf um 
Bhca wurde (wie hvi llip|)odamia . s. Pelops) ein Wettkam pf", und 
zwar mit ilir selber im Lauf. l)v\n überwundenen Freier war der 
Tod bestimmt, wie (oliue Wettkampi) den Danaidenbräutigamen von 
Seitö der Banalden. Aber man kannte auch das Verhältniss Rhea*8 
zu Kronos od»* Typhon, und darum Hess man denHeilanion (vgL 
Meies, Maleos-Typhoii, I, 362) die Atal mte besiegen. Er si^te mit 
Hülfe goldfiiei- Aepfel , die er auf die Bahn warf, und mit deren 
Auflesen Atalante ihre Zeit verlor. Von ilira oder von Ares oder 
Meleagros (Hy«?. f. 99) liatte Atalante einen Sohn Parthenopiios • 
(»Kind der Juiiglrau«J. Dieser Name wird sich schwerlich daiuus 
erklären lassen, dass Atalante so lange Zeit Jungfrau gewesen, son- 
dern aus jener Jnngfrättlichkeit, welche der Astarte, Hera, Athene 
etc. trotz ihrer MutttTschaft zugeschrieben wird (s. d.). 

Meleagros ist Sohn des Oeneus, dem Dionysos die erste Wein- 
rebe schenkte (der also zusammenfallt mit Ikarios, Ankiios, Kalchas 
etc.. s, d.), nnd hat zum Bruder den Tydeus (von Ueueus mit der 
eigenen Tochter Gorge erzeugt, Apd. 1, b, 5, — also wieder das 
Verhältnis« des kosmischen Typhon zu seiner Tochter, der ünterweH»» 
gottin Gorgo) und hat zur Schwester die De!aDeira*Rhea (I, 199. 
309). Ebensogut aber konnte Meleagros Sohn des Ares heissen 
(Ov. M. 8, 436. Hyg. f. 171). Seine Mutter ist Althäa (vgl. Ghaldäos- 
Eronos, Galateia, Keledonen, Klotho etc.) und tödtete iliren eigenen 
Sohn , wie Rhea (seit sie mit der Typhontödterin Isis Eins geworden) 
ihren Sohn Typhon (I, 61. 212). Althäa zürnte dem Melejigros, weil 
er ihren Brudei- erschlagen (Jl. 9, 567). Brnder der lUiea (und zu- 
gleidi ihr Gemal) ist der von Typhon erschlagene Kronos. Althäa 
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tödtrt ihreo Sohn entweder durah den Fluch, den die Erinnys hM 
(Homer a.O.)i oder sie wirft ein Sdieit Holt, an welchem sein Leben 
hieng, in 's Feuer (Apd. 1, 8, 2. 3. Ot. M. S, 450). Als nämlich Me- 
leagros sieben läge alt war, waren die Mörcn in der Wochenstube 
ei*8chienen und bitten j^eäussort: Meleflsn^os werde sterben , wenn das 
auf dem Herd bnniicude hciirit veizrlul sei. Althila rettete damals 
das Öcheit und besvaiirte es aui, gab aber später im Zoru auf 
Meleagros den Flammen preis. Wir haben gesehen, daes dieses Ver- 
brennen des Scheites nur em anderer Ausdrude fUr's^Verbrennen des 
Kindes selber ist, wie Isis, Demeter, Ino, Thetis es ausüben. Des 
Meleagros Schwestern weinten um ihren Bruder unaofhörlich (Bern- 
stein, Plin. 37, 11) und wurden in Perlhühner verwandelt (Ant. 
Lib. 2. Ov. M. 8, 532). Ungelieure Todtenklnge um Typhonfornien 
ist auch suust noch häuiig genug (vgl. Sjamek, Aias Oileus, Dio- 
medes , Memnon , Balder etc.). 

Wie Meilanion (Meleagros) um Atalante, Herakles um Deianeira, 
PerseuB um Andiouieda, reiritboob um üippodamuia, so kiimpft 

Pelops • Typlion , und zwar gleichfalls um eine Hippodameia 
— urspi ünglich keine andere als die des Peirithoos (t 323) , des 
Achilleus etc. (llera, Aphrodite, Athene Hippia, s. Poseidon, Ares). 
Pelops (vgl. Peleus, PelUM, Pallas, I, 271) ist Sohn des Tantalos- 
Kronos (1,295), und erweist sich als eigongc^chichtlicher Typhon 
schon durch sein Getödtot- und Zer>tückeltwerden durch deu eigenen 
Vater, der ihn den Göltcru zum Mahl, d. h. als Opfer, vorsetzte 
(Find. Ol. 1, 37 u. Sdiol.). Von den üötteru berührte Niemand diese 
Speise, ausser Demeter (oder Thetis, Schol. Pind. Ol. 1, 37), die 
eine Sdiulter verzehrte. Sie ninmit also Antheil an der Tödtuug 
und Zerstückelung des Pelops -Tjphon, und ihr Verfahren wird nm 
so begreiflicher sein , als die in Demetrr (wie in Thetis) enthaltene 
Rhea-Isis auch sonst als Verfolgerin und Tödterin dei- Typhonformen 
gilt (vgl. Medea, die den Absyrtos-Ty-pbou , den Pelias- Typhon zer- 
stückelt; Ino, Althäa, Agaue etc., die ihre entsprechenden Suime 
t5dten). Von Demeter selber weiss man. dass sie den Sohn des 
Eeleos-Kronos, TOn Thetis, dass sie ihre eigeuen Kinder in*s Feuer 
gesteckt. Kitteist Kochung in einem Kessel wurde Pelops wieder 
hergestellt und seine Schulter von Demeter durch eine elfenboincme 
ersetzt. Eine solche Herstellung des getödteten Typhon (vgl. die Auf- 
erweckung so vieler Typhonformen durch A>^klei)ios) muss auch die 
ä^jyptische ürsage entlialteu haben, sonst könnte nicht der geopferte 
Typhon selber als Mörder seines Vaters gedacht sein. Gewöbnlidi 
ist Pelops ein Phrygier, nnd kommt, vertrieben von Jlos-Kronos 
(I, 300), mit grossen Roichthiimeru (den Schätzen des Unterweltgottes, 
I, 267. 407) nach Pisa in Elis (P. 6, 1, 5. Thuk. 1, 9). Dort herrschte 
der Aressohn Oenomaos, dem prophezeit war, er werde sterben, 
wenn seine Tochter sich vermale. So war dem Akrisios-Kronos 
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prophezeit, wenn seine Tochter Danae einen Sohn gebäre, werde 
dieser ihn tödten (vgl. oben S. 53). Aus derselben Fuixht also nÖtliigte 
Oenouiaos die Freier seiner Tochter zu einer Wettfalirt, und durch- 
bohrte alle, die er einholte, mit der Lanze (Diod. 4. 73. Schul. Find. 
Ol. 1, Ihre Köpfe waren uhai seiner iiiüi zu sehen, wie bei 

Gmqb- Typhon (I, 317). Diese Freier Alirtti KronotnanMii (AUuthooe, 
Akaman, Kapetoe, AeoHos, EronioBeto., P. 16, 21, 6. Schol. Find, 
a. 0.). Sie sind ein verfielfaditer Kronos , wie die Freier der Pene* 
lope, Atalante etc. Also muss auch der. der sie tödtet. ein Typhon 
sein. Kr ist ein kc^miscb^^r Tvplion, «Irnn dir Saj^n weiss von ihm, 
er habe selber seine 'l ochter geliebt und sie (laiuiu k- iuem Anderen 
geben wollen (Tz, Lyk. 156. Lucian. Charid. 19. Mjg. i. 253). So wai- 
auch der namensvenrandte Oeneus mit sein«' Tootl^ Gorge ver> 
banden (b. lleleagn»). Oenens und Oenoinaoe aber sdieiiien sdion 
in ihren Namen den Urfeuer- und Unterweltgott Anu, Inuus, Fan- 
nu8 (welch' letzterer in demselben Verhältniss zu seiner Tochter steht, 
I, 435) zu enthalten. Benselben Namen wiederholt Oennpion, dessen 
Tochter Merope (wieder eine ünterweltgöttin , 1,398) Urion miss- 
braucht hat. Dafür ward Orion geblendet ; aber als er geheilt zuiiick- 
kehrte, Terbarg sich Oenopion (als Unterweltgott) unter die Erde 
(Apd. 1, 4, 3). Nooh einmal derselbe Name ist Oenotros, des Ly» 
kaon jüngster Sotm, der arkadisches Volk nach Italien führte imd' 
dem Land sänen Namen Oenotria gab (P. 8, 3, 2. Virg. Aen. 7, 85. 
1, 532). Von anderen Kronos - Typhonfonnen hatte dasselbe Land 
die Namen Saturnia, Italia, Chaonia, Hesperia etc. 

Von seinem sagengeschichtlichen und kosmischen Typhongeiudt 
wird Oenomaob nicht verhindert, im Kampf mit Pelops anf die 
Kronoestofe znrttdomtrelen. Die Wettfahrt mit Pelops - Typhon war 
seine letzte, denn auf Veranstaltung der Hippodamia (Tzetz. a. 0.), 
die den Pelops m besitzen wfinsciiie , lösten sich die Räder an Oeno- 
maos' Wagen , so dass Oenomaos stürzte und starb. Oder Pelops 
selber hatte de^^sen Wagenlenker, den Myrtilos, bestochen (durch 
Versprechung des iialben Reiclis), stürzte ihn aber, als er den Lohn 
verlangte, in's Meer. Der Name Myrtilos selber ist ein Kronos- 
namOi denn so hiees andi der phrygische Kandaules^Kronos (Her. 
1, 7; ^fß. ly 206), ond ist herabgerfickt anf eben Typhon, denn ein 
' solcbo* ist auch Myrtilos, den man im Sternbild des F'uhr manne 
erkannte (Hyg. 2. 13). Dasselbe Sternbild bezeichnet sonst die Ty] »hon- 
formen Krichthonios , Hellt ropbon, Kellas, Trochilos (s.d.) — Alles 
Wagtiiküker , denn Typhon (Poseidon, Erechtheus) hflt das Gespann 
erfunden. Myrtilos luitte selber die Hippodauiiu geüebt, wollte ihr 
Gewalt anthnn (P. 8, 14, 7. Tz. Lyk. 156), wie Tjrphon der ßhea, 
oder Wörde dessen nar too Hippodamia beschnldtgt, als er ihrem 
eigenen Verlangen kein Gehör gab. So fallt er vollends mit jenen 
enthaltsamen Typhonformen (Esmun, Joseph, Bellerophon etc., I. 297) 
wisammcn. £r war Sobn des Hennesi oder des Zeus und der Unter> 
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welt^öttin Klymene (vgl. Klymeno-^) . gab dem myrtoischen Meer 
den Namen (in weldies ihn Pelopb vom gerästibcheo Vorgebirg ge- 
stürzt), und erhielt Todtenopfer zu Pheneos (P. 8, 14, 4). Auch von 
Aegeu 8- Typhon hat ein Meer den Kamen, und in jenes Meer von 
Eoböa hat HeraldeB aa<^ den Lichas-I^hon (s-d.) gestärkt. Warn 
iwei l^jrphonformeii (Myttfloa und PdopB) im Streben naoh demaelben 
Ziel in Streit gerathcn , dann muss natürlich dne Ton ihnen , wie wir 
80 liiiiifig sehen (I, 223. 282) , sich unterordnen ütkI irgendwie be- 
seitigt werden. Üebrigens braucht Pelops keine verrätlierische Hülfe, 
denn er hat nach anderer Fas»uii:j: von Poseidon, der ihn iiebt 
(und mit dem er Eins iüt) Wagen uud unermiidiiche geflügelte Bosse 
erhalten (Pind. Ol. 1, 109). Mit Flügeln waren sie dargestellt am 
Kasten des Kypselos (P. 5, 17. 4). 

Hippodamia gebar dem Pelops (ausser anderen Kronos-Typhon- 
formen wie: Argeioe, Alkathos, Pittheus, Aelios etc.) das leindlidie 
Brüderpaar Atreus und Thyestes (s. d.). Wenn diese auch nidit 
mit fiprenej- Hand sicli gegenseitig umbringen (wie Otos und Ephialtes, 
Eteokles und Polynikes), so wenden sie ihr Brudermordbedürfniss 
(vgl. die Dioskureu) gt^en Chrysippos, Sohn des Pelops und der 
Nymphe Danais (Schol. Eor. Or. a. A.; Plnt. Pteall. min, 33). Chzy- 
sippoe BclilieBSt an 01ia8or*Hepha8tO8 (I, 360), und erweiBt sich da 
Typhcn schon durch sein Entfuhrtwerden ?on Laios (Apd. 3, 5, 5) 
oder Thesens (Hyg. f. 271). Wir haben gesehen, wie häutig die 
Knabenliebe von Seite df^r Kronosformen gegen T}i)lionformen (ygl. 
Thamyris, ApoUon . Zephyros in ilir^m Verhältniss zu Hyakinthos; 
Horakie.-^ zu Hylas ; Aktor zu Peleus ; Ui pheii^ etc.) ist. Pelops selber 
wurde in dieser Weise von Poseidon geliebt (i^iud. Ol. 1, 46). Den 
Chrysippoa also erschlugen Atreus und Tbyestes (vgl. die Heliaden, 
die ihrau Bruder PhaiSthon tödteo; die AeaUden, Peleus und Telamon, 
die ihrm Bruder Phokos tödten und darum von Aeakos aus Aegina 
vertrieben werden). Auch Pelops vertrieb seine Söhne (Schol. Eur. 
Or. 5. 800. P. 5, 8, 1). Aber nach anderer Sage (Schol. Thuk. 1, 9) 
hat es selber den Chrysippos getödtet, wie Kronos den Typhon, oder 
Hippodamia ist die Mörderin, weil ihre Söhne sich dessen weigerten 
(Plut. parall. min. 33). Da Hippodamia (Ilhea-Isis) auch als wirkliche 
Mutter des Chrysippos gilt (Schol. Pind. OL 1, 144), haben wir hier 
wieder Jene Mutter, die ihren eigenen Sohn tödtet (Altfaaa, Ino, 
Tfaetis etc.). Es ist unsere Schuld nicht , dass an Rhea- und Typhon« 
formen so ungeheurer Ueberfluss ; dass der Menschengoist mehr Namen 
als Ideen zur Verfügung hat, und etwas Neues zu geben glaubt, weon 
er verschiedene Namen ^iebt. 

Pelops, der die olympischen Spiele prachtvoll erneut hat (P. 5, 
1, 5. 8, 1), hatte im Altishain zu Olympia sein Heiligthum und wurde 
vor allen Heroen dort Terehrt (P. 5, 13, 1). DieB^örden derEleer 
brachten ihm emen sdiwanen Widder dar, was ein Opfer ffir den 
Unterweltgott ist (vgl. Amphiaraos, Agamedes, Kalchas etc.). Als 
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jtrsatz des dem Typhon zustehenden Menschenopfers geisselten sich 
jährlich die JüngHnge bei Pelops' Grab am Alpheios (Schol. Find. Ol. 
1, 14G). Seine Gebeine hatteu den Werth tod Typhonsgebeinen (vgl. 
Tiieseiis, OrwteB, Hektor, Oectipos etc.). Um IVoja erobern eq können, 
mussten die HeUenen ein Sdmlterblatt des Pelops ans £1!« nach Troes 
kommen laBsaii. Auf der Rüok&hrt gieng die Pelopssclmlter im SchifT- 
bruch bei Euböa unter, wurde nach vielen Jahren durch einen Fischer 
gefunden und diente, nach Orakelvorschrift, Elis von einer Pest zu 
betreien (P. 5, 13, 3. Tz. Lyk. 52. 54). Nach Pelops wurde der Pe- 
loponnesos benannt, der vorher von Apis den Namen Apia, also 
gläohfftlU einen Typhonnamen, führte (I, 367). 

Nun bleiben uns noch die Figuren des troischen Sagenkreises 
übrig, soweit sie bis dahin nicht erledigt sind. Die hervor« 
ragendste ist 

Achillens. Auch er wai- ein Gott, erhielt nächtliche Opfer 
am Heilesj)unt, wo sein Grabhügel stand, durch ein jährlich eintref- 
fendes thessalisches Schiff (Philostr. Her. 19, 14), und hatte dort seinen 
Tempel (Str. 13, 596). Ihm opferte die spartanische Jngead (P. 3, 
20, 8) , und ihm hielten die elisdien Frauen eine Klagefeier zu Olympia 
(P. 6, 23, 2). Die Insel Lenke vor der Donaumündung mar ihm heilig 
(P. 19, 11. Eußt. in Dion.Per. S06), tnig gleidifalls seinen Tempe^ 
und ein solcher stand noclr am ki turnerischen Bosporus (Str. 11,494 ). 

Es versteht sich von seihst, dass solche Verehrung einem Ge- 
schöpf des Dichters nicht zu Theil werden ivunute. Aber Achilleus 
ist Typhon nnd hat die Schioksale eines solchen von Geburt an er> 
lebt« Seiner Mutter Thetis (dasselbe wie Tethys, Titaa etc., I, 114) 
war vorausgesagt , sie werde einen Sohn gebilren , der stärker sei als 
sein Vater (Aesch. Prom. 765. Ov. M. 11, 221). Dns ist dieselbe Pro- 
phezeüiung, die den Kronos veranlasste, seine Kinder zu verfolgen, 
denn unter diesen war Eines (Typhon), das ihm den Tod bringen 
sollte (vgl. Laios, Akrisios , Oeuomaos , Aeetes , Nimrod , Kansa etc.). 
Zeus nnd Poseidon, die sieh um Thetis beworben, traten ob dieser 
Aussicht zurück (Pind. Istm. 8) , und Thetis wurde Qemalin des Pe- 
leus (Bei- Kronos, vgl. Pelias, Pelops, Pallas etc. — wenn nicht für 
alle diese Formen ein Anschluss an Pales, Pholos etc., I, 360. vorzu- 
ziehen). Peleus, Sohn des Aeakos (Hik - Hephästos , I, 422) und 
der Endei's (weibHche Form zu An täos -Typhon) . war mit seinem 
Bruder Telamon von Aeakos aus Aegina verjagt worden, weil sie 
ihren Halbbruder Phokos (Phorkos, l^rech, vgl. I, 423) umgebracht 
haben (Apd. 8, 12, 6. Diod. 4, 72). Das ist der Brudermord, den die 
Pelops M)hne Atreus und Thyestes an Ghrysippos (oben S. 70), die 
Heliossöhne an Phaethon (I, 365) etc. verüben. Peleus gieng nach 
Phthia in Thessalien, erhielt dort o'me Antigone, Tochter von 
Aktor's (d.h. Hik-Typhon's) Sohn Eurytion oder Eury tos (vgl. 
oben S. 23), zur Frau (Apoll. Ar. 1, 94. Apd. 3, 13, 1). Antigone 
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ibt eine Rlien f oh* n S. 7). Den Eurytion tödtete Pelens wider Willen 
auf (^er kalydouischi n J^f^d. anstatt des Ebers. So hat auch Perseus 
M Wider \\ illen« den Aki isioa getödtet. Abor R( }i\vieß:ervater und Vater 
iaiil iii Eiuä zusamuieu, demi Beides wur der äg^pti^cbe, von Beioeui 
Sohn Typhon getödteto Kronos, fttr diesen eeineii Sobo. Ab tagend* 
hafter XTphon (I, 297) erweist sidi Petent, wenn er dem Begehren 
▼on Akastos^ Weib Astydameia widersteht. Dafür rerläumdet ihn 
diese, wie Potiphar's Weib den Joseph. Akastos (vgl. Akestes, den 
Gründer von E|?esta; Aegesthio'^ . Vnter der Daktylen; Aegistheus 
etc.) liess den im Wald schlafenden Peleus, nachdem er dessen Schwert 
Tersteckt hatte , allein, damit er die Beute wilder Thiere werde. Der 
erwachte Peleus (ein gewaltiger Jäger, Apd. 3, 13, 3, wie Xj-phon) 
wntd ?on den Kentaaren übenalleo, aber von Chiron (dem netter 
nnd Erzieher aller Gotlerldnder , I, 376) gerettet Hier ist die Ver- 
folgung and Anasetzung des Typhonkindes zusammengeschmolzen (wie 
in der Tenessage, I, 295) mit der Verfolgung des erwachsenen, yon 
dem vpr-^rliinriliten Weib Yerläumdeten Typhon. Damit Raum für eine 
zweite üeniaim werde, hat Antigene (die übrigens gleichfalls Mutter 
deä Achükus ist, Eost. 321, 6) sich ^hängen müssen, angeblich, weil 
aach bei ihr Peleus von Astydameia verläumdet wurde. Nun kommt 
an die Reihe Thetis, die naoh einer der Sagen seiher den Zeus ver* 
schtuüht hat (in Folge ihrer Erziehnng dnroh Hera) nnd von diesem 
im Zorn verurtheilt wurde , eines Sterblichen Weib zu werden (Apoll* 
A. 4. 793; Apd. 3. 13. 4; vgl. Jl. 18, 432). Auch die nordische Bryn- 
hild wird von Odin im /orn verurtheilt , sich zu vermalen (s. Sigfrid), 
lim dem Freier zu entkomraen , verwandelte sich Thetis bald in i euer, 
bald in Wasser, bald in ein wildes Thier; aber Peleus, von Chiron 
belehrt , liess nicht eher los , als bis sie ihre alte Gestalt wieder an- 
genommen. 

Als Qemalin des Peleus steckte Thetis ihren Sohn Aehill in*s 
Feuer (Apd. 3, 13, 6) oder in kochendes Wasser, um ihn naskerhlieh 

zu machen, ward aber von Peleus gestört, der hinzukam und vor 
iScli recken auf>("lirie. Sechs frülser geborene Kinder waren bereits 
verbrannt (Apollon. A. 4, hlO. Lyk^phr. 178. Ptol. Heph. 6). In dem- 
selben Geschäft finden wir die gleichfalls aus der ägyptischen iüiea 
Stammende Demeter, sowie die indisdie Stromgöttin Ganga* Diese 
ist mit Santann Termält (s.d.), d.h. mit Sandan-Kronos, wie 
Thetis mit Peleus -Kronos, und hat sich freiwillig ihm angetragen, 
wie (nach einer der Sagen , Philostr. Her. 19, 1) Thetis dem Polens, 
der gleichfalls Tiirht wusste, wer sie war, bis er von der Höhe des 
Gebirgs bei stiller See sie auf Delphinen und ilippokampen umher- 
spielen sah. Gan^a . ^Ipiclifalls nui- durch höheres Verhängniss zum 
Menschenweib geworden, trug ilue Kinder lua Wasser, damit sie 
unmittelbar als Götter in den Himmel sorfickkehrten, imd wnrde nnr 
hdm aefaten gestört, wo Santann Einhalt gebot 
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ErsBnit fiber j«ne Stikvig, hatte Thet» das Kind verlatten und 

war zu den Nereiden mräokgekehrt. Peleos (wenn nicht Thetis selbst» 
Orph. A. 383) brachte es zu Chiron, dem Erzieher so vieler Typhon- 
formen fl. 370). Wir haben gesehen, dass er der ägyptische Paa- 
mylf's - riianes-Hephästos (Qemal der kinderrettenden Pacht- Leto von 
Butü) ibt — derselbe, den wir mit gleicher Aufgabe auf griechischem 
Boden auch als Aristaos, Süenoe und in alP jenen »Hirten«, den 
Rettern der aosgeeeteten Typhonknaben , wiederfinden. Bei ihm lernt 
Acliill. was der Gott der innenweltlichen IntelligeDs in bieten hat, 
z.B. Heilkunde (JL11,831; vgl I, 428), und was der auch in 
Chiron enthaltene sagenprepchichtliche Tyiihon hinzufügt, die Jagd 
(Find. Nem. 45). Da Achilleus selber 1 yphou ist , sind diese Künste 
selbstverständlich sein Eigenthum , und er übt sie als solches , z. B. 
die aus kosmischer Tiefe stammende Musik (Jl. 9, 185; I, 379). Von 
Ghiron hat Achilleus diesen seinen Namen (vgl. Archalena- Typhon, 
1,410), während er früher (Apd. 3, 13, 6) Ligyron (vgl. den Stamm 
Lykaott-iyphon) hiess. Wenn als Achiirs Lehrer bei Homer aacli 
Phönix genannt wird, so ist im Grond dasselbe gesagt, denn anoh 
Phönix (I, 321) ist Tjphon. 

Weil Thetis wuöbte , dass der tri»i.sche Krie? ihrem Sohn den 
Tod bringe, verbarg sie ihn iu Mädchenkleidern unter den Töchtern 
des Lykomedes aof der Insel Skyros. Typhonformen in MSdehen- 
Uadem sind uns schon öfker begegnet (ff^ Leukippos-Iphis, Hyme- 
aios, Herakles) und haben sich immer aU ferne Erinnerung an die 
Mannweiblichkeit des kosmischen Typhon bewährt. Mit Lyko- 
medes' Tochter Deidameia (Skyrias, I, 326) erzeugte Achill den 
Pyrrhos (s. d.). wieder eine Typhonform, wodurch er selber natür- 
licli aui die Kronusstute ruckt, wie Peleus als Vuter des Achill. Aber 
ohne AehiH konnte Troja nicht genommen werden (Apd. 3, 13, 8), 
so wenig als das Tom ägyptischen Kronos angemasste Reich ohne 
Typhon (oder das von den Giganten eroberte ohne Herakles, das 
Reich des Zohak ohne Feridun, Dieben ohne Alkmäon, das Reich 
» der Danever ohne Dadhyantsrli rtc ). Darum geht Ody sseus-Aga- 
thodümon aus (für diese seine eigene Öadie), den Achilleus zu ge- 
winnen. Es gelingt ihm , in Lykomedes Haus , mit dem Glanz 
ausgebreiteter Watfen oder mit Trompetenschall, den Verborgenen 
ans seiner Rolle sn bringen (nach dem kyprischen Qedidit, Apd. 3, 
13, 8. Hyg. f. 96. Stat. A. 2, 200). 

In s Achäerhiger kam Achill mit seinem Freund Patroklos, der 
als Terständiger Berather ihm beigegeben wird (Jl. 11, 785). Patro- 
klos ist des Menoitios Sohn (eines Bruders von Peleus - Kronos, 
Hes. b. Eustath. p. 11.2.44), und dieser Menoitios fällt wieder zu- 
sammen mit Menoitios, dem Hirten der Hadesrinder; Menoitios, 
dem gestürzten Titanen etc. (1,400). Wie aber in Polens nnd Menoitios, 
Promethens nnd Menoitios etc. verschiedennamige Kronoifermen als 
Bräda* nebeneinander treten, so treten aneh die Söhne von Polens 
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und Menoitios uphenemander: Achilleus und Patroklos, die gleich- 
falls unspi üngiich £m8 , ein und derselbe Kronossohn sind. Patroklos 
war ein Freier der Helena (Apd. 3, 10, 8) und fiel durch Hektor- 
Typhou, wie Achill (beide aujf die Kronosstufe zurücktretend) durch 
ApoUon-Typhon. PatraUos kam in dasselbe Grab mit Acfaiil (JL 23, 
245. Od. 24, 76) und empfieng glelch&lk Todtenopfer von Seite der 
Jlier (Str. 596). Wenn aber zwei Figuren, die orsprünglich Eins 
sind , als Brüder oder Freundo nebeneinander treten , versteht es sich 
von selb>t. dass eine der Beiden sich unterordnen, der anderen 
dienstbar werden muss (a. Abram und Haraii . Isaak und Ismael, 
Agamemnon und Menelaos, Gunther und Sigirid). 

£in Typhon ist Achill als Erleger des Hektor (I, 227), des 
Thersites (oben S. 37) , des Memnon (s. onten) , deiui alle diese 
Figuren treten auf die Kronosstufe zurück, wenn J^ner, den wir 
schon aus anderen Merkmalen als Typhon kennen, ihnen den Tod 
giebt. Ein Typhon ist Acliill aucli ah Erleger der Pentliesileia. 
Wvim ein Heros ein Weib tödtet (Herakies die Amazone Hippolyta, 
Ampiiiüu unfl Zttbos die Dirke, Pelias die Sidero, Kephalos die 
Prokris , Dietrich die Kneialuld etc.) , so dürfen wir überzeugt sein, 
einen Rest von Typhon^s Kampf mit Leto, der Göttin von Buto, vor 
ans za haben. Das getödtete Weib ist aaweilen die Mutter ihres 
Mörders (Klytämnestra , des Orestes. Eriphjle, des Alkmäon Mutter) 
— ganz richtig, da Typhon mit dem Letosohn Horns fs. ApoUon) 
Eins geworden. Sehr häufig, wie wir gesehen, liat das getödtete 
Weib noch seine ungeheuerliche HieroglyphengeRt;i!t (Sphinx. Keto, 
Chiuiära. Echidna, Skylla, Delj)}iyne etc.). Aber <iie Bedeutung jener 
einstigen Unterweltgöttin von Buto, deren irdische Vertreterin sich 
dem TyphoD widersetit hat und ihm erlag (I, 77), lägst sich nieder 
auf die kriegerische Isis-Astarte, die in der Ursage den Typhon 
getödtet. Darum wusste mau auch, dass Achill der Penthesilea erlegen 
war (Eustath. 1696, 52), und hatte oöthig, ihn durch Zeus auf Thetis' 
Bitte von den Todten ei-stelien zu lassen, um die Pentliesilea tödten 
zu können. .ledenfalls luaucht es beide Elemente: die vom kosmi- 
schen Typhon geliebte , Vom sageiigescliichth'chen Typhijji angefeindete 
und getödtete Göttin von Buto, und die sageugeschiclitliclie , ganze 
FeldiOge unternehmende Isis-Rhea, um die Amazone Penthesilea 
(oder alle Amazonen, denn diese sind nur eine Verviel0iltiguagf 
wie die Danaiden aus der einen Danais; die Nereiden ans der einen 
Nerei's) herzustellen. Es heisst, Achill habe die Penthesilea, die den 
Troern zu Hülfe kam, getödtet, seine That aber beklagt, als er nach 
Abnahme ihres Helms die Schönheit der Gefallenen t»ali (Quint. 1, 669. 
Schol. II. 2, 219). In den Gemälden am Zeusthron zu Olympia sah 
mau die Penthesilea, in des Achilleus Arm steibeud (1*. 5, 11, 2). 
Wir haben schon bemerkt, welöhen Antheil am Fall der Penthesilea 
auch Thersites- Typhon hat (oben 8. 38). Ebensogut konnte Ton 
Diomedes-Typhon erzahlt werden, er habe den Leidinam der Pen- 
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thesilea in den Skamander geworfen (Tzetz. Lyk. 999) — angebb'ch 
im Zorn , weil Acliillens den Thersites feinen Verwandten Diomed*s) 
um dieses Weibes willen (d. h. für die rohe Misshandlimg ihrer Leiche 
durch Theräites) er&chlagen habe. Auch Pjrrhos-Tjphon galt als 
Penthesilea's Tödter (Dar. Phryg. 36). 

Eio Krön OB iat Achill bereits im Hader mit Agamemaon an 
die Briseis. Brisms, Tochter des Brises, d. h. des Perses (Typhon* 
Hqiliästos , oben S. 59) , und wohl dasselbe mit der Heliosgemalin 
Persels (Od. 10, 139; Hes. Th. 956; Apd. 1,9, 1) hiess eigentlioli: 
H ipp nl :i m (»ia (Schol. JI. 1, 184), fällt also schon dem Namen nach 
zubamiijea mit anderen Kheaformeu, die gieiclilalls üippudameia 
heissen (die Geiualiu des Pelops, des Peirithoos, I. 377). Ihr früiiercr 
Gemal war der göttliche Mynes (vgl. Menes, Minyas), welchen Achil- 
leus erschlug (Jl. 19, 297. Dict 2, 17). Das ist deraelbe Kampf, wie 
der Streit mit Agamemnon om dieselbe Briseis , d. h. der Kampf des 
Kronos mit Agatbodämon um dessen Gemalin Rhea. So kämpft 
Peirithoos um seine Hippodameia gegen die Kentanren (Typlion- 
forraen. ursprünglich im I>ien«it AeMfliodiinion's zur Wiedereroberuiig 
der Rhen, 1.323); Herakles um die Deiancira, die gleichfalls »Üos.se 
bändigt» (Apd. 1,8, 1), mit Acheloos, welcher Agathodämun selber 
ist (I, 199); Abram mit Og etc. Nicht immer bleibt der Sieg auf 
Seite dei* Kronospartet , denn sdiliesslich (vgl. Odysseos-AgathodSmcm 
und seinen Kampf mit den Freiem, welclie Kronosformen sind; TgL 
Adam, Nala, Rama etc.) hat schon in der Ursage Agathodämon die 
Ton ihm abgefallene Rhea wieder gewn!in<n. Dieses letzte Ende hat 
die Sage noch nicht oder nicht mehr im Gesiclit. wenn sie die Bri- 
seis durch Achill dem Agamemnon-AgaÜiodamoa abuothigen (nach 
der iiiu.^ wieder abnölhigenj lässt. 

Ein Kronos ist Achill aoch in seinen Sterben. Wir haben 
sdion manche Spor gefunden, die ans schliessen liess, schon die Ur» 
sage habe den Kronos auf tiickisclie Weise zu Fall bringen lassen 
(I, 272; vgl. Sigfrid). Auf tückische Weise wird auch Achill, und 
swar gleiclifalls durch diese oder jene Typlionform (Paris u?id Apnllon, 
Jl. 22, 359) um's Lehen gebracht. Apollou, von Wolken umliüllt 
(oder in Paris' Gestalt. Hyg. f. 107) traf ihn in den Knöchel (Quint. 
3. 62). Diess iht die ÖteUe, die allein verwundbar geblieben, als 
Thetia ihren Sohn in den Styz tauchte, um ihn unsterblich zu machen 
(Skat. A. 1, 269. Fulg. Mytb. 3, 7). Wenn Homer der sonstigen Un- 
▼erwundbai keit AchilPs keine Erwähnung thut (wie die Edda auch 
solche bei Sigurd nicht betont), bo ist das nur ein Beweis, dass sie 
ihm in den küfistlortVelit n Plan niclit passte, aber durchaus nicht, 
dass die Vur.NtL'lluüg ei-st später aufgekommen. Sie ist ein Typhon- 
erbe, das wir nicht nur in Gestalt von Tarnkappen (vgl. Nimrod, 
Kain, üades, Sigfrid), sondern auch als leibliche (Inverwundbar- 
kett an allen Zweigen des grossen Stammbaums der Tjphonfoimen 
finden (vgl. Antäos, Kyknos, Kaineus, Aias, Isfendiar, fialder, S(g- 



Digitized by Gopgle 



76 ' 



Typhonfoniimi. 



friH etc.). Die einzige, ans diesem oder jenem Grund verwundbar 
g2bliebene Stelle kehrt überall (bei Aias, Isfendiar, Sigfrid etc.) 
wieder, und wird auf diese oder jene Ai-t l)enützt, um den einstigen 
KrOQOs Terrätherisoh zu Fall zu bringen. Während die Jlias, wie es 
scheint, den Adull im Kample (vor dem skiiiflchen Thor, «H. 22, 859) 
gefallen denkt, lässt eine andere Fassung ihn in den Apollontempel 
zu Thymbra bei Troja locken (mit (hm Verspreclit n , ihm des Priamoe 
Tochter Polyxena zur Frau zu geben), und lässt ihn dort von Paris 
niederstechen, während Deiphobos ihn kiisste (Üictys 29. Philo^tr. 
Her. 19, 11. liyg. f. 110). Die gefangene Polyxena ward auf Achill s 
Grab geopfert (Eur. Hek. 38. Ov. M. 13, 448) — wieder eine typho- 
nische Erinnerung. 

Nach seinem Tod wurde Achill Herr in der Unterwelt (Od. 11, 
485) , oder Richter der Schatten auf der Insel der Seligen (Pind. OU 
2,87). wie Uhadamanthys-Tvphon (1,309). Oder man denkt ihn 
anf der Insel Louke (vgl. Lykaou -Typhon), die vor der Mündung 
der Donau auftauchte i Philostr. Her. 19, 16), wohnend, und mit 
Helena vermült (P. 6, 19, 11). Mit Helena brachte das kyprische 
Gedicht, das vor die Jlias anachloss, ihn schon anf dem Ida m* 
sammen. Statt ihrer wird auf Lenke audi Medea oder Iphigenia 
als seine Gemaliu genannt (Ap* Ar. 4, 814 u. Schol. ; Eust. in Dion. 
Perieg. SOC) — also Fi^'uren , die ans derselben Isis - Hhea sich los- 
getrennt haben und darum auch im Stande sind« sich unter einander 
zu ersetzen. 

Vor den troischen Krieg, in jene verunglückte Unternehmung 
gegen Mysien, die der Belagerung Trojans vomnsgeht (wie die Phrizoa» 
fohrt der Jasonfidirt, oder der Zug der Sieben gegen Theben den 

Epigonenzng etc., vgl. oben S. 00. 33) , fällt die Verwundotfg des 

Telephos durch Achill. Telephos (vgl. Delphos , Apollon Del- 
phiniosO ist Sohn des Herakles und der Auge, der Tochter des 
Aleos (El-Kronos, I, 303) und der Neära (vgl. Nereus, Nahar), zu 
T^ea in Arkadien. Zwar ist nicht gesagt, dass Aleos Furcht vor 
dem Neugeborenen hatte; aber jedenfalls ist nur diese, und nicht 
etwa moralische Enträstnng Über den Fall der Tochter, der Gmnd, 
wenn ein Kronos die Kinder seiner Tochter verfolgt. Aus Fnrdit vor 
dem Kind hat Akrisios*Kr(Mio8 seine Tochter Dana^ sammt ihrem 
Kind Perseus-Typhon in einem Kasten den Meeres wellen übergeben, 
und genau ebenso that Aleos -Kronos mit seiner Tochter Auge und 
ihrem Kind Telephos - Typhon. Der letztere Kasten trieb an die 
Küste von Mysien, wo König Icuthras (Teuth-Agaiiiodamon) die 
Auge zur Frau nslim (HekatSos b. P. 8, 4, 6). Nach anderer Fas- 
sung gebar Ange auf dem Berg Paiihenion in Arkadien, setite ihr 
Kind aus , das , wie gewöhnlich (vgl. Sigurd) , von einer Ziege oder 
Hirschkuh ernährt, von Hirten gefunden und erzogen wird. Aus 
Furcht vor ihrem Vater floh Auge nadi Mysien, wo König Teuthras 
sie au Kindesstatt annahm (P. 8, 48, 5. Hyg. 1 99). Die letztere Fas* 
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8tmg ist nöthig , um die weiteren Entwicklungen der Sage möglich zn 
madien. Als er erwaehsen war, forschte Telephos beim delfäiscfaen 
Orakel (wie Sigurd bei Brynhild) nach sein i Mutter. Das Orakel 
wies ihn nach Mysien, wo er die Mutter fand, eine Toditer des 
Teuthras zur Frau bekam und dessen Nachfolger in der Herrschaft 
wurde (Diod. 4, ;^3. Apd. 3, 9, 1). Aber sehr aciite Züge bietet auch 
die Sage (iiyg. f. 100), wonach Telephos dem Teuthras gegen Idas, 
Sohn des Aphareus, beistand und zum Lohn das Reich und des 
Tetithras Toditer Auge erhalten' sollte. Hier haben wir wieder einen 
Ton Kroiios (Idas, I. 292) bedrängten Ägathodämon (Tgl. Tent-Wodan) 
und einen Tjphon, der ihm das Reidi rettet. Aber Auge (des Tele- 
phos Mutter) striiubt sicli jrepen die ihr zugedachte Verheiratung mit 
dem eigenen, ihr unbekannten Sohn, und will lieber diesen tödtea. 
Das wird verhindert durch eiue von den GuLieiu gesuudte Schlanj,'e. und 
nun will Telephob, dem sie ihr Vorhaben gesteht, ihr selber den 
Tod geben. Eine Anrufung des Herakles, ihres eiDstigen Ueliebten, 
fährt zar Entdeckung der Verwandtschaft, und Auge kehrt mit Tele- 
phos nach Arkadien zurück. Augenscheinlich haben wir hier die 
Züge der Jonsage wieder (eine Mutter, die den Solni. und ein Sohn, 
d'T die Mutter tödten will) , und sie erklären sich au^^ denselben 
Mitteüi (vgl. I. TiOG). Nur handelt es liier sich nicht, wie dort, um 
ein aufgedi'uü^eues Adoptiwerhältnibs , bondern um eine aufgedrungene 
Heirat. Da sa dieser der Sohn bereit ist, müssen wir an Typhon's 
Verhältniss zu seiner Hotter Khea denken (I, 54) , und Telephos steiht 
demnaeh der Ursage näher als Jon. Als Lohn itir seine Rettung des 
Reichs erhielt auch Oedipus die eigene Mutter zur Frau. Nur war 
dos Oedipus Aufgabe nicht die Bekämpfung einer Kronos-, sondern 
einer Letoform (oben S. 47). 

Von allen Heraklessöhnen war Telephos am meisten seinem 
Vater ahnlich (P. 10, 28, a. £.). Die in Mysien eindringenden Hellenen 
schlug er zurück (Find. Ol. 9, 112) , stürzte aber (Bnf des Dionysos 
Veranstalten) über eine Weinrebe und ward von Achill verwundet 
(Pin l. Ist. 9, 109. Dict 2, 3. Eust. p. 46, 39). Die Hellenen kehrten 
nach Aulls zurück, aber des Telephos Wunde wollte nicht heilen. 
Ein Orakel gab die Antwort: Nur Der, der ihn verwundet habe, 
könne ihn heilen. Nach des Odysseus Auslegung war diess der Speer. ^ 
Darum zog Telephos den Hellenen nach, kam als Bettler verkleidet 
in Agamemnon's Haus, wo er auf Klytämnestra's Rath steh des kleinen 
Orest bemächtigte und diesen zu tödten drohte, wenn man ihm nicht 
helfe. Man hatte wiederum Tom Orakel Kunde: ohne des Telephos 
Führung könnten die Hcllonon nicht nach Troja kommen. Somit fallt 
Teleplios mit allen Denen zusammen, ohne die gleichfalls die Erobe- 
rung Troja's unmöghch ist: Achill, Pyrrhos, Philoictet, d.h. er ist 
der IUI ivarapf gegen die Giganten, die Kronospartei, unentbehrliche 
Tjrpfaon (oben S. 79). Seine Wunde wird nun allerdings von Achill 
mit dem Rost des eigenen Speers geheilt (Dict. 2, 10. Plin. 34, 15). 
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So wird auch Iphiklos-Typhon auf des Helampas Rath (1, 396) mit 

dem abgeschabten Rost des Messers, das ihn verletzt hatte, irieder 
hergestellt (Apd. 1, 9. 12. Schol. Theok. 3, 43). Die Vorstellung, nar 
der Vcnvuiifler könne wieder heilen, muss aus der ürsage stammen^ 
denn Kionot» (und ein solcher ist Telephos, wenn er von einem Ty- 
phon zu Fall gebracht wird) ist zwar von Tjphon getödtet, aber auch 
auferweckt worden, sofern der Häigott Asklepios, der die Kronos* 
Typliooformeii lyndareos, Kapanens, GlankoB, Hymenäos, Orion etc. 
wieder in's Leben brachte (Apd. 3, 10, 3), selbw ein Typhon, d. h. 
der in den sagengeschichtlichen Kronostödter herabrückende kosmische 
Typhon oder Hephästos ist. Diesen Heilpott nbei- fnitliält aucli Achill 
(oben S. 73). Der hergestellte Telephos war dankbar und zeigte den 
Hellenen den \^ eg nach Troja. den sie das erstemal nicht hatten 
iindeu können. Geopfert wurde auch dem Telephos (zu Pei^amos, 
P. 5, 13, 2), und der Platz war heilig, wo die Hirscbkiih den Knaben 
ernährt hatte (auf dem Parthenion, P. 8, 54, 5). Am Altar des 
Telephos in Arkadien wurde Oeneus ermordet (Apd. 1, 8, 6). Viel- 
leiclit ist aus Telephos der Xaiiie Telesphoros geworden, der den 
Asklepios zu Peigamos bezeichnet (P. 2, 11, 7; vgl. 5. 13, 2). Weib- 
liche P'ormen biud Telphusäa für Demeter Erynuis (Callim. fr. 007. 
Schol. Sopli. Ant. 117); Telephassa, Agenor's Gemahn, Mutt^jr der 
Earopa-Ieis (Apd. 3, 1, 1. 4, 1); Telephe oder Telephassa, des 
Phönix Weib (Sohol £ar. Phön. 5); die Drachin Tilphnea, Del* 
phyue (s. Apoll) — Alles Namen, die nur me Dmgestaltiuig de» 
Namens Typhon selber za sein scheinen. 

Besonders herausauheben ans der Achilleussanre ist noch 
MenmOB) er, der seine morgenländische Färbung zumeist be- 
wahrt hat, und dessen Kultusstätten im asiatisdien Acthiopien dafür 
bürgen, in wi%> weitem Umkreis die troische Sage wucliert. Memnou 
ist für die Griechen Sohn der Fos und des Tithonos, also kosmi- 
scher Herkunft, denn Eos (oder Hemera) ist die Göttin des oberen 
Raums , und ihr Gemal kann gleichfalls nur eine kosmische Macht sein. 
Da ihre sonstigen Gemale oder Geliebte: Orion, Kldtos, Astnios, 
Kephalos (s. d.) Kronos* Typhonformen sind, muss auch Tithonos 
(vgl. den Riesen Tityos, I, 331; den Daktylen Titias (Schol. Ap. Ar» 
1, 1126; die Titanen; und die weiblichen Formen Titän. Tethys, 
Thetis, I, 114) eine solche sein. Als kosmischer Typhon kann Titiionos 
wieder, wie wir »o oft sehen (vgl. Aktor. Poseidon, Abas, Oedipos 
etc.) , Vater jenes aus einem Buronos und einem Typhuu bestehenden 
Zwillingsbrüderpaares sein. Diese Brüder heissen diessmal Memnon 
nnd Emathion (Hes. Th. 984. Apd. 3, 12, 4). Da Emathion ein i» 
Arabien (wie Lykurgos - Typhon , Antäos) hausender und von Hera- 
kles getödteter Unhold ist (Apd. 2. 5, 11), Vater des Komos (Plut. 
Romul. 2; vfl I. 274), und auch dem Namen nach mit Baal Cham- 
man (vgl. Amathus, Amathusia etc.) zusammenfällt, bliebe für Memnon 
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nur übrig, ein Kronos su sem. £r ^ durch AdiiUeas-Typhou (Find. 
Ol. 2, 148. Quint Sm. 2, 480), oder durch einen Hinterlialt der Thes- 

salier (Diod. 2, 22), also auf tfiddsdie Art wie Krönos (vgl. oben 
S. 76). Aber in den Typhonelementen, dio eino ungeheure Anziehungs- 
kr;ift haben, geht auch Memnon - Kronos unter. Kr ist schön wie 
die Tvphünl'ormeD Orion, Kephalos, Joi^rph, Esiuiiu , Balder etc., 
der scliönste vor Troja ^Üd. 11, 522. 4, IS^j, und wird nach seinem 
Tod beklagt, wie jemalB äne Typhonform (I, 140. 384). Zu Abydos 
in Oberägypten biengen die Aethiopen ihie Kränse an die Domsträndie, 
als sie Memnon'e Tod erfuhren (Athen. 15, p. 478). IVanerfeste iiir 
Memnon gab es durch alle Zeit in Syrien (Oppian. Gyneg. 2, 151) bei 
den Memnonien, d^n Memnonsgräbem. Solche Memnonien hatt« 
man am Hellespont (6tr. 587), bei Paltos in Syrien (Str. 728. Dict. 
Cret. 6, 10), am Fluss Belos in Phonikien (Joseph. B. J. 2, 10,2. 
PUn. 36, 65) etc. Memnon's Gelahrten wurden wegen ihrer über- 
grossen Trauer von den Göttern in Vögel, die Memnoniden, Ter- 
wandelt. So kommen sie jährlich zum Grrab und klagen, bis einige 
sterben (Serv. Aen. 1, 755); oder sie kommen zum Memnonsgrab am 
Hellespont, reinigen den Hügel und besprengen ihn mit ihren im 
Aesepostiuss benetzten Fiügehi (P. 10, 31, 2; vgl. Ov. M. 13, 576. 
Plin. 30, 7). Wegen ihrer übergrossen Trauer wuiden auch die Ge- 
fahrteii des abendländibchen Memnon , des Diomedes-Typhou (s.d.), 
in Vögel Terwandelt, und ans demselben Grund die Schwestern des 
Meleagros-Typhon. Vögel aber sind in Aegypten Seelenbilder. Da 
anadrüdklich gesagt wird, die Aethiopen hätten den Memnon wegen 
seines unzeitigen Todes beweint (Phüost. Vit. Ap. 6. 4) , gelit Memnon 
in den Maneros über, d«^n Königssohu . der seines friilizeitigeu Todes 
wegen im ältesten ägyptiscln n Lied beklagt wurde. Wir haben be- 
reits andeuten müssen, wie in dieser Manerosklage aucli Elemente 
dee Osirisdieofltes zttr Ersdieinung kommen (1, 384 ; vgl. Adonis, Attes). 
Solche sind auch der Memnonsage nicht frraid, denn wenn Mesinon*8 
Schwester Hemera sanen Leichnam sndit, den die Phöniker von 
Memnon's Hotte ihr zu Paphos auf Cypern ausliefern, und wenn sie 
nach dessen Bestattung ]>ei Paltos auf mibegreifliche Weise ver- 
scliwindet, so ist hier olVenbar das Suchen der Isis nach dem Leich- 
nam des Osiris und das Verschwinden der Isis (Persephone's Entfüh- 
rung) wiederholt 

Memnon, der Aethiope, kam aus Innerasien (dem asiatischen 
Aethiopien, 1« 128) und wird namentlich als von Susa ausgehend 
gedacht (Her. 5, 5S. Str. 728. P. 4, 31, 5). Dort in Innerasien fällt 
er in Eins zusammen mit dem Aethiopen Nimrod. Nimrod ist 
Sohn des Kusch-Kronos, der dasselbe ist wie Aethiops (L 254. 
269). hat aber darum durchaus uicht nöthig, ein Schwarzer zu sein. 
Die Völkernamen sind Götteruamen, wie wir reichHch gesehen, und 
haboi ursprünglich gar keine ethnographische Bedeutung. Wenn ein 
Volk den Namen Cbiisti annimmt, md es damit nidit zu Emge* 
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boreoen Paliitimi^B. Auoh bei liemnon Terwahrt tiidi die Sage aoi*' 

drücklich geg^ die Voratelliuig, er sei schwan geweeen (Enstatfa. 
p. 1490. 1G97, zu Dionys. Perieg. 248), und wenn die Blalerei ihn 

theilweis als Scliwarzen dargestellt (Pliilost. Jkon. I, 7), so beifügte sich 
der feinere bian des Pulygnotos mit der Aüdeutinij? scitht Hcikunlt 
durch einen zu Fü^son Memnou's sitzenden Aelhiojicnknaben (P, iO, 
31, 2). Schwarz liut Homer den »herrlichen Sohn der Eos« (Od. 4, 
188) gewiss nicht gedacht Also Nimrod ist Sohn des Kusch; 
llemnon'a Matter hiesa Kissia (Aeschyl. b. Str. 728), waa die weib- 
lidie Form za Kisseos, Kasios, KuaohetOL (1,255) ist Derselbe 
Itameiisstamm erscheiDt in »Kaukasosa; darum Hess man den 
Memnon nicht nur aus Susa (der Kissiner Burg, Aescb. Pers. 120; 
dem Land Kissia. H^t. 5. 49. 52). sondern auch von den Hohen des 
Kaukasos Ii erah seine Volker I Arthiuprn und Inder) nach Truja führen 
(Dict. 4, 4). Memnon'ö Vater Tithon os-Kronos hat sich ak assyri- 
scher Statthalter in Persien niedergelassen. Er ist üüustling des 
Aasyrerirdnigs Tentamos (Agathodämon ; vgl. Tenthras, Teut), und 
dieser war es, der den Menmon mit 10,000 Aethiopen und 10,000 
Snaianem dem Priamos zu Hülfe sandte (Diod. 2, 22. 4, 75). Typhon 
ist Heerführer Agathodämon's und Typhon bringt dem Agathodämoo 
Hülfe im Götterkiieg (vgl. Pyrrhos). 

In den sageng€»diiichtlichen Typhon rückt der kosmische herab, 
ond auch deiii .Meranon fehlt es niclit an liephästoserbe. Ein solches 
ist das Mauerbauen (vgl. Aeakos, Trophonios, Poseidon, Orion etc.). 
Memnon hat die Borg von Snaa erbaut, welche die Memnonisohe 
hiess (Her. 6, 53. Str. 728) , sowie die ganze Heerstrasse ans Aalen 
heraus, die Memnonstrasse (Diod. 2, 22. P. 10, 31, 2), und die Manen 
TOn Babylon (Ampel, lib. mem. 8), die man sonat dem Beloa gn- 
schrieb. Nun begreifen wir auch, warum heute noch Nimrod's 
Kamen an allen Ueberrusten grosser Denkmale in Mesopntnmirn hättest 
(Nimrod's Damm durch den Tigris unterhalb Mosul ; du Niiiiru(lliü_'('l 
als 8Üdlich!^te Ruinenburg zu Ninive; der Birs Nmirud m üubel eic J. 
Derselbe Weltbaumeister Hephästos ist andi in Nimrcfd- Typhon, 
wie in den Kyklopen, dm nordischen Biesen, dem Teafel etc. 
enthalten. 

Wir werden kaum zu bemerken branchen, dass der mytiiiache 
Memnon nichts zu thun hat mit den sogenannten Mcmnonkolossen 
im Feld von Thrben — jenen beiden Sitzbildern König Ameno- 
phis' III, in deren einem die Griechen mit Gewalt den Sohn der 
Eos erkennen wollten , obgleich die Thebäer selber der Wahrheit ge- 
mäss versicherten, es sei nicht Memnon, sondern König Phamenoph 
(P. 1, 42, 2). Auch mit dem Mirakel, daa die Priester, weil die 
Griedien es so haben wdlten, yon dem halbierstörten Koloss ana* 
gehen Hessen (der TischMopferei des Alterthams) hat die Göttersage 
nichts zu thun. 

Des Achüleos Sohn war 
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PjrrrhOR (Bor- Seth, oben S. 59). Ohne ilin konnte Troja nicht 
erobert werden, so wenig als ohne Achi)! (oben S, 73; vgl. Telephos, 
Pelops, Philoktetes, Alkmäua etc.). Da^ iioizeriie KusSj in welches 
^Rhos (audi NeoptolemoB gauumt, vgl. I, 368) miteniBti^, emt* 
spridit der GÖttarbarke des Amm Pyrrhos tödtet den Priamos 
(I, 229), deD wir unter die Agathodämonformen gestellt haben, weil 
auch sein Reich von Typhonformen vertheidigt wird (wie Hektor, 
Paris, Memnon). Doch bietet er der Merkmale zu' wenige, um sich 
sicher bestimmen zu lassen. Pyrrhos selber fiel durch Orestes 
(Horns -Apoll, i, 224), wie Typhon. Auch hier ist ein VVeib üegen- 
itaad des Streites geblieben, nämlich Hermione, des Mendaoa 
Tochter, die nm Henelaoa sowohl dem £inen als dem Anderen 
zugesagt war (Eurip. Androm.; Soph. b.Eust. 1479. 10. Virg. Aen. 3, 
330). Hermione (dasselbe wie Harmonia, des Kadmos Gemahn, 
s. d.) und Beiname der Demeter (Ilesych.), ist die weibliche Form 
zu Hermes (Cham- Agatiiodämon), also abermals nur ein Name der 
Rhea. Wenn statt des Orestes ein gewisser Machäreus als Mörder 
des Pyrrhos genannt wird (Pind. Nem. 7, 62 u. Schol.; Sti*. 421), so 
ist dieser Machareus offenbar der pfaönildsche Makar (I, 258) , also 
ein anf den Typhon lierabrilckender Kronosnamen, wenn nicht ein 
Kronos als Typhoutödter. Wie Hektor- Typhon war Pynli os Genial 
der Andromache, sowie Hermione andererseits als Gemalin des 
Diomedes-Tjrphon ericlK int (Schol. Pind. 10, 12). Von den vielen 
Figuren, in welche Tyjjlion sich zertheilt, hat wo möglich jede die- 
selben lleste der alten Erinnerung beibehalten. Darum kann Pyrrhos 
aodi Sohn der Iphigenie und des Achill beissen (Tsets. hjL 133. 
Eust 1187, 26), denn auch Iphigenie (Achill*8 Gemalin statt Medea, 
Helena etc.) ist gleichfalls nnr eine Ablöeimg von dem Alles in sich 
fweinigenden Rhea-Isiskein. 

Von weitreichenderer Bedeutung war der gleicbisUs in den troi* 

sehen Kreis eintretende 

Diomcdes. Zwar hat Homer, wie der Plan seiner Dichtung 
erfordert , den ganzen weitverzweigten Sagenkreis des Diomedes. also 
jede Selbstständigkeit des Helden ausserhalb der Jlias , unterdrückt, 
und hat die ligur dieses einstigen Gottes behandelt, als wäre sie 
lediglich för die Jlias und fiir dne bestimmte SteUe derselben ge- 
schaffen. Der erste grossere Erfolg im Gedicht gebfihrt einem Cha- 
rakterbild mfinnlicher Jagend, und als solches dient Diomed (Jl. 5, 
1 etc.). Aber auch Homer kann nicht alle Erinnerungen an den ein- 
stigen Typhon entfernen. Wie wir wissen, ist Rhea (Aphrodite, 
Athene) theils als Geliebte, theils als Feindin und Verfolgerin des 
ägy))tischen Typhon zu denken. Darum kann Athen e-Iihea (s. d.) 
bei Homer Diomed's Mitkämpferin auf demselben Wagen sein und 
ihn den »Geliebtesten ihrer Seele« nennen (Jl. 5, 828) , während er 
zu gleicher Zdt die Aphrodite-Bhea ferwundet und aus dem Kampfe 

6 
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jagt. Wir haben gesehen, wie die guten Gotter nur mit Hülfe eines 
Typhon in Aegypten und Griechenland ubtT die Giganten, in Indien 
über die Aäuren (vgl. lodra) zu biegen vermochten. Dieser lyph(m 
vor Trojm theils In Aehill, tbeik m Pyrrhos, Telepho8 etc. (b. d.)» 
abir anflh lii Diomed enihaltaB. Diomed iai staik WW QUl Gott 
(Jl. 5, 884) , und ihn fürditen difi IVoerinen am meisten (6, 306). Er 
allein widersetzt sich, wie Alle UeiDmüthig werden und bei Naiiil 
entfliehen wollen (9, 32). Athene entzündf^t ein Fener auf spineni 
Helm und Schild (5, 4) , als wnlle sie :in den alten i euergott erin- 
nern; aber vor Zeus" Blitz muss er wf ichen wie Typhou (8, 135). 
Es wird uns nicht stören, dass Dioaiedes auch gegen Ares kämpft, 
mit dem er selber als Typhon Eins ist; dessgleidien gegen Aias- 
Typhon (23, 811), and dtts er mit Qlftakos-Tyfihan (oben S. 17) 
die Waffen taucht» Ton Paris« Tyi^on (I, 328) wwnndfit wird. Bei 
der Venehiebimg der Sage, beim Ineinanderrücken zweier Terschie> 
dener Auffassungen desselben Sagenkreises, so dass das angegriffene 
Reich des goldaien Alters bald im Lager d( r Achn'er fAs^anipmnon- 
Zeus, Menelaos - Zeus) , bald in der Stadt deb von Zi u^, beschiitzten 
Priamos gesucht wird, kann es niclit felden, das^ von beiden Seiten 
dieselben Figuren in's Feld rücken und sicii feindlich begegnen müssen. 
Da aber jeder l^ppfaon zugleich Kiobos, jeder KronoB n^g^eidi Typhoa 
Ist) steht es frei, sobald swei Kronos* oder iwei Typhanfignren sv- 
sammenstoesen, in der einen das Hronos-, in der anderen das l^phon» 
donent vorwaltend zu denken. 

Ungleich deutlicher für Diom^d's einstige Bedeutung sprechen 
die von Homer vermiedenen, aber darum wahrhRftipr nicht »nach- 
homeribchen« Sagen. Wir haben von vom herein kein Recht, jenen 
thrakischeu König Diomedes, der seine Stuten mit Menscheoileisch 
fätterte (Apd. 2, 5, 8) und Sohn der Asteria (Hyg. £ 250), d. h. der 
Bhea-Astarte war, wie Typhon — orenrünglich fBr etwas Anderes zn 
halten als den vor Troja kämpibnden Diomed. Gleiche Namen ver^ 
rathen durchaus denselben Gott, wenn auch ungleiche Reste derselben 
ürsfl{Te an den scheinbar verschiedenen Figuren himgen geblieben. 
Der thrakische Dioniod ward von Herakles erschlagen oder seinen 
eigenen Pferden zum Frass vorgeworfen. Herakles ist Typhon, 
wiederholt also gegen Diomed nur das genannte Verhältniss beim 
Zusammenstoss verschiedener Typhonformen (1,317). Das Pferd ist 
Typhon's Symbol (s. Ares, Poseidon, Adrastos etc.), und weisse Pferde 
opferten die Heneter auch dem homerischen Diomedes (Str. 215). Er 
war ein Freier der Helena (Apd. 3, 10, 8), also der Astarte-Rhea 
(s. Menelaos). Vielleicht nichts Anderes als der Angriff Typhon's 
auf Rhea, deren Wächter er heim Eindringen in TUiea's Hans erschlug 
(Her. 2, 64), ist der Raub des Palladiums (des Atheue-Iiheabildes, 
d. h. der Göttin selbst) durch I)iomed. Er drang durch einen unter- 
irdischen Gang in Troja ein und erschlug die Wächter (Viig. Aen. 
2, 163). Wenn er die ?<» Achill enchhigene Amacone Penthesi- 
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Ui« (BfaM*AateriB, s. AddU) nkht bistttte USirt, Mudeni m dm 

Füssen in den läkamander schleppt (Tzetz. Lyk. 993. Dict. 4, 3), mit 
HermioBe sich vermält (s. Pyrrho«), oder die Aegialeia (weiblMfat 

Form zu Aegialeus, Aegeus - Typhon , oben S. 14) zur Fran hat, von 
dieser aber verrathen und vertrieben wurde, als er wieder nach Ärgos 
Jcam (Tzetz. Lyk. 602. Serv. Aen. 8, 9), so sind alles Das nur Reste 
TOD Typhon' s bald liebendem, bald feindlichem Verhältniss zu Bhea 
und zu der Göttin yon Bato, welche in Ilhea sich niedergelassen. 
Ausgesdüoflsai Ton 'seiner Heimat Arges kam Diomed nadi ItaUen, 
stand daselbst dem König Dannus (Dan-Kronos, I, 295) bei ai|d er- 
hielt dessen Tochter Euippe (Ant. Lib. 37). Eine Reihe italienisdier 
Städte, Beneventura, Argos Hippion (Arpi), Venusia, Bmndusium, 
Garganum etc., wurde auf ihn als ihren Gründer (wie gewöhnlich auf 
Typhonformen zurückgeführt (Serv. Aen. 8, 9. 11, 246. Str. 283. 284. 
Plin. 3, 20). Er selber ward schliesslich von Daunus getödtet (Tz. 
Lyk. 602) oder verschwand auf den diomedeischeu Liseln (im adria- 
tiscfaen Meer bei Kap Gaiiganoo) oder im Land der Henefcer (Str. 284). 
So TOSohwaad im Abendland aneh Eronos, am pimns AristSot- 
Typhon, anderwärts Amphiaraos, Trophonios, Keychosru etc. Selbst 
die Sage vom Drachenkampf ist dem Diomed nachgefolgt, und 
zwar in Gestalt des kolchischen Drachen, der das goldene Vliess 
suchend in's Phäakenland kam , und dieses verheerte , bis er von Dio- 
medes überwältigt wurde (Tz. Lyk. 612. 629). Der Drachenkampf, 
d. h. die Bekämpfung des drachengestaltigen Kronos , ist aber s^ 
beieichnend für die Typhonformen (vgl. Sigmund, Sigfrid, Die- 
trich etc.). 

BeicUicher als irgend einer der Ton Homer als Helden benützten 
früheren Götter hat Diomed seinen alten Kultus festgehalten. Zu 
Salamis auf Cypem erhielt er Mensclienopfer (Porph. de abst. 2, 54. 
4, 8). Nach Ibykus und Pindar (Nein. 10, 12 u. Schol.) ist er gleich 
den Dioskuren unter die Götter versetzt. Zu Metapont, Tliurii, bei 
den Umbrem etc. ward er als Gott verehrt (Skyl. Peripl. p. 6) , und 
besass am hintersten Ende der Adria noch einen Tempelhain (Str. 214). 
Zu Mothone hatten früher die Winde vieleii Schaden gethan; auf 
Diomedes* Gebet zu Athene wloren sie diese Kraft (P. 4, 85, 8). 
Natürlich ist Diomed als Typhon auch Sturmgott. Dass man unter 
den Stürmen aber den Typhon - Diomed selbst verstand , beweist das 
Hess, das man ihnen auf dem Taygetos opferte (Fest. s.v. Octoberequus). 
Des Diomedes Gefährten wurden auf der diomedischen Insel, wo sein 
Grab stand, ihrer unmässigen Trauer wepcn in Vögel (Reiher) ver- 
wandelt» (Serv. Aen. 11, 271). In trauernde Vogel verwandelt wurden 
aneh die Qeffihrten des Hemnon*T^hon imd die Schwestern des 
Meleagros- Typhon (s. d.) etc. ünsterblichkelt hatte Athene bereits 
dem Vater Diomed's, dem Tydeus (von dem Unterweltgott Oeneus 
mit der eigenen Tochter Gorge erzengt, vgl. oben S. 67. 69) zugedacht. 
Als aber TydeoSt einer der Sieben tot Theben, verwundet im Feld 
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lag und Athene kam, mit einem von Zeus bewilligten Mittel ihn un- 
sterblich zu machen, reichte Amphiaraos. der den Tydeus hasste, 
diesem zuvor den Kopl des M« luiii j)]ins, der ihn zu Fall gebracht, 
und Tydeus soff dessen Gehirn. LJarüber schauderte Athene und 
wandte ihr Mittel nicht au (Apd. 3, G, 8) , willigte über in Tydeus' 
Bitte, die ünBtorblicfalceit auf wmoi Sohn Diomedee xa fibertragoD 
(Find. Nem. 10, 12, n. Schol). 

Nur eine geringe Rolle in der Jlias spielt 

ÄlMHf Oileus' oder Jleus' Sohn (d. h. Sohn dee Jlos-Kronos^ 
also Typbon). Und doch ist er ein so bedeutender Gott, daes die 
Lokrer Didit nur in ihrer Schlachtordnung für ihn, als ob aeia 
Schatten gegenwärtig sei , eine Stelle offen lieseon (P. 3, 19, 11), son* 
dern auch jährlich, um seinen Frevel an Kassandra zu siilmen, der 
Athene von Jlion zwei Jungfrauen sandten. Kamen diese ungesehen 
in den Tempel , so blieben sie dort Dienerineu ; wurden sie bemerkt, 
dann mussten sie getödtet, verbrannt und ihre Asche in's Meer ge- 
worfen werden (Sti*. (iOO. Tzetz. L^k. iiöü. i'iuu de öcr. num. vind. 12). 
Aiaa ist Tj]dion und erweist sich als solchen eben durch seinen Frevel 
an Kassandra, die er Im Athenetempel missbraucht hat (Quint Smyni. 
13,422. Lykoph. 360. Str. 264), wenn auch die Sage theilweis ihn. 
loszusprechen und durch seineu eigenen Eidscbwur zu reinigen suchte 
(P. 10, JG, 1. 31, 1). Kassandra aber fursprünghch eine und di^snlbe 
Figur mit Kassandra, der Gcnialin des iiellerophou-Typhon, SchoL 
Jl. 6, 155) ist eine weibliche Form zu Kasiob-ivrouos (I, 255), und 
bedeutet die ßhea. Sie war die schönste der Priamostöchter (Jl. 13, 
365) , der Aphrodite gleich (24, 699). Nach Troja's Untergang üel 
sie dem Agamemnon zu, wird also, wie die Rhea, anch als Aga* 
thodamon*s Gemalin betrachtet, I, 226). Im Angriff des Aias anf 
Kassandra, sowie im entsprechenden Anfrriff des Apollon-Typhon 
auf Kassandra (Aescli. Ag. 1207. Apd. 3, 12, 5. Hyg. f. 93), wiederliolt 
sich nur der Angriff des Typhon auf die RJiea (vgl. I, 298). Kas- 
sandra sah in die Zukunft ; aber auch Illiea (Athene, Her. 2, 83) war 
in Aegypten Urakelgüttin (durch Aufnahme der Göttin der Unter- 
welt, I, 54). Das8 Kasbaudra mehr als ein Ge8cliö|)f des Diditers, 
beweist ihr Tempel zn Leuktra am Tajrgetos (1*. 3, 26, 3), und ihr 
Grab , das sowohl Mykene als Amyklä an besitaen glaubten (P. 2^ 
16, 5). 

Derselbe Aias Oileos war Freier der Helena, wurde von einem 
5 Ellen langen Drachen, Typhon's Symbol, hoeleitet (Philost. Her. 
8, 1) und trägt das Drachenbild auf seinem Sciuide. Nach Homer 
wurde Aias samnit dem Felsen, worauf er sa>;s und die Giitter 
iioimte (wiü Krouob) durch Poseidon iu'b Meei* gealüizL und eiUaukt 
(Od. 4, 510). Anderweitige Sage, dem ägyptischen Urbild entaprediender, 
meldet, dass Athene (Rhea -Isis) jenes EVerels wegen ihn yerfolgt 
und am kapharäschen Fels, wo er gescheitert war, mit dem Blita 
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getroffen habe (Hyg. f. IIC). Von Isis aber wurde aucli Tvplion cre- 
tödtet. Wieder einu andere Sage lässt dea von Agamemnon ange- 
klagten, aber unschuldigen Aias, weil er ein ungerechtes Gericht 
fürchtete, auf leichtem Fahrzeug in See gehen und umkommen. Bei 
der Nachricht Ton seüiem Tod gab es lautes WehUagen im Heer 
(vgl. die Klage um Linoa, Marsyas, Hyakinthos, Syttwusch mid an- 
dere Typhonfwmen). Zum. Todtenopfer schlachtete man schwarze 
Thiere, thürmte sie sammt einem Ilnlzstoss auf des Aias grosses 
Schiff, und liess dieses, da der Landwind w litc, brennend in die 
See gdien (Philost. Her. 8. Schol. j^yk. 360; vgl. Üalder'b Todtenfeiur). 

Mit Aias, Oileus' Sohn, dem Namen und Inhalt nadi Eins ist 
Aias, Telamon's Sohn. Die Sage hat sie j;^etrennt, weil zum letz- 
teren Aias ein anderer Vater genannt wird. Aber auch Telamon, 
-des PeleuB Bruder (s. Achill) und Sohn des Aeakü^-iiepLustus (I, 422), 
ist eine Kronoeform wie (^eus, und eeme Heiinat Salamis (dasselbe 
wie Teiamon?) ist ein fironosland (s. Sem, Salem). Aias Telamoii 
ist durch Leibesstärke und Tapferkeit in der Jlias TOcragend (Jl. 3i, 
226. Od. 11, 550); aber Charaktermerkmale, die ihn zum Typhon 
-stempeln , giebt doch nur die von Homer ausgeschiedene Sage. In 
dieser ist er unverwundbar wie Achilleus -Typhon, Jason-Typhon, 
Kainens- Typhon etc., und zwar kommt di^e Unverwundbarkeit von 
dem Ldwenfell des Herakles, in Wellies Herakles das Knablein 
hiQlte. Nor an einer Stelle koonte das Fell aokhe &aft nicht miir 
4heilen — an jener Stelle, wo iwischen ihm und dem Leib des Ue- 
xaUes der Köcher des Letzteren zu ruhen pflegte. Darum blieb auch 
Aias an einer Stelle (Seite oder Schlüsselbein) verwundbar fl.ykoplir. 
455 u. Schol.; vgl. Find. Tstm. 6). Aias Telamon war ireier der 
Helena, erschlug den König Teuthras- AgaLhodämon (s. Telephos) 
und eignete sicli seine Tochter an (Dict. 2, 18. Soph. Aias 210. 480). 
JBuk anderer A^thodlinioii isl Odyesens. Auch mit diesem gerieüi 
Aias (Kronos) in Streit, angebliofa um Achill*8 Waffen. Sie wurden 
aal Ath«ne*8 Rath w<m Agamemnon dem Odysseus zug^prochen. Vor 
Schmerz und Zorn wunle Ains walmsinnig (auch Herakles - Kronos 
iiat Wahnsimi'^pcriodcn ) , erwürgte die Heerden der Acliücr und end- 
Jidi sich Reliist iSoph. Aias; Üv. \L 13, 1). Auch Bei -Kronos, Hera- 
kles, Jason etc. tudten sich selbst. Nach anderer l'asöuüg (Darffl 
fhiyg. 86. S<^h. Aiaa Hnioth.) ward A^, weil das Sohwart ihn niefal. 
verwunden konnte, Ton den Achäem gesteinigt Das ist das Ende 
4ea anrerwundbarcn Kaineus-Typhon (I, 355), den die Kentauren 
unter Steinblöcken begraben. Aus Aias' Blut erwuchs eine röthliche 
Blome (Kitterspom) , die auf ihren Blättern den Schriftzug Ai (Klage- 
lant und zugleich Aias' Namen) trägt (Ov. M. IH, 397. P. 1, 35,2). 
Solche Blumen entstanden auch aus dem Blut der Typhonformen 
Hyakinthos, Sijawusch (vgl. Adonis, Balder). Aias hatte Grab und 
Tempel am Bhötelscfaen Voigebiig bei Troja (Str. 13^ 595. Phikist 
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Her. 1, '2). einen Tempel auch zu Salamis (P. 1, 35, 2) und Aiasleste 
^Hc>y(:[i. S V ). Der Name Aias (Aiax, vgl. Uajies, Ixioa etc.) erklärt 
sicli aus dem Typhcmnamen liik (obtiu S. 66). 

Wie Achill und Pütroklo'?. Hektor und Paris, Sigfrid und Gun- 
tlier etc. als Brüder nt lu n eiuaiider treten, obgleicli sie nur verschie- 
dene Namen für einen und denselben Area-Typhun sind, so aadi 
Aias und sflin Halbbiiider 

Tenkros* Dieser ist Sobn des Telamon-Kniiios und der Hhea- 
Hesione (Asia, S. oben S. 63). Wie Ismael - Typhon , Giiron, Eros, 
^igil etc. ist Teukros Bogenschütz (J1.8, 281. 12, 363). Von 8ei< 
nem Vater Telamon nach des Aias* Tod (weil er nicht llache für 
Aias ppDömmen) von Salamis zurückgewiesen, gründet er ein anderes 
Salamis (das aber sicJier älter als das griechische ist), eane andere 
8em- oder Salemstadt auf Cypem (Serv. Aen. 1, 619), wo König Be- 
lot im 8idon (abrniala Kmoe) laliesB. Vermäl mit der 
Tochter des Kvpros (Keb-Aronos), wird er Vftter der Asteria 
(Tz. Lyk. 447. £ur. Hei. 87. 146), rückt also selber in kosmisdieii 
Typhonrang zoriick (s. Asteria). Zu emem Namensstamm des kosmi- 
sdien Typhun (Tur, s.d.) geliört auch der Name Tewkros. Wenn 
der erste König in Troas, Suliu d^ Flussgottes Skamanriros und 
der Nymphe idaa (s. Juda, Idas-Kronos), gleichfalk Teukros hieas 
«nd dem Volk der Teakrer diesen Namen g«b (Apd.3, 12, L INod. 
4,75), 80 ist natilrlksh dereelbe lyphon gtaaeiut, nnd die Sadie 
bkibt sieh gleiefa, wenn Skamandros nnd Tedfros, anstatt oreinhei« 
misch zu sein, als Einwanderer aus Kreta gedacht werden (Sfrv. 
Aen, 8, lOS. 'iz. Lyk. 29. 1302. 1306). Eingewandert ist jedweder 
Voiksname. Sie brachten den Dienst des Apollon-S m intlieus mit, 
d. h. den des Teukros , denn .aucii Smintlieus (Smi, Esmun, s. Apoilon) 
war ein l^phon. \ 

'San trojamsohe l^enlbnn (ateser Haktor, Puis, Helenoe ota. 
i. Pritmos) ist 

Anehlses. Er war schön, wie so mancher Typhon - Krooos 
(s. Kephalos, Orion, Achill, Josepli , Sijawusch etc.) , ein Hirt, wie 
derselbe Typhon - Kronos (s. Abel, Jabal, Aristäos, Apoll etc.) und 
wird von Aphrodite geliebt (wie Paris, Ai'es etc.), die auf dem 
Ida in Gestalt einer phrygischen Königstochter ihn baucht und üim 
.einen Sohn Aeneas vorheisst (Hom. H. in Ven.). Für eie selber ist 
ee ein echwerer Kuniiner, dass sie dam sterbUdien Manne sieh er- 
geben — ein Kammer, der am eo begreiflicher, als hier das ?er> 
botene Verhältniss von TN iihon zu Rhea. Poseidon zu Demeter etc. 
wiederkehrt. Wie Jasion- Kronos für seine Liebe zu Deineter-Rliea, 
Kapaneub-Kronos , Menoitios-Kronos und so viele andere Kronos- 
und Typhonformeu iür ihre mit Rliea's Verfülirung zusammenhängende 
Bmporong, wird aneh Anchtees ▼<» Zeos* Blitz getroto Und ge< 
todtat oder ^nigsftens, da Aphrodite den Strahl abwandle, gdihat 
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(Serv. Aen. 2. 649. Hyg. f. 94) oder des Gesichtes beraobt (Serv. a.0. 
687). Blendung ist die gewöhnlichste Typhonstrafe (s. Oedipnt, 
Orion etc.). Des Typhon heiliges Tliier ist das Pferd h jrl Ares, 
Poseidon, Diomedes etc.). Darum ist auch Anchises gut lur i^ferde- 
zncht, in Troas und Arkadien (Jl. 2B, 295). Seine Pferde stammen 
von jenen, wtddie Zeus dem Laomedou gab, denn zu diesen briichte 
AncUaes haimlieh idne Statea (31. 5, 265). Sein Qnb bdcraniten 
jülffliali die HirtCD an Ida (Eost. Jl. 12, p. 894). Aber «in Anchise»- 
grab war auch beim Berg Anchisia bei Orchomenos in Arkadien 
aiit einem Apliroditetempel daneben (F. B, und ein anderes 

Ancliisesgrah , von lieiligem Hain umgeben und von einem eigenen 
Priester geptlegt. war umEryx, dem hcihgen Teuipelberg der Aphro- 
dite m bicilien (Virg. Aen. 5, 760. Uyg. 1. 200). 

Nah Ttfwandt mit dem Namen Anchises ist der Name An*> 
eharos. So hiess jeaer Midaesofan, der zu KeliaS in Plirygien sich 
zu Pferd in einen mittttl in der Stadt -entstandenen Erdsclilund wai^ 
als das »Kostbarste«, das man auf Orakelgeheiss bereits hineinge- 
schüttet, und worunter man zuerst Gold und Silber verstand, nicht 
im Stande war, den Schlund wieder zu schHessen. Die Sage ist um 
so merkwürdiger, als sie unter dem Namen des liitters Curtius sich 
aof dam Forum zu llom wiederholt (Plut. paralL 5) , also mitten in 
die rdmieefae Gesefaidite. mit einer Keokheit sieh hüieingedriingt hat| 
wie etwa die Sj.go nm Schütaea Teil (d. h. dem Säüteen Eigil, 
Hönir, Eros- Typhon, s. Teil) an die Schweizerberge, odei- die Sage 
vom Drachenmord des Ijfipitlien Phorbas an einen historischen 
Gro»?nii i^ter von Kliodos sich anhieng (s. Lupülion). Es witd nicht 
zu verkeiiiieo sein, dass im Opfertod des Auch uios die Opierung des 
Typhon durch &emen Vater Kronos (Midas, 1, 401) enthalten ist. 
Das Opfer ist ein Typhon, ob es sich freiwillig darbringt, nie 
Menoikens, Sohn des Kreon-&oaos (s. Oedipus), oder dar^raoht 
wird, wie Jeud, des phdmkiBchen Kronos Sohn, und wie AbramV 
and Idomeneus' Suhn. 

Gleichfalls an des Anchises Namen schliessen wir den Kentaui-en 
Anohiob (Apd. 2. 5, 4; s. Kentauren) ; den Onchegtos, Sohn des 
Poseidon (P. 9, 26, 3) oder des Böotos (Steph. Ii.), was dasselbe 
sagt (s. Butes) , and Gründer von Onchestos mit dem dortigen Po* 
seidon*, d. h. Typhonheiligliium. Hierher gehört Onkos, antar deeseii 
Heerden sich die pferdegostaltige Demeter misdite, und dem sie ihr 
Kind, das mit Poseidon erzeugte Boss Arion, schenkte (P. 8, 25, 4). 
Dieses Ross fl, 390). ein Typhonsyrabol. finden wir Ronst im Besitz 
von Herakies und Adrastos-Typhon. Onkäos hiess ApoUon-Typhon 
(s.d.) selbst. Ankäos hiess ein Jäger, den entweder der kaiydo- 
nische Eber getödtet hat (Apd. 1, 8, 2. P. 8, 4, 7), oder ein Eber, 
der dee AnkKos Weinberge auf Samos verheerte (Tseti. Lyk. 488. 
Hyg. f. 44). Ünd zwar musste Ankäos sterben, bevor er den Weia, 
der seine Sorge war, gekostet Wein pflanzen nach andere Kronoa* 
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formen (s. Ikarios, Satarn, Aristäos etc.). Der Eber ist Typhon, 
der den Kronos erlegt. Wonn aber somit AtiIcüos in den Kiönos- 
begritl hinaufrückt und als Krunos äich bestätigt, sofern er Gemal 
4er Samia (weibliche Form zu Sem- Kronos) ist — so ist er wieder 
Tjrpbon mid Hephästos als Vater des Samos -Kronos (P. 7, 4, 2), 
fon weldiem die hu^A den Nftmoi hat, imd als Sten ermann der 
Arge (Apoll. A. 2, 894) , denn diest ist eme Stelle, weldie immer 
nur den Hephästosformen zukommt. Wie wir gesehen » diingen 
Typhongestalten, wie der Ritter Gurtius, noch in die vorgerückte 
römiffhe Geschichte ein. Darum wird es erlaubt sein, auch in dem 
kriegerit^chen König Ancus Martins eine solche zu erkennen, zumal 
da seine Vorgänger Numa und Roiouhis noch vollständige Götter 
sind. Was der Gehalt des Nament» AucUises, Ancus etc. seiu 
möge, dtta Teihilft nns vielleicbt ein VergleiGh mit Agni nnd An* 
giras- Typhon (8.d.), der ts Indien der himmliedie Kriegsgott, also 
Typhon ist, und mit Inguio -Typhon, dem Sohn des Mannus (s« d.) 
in Germamen. Der Grandbegriff wäre damaoh Typhon't Element, 
das Fener. 

Von Typhonformeu übrig bleibt uns noch der grosse (Jott 
Ap6llüu. Wir stellen ihn an's letzte Ende, weil in üim uiciit 
nur der Tolle Typhongehalt (kosmisch and eagengesdiichtUeh) zu Tage 
tritt, sondern ancfa ein nenee Element, das ihm allein eigenthttmlidi 

ist: der jüngere Horns der Aegypten Auf diesen sagengeeeUflht- 
liehen Sohn Ton Osiris und Isis, d^ letzten Götteritönig in Aegypten, 
hat (Ins jTfinzc Typhonerl)e sicli niedergelassen, so seltsam die Ver- 
bindung auf den ersten Anblick scheinen mag, da eben dieser jüngere 
Ilorus es ist, der in der Ursage als Kind von Tjpbon verfolgt wird 
und herangewachsen den Typhon tödtet. 

Wir müssen zuerst diesen jüngeren Horns, als den Träger des 
ganzen Apollonbegriffs , ans wieder ia*B GedSefatniBe rafen (vgl. I, 
80. 60). Vor den Kachstellimgen Typhon*6, die dieser in Osiris* Ab* 
Wesenheit gegen dessen Kinder richtete, hat Isis ihren Sohn Homa* 
Apoll zu der in Buto residirenden Göttin Leto, d.h. in einen Tempel 
dieser Göttin der Nacht und Unterw^ It , geflüchtet Dort in d^^n 
Sümpfen hinter der Deltaküste erwuchs Ilorus auf einer schwimniendeii 
Palnieninsel. Schwiuitnen sah Herodot diese Insel nicht, nennt aber 
den grossen Apolloutempel, der daraul slaud (i, iüü). Anstatt 
der Terfolgten Isis ist bei den Griedien die Pflegerin dee Kindes, die 
kosmische Leto (oder ihre sagengesohzofatliche Vertreteria, s. I, 77), 
zur wirklichen Mutter geworden, und irrt mit dem noch uogeborenen 
Kind , bis sie , gleichfalls auf einer schwimmenden Palmeninsel (Find, 
fr. 58. Str. 485), der Insel Dolos. Xnilucht öndet. Wie Isis vom 
Typhon, wird Leto vom Drachen Python verfolgt (Hyg. f. 140. 
Serv. Aen. 3. 73. Athen. 15, p. 701. Bildwerke etc.). Natürlich kann 
die Geburtsstäite ApoUon's, wie die des Zeus, auch an anderen 
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Plätzen gezeigt werden (auf Kreta, Cic. N. D. 3, 23 ; im Hain Ortygit 
bei EphesQH, Str. 639; in Messenien, Str. 349; auf dem Isthmos 
Zoster in Attika, Steph. B.). Der herangewachsene Horns überwäl- 
tigte und tödtete cudiicli mit Hülfe seiner Mutter Isis den Oheim 
Typhon in der Schlacht hei AntäupoHs (Diod. 1, 21). Das ist die 
Tödtang des Dracheu Python durdi Apoll. Diese Tödtung, di^er 
.Verwandtesmori), war eine acliwere Schuld, von welcher ApoUon nnr 
dofch lange finsae sich reinigen konnte. Ware Python nichts ge- 
wesen als ein schädliches Thier, dann konnte die Befreiung einer 
Gegend von ihm dodi unn)üprlich ein büssenswerthes Vorbrechen sein. 
Aber der hieroglyphisch in Schlangengestalt gedachte lyphon-Python 
(wie der von Sigurd erlegte Draclie Lafnir) Wiir ein Weisheits- 
gutt, denu ihm selber gehörte bis dohm das delphische Orakel i^iiyg. 
1140. Apd. 1, 4, 1). Wir habsn auoii gesehen, anf welchem Weg 
Tji>hon snm Orakelgott wird (I, 391). Zur Bosse fBr den Mord 
diente Apollon acht Jahre lang dem Admelos als Hirt (Spanh. Callim. 
p. 100) und fand endlich Sühnung bei Karmanor (vgl. Charma, Her- 
mes, I, 200, oder Chamman) zu Tarrha auf Kreta (P. 2, 30, 3. 10, 
7, 2. 16, 2). Durch Typhon's Tod wurde Horns Herr in Aegypten 
and letzter Götterkönig. Darum kann in orphischer Liste aucii Apol- 
lon als Weltregent auf Neptunus - Typhon folgen (Orph. fr. 47. Cr. 
IV, 88) , nnd wenn Apollon in Ofiechenland gelegentltoh »Horiost 
heisst (an Hermione, P. 2, 35, 2), so wird eben der ägyptische Hör 
gemeint sein. Des Horas heiliges Thier war der Sperber (I, 80). 
Darum bleibt der Sperber auch deüi Apollon eigen (Od, 15, 524. 
Aristoph. Av. 510). Auf der Fliiclit v >r Typhon, da alle Götter die 
Gestalt der ihnen heiligen Ihiere annalmicn, und Ares zum Fisch, 
Herakles zum jungen Hirsch, Hephästos zum Stier. Leto zur Spitz- 
maus etc. wnrde, wnrde Apollon zun Sperber (Nikander b. Ant 
Lib. 28). ■ 

Mit diesem sagengeschichtlichen Horns, der beim Seelengerieht 
sperberköpfig unter dem Wagbalken steht, wird tler gleiclilnlls s])erber- 
kophge Sonnengott Horus Eins. Es war Bediirfniss, auf jede 
sagengeschichtlicho Figur kosmische Kraft und Bedeutung herabzu- 
zieheu, und nur vou ihr durchdrungen haben die vormab sterbhdieu 
Götter sich im KnUos an eiliaUen Termocht Dem mensdilicben Isis- 
aohn Horus wird in der Dazatellang ägyptischer Göttorreih^n Hathor, 
^e kosmische Göttin der Unterwdt, als Gemahn beigegeben, weil 
man in Horus den Sonnengott sali, der in der Unterwelt wohnt. 
Die Stadt des Sonnengottes Horas in Oberägypten (Edfu) heisst 
griechisch Apollin opo Iis. Diese Bedeutung als Sonnengott hat 
Apollon auch bei den Griechen. Aeschylos läsöt das segnende Auge 
der Sonne, Kronion's leichtbeschwingten Vogel, als reinen Phöbos 
anmlen (Snppl. 198); das. orphisdie Gedicht redet den Helios, den 
starken Phöbos, den es wie in A^gjrpten auf goldenoi Schwing« u 
aefawebend denkt, als Sohn der Leto an (Malela4, pu 31. R. II, 
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n. 976); im Tempel zu Phigalia in Arkadien liatte das Koltoabüd 

des Apollon , wie seine Trümmer beweisen, ein Strahlenhaupt. Als 
Sonnengott ist Apolion Sohn des Hephästos und der Athene (zu 
Athen, Cic. N. D. 3, 23), auch diess nach ägyptihchem Vorbild, denn 
die Neith- Athene von Sais (Göttin des WeltstoflEis) hat den Sonnen- 
gott geboren (I, 29) , and mr naturgemiflse Vater dM kt 6m ür- 
fenergott (des Sonnengottes Voig&iger in der kosmischen Kömgslnte). 
-Wenn als ApoUon^s Vater statt des HephästOB auch Silen genannt 
wird (Porph. Pythag. p. 19), so ist dasselbe gesajrt , denn auch Silea 
ist ein Rest des innenweltlichen ScbÖpiergeistes (Hephästos , Pan, 
8. I, 39.441), Als Sonnengott hat ApoUon die Welt zu überwuchen, 
wie der äg^ptiäciie tSoonengolt, dessen geÜügeite Scheibe man iiber 
sdlsn Eingängen tfahL >Di!ram hämA Moäk ApoUoo: Agjiens tud 
TByrftioe, Weg und Thfkt bemMshend. Er fheth diese Ao^pdie wSk 
dem aus demselben Sonnengott gewordenen Hermes und Janus (u. d.). 
Ein Bild des Sonnengottes war in Aegypten der sperberköpfige 
Löwe oder Greif (I, 40. 81), nnd auch in Indien nocli der Sonne 
heilig (Philost. Vit. Ap. 4. 48). Darum gehört der Greif auch sa 
Apolion (Serv. Virg. Ecl. ö, 27; auf Münzen, Eckhel VII, p. 396; im 
Fries des ApoUontempdbs zu Milet etc.). Bezog zur Sonne , zur Wsl^ 
Uberwaokuig, Bcheint andi der Rabe m haben, denn wir finden ihn 
bei den Agathodämonformen Noah, Odin wieder, die nuttekt iluer 
Raben die Welt erforschen. Raben liielt man im Apollontempel bei 
den Smaragdgruben der ägyptischen Wüste, sowie zu Koptos (Acl. 
7, 18). In Gestalt eines Raben hat Apolion die Wanderang der 
liieräer nach Kyrene geleitet ((Jallim. liymn. Ap. 66). 

Wie der jüi^ere Ilorus den Typhon, so hatte Typhon den 
Kronos erlegt. Da nun Kronos regeimfissig in dm Typhon, sainsn 
eigenen Mörder, herabschmilzt, konnte m gef^chehen, dass MaooM 
auch als Selbstmörder gedacht wird (s. Herakles, Kalchas, Asseoa, 
Amphion etc.). Aber Typhon , der Kronosmörder , sagen wir (I, 82. 
143), konnte gleichfalls eine Stufe weiter rücken, und mit dem 
Typhoniiiurdei lioi us Ems werden. Beide Thateii waren im Dienst 
der guten Götter geschehen, waren WohiUiateu lüi die Weit und 
ihrer Aehnlichkdt wegen sehr geeignet , sicfa tu decken. Also wenn 
Typhon den Kronos in sieh audhinimt, wird der Typhontödter Horas 
tarn Eronostödter, d. h. zum Typhon. So kommt es, dass wir 
schon im ägyptischen Todtenbuch den Horns als Set- Hör (Typhon- 
Horns) finden, und nur aus diesem Ineinanderschieben erklärt sich 
sowohl der griechische Apolion (Orestes, Alkroäon etc.), als der 
persische Feridun. Wir haben nun den Typijuugehalt Apollonia 
nadizaweisen , und werden sehen , wie weit überwiegend er ist 

Zuerst die Sagenge seh iehte TjphonV Wir begegnen ihr 
schon in Leto's schwieliger Niederkunft. Neun Tage lang konnte 
die ringende Leto auf Oelos nicht gebären, weil Hera die entboidendo 
Jlithjria snrttckfaielt (Horn. U. in Ap.). Aehnhch litt Alkmene, die 
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Mütter des Herakles •Typhon, and wir haben dort schon erinnern 
müssen (I, 314), wie das nur ein Rest von Rhea's Gebiutenoth sei, 
die den Typhon aioht anf rechte Weise bot Welt bradite. Er braeh 
aus ihrer Seite hervor, und dasselbe thaten die Typhonformen 
phästos, Perez, Rusthm, Wölsung (s. d.). Typhon wurde Bogen- 
schütz. Jäpor nnri KnVgsfjntt der Aeiryptor. Wir haben gesehen, wie 
seine bchützenkunst auf die TyplionlonnGn Kiri:iöl. E^au . Nimrod, 
Orion etc. übeiigieng und seihst Figui pn von vorwiegend kubmischem 
Gehalt, wie £roS| Chiron, Kama, liuuir etc., eigen geblieben ist. 
A«s denelben Schule hat andi Apolkm sebai süberaien Bogen (JL 
1, 46; Knkoflbild m AnyUä, Delosete.), iü Patron der SehVtM, 
zu dem vor dem Selms» gebetet wird (Jl. 4, 120). uud verleiht 
Schützenruhm (Od. 22, 7); ist Patron der Jäger (Oed. Col. 1091), der 
als Jäger einen Tempel zu Megara hatte (P. 1,41, 4; vgl. Pan). Wie 
Typhon ist auch Apoll Kriegsgott; man sang ihm den Päan nach 
dem Sieg (I, 432) , feierte ihm kriegerische Feste (die Kameien zn 
Sparta and Kyrene) mit Zeltlager imd Waffentanz (Callim. Hym. / 
Ap. 85. Athen. 14, 685). Seine Kaltusbilder haben nicht nur Pibil 
nnd Bogen, sondern aneh die Lanze in der Hand (z. B. sein alter- 
Ihfimlichstes zu Amyklä, P. 8, 19, 2), oder das Beil (zu Tenedos), 
oder den Dreizack (zn Tar<;os , Chryso>t. II . p. 1 — also dieselbe 
Waffe, die auch Pf^rseus- Typhon, Poseidon -Typhon etc. führen). Des 
Kriegsgottes Typhon iiauptsächlichste That war die Erlegung d^ 
Eronos. Darum erlegt ApoUun die Aloaden Otoä und Epbialtes, 
die den Himmel za erstürmen snohten (Od. 11, 315), sowie den 
Giganten Ephialtes (im Gigantenkampf; vgl. I, 364); den Tityos, 
eÜMD gleichfalls riesenhaften Sohn der Erde, der eioh an Leto ver- 
greifen wollte (Apd. 1, 4, 1), die Teichinen (Serv. Aen. 4. 377; 
En<=t. p. 771) und die Kyklopen fnnpr'büch , weil dip^r den blitz 
pcscluiiipflrt . womit Zeus den Apollonsohn Asklepios ersdilug , Apd. 
ü, 10, 4j. Dafür wollte Zeus den Apolion in die Üntei-welt Verstössen 
(wie du Typhon), begnügte «ich aber aof Leto*8 Fflrfaitte, ihn ab 
Knecht bei Admetos btlseen zn laaseB. Dieselbe Enste, wie wir 
gesehen, ward nach Anderen wegen seihies Mords an I^hon ihm anf* 
erlegt. Damach dürfte der Kyklopenmord Eins und dasselbe mit 
dem Pythonmord sein. In der That enthalten beide (s. Kyklopen) 
denselben Typhon. oder, da in jeden Typlion auch Kronos nieder- 
steigt, denselben Kronos. In dieselbe lieihe gehurt Kaanthos, Sohn 
des Okeanos (vgl. den Heliossohn Kandalos ; die Kerkopen Randalos, 
Andnioe ; den Kandaoa* Orion; Kandanles^Kronos etc.). Kaanthos war 
ausgegangen, f^eine von Apollon entführte Schwester Hella (weib* 
liehe Form zu Meies, Moloeh, 1, 352, also Rhea) zu sudien, und 
warf Feuer in ApolPs Ismenion hpi Theben. Dnfür erschoss ihn der 
Gott (P. 9, 10, 5). Das ist di-r Kamj)f d^^ Kronos um die Iiliea 
mit Typlioü. Dasselbo Vorhältniss kehrt wieder im Kampf Apoliou's 
mit Idas-Kronos (I, 292) um die Marpessa, wenn der Sieg auch 
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Sem Idas wlildbt; und im Kampf des Apollon mit Herakles- 
Kironos, wmn ak Qegenatand des Streits aiuli nur der delphische 

Dreifuss ül)rig geblieben (Apd. 2, 6, 2; alte Bildwerke etc.). ApoU 
hat die Söhne der Niobe getödtet; da Niobe die kosmische GemaUn 
,de8 Amphion (Eraeph-Hephästos, 1,387), also Unterwelt, Gäa etc., 
ist, sind auch ihre Söhne (Alalkoraeneus , Xanthos . Jlionous, s.d.) 
Kronosformcii. Ki oiiosgehalt steigt herab in die von Apollon ge- 
tüdtettiü Typhoniuinien Achilleus, Marsyas, Ampiiilochos , Kiuyras, 
Xiinos , üyakinthos etc. (s. d.). Aber wenn auch die gelaunte Vor* 
atellmig obd Ktodos dnroh Typhon todten liess, so fehlt doeh audi 
die atidere Ueberüeferang nicht, wonach Kronos seinen Sohnl^ypihoQ 
getödtet (geopfert) hat. Er tödtete ilm oder wollte ihn tödten, weil 
ihm selber der Tod durch Typhon prophezeit war. Daher die end- 
lose Verfolgung der Tyi lionknaben durch Kronoeforinen. So verfolgte 
auch Python den jungen Apoll, weil ihm bewusst war, dass dieser 
sein Verderben seiü werde, und eine der Sagen fPorph. Vit. PyÜL 
p. 18) lieas den ApoUou wirklich durch PyÜion umkommen. 

Von dem Kampf Apotton's mit dem Dradien Python (KroDoa» 
Typhon) ist zu ontencheidsD der Kampf Apollon*s mit der Drachm 
JDelphyne. Wir haben sie bereits kennen gelernt als ein Ungehener, 
halb Thier, halb Mensch, welches Typhon Tor der korykischen Höhle 
in Kilikien aufstellte, nm die dem Zeus aasgehauenen Sehnen zu be- 
wachen (Apd. 1, 6, 3). im homerischen Hymnos auf den pythischen 
Apollon ibt PH diese Delphyne, die Drachin, die der Gott zu l'ytJio 
niederschieiibt , und auäiukrilcli wird erzählt, wie diese Draciuu vmat 
ein anderes Unheil, den Ton Hera geborenen Typhaon, ernährt haha, 
In soldiem Fall entspricht Typhaon dem Apollon -Typhon , weldien 
Leto ernSfart hat; S» Delphyne aber dieser Ernährerin selbst Wir 
haben gesellen, wie oft Leto, die kosmische Göttin der Nacht and 
Unterwelt (oder, wie wir immer beifügen müssen, ihre irdische Ver- 
treterin zu Buto) liierogiyphisrli in Drachengestalt erscheint (als 
Keto, Cliiraära, Sphinx, Skylla etc.) und von Typhonformen (Perseus, 
Bellerophon, Oedipus, Herakles etc.) zu Tall gebracht wird. Nichts 
Anderes ist das Verfahren ApolPs gegen die Delphyne, und mit 
dieser Delphyne föllt die Tilphnsa zusammen, die Qoellnymphe am 
HelÜDon, die den Apoll heredet hat, seinen Orakelsiti am Pamass 
an sndien , in der Hoffnung , er werde dort umkommen. Dafür warf 
er ihr, nach Entdeckung des Verraths, ein Felsstück auf die Quelle 
(Horn. H. in Ap. 247. 379). Tilphusa (v^l Telephos- Typhon) liiess 
aucli die Erinys. die ünterwelti^öttin , mit welcher Ares (als kosmi- 
scher Typhon) den von Kaduiüb ei legten Drachen (Kronos) erzeugt 
hatte (Hyg. f. 6). In den Kampf mit der Leto von Buto aber , wie 
Wir wissen, gerieth Typhon, weil sie die Isis nnd deren Kinder 
aehfltEend aufgenommen. Da nun Typhon, der Letomorder, mit 
sonem der Kinder (mit dem cum Letosohn gewordenen Horus) selber 
snsammensehmilat, kann die aus Beiden gewordene Figur anoh Mörder 
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der eigenen Mutter heissen (s. Orestes, Alkmäon). Diese Mphyne- 
Tilphusa spuckt zu Delphi TK>di unter anderen Namen. Sie ist die 
Sibylla (Tocliter des Zeus und der Lamia. s. Lamech), jenes erste 
Weib, das Orakel sang, und zwar vom Fels über Delphi (P. 10, 12). 
Wir haben liiclit nötliig, mit Paubauias von dieser ältereu Sibylla 
eine jüngere (Herophile) sm trauen, denn ^enn die letztere in ihren 
»eigaien Dichtimgen« sich bald ffk das Weib, bald für die Schire- 
ster, bald für die Tochter ApoUon'e ausgab, so besc^nefc sie skk 
einfiich alsUnterwcItgöttin, denn in jedem dieser Verhältnisse und In 
'allen zugleich steht die kosmisclie Göttin Unterwelt zum kosmischen 
Typhon, der, wie wir sehen werden, auch in Apol! enthalten ist. 
Noch einmal derselbe liegrifl' erscheint in dem Ungeheuer Lamia 
oder Sybaris (derselbe Namensstamm wie Sibylla, s. Seb), das am 
Paruabs bei Kriäsa in der Holde haubte und Menschenopfer heischte. 
Biese Sybaris wurde durch Eurjbates- Typhon (I, 425) vom Felsen 
gestürzt also abermals nur eine Form für Apolls Erlegung der 
Delphyne. Wenn es ferner heisst, vor Apollon hätten Gäa und 
Themis das Orakel zu Delphi besessen und Themis habe es dem 
Apoll geschenkt (P. 10. f). 3), so ist wieder dasselbe gesagt, dcni» 
Themis (s. d.) ist wie die Sibylla nur eine andere Fassung des Leto- 
begriffs. Diese Leto hatte das in Aegyi)ten berühmteste Orakel zu 
Buto, und dort schon ist Apollon als ihr Erbe eingetreten. 

Als sagengeschiditliclier Typhon kann Apollcm natärlich Sohn 
des Krön 08 sein, und ist es bei Sanohuniathon (p. 32; vgl. I, 246). 
Dasselbe ist gesagt, wenn er auf Kreta Sohn des Korybas (siehe 
Kybele) hiess und um die Insel Kreta mit Zeus (dem kretischen Zeus, 
Osiris) gekämpft hat (Cic. N. D. 3. 23) , wie Typhnn um Aegypten 
mit Osiris. Dem sagenf?*^schichtlichen 'l^T^hon kann auch das Ver- 
hältniss angehören, in welchem wir den Apollon zu so vielen ilhi.'a- 
formen finden — zumal iu denjenigen Fällen, wo es den Charakter 
der Gewaltthat annimmt. In solchem Fall ist Apollon gegenüber 
der Kassau dra*Bhea, die er fiberraschen wollte, als sie in seinem 
Tempel schlief (Hyg. f. 90; vgl. Aias Oileus), und gegenüber der 
Dapbne-Rhea, die er verfolgt, und die seiner Verfolgung nur ent- 
zogen wird durch Aufnahme in ihre Mutter Gäa, die Erde (Tzetz. 
Lyk. 6), oder dnrch Verwandlung in einen LorIirpr!>f^inn (Ov. Met. 
1, 4.72). Derselben Daphne hatte auch des Oinoniaos Sohn Leu- 
kippos nachgestellt und sich in weiblicher Kleidung unter ihre Nym- 
phen eiugesclilichen , ward aber entdeckt und von den Nymphen gc- 
tödtet (wie Typhon Ton Isis, wie Orpheus, Penthens etc.). Wir haben 
in diesem Leukippos -(Iphis) einen Typhon mit Resten kosmischer Er> 
innerung erkannt (I. 3G4. II, 28); also fiUlt auch sein Anschlag auf 
Daphne ursprünglich in £ins zusammen mit dem des Apollon auf 
Daphne. Den Namen Daphne führt bereits eine äg}'pti8che Göttin, 
die Geiutilin des Sonnengottes Mu (Wilk.pl. 51, part 1. Röthl, p. 172) 
oder Öchu, der in den ägyptischen Götterreihen an AgathodÄmon'& 
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Stelle tritt (I, 48). Also tritt Dapime an Rhea's Stelle. Dass sie 
ursprünglich eine grosse Gottheit war, deutet auch die griechibche 
Sage an , wenn bie ihr die Gäa zur Matter und den Flussgott Ladon 
CP. 8, 20, 1. T& Lyk. 6. Phfloat. Vit. Ap. 1, 16) in Aiiadifln, oder da 
Poeios in Theesalien (Oy. M. 1, 452. Hyg. f. 203) imn Vater giebl 
Für Daphne'a Herironft Ton jenseits der griechiaehcn Grenzen zeugt 
auch ihre Verehrung am Orontes bei Antiochipn . wo ein heiliger 
Hain tür Daphne stand und Apollon »Daphnaos« hiess (P. a. O.; 
Eutrop. 6, 14). Mit diesem Apollon Daphnäos fallt der Nympheu- 



Thnt wurde Difhais als Kind aungocolit m% 
TyphoB («. Jon, Oedipm, Paris ofce.), von Hirten erzogen, nnd wurde 
Jäger, Hirt nnd Syrinxbläser, Alles wie l^phon (s. Fan, AiietSoe). 
Die Rinder, die er in Sikelien weidete, waren von derselben Heerde, 
wie die Riuder des Helios (d. h. des Apollon -Typhon, s. I, 193). 
Eine Nais (Wassernymphe, vgl. Xereis) oder Echenai's fParth. Krot. 
29; Tgl. Ociina, Okeame) liebte ihn und machte ihn blind, ah> er 
zu einer Königstochter Chimära abfiel. Diese Konigstoohter Qd* 
a&ra ist natürlieb nichts Anderes als das Ungeheoer Ghinara, d.|b. 
ein Hieroglyphenbfld der Leto, Typhon's konnischer Gemalin. Die 
Blendung aber ist die Blendung des sagengescbichtlichen Typhon 
(Tciresias, Ephialtts, Orion etc.). Wenn Baphnis fiupserdem in Stein 
verwandelt wurde — einen Stein, den man bei iiephaledon in Sid- 
lien zeigte, so ist auch das Schicksal des kosmischen Typhon herein- 
gezogen (b. Lichaö, Battos, Pulydektes, Atlas etc.). Doch wusste man 
aocfa, sem Vater Hermes habe ihn in den Himmel entrückt (vgl. die 
TyphonÜarmen Aristüos, Moses, Keychoem eto.) , und an der Stelle 
sei eine Quelle hervorgesprungen (vgl. die Typhonformen Amphiaraos, 
Trophonios). An dieser Quelle wurden Opfinr gebracht (Serr. n. Fhjr- 
largyr. zu Virg. Ecl. 5, 20. 8, 68). 

Daphnis macht bereits Gebrauch von den kosuiischen Elementen 
den Apollon- Typhuu, uud zu didBeu müssen wir nun übergehen. Sie 
bestehen im HephMstoeeffoe. Als eine Art Zwisehenstnfe aber haben 
wir die Steigenmg des sagengesohichtlidien Typhon zum Glutwind* 
dämon etc. betrachtet. lUerher gehört Typhon's Anrecht auf die 
Sonne (Plut. Is. 61), zumal wenn sie schädhclie Glut sendet. Darum 
ist Typhon Pestgott, und dasselbe ist Apollon (Jl. 1, 50; Ares- 
Typhon). Typhon's Eigenthum war das Ungeziefer; aber eben- 
darum wandte man sich an ihn mit dem Flehen um Schonung uud 
Abhülfe. Kanaanitisch heisst er Baal Zebub, Herr der Fliegen 
(2 Kön. 1, 2) , und war Gott Ton Eicron; in Kyrene verehrte man 
einen Gott Achor, der in fliegensehwiwmen die Pest bringt (Plin. 
10, 28). Die Arkadier opferten einem Heros Myagros und riefen 
ihn herbei, um die Fliegen abzuwehren (P. 8, 26. 4); die Eleer zu 
Olympia opferten zum selben Zweck dem Zeus- (Hei)hästos-T3'phoii) 
Apomyios (P. 5, 14, 2). Wir kennen einen Herakles Koruopion 
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(HeoBctookinabwehrer) am Otto und flinfin ^raUes Ipoktonoa 
(Wnrmtodter) zu Eiythi» (Str. 613). Hit denialban Aufgaben war 
audi ApoUon-I^phon betraut, hiess Pornopion (Heuschreokemr* 
trdber) bei den Aeoliern in Kleinasien (Str. 613) und Parnopios 
auf der Burg von Athen (P. 1, 24. 8). Die Rhodier brauchten ihn 
als Erytbibiob gegen den Waizeubrand (Str. 613). Wir werden 
kaum zu bemerken braudien, wie Alles das in den Beiut des Baal 
Chamman , des Gottes der Gluthitze (Apoll Komäos), einschlägt. Aber 
eben wol in solchen Leiden die Hfilfe am dringendsten nöüiig war, 
legte man sidi lieber selbst ein Leiden aof , nm den Gott an gewinaei, 
und brachte Menschenopfer (I, 350. 356). Darum ist es aoob der 
griechische ApoUon, der fast allein, aber sehr reichlich Menschenopfer 
TCrlangte. Er empfieng sie zu Athen, Milet, Faros, Leukas, in Thes- 
sah'en , Massilia etc., und sein Orakel zu Delphi war niemals trag, 
bie als Heilmittel gegen alle Schäden nach allen Seiten hin zu ver- 
ordnen (uacli Atht'ü, Patias, Theben, Temesa, liom etc.). Allerdings 
berohen die Opfersagen aas myihisdier Zsit nicht anf einem wirk* 
liehen, an Ort nnd Stelle geschehenen Ereigaiss, sondern sind ein- 
gsvendert, wie die Sage von Jephtha's Opfer in die hebräische, die 
Sage von Agamemnon's Opfer in die griechische Geschichte. 

Kosmisches Eleraent , Hephästoserbe , ist Apollon's Bedeutung 
als Orakelgott. Orakel sendet der Gott der muenweitlichen Intel- 
ligenz aus küsniischer Tiefe. Da es nun die Quellen sind, die aus 
unerforschter Tiefe steigen, konnte man hoffen, in ihnen den Ealh 
des Gottes zu yemehmen. Darum schlug man die Orakelliaden \m 
solchen Qadlen aaf (zn Klaros, wo der Oemiss des Wassers in Be^ 
geistemng versetzte; za Delphi, wo der aus der QueUklnft steigende. 
Dunst betäubend wiikteeta; Yf^ die Musenquellen). Die meisten 
Anfragen geschahen wegen körperlicher Leiden und verlangten Heil- 
mittel. Damm wird der Gott des Urfeuers, der inncnwcitlichen 
Inteüjgciiz, zum Heilgott (s. Asklepios). Auch ApoUon hiess Paeon 
(zu Oropos, P. 1, 34. '2; vgl. I. 432); Akesios, dei' Heilende (aul 
dem Markt zu Elis, F. G, 24, 5); Ulios, der Gesundmachende (zu 
Milet und Delos, Str. 636); Alexikakos, der Uaheilabwehrer, weil 
er der Pest ein Ende machte, zu Athen, nnd ans demselben Grund 
Epikurios, der Hülfreiche, im Tempel bei Phigalia (P. 8, 41, 5). 
Jatroraantis, Arzt Weissager , nennt ihn Aeschylos (Eumen. G2). 
Natiirlicli kann die Abwehr der Pest, wie die Abwehr anderer Plagen, 
welch»' Typhon sendet, auch auf derselben Stufe begründet werden, 
auf wolciier er die Plage sendet Kosmisches Element ist nur die 
Weissagung. 

Derselbe kosmisdie ürfenei^iott ist Weltbanmeister, und hat 
seine Kunst Tererbt auf die T^onform der KyUopen, Thurseo« 

des Nimrod, Aeakos etc. Damm ist auch Apollon Mauerb aaer 
au Troja (mit Poseidon -Typhon eta, Jl. 7, 452) und zu Megara 
(P. 1, 42, 1). Beim Bau der Burg von Megara, wo ApoUon dem 
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Alkathoos half (s. d.), legte Apollon einst seine Kithar anf einen 
Stein. Dieser Stein tönte n.iclimals , wie eine angeschlagene Kithar, ' 
wenn mua mit Steinrhen nacli ihm warf. Oder es war iodiglich 
ApoU's Saitenspiel, das zu Truja die Diocke zam Mauerban zu- 
sammenführte (Ot. Her. 16, 180). So fallt ApoUun mit AmphioD- 
Typhon zusammeii , der m. Theben mit seber Lyra dasselbe im Stand 
war (I, 387). Der Urfeuergott und Weltbanmeister ist audi Erfinder 
aller Werkzeuge zar Arbeit in Holz, Stein, Metall (Dädalos, Hiischenk 
etc. ) . Krfin ler von Schilf und Pflug (Usoos . Erechtheus etc.) , nber 
auch Ertiuder der Musikinstrumente (Pau, TyrHienös etc.). Wir 
haben {gesehen, wie aus dieser Aufgabe die musikiil ische Fähigkeit 
sich entwickelt, die einer so grossen ßeihe von Typiiunibriiicu ver- 
blieben ist (Jobal, Ampbion, Üipheos etc.). Auch Apollon bat die 
Lyra mit 7 Saiten bezogen (OftUim. H. in Ap.) und die Flöte erfunden 
(Plut. de mus.). Da aber eine andere ägyptische Ueberlieferuug die 
Erfindung der Kitliara dem Hermes beilegt (1, 195), wurde bereits 
friihzr itig ein Vergleicli eingeleitet , wonach Hermes die Kithara er- 
lunden, an Apoll aber abgctri t» u hat (Horn. H. in Merc. ; Apd. 3, 
10, 2). Apollon spielt beim Molti der Götter (Jl. 1, 602) zum Gesang 
der Mttsoi. Wie so viele aus Hephastos-Typhon gewordene Figuien 
(Pelasgos, Arkas, Enmolpos, Triptolemos etc.) ist auch Apollon 
eigentlicher Kultargott, der (naoh £pboros bei Str. 422) die Erde 
durchwandert hat , nm die Menschen an den Genuss der Früclite des 
Landbaues zu gewöhnen. Wir haben gesehen, wie die Kraft des Ur- 
feuergottes nicht mir im Wachsthum der Pflanzen (Baal Chamuian, 
bilvanus, HerakU'is etc.; vgl. den.. Apollon Thermios zu Olympia. 
P. 5, 15, 4; Hesych.), sondern auch im Wachsthum der Heerden er- 
kannt wird und wie nur aus diesem Grund die Tjrphonfonnen auch 
zu Hirtengöttern geworden sind und selber die Heerden weiden 
(s. Pan, Aristäos, Polyphemos, lluschenk etc.). Auch Apoll weidet 
Heerden (dem Laomedon, Tl. '21, 448), hat die Stuten des Eumelos 
ernälut (Jl. 2, 766) . heisst bchirmer der Heerden (Pind. I^th. 9, 66) 
und raehrt ihre Fruchtbarkeit (Callim. H. in Ap. 54") wie Pan. Als 
l'rteuergott kann er Erdbeben senden (wie Typhaon und Poseidon- 
Ty]>hon), z. B. zur Vemiditang der Gallier, weldie Delphi pltodera 
wollten (P. 10, 23). Als Urf^ergott ist er Unterweltgott, und 
hat als sicher die Maus (Symbol des Urdunkels und darum Leto's 
heiHges Thier, 1, 77) zum Abzeichen (in Troas, Str. 604). Als 
Unter weltgutt ist Apollon auch Todesgott, der mit seinen Pfeilen 
eigenhändig den Tod sendet (Jl. 1, 50). 

Dass in der That diese mannigfachen, aber folgerecht aus dem 
Hephästosbegriff sich ergebenden Aufgaben ein Erbe ?on jenem kos- 
mischen Typhon der Aegypter sind, beseitigt sidi ans einer Menge 
▼on Btinamen des griechischen Apoll , welche sämmtlieh einstige 
Hauptnamen des ägyptisch -semitischen Typhon waren und nur d<Hr^ 
ihre Erklärung finden. Apollon hiess Komaioa tü Nankratis in 
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Aegypten, zu Selenda am Tigris, und hiess Oumäiis m Gamä. Das 
ist der Baal Chamman (Gott der Gluthitze) der Karthager (s. I, 357). 
Apollon hiVss Chr^'saor (Jl. 14, 256); das ist Cbusor - Hephästos 
(I, 360) , und aus demselben Stamm erklärt; sich ApoUou's Kultus- 
stiitte Chryse in Troas (Jl. 1, 37^ 431). Er führte zu Theben den 
Namen Ismenios (P. 9, iü, 2. 5). Ismenios, wie wir gesehen (I. 426), 
ist Esman (Esch • ChunmaB , Feuerglut), der phönfidadie Asklepios, 
also abermaJs HepbSatoe. Apdloo hiess auch Äristäoa, oder wird 
mit allem Recht diesem Gott von Ktos, der gleichfalls seinen Namen 
▼om Feaer hat (I» 441), gleiehgeeetst (von Pindai . I'ytb. 9). Ein Name 
desselben Anstäos war Agrcus, und kommt gleichlulls nicht nur 
dem Pan und Zeus Kasios (Hephh'stos), sondern aurh dorn Apollon 
zu (Pind. Pytb. 9, 67); dessgleiclicii die Form AgrioB (Orph. II. 33, 5), 
Agraios (P. 1,41, 4), Agreutas (Soph. Oed. Kol. 1091). Wenn in 
diesen Namen auch griechiscberseits der Begriff »Jägera hineinge- 
deutet wurde — eia Begriff, der in der Apollonfigur sieb begründen 
lasst, 80 durfte gleichvidil, wie wir gesellen, der dialdäiadie Typhon* 
namensstamm Erech zu Grund liegen (I. 408. 413). Auf denselben 
Stamm fiilirt zurück Apollon OrcliTeu.s in Lakonien (Lykopb. 562) 
und Eresios auf Lesbos (Hesych.). Der ägyptische Ümame des 
Hephästos, Phtab . Ptas, bietet bicb im Apollon Ptoos auf dem 
Berg Ptoon in Böoiien (P. 9, 23, 3); aus dem Stamm Phallos, Pholos 
folgen die Formen Pales, Palas, Valerius, Valens, Phol, Valant (s. d.). 
Hierher gehört Apollon Pliyllaios in Thessalien (Str. 435), Wdleidit 
ApoUon Pelios an Theben (P. 9, 12, 1). Wir haben reiolilich ge- 
sehen , dass nicht die Götter ihre Namen von den Kultnsstätten haben 
fPhyllos , Eresos etc.) , sondern die Kultusstätten ihren Namen vom 
(jott. Ebenso dürfte einlemliten dass Apollon Philesios zu Milet 
(Varr. bchol. Stat. Tbeb. b. auch Phiiios, Con. n. 33), seinen 

Namen nicht der Liebe zum Knaben Branchos verdankt, mit dem 
er dort in Verbindung gedacht wurde, sondern dass auch in diesem 
Kamen der llephästosgehalt (irgl. den Zeus Phiiios, die Oiizonmutter 
Phillyra etc.) durohbricht. Telchinios (Telcfain- Hephästos, I, 378) 
hiess Apollon zu Lindos auf Rhodos; Priapaios am ITollespont (Tz. 
Lyk. 29); Triopios (vgl. Triopas -Hephästos, I,. 370) zu Enidos 
fHer 1. 144). Ampbrysios hiess er, angeblich , weil er am Berg 
o<ler Fluss Ampbrysos in TbessaHen geweidet (Virg. Georg. 3, 2. 
Call. Hym. Ap. 48). Aber im Namen Amplirysios ist der ägyptische 
Ilephästosname Emeph enthalten (s. Ampiiitryu, Ampiiiai-aos etc.). 
Ein bei Homer beliebter Beiname Apollon*8 ist Hekatos, woraus 
ein HekateboloB, Hekaergos (dn Femfareffer etc.) geworden ist. He- 
katos (männliche Form zu Hekate) aber ist der ägyptische Hephästos- 
name Uik, Herr (oben S. 46). Aus demselben Namen erklärt sidi 
Apollon Aktios in Mysicn (Str. 588) und auf dem Vorc^ebirg Aktion 
in Akarnanien (Str. 325). Beim dortigen Fest ward ein geopfffl*ter 
Stier den Mücken preisgegeben. Also ist Apollon auch dort noch 
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Baaizebub (oben S. 94). An Apollon Hik schliesst auch Ixius Apollon 
auf Bhodo« (Stoph. B. 8. ?. ; vgl. Ldon, Oaxes «to.). Den Typhoa« 

nameD Molucli, Meies, Maleos (I, 352) bewahrt Apollon als Maloeis 
auf Lesbos (Thuk. 3, 3), und als Maleates (vgl. das lakonische Vor- 
gebirg Malea) zu Spmta (P. 3, 12, 7) und zu Epiflauros (P. 2, 27, 
a. E.). Zum Typhonuamcnsstamm TTur gehört Apollon Thurios zu 
Cliäionea (oben S, 35); dess^gleichen Apollon Thoi aios (LyL 352); 
Tliorates (iii Lakoaien, IIc>yoh.); Thearios (zu Trözen, P. 2, 31, 9); 
Thyrxeus in Lylden (P.7, 21, 13) und vielleieht Apollon ThyraioB 
(Macr. 1, 9), der allerdings (wie Agreutas etc.) auch griechiBGli und 
innerhalb des ApoHonbernfes seine Deutung findet (Tbürgott, vgl. 
Agyicus). Zum Typhonnamensstamm Luk (oben S. 25) gehört Apollon 
Lykiob (zu Athen, Sikyon etc.; P. 1. 19,4. 2, 9, 7. 19, 3), Lykaios 
(Aesch. .Se])t. 147), Lykoreus (am l'amass, Ap(>ll. A. 4, 1490. Orpli. 
11. 33, 1) — alles Namtii . die man vergebens aus deiij Wolf (Lykos), 
einem der dem Apollon- Typhon lieiUgen Thiere, zu erklaren suchte. 
Aber hier ist auch der Platz für Apollon Lozias (Her. 1, 91. Aesch.; 
Soph.), der angeblich nach seinen »krummen« Orakelsprucheo 80 ge- * 
nannt wird, oder nach der Schiefe der Ekliptik (Macr. 1, 17). Auf 
dem Vorgcbirg Leukas verehrte man den Apollon Leukadios oder 
Leukatt's (Str. i^)2). Die weisse Farbe jenes Felsens mochte der 
griechibclieu Deutung des Namens entgegeukouimen ^ nichts desto 
weniger ist der leukadiscbe Apoll vom selben Stamm wie der lykisohe. 
Zum Stamm Anch-, Onk- (oben S. 86) gehört Apoll Onkaios am 
Ladon in Arkadien (P. 8, 25, 5); zum Stamm Bor- Seth (oben S.52) 
Apollon Parrhasios auf dem Lykäongebirg (P. 8, 38, 2. 6), wo er 
mit anderem Namen Lykaon heisj^t (s. d.). Der Namen Smintheus 
erinnert an den äg}'ptischen Tyjdioniiamen Smi (Plut. Is. 62; vielleicht 
dasselbe mit dem phüuikiächeu Eämun, Ismenios). Die Maus (Smin- 
thos) kann diesen iliren Namen von Apoll, dem sie heilig war, nicht 
aber er den seinen von der Mans haben (vgl. Kyknos, I, 416). Wenn 
Apoll Tholphttsios heisst (Lyk. 562; vgl. Telephos, Delphos) oder 
Delphinios (zu Athen, P. l, 19, 1 ; zu Knossos, von wo das Schiff, 
weldies von dem delphingefitaltigen Apoll nach dem Haften von Delphi 
geführt ward, Hyni. Ilom. in .\p.) — so ist das die im •innliche Form 
zur üüterwelLgüttin Telphusa-Delphy ue, die uisj^i anglich seine 
Gemahn war, und wohl Nichts als eine Uuigestaltuug des Namens 
Typhon. Dasselhe ist Python, und wenn Apoll »Pythios« heisst 
(Pind. Ol. 14, 11), Pytheus (Thuk. 5, 31), Pythaens (sn Argos, 
P. 2, 24, 1 ; zu Hermione, P. 2, 35. 2; zu Sparta, P. 3,.ll, 7), so er- 
hielt er diesen Namen nicht als Erleger des Python . sondern weil 
er '^♦■Iber Pytlion (Typhon) ist. Ein Typhoniiame ist Abäos, wie 
Apoll zu Abä in Phokis (einem seiner Ürakelsitze) hiess (Hesych. ; 
vgl. Abas, 1, 375). Der Name Apollon selbst könnte an das semi- 
tische Baal, Herr, anlehnen (Apoll Komfios, Baal Ghamman). In 
Lakonien hiess der Sonnengott Bela, anf Kreta Abelios (Hesych.). 
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Der tfaflssaliscbe Apoll lautet Haplun, der etruskische Aplu, der 

dorische und italische aucli Apello (Buttm. Mythologus I, 167). In 
Noricuia und Gallien finden wir einen Belis und Belenus, in Schott* 
land und Irland den Beal, zu dessen Ehre man die Molochsfeuer 
zündet (I, 351). Doch könnte die ganze lieihe oder ein Theü dieser 
Namen auch vom Typhonnamensstamm PaleS} Pholos, Phol aus- 
gehen, und würde im diesem Fall der Name ApoU mii dem Namen 
Valkanns in sasamraentreffen (a. dea geimaniedien Phoi and 
seine Namensverwandten). 

Der Gott des Urfeuers und der Unterwelt mnss natürlich auch 
mit Göttinen der Unterwelt verbunden sein. Die ApoUongeliebte 
Daphne haben wir bereits alb Illiea bestimmt (oben S. 93). Aber 
dieselbe Daphne heisst auch Manto weibliche Form zum Unterwelt- 
gott Mautus , iUiadamaiilhys) , wie die Tochter des Teiresias (I, 39d), 
tritt also ganz an deren Stelle. Seinen Sohn Qiäron hatte ApoU 
Toa des Phjlas (Fholoe-HqMstoa) Tochter Thnro (P. 9, 40, 3) 
ond seinen Sohn Eyknos von des Amphinomoa (Emeph-Hephästoa) 
Tochter Thyria (Ant. Lib. 12). Thuro aber w:ir bei den Pliünikem 
schon Name der Untorwelts'öttin (s. d.). Gleichfalls die Unterwelt 
wird bezeichnet durch Frauennameu wie Melaina, Kelaino (die 
Schwarze, Nächtliche). Kelaino, Tochter des Hyamos (Chaniman, 
vgl Hämos, Hymenäos etc.) — denn die Unter weltgöttin muss immer 
aäber wieder Toditer des Hephästos sein ^ oder Mtiaina gebar 
dem ApoUon den DelphoB (P. 10, 6, 2). Phthia, yon ApoUon Mntter 
des Doros ete. (Apd. 1, 7, 6), ist eine weibliche Form zu Phtah 
(1,368); Psamathe (vom Stamm Chamman), Mntter des Linos, ist 
uns nicht minder als Gemalin der Typhonformen Nereus , Proteus, 
Aeakos bekannt (I. '^^^S); die Musen Kalliope (Mutter des Orpheus) 
und Urania (Mutter des Linos, Hyg. f. 161. lies. fr. b. Eust. Jl. 18, 
570) sind schon als Musen (s. d.) von kosmischer Herkunit und Be- 
deutung. Aber die kosmischen Bedeutungen lassen sidi auf die sagen« 
gesohidbtliche Rhea nieder, und so kann es nieht fehlen, dass wir in 
den übrigen ApoIIongeliebten weibliche Kronosnamen finden. Ein 
* solcher ist Chione (zn Ghijan-Kronos), Mutter des Philammon 
(I. 383); Kyrene (zu Kar, Koronos, Kyrnos - Kronos , I, 260), 
Mutter des Aristäos; Koronis (derselbe Wortstamm), Tochter des 
Phlegyas - Hephästos , Mutter des Askiepios; Asteria (Astarte-Rhea), 
Mutter des Idiuou (Scliol. Ap. A. 1, 139) etc.; Kreusa, die wir mehr- 
mals und immer als Rhea £uden, Mutter des Jon (I, 305); Kai- 
listo, Mntter des Arkas (I, 409) von Zens (Lykaon), aber anch von 
ApoUon (Tz. Lyk. 480. Gharon. fr. b. O. IV, 717). 

Zum Gamal von Rlieaformen ist ApoUon nm so geeigneter, als 
auch in ihn, wie in jeden Typhon, der Kronosgehalt niedersteigt. 
Kronosnfunen fuhrt ApoUon als Killaios in Troas (Str. 618. Jl. 1, 
38; vgl. Killas, K(1pos, Cheled -Kronos, I, 250): als Korydos 
in Messenien (P. 4, 34, 4; vgl. Korythos, Korydon- Kronos, I,257)| 
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als Karneio« (s. Kai* - Krön s , I, 260); Alaios (Etym. M.; vgl. El^ 
AleoB, 1,303) et€. Ak Krouoh mass Apolloü gedacht beiii, wenn er 
wiader Typhonformen ni Sämm hiu Es ist dam «ine grosse 
Zahl tmd Alles TyphonstoffL Sie heissen Lapithes und Kentanroa 
(von Stilbe , Diod. 4, 69) — wobei Apollcm also an die Stelle von 
Izion tritt (s. d.). Ferner: AristSos, Lines, Hjmenäos, Orpheus, 
Kinyras . Philammon , Idmon , Mopsos , Branchos , Jarnos , Ismenos, 
K} knos , Chäron , Onkos , Doi os , Jon , Delphos , Lykoros , Dn^ops, 
Oaxes, Anios, Miletos, Syros etc. Durch ihre Sohnsdiaft zu ApoUon- 
Kronus erweisen ditöe Figuren sicii zuuaclibL als sageogebcbicht- 
licher Typhon. Natfirlich hat jede wieder das Recht, Typhon'a 
kosmische Elemente anfornehmen. 

Ein Kronos ist Apollon in seinem Verhältniss zu Hyakinthos* 
Typhon (vgl. Herakles und Hylas, Luos und Chrysippos, Poseidon 
und Pelops etc.) — also ein Verhältniss, in w«lchem häufig Kronos- 
Ibrmen zu TyphoTifnrmfii stehen. Zu Nebenbuhlern hatte ApoIloD 
den Thanivris und den Zepiiyros oder Boreas, denn auch diese 
ziehen die Kronosäage an sich (s. I, 382. 11,3). Der schöne Jüngling 
Hyakinthos wurde von Apollon unvorsätzUch durch einen Wurf mit 
dem Diskns getödtet (Apd. 1, 3, 3); oder Zcphyroe trieb ans Eiftr- 
sucht die Wnrfseheibe gegen den Kopf des Uyakintlios (Serv. Virg. 
£cl. 3, 63. Luc. B. D. 14. Philost Ik. 1, 24). Jedenfalls ist es der 
Tod Typhon^s durch Kronos. Aus dem Blut entsprosste die nach 
Hyakinthos benannte Blume, auf deren Blättern man den Klagelaut 
Ai oder den Anfangsbuchstal>eu des Namens Hyakinthos las (Ov. M. 
10, 215; vgl. Aduiiib, Aias - Telamon , Sijawusch , Balder). Dass 
ilyakiuthoä, den man uutei der Apollonßgur zu Amyklä begraben 

wnaste nnd dessen Uinundfahrt am Fnssgest^ in seb«i var (P. 3, 
1,3. 19,3.4), ein Gott gewesen, beweist seine jührlieh wieder- 
kehrende grosse Klagefeier zu Amyklä, die wie das Adonisfest in 
Jnbel endete (Athf n 4, p. 139. P. 3, 10, 1. Str. 278). 

Wir haben bereits einige Thiere genannt, die (hm «zriechisdien 
Apollon heilig sind und schon sein ägyptisches Urbild bezeichnet 
haben: Greif, ISperber , liabe, Maus, Ferner gehört ilim der 
Scliwau (Plut. Mus. 44) , wie dem Kykuuä, Orpheus, und aus dem- 
selben Grnnd (1,416); dessgleichen der Hund (auf Mfinsen von Koos) 
als Symbol der Unterwelt (vgl. Hephästos, Adranos, Laren etc.). 
Aneb der Wolf, den bereits der ägyptische Horns- Typhon erwählt 
hat (1.61), und dessen Mumien man in den Katakomben von Lyko- 
polis (Siut) findet , bezeichnet den mit der wolfsgestaltigen Unterwelt- 
güttiu (s. Demeter, Fenriswolf) vermälteu Unterweltgott. Wie dem 
Aies, Faunus (Lupercuä, 1, 439) ist darum der Wolf dem Ajiullon 
verbüeben (P. 2, 19,3; Münzen vou Argos). Auch Sciilangeuge- 
stalt hat die Untei-weltgÖttin (Hathor, Echidna), und nicht minder 
ihr Gemal Typhon selbst Das ist ApoUon's Sdilange , die ihm alsa 
beigegeben wird (z. B. dem behederisdien Apoll) — nicht, weil er 



ApoUon. 



101 



die Sddaqge VjÜum gelSdtet, flondm w«l er selber mit % Eins ist. 
Olflidifiüle edum m Aegypten war dem Typhon der Esel geweiht 
(Plot. Is. 30. AeL 10, 28) , and eeelsköpfig wurde Typhon selber dar^ 
gestellt (vgl. Ares, Jehova). Dem ApoUon heiligten ihn die Hyper^ 
boräer (Find. Pyth. 10, 33), wie die Kararaanier in Persien dem Ares. 
Bei der allgemeinen Göttertiucht (oben S. 89) hatte Herakles-Typhon 
sich in einen Hirsch verwandelt, gleichfalls nach ägyptischer Er- 
ii^uerung, denn dem Hephästos-Typhon war wenigstens der Oryz, 
der Gazellenbock der Wüste, eigen (I, 76. Ael. 10, 28). Mit Hirschen 
fahren die Marots, mdMie Stormi^tfeer typhomscher Herkonft; eb" 
Hnschhom fuhrt der nordische Fniyr-Typhon statt des Schwertes; 
ein Hirschkalb trug der milesische Apoll auf der Hand oder hatte 
es an den Vorderfussen erfasst (Münzbilder; vgl. Plin. 34, 18). Wir 
haben gesehen, wie Baal Chamman, der tyrische Herakles (I, 308. 
356) in Gestalt eines zugespitzten Pfeilers verehrt wurde. Ebenso 
war das Bild des Apollon Karinos (vgl. Kameios) zu Megara eine 
Pyramide (P. 1,' 44, 3), und Apollon Agyieus erscheint (auf Ürakel- 
befehl) in Kegelgestalt, zomal in Athen (Eor. Jon. 185). 

Da aonneh Apollon, dieser veimeindich niheUenisohe Qott dee 
Lichts und der Klarheit, bis in die letzte Faser ägyptisch und semi* 
tisch ist, kann es auch nicht an Zeugnissen seiner Verehrung anf 
allen Stationen der Kulturbewegung , die von Aeg}T)ten ausgeht, 
fehlen. Wir wissen vom Apollonkult zu Karthago (in goldenem 
Tempel. App. 8, 173) und zu Utika, wo der Tempel zugleich mit 
der Stadt 1 178 Jahre vor Piinius (Phn. 16, 79) erbaut worden. Wir 
kennen aadencaeitB (wi^ Möt. in der Hall. Encykl., Art Fhöniaen) die 
ApoUonknlte der phonikischen Küste Ton Aakalon, Aber Dor, Tjmis 
(Ant Alex. 24) , bis Tarsos und ffierapolis am Enpbrat (Luc. Dea 
Syr. 36). Sie fehlen auch in Babylon (Jul. Capit. Vit. Veri 8) und 
Borsippa (Steph. B.) nicht. Fast rein ägyptisch ist die zu Tenea bei 
Korinth gefundene Apollontigur (Münchener Glyptothek) und gehört 
zu den wenigen Erinnerungen , die von Griechenland aus (über Kreta) 
unmittelbar (ohne den Umweg über Babylon) nach Aegypten zurück- 
weisen. Kreta war eine Hauptstation ägyptisch-kanaamtisdier Formen, 
mid anf kretisohe Grflndnng f&hrsQ idle KnItnsstSitfeen anf nachmals 
hellenisGhem Boden (in Troas, Klaros, Milst, Patara, anfDelosnnd 
IQ Delphi) zurück. Die semitischen Kreter waren es, die das gut 
rentirende Orakelgeschäft überall vor sich her trugen, und mit dem 
Aufthun immer neuer Geschäftsiokale den Grund für ganze Städte 
legten. 
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OsiriBformen. 

Wir haben gesehen , mit wekh' mgeheorer Ffllto m 'unserera 

Mythenwald die Typlionformen überwuchern. Ihre grosse Volks- 
thtirnlichkeit begreift sich aus der Sympjithir» , welche der sagen- 
geschiclitliche Typhon als Krieghgutt i>ei kj iej?erischen Vulkein 
finden mosste, und aus dem hohen Kelz, den du2> meiir oder minder 
in ihm eutwiekelte Batanisehe Element iiir die Menscfaeiinatar über^ 
htttipt hat Aach die Meifanale l^bon'« auf kosmisclier Stafe 
(Urfener, Mannweiblichkeit, Vertnälung mit der eigenen Tochter etc.) 
ballen leicht in der Anschauung; als ünterweltgott, als Richter 
in der Unterwelt, kann er ohnedie<5s , dank der menschlichen Grabes- 
furcht, seiner Vereiirung sicbf j sein. Äbci- einem wesentlichen ßo- 
dürfniss der Menschheit künimen auch die Osirisformen entgegen. 
Die Menschheit braudit leidende Götter (I,160), in deren Leid sie 
ihr eigenes Leid werfen kann (I, 68). Es gebt überall, wie . bei Pap 
troUos* Ldehe, wo Hemer die Weiber »scheinbar am PatroUoa, in 
Wi^irheit um ihr eigenes Leid« klagen läset (Jl. 19, 302). Aber 
Osiris ist erstanden von den Todten, und an seinem Auferstehungs- 
jubel kann auch ch'e menschliche Hoffnung sich aufrichten. Daraus 
erkitiit sich die Innigkeit und der Umfang, den der Osiriskult, zwar 
nur unter wenigen Namen (Adouis, Atteb, Dionysos), aber in der 
gansen alten Welt gewomen bat Bieeer Knltae ist nm so begreif 
Hoher , als der auferstandene Qabis nun Yonitz im Seelengmcht be- 
rnüan, in seiner Hand also das leSnitige Schicksal der Seelen war. 
Abpr damit ist auch der ücbergang in don Typhon gegebeOi 
denn kraft seines kosmischen Erbes srnlt am Ii Typlion als ünterwelt- 
gott und Richter fl. 402. 420). Den kosmischen Typhon oder He- 
phästüs zog mau uiiuedieüs, wie wir gesehoi (1, 68), schon als 
Zeugungägott in den Onru horab. Am konuMiien Typhon aber 
(dem Urfoner- and ünterweltgott) bangt immer aoeb der eagen- 
geschichtliche Ty])hon. So kommt es, daae die genannten Formen 
(Adonis, Attes, Dionysos), wenn auch Torwiegend von Osirisgehalt, 
doch ohne die Voraussetzun«:^ und Nachweisung typhonischer Ein- 
flüsse unverständlich bleiben müssü u. Es wäre oliuechess seltsam, 
wenn beide Bäche (Osiris und Tj-jjhon) ihre vielverzweigten W ege 
verfolgt hätten, ohne jemals sich zu vermischen. Zum Uebergang 
in*8 lSn>honelement neigen schon sSmmtlicbe Agathodämonformen. 
Wir haben es bis dahin nicht betont, werden aber adUleeslicb daranf 
snrtickkommen müssen. 

Von Aegypten ausgehend finden wir den Kultus des leidenden 
Osiris zunächst in Phönikien unter dem Namen 
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Adoiils* Haaptstätte seiner Verehrung war Bybios am libanoD, 
die »heilige Stadt« (Str. 75;'). Münzen b. Ekli. III. p. ^^61), wo er ge- 
boren und hegraben ist (Luc. Syr. D. 6. 7). VVVnn im Herbst der 
klare Fluss daneben, gleichfalls Adonis (piiöuikibcli Adom, mein 
Herr) genannt, sich roth färbte, hiess es: Adonis sei uuf der Jagd 
in G«birg von einem Eber getddtet worden and sein Blat f&rbe den 
FInss (Luc. a. 0. 6. 8). Der Eber (Apd. 3, 14, 4) war der in einen 
Eber verwandelte Ares (Ljd. de mens. p. 212. Nonn. 41, 208. Jul. 
Firm. p.l4) oder Erymanthos oder ApoUon (Ptol. Ileph. i, 306. 
Phot. p- 14?*), was Alles dasselbf beisst, denn auch Erymanthos und 
Apollou (s. d.) bedeuten den Usirismörder Typhon. Eben weil das 
Schwein Typhon's heiliges Thier ist, wurde es von Aegypten! (Her. 
2, 47) and FhÖnikem (Porpfa. de abst. 1, p. 26) , Libyern und Ara- 
bern, Syrem, Kypriem, Pbrygiem nnd Slqrthen ?erab8oheat (Mev. 
I, 218). Bei jenem Anzeichen von Adonis' Tod begann das Trauer- 
fest (siebent^g,, Amm. 20. 1). Die Weiber suchten den Adonis 
fwie ein-^t Isis den Osiris) und fanden endlich ein im Lattich ver- 
stecktes Bild des Gottes, weil auch Aphrodite (Isis) ihn darin ge- 
funden (Athen. 2, p. 69). Unter ausschweifender Trauer, die durch 
Zerraufen der Haare nnd eine gellende Pfeifennmeik eich bezeichnet, 
wurde das Leicbenbild des Adoms' gewaschen, mit Spesereien gesalbt, 
mit Leinwand und Wolle umwnnden und auf der Bahre ausgestellt. 
Man sah die Wunde, die der Eber ihm beigebracht, und sah dm 
Eber daneben (Jul. Firm. p. 14). Jene Klageweise, welcho Isis selber 
über dem Sarg des Osiris zuerst angestimmt (I, 59) , und die nach 
Herodot dieselbe war in Aegypten, Cypern, Griechenland und Ba- 
bylon (2, 79. 1, 198) — erfüllte ganze Städte (z. B, Antiochien, Amm. 
Mar. 22, 10) and beglalete endlicii das aoBgestellte Hohbild in'a 
Grab. Dann aber hiess es plötzlich : Adonis lebt und ist angefahren I 
(Luc. Syr. D. 6. Hieron. ad Ezech. 8) , und nun folgte ein ebenso aus- 
schweif rn des Freudenfest. Die beiden Gegensätze der Trauer und 
Lust viod also dicht ;m einander gerückt. Schon daraus konnte man 
abnelimoii. wie unzulässig es ist, den Ursprung der Adonisklago 
im Schmelz um eine hinsterbende Natur, und den Adonisjubel in 
der Freude nm eine wiedererwachende Natnr zn sndien. Niemalen 
in der Wdt sind Mysterien nnd ihre Götter aas blosem FHihlings- 
gefühl entsprangen, denn was für ans eine psycbologisdie Unmög- 
lichkeit wäre, das ist jederzeit eine gewesen. Mit demselben Recht 
würde mnu die Leiden Christi in einen Naturniythus auHösen. 
Menschliche Leiden aber verlangen menschlirhp Träger. Das Fest 
war im Herbst, weil nach ägyptischer Uecluiuug (l'lut. Is. 13. 19) 
der Todestag des Osiris auf den 17. Athyr (13. No?. sa Pktarefa's 
Zeit; vgl. Parth^ in Plat Is. S. 194) fiel. Im November' ist in 
Aegypten aber nicht der mindeste Anlass, um eine zu Grab sinkende 
Natur zu jammern, denn dann beginnt gerade die schönste Zeit 
Aegyptens. Zu Athen waren die Adonien mit ihren leidenschaftlichen 
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Klageweisen im Frül^alir, z. B. damals, als des Alkibiades ilotte 
uach Siciiien ia See gieng fPlut. Nie. 13. Alcib. -Ib) — also abermals 
keine Zeit, am vor den Schreckeo e'mm Dalienden Winters (eines 
südlicLen Winters) zu bangen. Aber psychologisch möglich ist die 
^wiederholte Feier «Des geliebfen Todteo an teinem Todestag. Jereaiia, 
Jbeisst es (2 Chron. 35, 25), »suig em Truerlied Uber Josia, und 
es redete die Sänger und Sängerinen in ihren Trauerliedem über 
Josia bis auf diesen Tag und machten sie zu einer Sitte für Israel«. 
So ist das Klagefest um Adonis von Aphrodite (üv. M. 10, 720). 
d. h. von Isis (I, 63), eingesetzt, und zwar als »Tröstunj? für Mäuuer 
und Frauen, die sich iu gleichem Unglück beünden« (Plut. Is. 27). 
Weuu man demnach, aostall die sagengeschichthche üerkuuft eines 
menschlich so begreifllohfiii Vorgangs einsusebea, schon tor AJtets 
bemüht mr, den Adonis bald zur »geschnittenen Feldfiracihtc onuia- 
deuten, oder com »Saatkorn, das in der Erde abstirbt nnd^wied^ 
auflebte, oder zum Monat Mai, der vom Sommer, oder zur Sonne, 
die vom Winter getödtet wird (Job. Lyd.; Macrob.; liieren, etc. b. 
Mov. I, 207) — HO sind das von jenen Deutungen unä Errungen- 
sclial'ten . die (wie schon öfter benjerkt werden musste), weun tsie 
richtig wären, nicht eben zur Uühereo El^re des antiken Geschmacks 
nnd Menschenverstands dienen worden. 

Dass Adonis Osiris sei (wie der mit Adonis, Plut. Sjmp. 4, 5, 
gleicfagesetste Dionysos), ist aber gleichwohl den Alten nicht ent- 
gangen (Luc. Syr. D. 7. Steph. B. s. v. Amathus). Osiris war in sei* 
nem Mumiensarg von Aegypten nacJi Byblos getrieben und in eine 
Tamariske eingewaclisen. Dort hat die sudiende Isis ihn endlich 
entdeckt und aus der Buumi ukL» herausgenommen. Darum ist Ado- 
nis der Sühn der iu einen i>aum verwandelten Myrrha. Nach zelm 
Monaten platzte der Baum und gab den Adonis an's Licht (Apd. 3, 
14, 4). Von dieser Myrrha hatte die Myrike (Tamariske) ihren 
Namen (Hesyck. s. ▼.); d. h. die vermmtliche, in einen Baum ver^ 
wandelte K&iigBtochter (auch Thymarete, Scliol Dionys. Perieg. 
509; vgl Demarus, Thamurath etc.) ist nichts als die Tamariske, 
in welcher Isis den Leib des Osiris fand , und die wir auf Philii noch 
abgebildet sehen (\. .'>9. 03). Im geborstenen Baum fand Aphro- 
dite (Isis) das wunderschöne Kind, legte es in eine Kiste und ver- 
traute es der Persephone au. Aber diese weigerte sich , es zurück- 
sugeben, nnd ein Bichterspruch des Zeus mnsste entscheiden, dass 
Adonis vier Monate bei Persepfaone, vier Monate bei Aphrodite weilen 
und vier Monate jährlich fUr sich selber haben solle. Da blieb er 
8 Monate bei Aphrodite (Panyasis b. Apd. 3, 14, 4). Perse|lhone und 
Aphrodite haben beide dassellje Hecht auf Adonis, denn in beiden 
(s. d.) ist die OsirisgemaHn Isis enthalten. Wenn sie aber An<^pnich 
auf das »Kind« Adonis machen, dann ist allerdings nicht üs,uis, 
sondern das Osiris- und Isiskiud iiarpokrates gemeint. Auf dieses 
Kind ist die ganze Osirissage herabgerttdct (1, 65), und in dieser 
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AnsstattuDg wird es uns sehr bedeutsam wieder begegnen auch im 
grieciiischen Dionysos (Zagreus, Jakchos), der in den Mysterien 
als Kind, als welten-ettendes Wiegenkind (Liknites) , verehrt wurde. 
An ihn, das um Weihnachten (in der Nyx teieia) ausgestellte Kind, 
mahnt Adonis in seiner Mysterienoper zu Alexandrien. Dort sah 
man den jogendUdien Adonis auf emem Lager Ton Purpardeckai, 
anter einer Lanbe, in welcher Eroten wie Kinderchen fliegen, und 
umgeben von retehien Weihnachtsgaben: Baumfrüchten , Lustgärtohen 
in silbergeflochtenen Körbchen . Honiggebackenem etc. (Theoer. 15, 
112 etc.). Am Tag nacli dieser Opernscliau wurde das Adonisbild 
von den Frauen in's Meer getragen (Theoer. 15, 132 u. Scliol.) — 
also wieder eine Erinnerung an jenen in's Meer gestossenen Osiria- 
leichnam und den im Wasser todt gefundenen Harpokrates, der die 
Osiriaeage geerbt (s. Dionysos). Lnkian weiss, dass jährlich ein za 
Alexandrien dem Meer iibergebeoer Kopf ans Papymsbast nach 
Ttagiger Fahrt in Byblos lande (Syr. D. 7). Nach Anderen (Cyrill 
u. Prokop. V. Gaza b. Mov. I, 237) sandten auf demselben Weg die 
alexandrinischen Fiauen ein Gefäss mit einem Brief nach Byblos, 
worin geschrieben stand. Adonis sei wiedergefunden. Jedenfalls sehen 
wir, dass auch in Adonis das lsis>kind mit dem Isisgenial und Ge- 
liebten fast untrennbar Ter&chmolzen sind. Neben dem jungen Adonis 
sn Alexandrien war auch ein Rahebett der Aphrodite (Theoor. 
a. 0.), und im Libanon ist sie seine Geliebte uid Gemalin (Firm, 
p. 14. Hieron. £p. 49 ad Paulin.). Man sah auf dem Libanon ihre 
Figur mit verhülltem Antlitz, Thränen im Auge, und ihren ver- 
schieierten Kopf mit der Linken stützend (Macr. Sat. 1, 21). Kyprische 
Thonstatuetten (Wilk. zu Rawl'. Her. I, 539) zeigen heute uocli die 
Aphrodite, aber wie eine Mater dolorosa mit dem getödteten Solm 
aul" dem Sclioos (s. Aphrodite). Aus der Unsicherheit, ob Aphrodite's 
liebe stt Adonis eine mfitteilidie oder eheliche sei, entspringt die 
Unbestimniheit, die reme Brantliohkeit des Verhältnisses (Tgl. Ot. M. 
10, 525), in einem Theil der Sage. 

Wenn die Uauptbedeotnng des Adonis in der aus dem Osiris- 
dienst entnommenen Klage- und Jubelfeier liegt, so erklären sidi 
doch alle weiteren Eleniente nur aus dem Typhonerbe. Wir werden 
Rehen, wie reicliiich es im Dionysos vorliegt; ebenso innig durch- 
dringt es den Adonis. Wenn er als Sohn des Phönix-Kronos 
(Hesiod b. Apd. 3, 14, 3) noch den Osiris vorstellen könnte, so kann 
er als Sohn des Kinyras oder Theias nur em Kronos oder Typhon 
sein, denn sowolü Kinyras (der Erbauer von Paphos auf Cypem 
also aucli Eins mit Paphos, der sonst als Gründer gilt, d.h. mit 
E^taphos. Ilephästos, 1, 3G8), als auch Theias (der Assyrerkönig) 
haben beide (len Adonis mit der eigenen Tochter erzeugt (Apd. a. 0.) 
— wie Zeus den Zagreus- Dionysos mit seiner Tochter i'ersephone. 
Wir wissen aber, dass dieses Verhältniss des Vaters zur eigenen 
Tochter durchaus nur im kosmischen Bezug des Urfeuergottes ilephästos 
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m mner Toditer und Gemalin , dor Göttin der Unterwelt, begrHndet 
ist. Als Hephiistos erweist sicli Kinyras, der Erfinder von Ambos 
und Hammer, noch reichlich genug (I, 385). Seine Gemalin 
Kenchreis (Hjg. f. 58) erinnert an das Urdonkel (vgl. Kenchrias, 
oben S. 28; Kydireos, I, 417), und seine Tochter Smjrna oder 
Myrrha, des Adonis Mutter, hiess anch Moira (Schol. Theoor. 1, 
109) , irie nor die Unterweltgöttin heissen kann (s. Mören). Aber 
man wusste auch von Adonis, Zeus habe ihn ohne Weib erzeugt 
(Prob. z. Virf?. Ecl. 10, 18, nacli Philostephanos . einem Verfasser 
kjprischer ^^esohichten). Al^o tritt Adonis selber an Hephästos' 
Stelle, denn nur vom mucu weltlichen Schöpfeigeist (dem kosmischen 
Krosos oder Typhon), dem Aosfluss des Urgeistes Zens, ist jelie 
VoteteUnng mogtieh. Wir werden sehen, dass auch Dionysos und 
Zagreus mit jenem innenweltlidien Schöpiiergeist (Protogonos Phanes) 
gleichgesetzt wurden. So begreift es sich , wie das klarischo Orakel 
den »zarten« Adonis, den es mit Hades, Zeus und Helios für Eins 
erklärt, »Jao« nennen konnte (Cornel. Laben b. Macr. Sat. 1, 18. 
Mov. I, 539). Jao ist der innenweltliche Schöpfergeist (Kronos- 
Logos) der Ghaldäer (I, 248) — jener Logos, der In dem leidenden 
<]hitt Adonis-Bionysos steh irdisch Terkorpert hat. Damm ver- 
aichert Joh. Lydus geradezu (de mens. 4, 38, p. 74): Den Dionysos 
nennen die Chaldäer »Jao«. In der That ist auch der griechische 
Dionysosname Jakchos (nicht minder als der hebräische ,Taho, 
I, 304) aus jenem chaldäischen Logosuamen geworden (s. Dionysos). 
Dieses Herabziehen des Schöpfer^eistes Logos in den Adonis liegt 
aadi bei Sanchuniathon vor. Eljoun (der Höchste), heisst es, der 
in der Gegend von Byblos gewohnt bat, worde auf der Jagd tob 
wilden Thieren zerrissen. Derselbe Eljoun Ton B>ybIos war aber mit 
der ürraamj^öttin Bernt vermalt, Vater von Üranos und Gäa (Sanch. 
p. 24; vgL 1, 248), also in der That der kosmische Kronos oder 
Logos, an den wir den sagengeschichtliclien Tod des Osins- Adonis 
angehängt sehen. Der Fluss bei Byblos, der ..einst Adonis hiess, 
heisst jetzt Nahr-Jbrahim. Jbrahim (Ab -Kam, Vater der Höhe) 
ist aber (I, 275) gleidiialb ein Natne för den Eljon (vgl. M.I, 542). 

Nun verstellen wir, wie Adonis (nnd mit ihm Dionysos) Vater 
des Priapos heissen kann (Schol. Apoll. Ar. 1, 932), denn als erster 
innenweltlicher Scliöpfergeist ist er Vater des zweiten (der kosmische 
Krnnos , Vater des kosmischen Tjphon). Alter wie Dionysos steigt 
Adonis selber in den Priapos hernb (1, 437), lieisst Pygmäon THe- 
sych.), womit er als phallischer Gott sich bestätigt (M. 1, 220). 
Ein orpbisdier Hymnus (56, 13) verlangt von ihm die tfVQchte der 
Erde« für die Mysten. Aber der innenweltlidie Sohdpfergeist ist 
auch mannweiblich. Darum kann wieder ein orphischer Hjmnat 
(62) den Adonis als Kure und Koros, Junjjfrau und Jünglirj^, sn- 
rufen. Weil der kosn)ischr Urf'uergott zum ünterwelt?ott wird, 
heisst anch Adonis (wie Hadeb und Dionysos) in orphibcher Ueber« 
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fiefernng (Hymn. 55, 3) »Eubulos« (s. Dionysos). Zum Unterwell- 
gott ist auf anderem Weg auch Osiris geworden und die Mischung 
beider Eleniento schon in den Figuren Hades , Orpheus (s. d.) unab- 
weisbar. U enn nun Adonis nur zeitweis und als Persephone's Gemal 
in der Unterwelt wohnt, so begründet sich das in der Osirissage 
(Osiris-Zeus und Osiris -Hades). Doch konnte seine Rückkehr von 
vnten (im 12ten Monat , Tbeoer. 15, 103) wie bei Dionysos (kraft 
jener Verschmelzung mit dem Ur/eugegott) auch als Erwachen der 
Naturkraft, als Rückkehr des Wachsthums gedacht werden* »Die 
Phrygier,« erzählt Plutfirch (Is. 69), nsrlauben. dass der Gotf im 
Winter schlafe, im Sommer wache; in jener Jahreszeit feiern sie mit 
Bakdiusjubel sein Entschlafen, in dieser sein Erwachen. Die Paphla- 
gonier sagen, dass der Gott im Winter gebunden und festgehalten 
sei, im Sommer aber aldi rege nnd frei werde.« Nidita desto weniger 
witre es Terlorsne Müh\ aus einer kosmischen Spekulation, auch 
mmn sie von einem Natur gi fühl getragen wird, die rein mensob- 
Hchen Schicksale eines Osiris- Adonis-Dionysos erklaren zu wollen. 

Unzertrennlich vom kosmischen Typhon ist die angehängte Sagen- 
geschichte des menschlichen Typhon. Wie dieser ist Adonis 
Jäger und freut sich der Jagd (Orph. H. 56, 7; wie auch der phö- 
nikisciie Esmun-T^bon, Damasc. b. Pboi p. 352. M. I, 2S4), wab- 
rmd die AnffMftung des Adonis als Hirt (Hieocr. 1, 105. 3, 46 n. 
Schol. ; Yirg. Ecl. 10, 18) viellddit noch in's kosmisdie Erbe gehört 
(vgl. Pan, Aristäos, ApoUon etc.). Adonis mir schön wie die Typhon- 
formen Esmun, Kephalos, Meninon , Hyakinthos etc. Die ausscliwpj- 
fende Klage um seinen Tod gehört in der Ursage zwar dem U-,iris 
an, wurde aber, ansser auf Adonis, audi auf andere Typiiuntormen 
rdcfalioh genug übertragen (vgl. Aias - Oileus, Linos, Marias, Lityerses, 
Sjsmek, Balder). Aus des Adonis Blut entsprosste die Anemone 
(Schol. Theoer. 5, 92. Or. M. 10, 725; vgl. Bion 1, 64), wie aus dem 
Blut anderer Typhonformen andere Blumen (ygl. Aias-Telamon, 
Hyakinthos, Sijawusch. Balder). Wenn der Eber den Adonis tödtpt, 
dann ist Adonis Osiris. Wenn aber die Musen es sind, die den 
Adonis auf die Jagd locken und den Ares gegen ilm aufreizen, oder 
selber ihn zerreissen (Tz. Lyk. 830) — angeblich aus Groll, weil 
Apbrodite auch in ihnen liebe in Sterblioben erregt (Eudoe. 24) — , 
so haben wir in Adonis jenen T^hon, der den Schicksals- und 
Unterweltgottheiten (der Göttin TOn Buto) erliegt (?gl. Tbamyris- 
Typhon und die Musen , Orestes und die Erinyen , Phineus und die 
Harpyien etc.). Abf-r nndi Typhon's unsaubert<te Erinnerungen sind 
nicht vergessen. W* im Adonis mit Aphrodite eine Tochter Beroe 
erzeugt (Nonn. 41, loOj, so erinnert das an das unerlaubte Verhält- 
sisB des Poseidon zu Demeter (Typbon su Bhca), dessen Frucht 
glddifalls eine Tochter, die Despoina oder Hekate, war (s. d.). 
Mit der Bedeutung der Hekate als Unterweltgöttin stimmt aber der 
Käme Beroe (Berut, die Umacibtgöttin in sagengeschicbtlicher Ver- 
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menscMichimgr. ^. Dionysos). Aber Typhon dient auch für pädera- 
atieclic (rt l Liste (s. Chrysippos, Polops. Hyakinthos, Hylas, Miletos 
etc.^. Darum weiss luaii, auch Arloniö liabe in dieser Weise dem 
ApoUoü geilieüt (Ptol. Heph. b. Phot. 151j oder sei von Dionysot» 
ttdüihrt worden (Plot. Symp. 4, 5, 3). Dimit gar niditi fehle, wurde 
Adoiiis aiidi genuiesu aJe Mars Terdirt (in Ibriandjrne, Ptocl. Pa- 
raphr. Tetr. 2, p. 97. M. 1, 234), und Münzen von Lampsakos imd 
Phapo8 zeigen den Adonis mit der Lanze in der Hand (Mionnet II, 
p. r>r>7. Suppl. V, p. 494. Mov. II, 2, 297} Vrm dorther ?^tanimt auch 
die Sage, Zeus habe den Adonis mit dein Blitz frschlaRen und wiedei- 
erweckt (Serv. Virg. Ecl. 10, 18). Natürlich lallt er dadurch in Eins 
zusammen mit Phaethon, Jaeion, Anchis^- Typhon etc. 

Wir habeai schon angedeutet, in welchem Umfang die Adoois- 
klage sich über die Welt Terbrettet hat Wir finden den Adonis 
(Ataiinls) auf elrosldschem Bildwerk (Gerb. Etr. Spieg.) , und Adonien 
feierte man mit aller Innigkeit (Ausstellung von Leichenbildem und 
»Adonisgärten« ; klagende Weiber, die sich weinend die Brust schlagen 
etc.) zu Athen (oben S. 104) mid Atgos (P. 2, 20, 5). Höchst volks- 
thümlich war Ailonis um Hellespont, wo zu seinem Fest in Sestas 
Alles zusammenströmt (Musäus, Hero u. Iieaod. 42). Aber er heisst 
auch »der Assyrer« (Nonn. 41, 157) und soll vormals mit der Venus 
Arohitis (der Unterweltgöttin, s. Erech) im Kultus der Assyrer ge- 
lebt haben, »wie jetst bei den Phonikenic (Maer. 8at. 1, 21). Uie- 
ronrmus (Tom. IV, 2, p. 564) klagt, dass in ^der Geburtsgrotte zu 
Bethlehem , wo einst das Christuskind weinte , nun der Liebhaber der 
Venus beklagt werde. Der Uebergang au*^ dem einen Kultus in den 
anderen ist aber um so b egreiil icher , als aucli Adonis (sofern er dem 
Isissohn nar])ukiates entspriclit) der Sohn einer jungfräulichen 
Mutter (s. Aphrodite) war, und nicht minder als getödteter und auf- 
9 erstandener Gott, der die Todten richten wird (vgl. Dionysos) , ge- 
feiert wurde. Auch im Adonis hat man den innenweltiichen Sehöp&r- 
geist (Jao- Logos) sich verkörpern lassen, und selbst von einer Ver- 
folgung des Adoniskindes sind noch Spar^ übrig, denn Kinyras 
setzte dt'f Adonjsnmtter (nachdem er in ihr seine Tochter erkannt) 
mit dem Schwerte nacii , bis sie zum Baum wurde (Apd. B. 14,4) 
und sj)altete mit dem Schwei! den Baum , der das Kmd umfieng 
(iiyg. B. Ast. 2, 7). Wir weiden diese Verfolgung des Kindes bei 
. den nah Terwandten Formen Attes, Dionysos nodi unswrideutiger 
vorfinden. Wie Herodes su Bethlehem das Cbiiatuskind verfolgt, 
wdl es ihm Gefalur droht, so verfolgt Pharao das Moseskmd, Ninu^ 
den jungen Abraham, und beide lassen alle jungen Knaben tödten, 
um nur das gefiihrliche Kind (vgl. oben S. 49. 53) mit zu veniichten 
(I, 421. 279). Der bei den Hebräern übÜohe Name iur Adonis war 
übrigens 

Thamiiius (nach Roth i, n. oo2 , ägyptisch «der Begrabene«). 
Bei Ezechiel (8, 14) beweinen hebräische Weiber, auf dem Boden am 
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Tenipelthor siueud. den Thammus (in der Vnlgata lüil j'Adonis« 
übersetzt). Das ist offenbar dieselbe Klage , die uacli Sacharja 
(12, 11) la Megiddo dem Hadad RimmoD (dem »erhabenen Ver* 
miesten«, R. a» 0.) galt, nnd dieielbe Klage, TOD.derJeremja'g Brief 
aus Babylon meldet (81. 32): »In den Häusern der Götter sitzen die 
Priester mit zerrissenen Kleidern , mit geschorenen Köpfen and Barten, 
mit unbefleckten Häuptern. Sie lieiilen und schreien vor ihrpn Göt- 
tern, wie Manche bei einem Todtenmahl«. Dieses Tliammustest (im 
Monat Thammus, Mitte Sommer) hat sich erhalten bei den spätesten 
Bekennern des chaldäisdien Ueidenthums, den Sabiern zu iiaran. 
Nach En Nedim (Chwole. Saab. U. 27) beirainten die Frauen an die» 
eem »Feet der weinendeii FraM« den Tamus, weil sdn Herr ihn 
so grausam getüdtet, seine Knochen in einer Mühle zermahlen (vgl. 
den zerrissenen Osiris) ond dieselben in den Wind zerstreut habe. 
Die Frauen assen während dieses Festes nichts in der Mülile Gc- 
malilene.s. Nach der i>Landwirthschatt dei^ Nabathäor« (diesem ent- 
stellten , aber immerlun schiltzensweitlieü Rest babylonischer Literatur, 
I. üb. 99) war Ihannuus ein Mann von den götzendienerischen Pro- 
pheten , der einen König autforderte , die 7 Planeten and die Stern- 
bilder des Tbierkreises anzubeten. Der König aber tödtete ihn auf 
grausame Weise. In der Todesnacht versammelten sich die Götzen 
aus allen Enden der Welt im Tempel zu Babylon bei dem grossen, 
goldenen, der Sonne geweihten Götzen, der daselbst zwisclien Himmel 
und Erth» hängend sich befand. Dieser Götze tiel nun in der Mitte 
deä Tempels herab, und während alle Götzen um ihn standen, fieng 
er an, den Tammuz zu beklagen und dessen Leidensgeschichte zu 
erzählen (also wie der Chorführer in der ältesten griecliischen Tra- 
gödie die Leidensgeschichte des Tammuz- Dionysos). «Alle Götzen 
wointes and wehUagten (also wie die nordist^en G$tter um Haider) 
die ganze Nacht über. Als aber der Morgenstern au^eng, flogen 
sie alle hinweg und kehrten in ihre Tempel nach allen Enden der 
Welt zurück. Hierdurch kam die ständir^e Sitte auf, dass die Men- 
schen am ersten Tag des Monats Tammuz Kiaggeschrei anstimmen, 
ihn betrauern- und beweinen (Maimonides bei Chwols. Ssab.) In einem 
anderen Auszug auü derselben »Landwiithschäft« (bei El Maqrizi) 
heisst'es Ton Tammuz, er sei nadi seiner grausamen Hinrichtang 
wieder lebendig gaworden (also eine Erinnerung an den auferstan- 
denen (l^ii is) , und wenn die nabathäisdie Sage diese Hinrichtung und 
das Wiederaufleboi des Tammuz zu verschiedenen Malen sich wieder- 
holen lässt, HO wissen wir, dass auch Osiris' Leichnam zweimal ver- 
loren war und zweimal wieder gefunden oder hergestellt ward. Nach 
Bar-Bahlul (Chwols. 11,206) war Tamuzo ein ausgezeichneter Jäger 
und Wildschütz. Von Laaiti (Beltis, die Herrin, s. Aphrodite) ge- 
liebt, entführte er sie ihrem Mann, und als dieser wegen seiner 
Baak! aosgieng, um de zu sacfaeii, todtete ihn Tamuzo. Also auch 
hier das Zusammensohmdssn des Oshris und Typhon, denn ein Jäger 
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Tamiuo, der die Rhea- Aphrodite eolf&lirfc, kann nur em Erenoe 
oder (wenn Kronos als Mann gedacht ist) emTjrphon sem. Den 
Tamuzo traf aber in der Wüste ein wildes Sdiwem, das ihn zerriss. 
Seine Eltern veranstalteten über ihn eine grosse Trauer und Weh- 
klagen im Monat Tamuz. Auch seine Frau Baalti betrauerte und 
beklagte ihn. Dieser Braucli pflanzte sich unter den iH i lnischen 
Völkern fort etc. Den TliaiiiUis als ürkönig von Aegypten ( il. h. als 
Odiis) kennt auch äcliuu Plato (im riiädruH), wo er dtu Tlxeuih, 
den Vater der Baohstaben, seine Sohrifterfindung dem in Theben 
residirenden Thamns anbieten und diesen auf s Weiseste dariiber sich 
änssem lässt 

Derselbe Thamus-Adonis ist uns bereits beg^et in dem ▼on 

Pont08-Ty|)li(vn (obf^n S. 8) ftokämpften Zeus- 

Bemarus bei .Sanchimiatiion. Poutos, haben wir gesagt, lag 
in Benit begraben, ist also nicht« weniger als eine kosmisclie Macht, 
sondern cm bagengefcciiiditiiches Wesen, der ägyptibche Tjpiion, der 
aber in Aegypten sdion nun Stormgott und ab Sturmgott auch zum 
Ifoeresgott befördert worden. Auf diesen Pontes geht der Demams 
des Sanchuniathon los, wird aber hl die Flucht geschlagen und ge- 
lobt ein Daakopfer für seine Flettung. £r ist Adonis, denn sein 
Name Demarus (andere Formen: Damaras, Polyb. 5. G8, und Ta- 
myras», Str. 756 — Namen, die einen dem Gott heiligen l'luss, 
einen Adonisfluss . jetzt Nahr Damur. bezeichnen) bedeuitt den Zeus 
in der i'aime (Xhamaij oder l auiui iske; den Zeus im Baum (Enden« 
dros der Rhodier bei Hesych.); Dionysos in der Säule (Perikionios 
in Theben , Stylos in orj^schen Hymnen) ; Attes in der Pinie; Adonis 
und Osu-is in der Tamariske. Dieser Zeus Demarus ist Vater des 
Melkarth •Hprakies (also bereits wie der hellenische Zeus) und Sohn 
des Uran OS oder Dagon (s, d.). Es wird einleuchten, dass jener 
Kampf auf der Libanonküste derselbe ist, der bei Nonnus (43) zwi- 
schen Dionysos (statt Demarus) und Poseidon (statt Puntos) ge- 
liefert wird , und zwar um ein Weib (Beroe , s. Dionysos) , wie zwi- 
schen Adonis und dem ebergestaltigen Aies im Libanon. Auch bei 
Nonnus ist Dionysos der unterliegende TheiL, Derselbe Dionjsos- 
Demarus aber kehrt nicht nur in sabisohen Sagen (Ghwols. II, 40. 
580) als Tamura, König vonMansü (Ninive), wieder, sondem steht 
auch hoch in der Rtihe der parsischen Götterr^enten als König 
TlHMiniresch oder Thamurath (I, 141). Dieser parsische Demarus 
bietet zugleich Erinnerungen, die, wie bei Adonis, Attes, Dionysos, 
1 amuzo , sich nur aus typiiumschem Einfluss u klären. Er ist Er- 
finder der Musik und des Gesangu, was von iiaub aus nur dem 
Hephastos susteht (I, 379). Audi Osiris ist Vertreter von Musik und 
jeder nntelicfaen Kunst, Lehrer des Getraidebaus und des Weinbans 
nur durch sein Hej^iästoserbe geworden, und seine Begleiter, Tri- 
ptolemos und Maren, die Hephästosformen (s. d.), sind es, denen 
die besondere Sorge fUr Qetraide- und Weinbau dUag (rgL Dionysos). 
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Nicht minder stimmen zum T^-phou die Devskämpfe (Kämpfe gegen 
Kronosformen) , sowie das £nde des Xhamurath, deon er wird auf 
tBcfciache Art (und zwar ähnlich wie Sigfrid mittebt ▼«n&ÜieriBdMr 
Anflforschimg seines eigenen Weibes durdi den bösen Feind) zu Fall 
gebracht. Natürlich rückt jeder Typhon, der einem lyphon (Ahri> 
man, Hagen) erüagtt selber anf die Kroiwwetiife hinaot 

bk KleinaeieQ hiess Osiris^Adonis; 

Attes« Dieser Name erinnert an den Hadad-Thammas der 
Syrer und Hebräer (oben S. 109), den phönikischen Götterkönig Ado- 
dos (Sanch. p 34. Macr. Sat. 1, 13), den grieclii. sehen Hades (I. 418). 
Aber nahe genug tritt auch der ägyptische Typhonname Seth oder 
Cheth (I, 264. 2G8) mit seinen Ablegern: Aeetes, Eetion, Atlios, 
Kottos, Kotyleus (e»u Asklepi » i une, P. 3, 19, 7) etc. und den weib- 
lichen Formen Attie (Athene) , Kotys , Kotytto , Kothonea (Gemalin 
des EleosiB-Kronos, Hyg. f. 147) etc. an den Namen Attes heran. 
Attes steht als Atys (vgl. den von seiner Mutter getödteten Itys, 
Ityh:)s- Typhon) auch als König in der lydischen Urgeschichte, mid 
heisst ebendort aucli Kotys (Her. 1, 94. 4, 45). Ein Tjphonnime 
kann uns niclit verwundern , denn auch in die Attessage ist ein last 
überwältigender Strom ty phonischer Erinnerungen eingebroclien. Nur 
die halbverloreueu Gruudzüge gehören dem Osiris. Wie Osiris-Adonis 
wai'd Attes von einem Ell er getödtet, und darum rührten anch die 
Galater zu Pessinns nichts von einem Schweine an (P. 7, 17, 5). 
Auch um Attes wurde gejammert, zumal Yon Eybele selbst, die inr 
Kleinasien an Aphrodite's Stelle getreten und in wahnsinnigem Schmerz 
durch die phrygischen 13erge zog (Diod. 3, 58). Die phrygischen 
Frauen zerschnitten sich die Brust , umhüllten und begruben ein Holz- 
bild des Attos (Arnob. 5, p. 200. 210). wie die phönikischen Frauen 
ein Adonibbild. Aus der Tamariske von Byblos ist in Phrygien eine 
Fi eilte geworden. Beim Trauerlest ward eine Fichte, an der des 
Attes Bild hicng, abgehauen und in den Kybeletempel getragen 
(Plin. 36, 10, 15. Arnob. a. 0.). In eine Fichte hatte Kybele den 
Attes selber verwandelt (Ov. M. 10, 105). Kine Fichte wurde auch 
in den späteren Isism^sterien umgehauen, ihr Inneres ausgehöhlt, 
aus (Iph Sffrrospänen eine Osirisfigur gebildet und feierlich begraben 
(Jul. Firmic. de error, p. 35). Auf der Höhe des Attesschmerzes oder 
des Attesiiibels (denn auch Attes ist auferstanden. Firm. p. 4. 5), 
entmannten sich die Priester selbst,- und ausbch weifende Täuzo 
feierten die Auferstehung des Gottes. 

Die Selbstentmaunung der Priester hatte offenbar nur den Sinn, 
auch darin dem Gott, der gefeiert wird, ahnlidi werden zu wollen 
und an allen seinen Leiden Theil zu nehmen. Attes war entmannt 
worden, aber von wem und warum, darüber gelien dio üehnrliefe- 
rungen weit auseinander. Wir könnton an üsiris ziiriirkiiünkri], von 
dessen zerrissener und zerstreuter Leiche die suchende Isis allein den 
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Phatlnft nielit wlefler fand tind durah mt Abbfld ersetzen imuste. 
Aber andi Typhon ist entinamit worden ^nroh Horns, I, 49), imd 
der phdmkisdie Esmun- Typhon, der sobone Jäger, den die Gdtter- 
nuitter Astronoe verfolgt hat, entmannte sich U^MT selbet, als dass 

er von dor Tujrend gelassoo hätte. Wir habon gesehen, was der 
TTspnmG; »lie^w Sage. ist (T. '_M»s) .Icdenfall« wir Esmun das nächste 
Vorbild ilt ^ kleinasiatischeii Attes. Von diebem , dem Sohn der 
Nana, erzählte man, er sei entmannt worden, als Kybelo und 
Agdistis (beide mit Astronoe Eins, s. unten) sich um ihn stritten 
(Arnob. 5, 4). Oder Atys, ein Kybeleprieiter, entfloh vor den Qe> 
lüsten eines phrygisohen Königs (also wieder typhonische Erinne- 
rungen) in die Wälder, ward von jenem eingeholt und entmannte ihn 
im Rinj^en , erlitt aber durch den Sterbenden dasselbe Scliicksal. Die 
aiidertü Kybelepriester fanden den Atys halb todt unter einem Fichten- 
bäum. Er war nicht mehr zu retten, aber die Göttin befahl ihren 
Priestern, zu seinem Andenken jährlich eine Todtenklage zu halten, 
sich gleidifallb zu entmannen, und wählte die Fichte zu ihrem hei- 
ligen fiaom (Serr. Aen. 9, 116). Ein Verfolger des Atys Ton der* 
massen typfaonischem Charakter fallt natürlidi in Eins sosammen mit 
Apollon-l^hon und Herakles-Typhon , die beide (den mit Attes 
zusammenfallenden) Adonis geliebt und beide auch den Adom's ge- 
tödtot hahen (Ptol. Heph. 306). Auch Dionysos (als Typhon, siehe 
unti iij li:it den Adonis entführt (oben S. 108) und von demselben Dio- 
nysos wusste man, dass er den Attis entmannt habe (Arnob. ö, 
p. 159). Wieder eine andere Fabsung lässt den Attib mit der auf 
dem l^nd erzogenen Königstochter Kybele ein LiebesTerbUtniss ein- 
gehen und auf Befehl ihres Vaters (Mäon, abermals eihe Typhon- 
form, vgl. Mannas) getödtet werden. Kybele schweifte heulend und 
paukenschlagend , mit aufgelöstem Haar durch das I^and. Auf Phry- 
gien aber fiel Seuclie und Dürre, bi8%{auf Orakelgeheiss) Attis (oder 
statt Keines sclion verwesten Leibes ein Holzbild des Attis) begrabcu 
war (Diod, 3. 58. 50). Wir haben gesehen, wie budeutsam allent- 
halben der Typhüideib und das Typhongrab (vgl. Antäos) , und wie 
das Aufdecken von Typhongebemen verhangnissToU werden kann 
(vgl. Orpheos). Die Selbstentmannnng des Esmon- Typhon kehrt 
wieder m der Sage, Kybele (Rhea) habe den schönen Hirtenjüngling 
zu ihrem Priester gemacht, lüber ewige Enthaltsamkeit ihm auferlegt. 
Er gelobte solche, ver^ass aber seinen Scinvnr bei einer Tochter des 
Flusses Sangarios. Nun machte die Göitni ihn wahnsinnig, so dass 
er bich selbst entmannte, und verwandelte ihn, als er sich tödten 
wollte, in einen Fichtenbaum (Ov. F. 4, 221. Met. 10, 105. Arnob., 
Firm. a. 0.). Oder die Göttin Agdistis (nach Str. 469. 567 und 
Hesych. ein Name der Göttermntter Kybele) war es, die den Attes 
liebte nnd zu Pessinns sich einsteUte, als man schon den Hymenüoe 
zu seiner Vermälung mit der dortigen Köaigstochter anstimmte. Da 
machte Agdistis den Attes rasend, so dass er sich entmannte, und 



Aties. 



118 



Beineiii Bdipiel folgte der Bdiwiegwator (P. 1, 17, 5). Wieder Än- 
dere wusstoi, Zeus babe den Attee durcli einen Eber tödten lassen, 
und zwar ans Aerger. weil Attes durcli die Einführung der Kybde- 

weihen zu so hohen Ehren in Lydien kam (P. a. 0.). Mysterienstifter 
sind immer nur Typ honformen (vgl. Orpheus, Eumolpos, Triptole- 
mos, Trochilos etc.). Dieser letztere Atte« Iseisst Sohn der Kalaos 
(Tgl. Keleos-Kronos, des Ti iptolemos Vater zu Eleusis) — ein Name, 
der sn der grossen Versweigung des -Stammes Cheled, Ghaldäos ge- 
hört (I, 258. 256). Eben dahin gehört der Name Gallus, den die 
Kybelepriester führen. Er wurde als Saturn (Seth) gedeutet und 
steht für Attes selbst (Julian. Or. in Matr. D. p. 159 etc.). So mannig- 
fach alle diese Wendungen der Sage auch sein mögen, so liegt doch 
unverkennbar das Verhältniss der ägyptischen Göttermutter Rhea zu 
ihrem Sohn Typlion zu Grunde (oder ist hereingetragen) — jenes 
Verhältniss, das von Typhon's Verehrern zu Gunsten von Typhon'ä 
l\ig€Dd nmgedentet wozdeo (s. I, 297). 

In einem Theü der Sage heisst die Göttemuitter, die den Attes 
verfolgt, Agdistis. Von dieser Agdistis aber weiss man noch mebr. 
Aus Kräften, die Zeus im Schlafe verlor, gebar einst die Erde ein 
mannweibliclies Wesen, Agdistis. Natürlich ist damit der innen- 
weltliche Schöptergcist gemeint — jene Ausströmung des Urpeistes, 
als welche auch die Kentauren, Adonis etc. (oben S. 106), gedacht 
sind, und ebendahin weist sowohl die Mannweihliohkeit, die immer 
jenem Sohöpfergeist (Phanes, Hephästos, Oioskuren, Loki etc.) eigen 
ist, als der Name Agdistis (Adagoas, eio mannweiblicher Gott der 
Phryger b. Hesych.; vgl. Aktäos- Hephästos, oben S. 46). Vor dieser 
oder diesem Agdistis entsetzten sich die Götter und entmannten ihn. 
Dai? ist die Entmannung des Agathodämon (I, 48), in welchem jener 
Schüpfergeist sich niedergelassen (wie Hephästos im Zeus). Aus dem 
Phallus eutsprosste ein Mandel bäum, und als eine Tochter des 
Sangarioeflusses eine Frucht davon in ihren Busen steckte, Tersohwand 
die Fmoht, und die Nymphe wurde schwanger. Ihr Kind (den nach- 
maligen Attes) setzte sie aus; aber es ward gerettet (wie gewöhnlich 
die Typhonkinder) von einer Ilephästosfonn , die diessmal in Gestalt 
eines Bocks erscheint. Der erwachsene Attes wai* übermenschlich 
schön, und Agdistis (nunmehr als Uhea gedacht) verliebte sich in 
ihn. Wii' haben schon erwähnt , wie sie des Attes Hochzeit zu stören 
kam. Ton Beue bewegt, erbat sie dann bei Zeos, dass des Attea 
Leib nicht Terwesen solle (P. a. 0.). Unter dem Berg Agdistis 
liegt er begraben (F. 1, 4, 5). Nach anderer Fassung wollte Zeus 
auf dem Berg Agdos in Phrygien die Kybele umarmen, die sich 
ihm entzog, so dass er unfreiwillig mit jenem Felsberg die mann- 
weibliche Agdistis erzeugte (vgl. den Ursprung der Kentauren aus 
dem missglückten VersuLli des Zeus an Aphrodite, und den Ursprung 
des Erechtheus- Typhon auä dem missglückten Versuch des Hephästos 

an Athene). Agdistis wurde tou Dionysos entmannt (Dionysos- 
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Typhop, der Bomit an Knmoe' Stdle tritt, wie noch fifter, s. Dio- 
nysos). Aus dem Blut eoiqirosite ein Granatbaum; tob Miner 
i< rudit wurde Nana schwanger, und ihr Kind ist Attes, um wddies 

Kybele und Agdistis sich stritten, wie Ajibrodite und Persephone um 
Adonis. Nur wurde Attes dabei entmannt. Steine von demselben 
Felsenberg Agdos hatten einst Deukalion und Pyrrlia hinter sich 
geworfen, und es waren Meubcheu daraus geworden (Aniub. a. ü.). 
Dieser Berg Agdos ist demiiAGh , wie alle mit einem Hephästos-Tyi^on 
gleiobnamlge Berge (vgl. den kappadoldflohen Argäos, den lydischeii 
Tmoloe etc.) , wdhet Agdistis, selber der zum kosmisehsD Begriff 
Unterwelt erstarrte Urfeuergott, von dem die Oebiige ein nach oben 
ragender Theii sind (vgl. Atlas). 

Höchst auffallend siild die Anklänj:^e <lieser phrygischen Sagen 
an die ägyptische Literatur. In jenem phantastischen Mährchen, das 
für Sethos II. als Krunprinzcn geschrieben wurde (1,95), der «Ge- 
schichte der zwei Brüder« , entmaimt sich nieiit nur der eine dieser 
Bräder, nm seine Tagend zn wahren , wie Esmon* Attes selbst, son- 
dern aiuh die Kibiigin kommt auf ganz ähnlidie Art wie die 8an- 
gariostochter zu einem Kind. Sie fuhr vorüber, wo zwei Persea- 
bäume gefallt wurden. Ein Splitter daTon flog in ihren Mund und 
hatte jene Wirkung. Die 2 Bäume aber waren aus 2 Blut8tro})fen 
cmo^ geopfe! tf>n Stiers erwachsen , welcher Stier eigenth'ch eine an- 
genommene Gestalt jenes tugendhaften Aegyptei^ (2<amens Satu) selber 
war etc. Wenn die Züge der ürsage bereits zu Moses* Zeit so phan- 
tastiäch entbleill in die ägyptische Roman lite^atur eintreteu konnten, 
und sn gleidier Zeit kaum minder phaalasttsdi In Phrygien leben, 
dann muss selbst diese Entstellang ttber die Völker- oder Knttnr- 
trennosg hinaufrücken. So kennen wir als Rest jener Göttersage die 
Sago TOm Schatz d^ Rbampsinit, die in Aegypten als schnurriger 
Roman erzählt wurde. Von diesem Roman aber liegen die Trümmer 
auch im ältesten Onerbenland schon vor (I, 392), 

Atys bat, wie bereits bemerkt, sich in die iydi&che Urgeschichte 
eingelugt (Her. 1, 94. Tac. Au. 4, 55), aber niciit als Entmannter, 
sondern als Vater von Lydos und Tyrrhenos (s. d.) — er selber 
als Solln des Manes^Hephästos gedwsht (s. Mannus). Kein anderer 
als der Ijdisdie Atys ist der latinische Atys (I^dos und Latinos 
obnediess dasselbe , s. 1,406), jener latinische Vater des Kapys (Keb- , 
Kronos, s. d.) und Ahn des Atischen Hauses (Vii^. Aen. 5, 568. 
SuetoTi Ort. 4. Liv. 1, 3). Aber in der lydiscben Gesdiichte ist Atys 
herabgerückt sogar bis in emeu Sohn des Krusos — jenen Attes, 
der nach Herodot (i, 4:; ) von des Gordios ( Kartb- Kronos, I, 257) 
Sohn Adrastos (Typhou, oben S. 32) aut der Jagd ^tatt eines Ebers 
getödtet worde. Denelbe Adrastos hatte früher nm einer Waebtel 
willen seinen Bmder Agathen erschlagen (Ptol. H^b. b. Mor. 1, 224). 
0ie Waebtel ist Asteria-Aphrodite (s. d.). Sogar bis in den Ge- 
liebten von Seleokos* Qenialin Stratonike ist jener enthaitsaine, 
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dch selbst entmannende Attes herabgestiegen, denn nichts Anderes 
kann der schöjie Kombubos . der in Stratonike's Auftrag den 
Tempel zu Hierapolis erbaute, sich selber aber zuvor entmannt bat, 
weil er die Zuniutlum^j;» n der Königin voraussah. Er wurde richtig 
von der Königin begehrt und, da er ihr auswich, angeklagt wie 
Joseph etc. (I, 297), Termodite aber, dank jener Vorsorge, sich zu 
reditfertigeii. Um Hure Theilnahme zu beweisen, entmannten sich 
naob der Entdeokang aadi seine Freunde, und das hat die Göttin 
ihnen eingegeben, dunit Kombabos, den sie hebte, nicht allein trauern 
müsse. Von da an hat der Brauch nicht wieder aufgehört. Nach 
Anderen ist jener grosse Wallfahrttempel zu Hi€ra]M>lis unweit des 
Euphrat (s. Hera) von Attos erbaut (dem von llhea entmannten 
Attes), also die Einheit des K mnbabos mit Attes genugsam gesidiert 
(vgl. Luc. Syr. D. 15. 17. 19. 26. 2bJ. 

Ein Orakel, das den lihodiern anrieth, den grossen Gott Ado- 
nis zu vereiiren (Soaat. Hist. Ecc. 3, 23), hat diesen mit allem Recht 
auch Attes und Reichthumspender Dionysos genannt, denn sie sind 
alle im Osxrit» (und dessen typhonischeu Einhüsseuj Eins. Dass 

IHo&ysos Osiris sei, wird am reifihlicliflten betont (Her. 2, 42. 
123. 144. Diod. 1, 23). »Wer sollte das besser wissen als du,« ruft 
Plutarch (Is. 36) die delphische Priesterin an, »die dn deu heiligen 
Beigen der Thjriaden erö&est und schon von Vater und Mutter her 
in des Osiris Weihen eingeführt bist?u Wenn bei Puseidon, Ares, 
Apoll etc. noch alle Stationen nachzuweisen sind , auf welchen diese 
Götter, imd zwar unter denselben vermeintlich hellenischen Namen, 
im bail).u"iBchen Ausland verehrt wurden , so fehlen diese Mittel auch 
fiir den Uegiili' und den i^amen des Diouysos niciit. Er wurde 
verehrt zu Tjrm (Nonn. 41, 10. 43, 418. £cUiel UI, p. 359), Sidon 
(Adi. Tat 2, 2. Nonn; 40, 300 etc.) , Berat (Eddi. UI, p. 366). Zn 
'i^ros gab es jahrlich ein IHoo^sfest aus Anlass der Sage, dass der 
Gott hier zuerst (und zwar einen Ikaros, Ach. Tat. 2, 2, wie sn 
Athen) die Weinbereitung gelehrt habe. Dionysos selber ist es, der 
die herrlichen Weinberge aut dem Libanon gepflanzt (Nonn. 41, 1 etc.). 
Zu ßerut unterlag er im Kampf mit Poseidon-Typhon (s. unten). 
Erwachsen ist er zu Nysa in ^Vrabien (Diod. 3, 64), wie Osiris (Diod. 
I, 15), oder (nach libyscher äage, die ihn ganz und gar für sich in 
Besdilag nimmt) wn Nysa aal dier sehonen Insel des libyschen Triton- 
see's OQ^od. 3, 68). Dem Dionysos heilige Orte des Namens Nysa 
gab es an allen Enden (I, 331). Besonders oft genannt ist das in- 
disdie Nysa am Berg Meros (Str. 687. Arrian. £xp. 5, 1. Ind. 7), 
das von Osiris in Nachahmung des ägyptischen erbaut sei (Diod. 
1, 19). Die luder selbst nannten den Dionysos: Nysäos (Philostr. 
Vit. Ap. 2, 1). Nicht umboust lassen gneciiische Dichter (Eurip. 
Bacch. 13) den Gott in Persien, Medien und Baktra, wie in Phry- 
gien und Lydien, schwärmen. Er ist enthalten in dem mystisch 

3* 
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?eniirteii Hitltra der Pener (I, 166), und feiert dieselben Mysterieo 
als Sabaiios in Eleinasien. Vor dem Tempel zu Hierapolie am 

Euphrat standen zwei ungeheure Phallen, welche Dionysos der 
Göttin des Tempels geweiht (Luc. Syr. D. 28); auf Cypem verehrte 
man die Ariadno - Aphrodite (Plut. Thes. 20); er selber scliwärmte 
in Italien (Öoph. Antig. 1105) und liattc eine Kultusstätte mit wild 
orgiastischeu liräuchen noch auf einer Okeanosinsel am Ausflasse der 
Loire (Str. 198), 

Aofifollend genug sind schon die änsseren Äbieidien, die im 
Dionysos der Griechen den Osiris wieder erkennen lassen. Da Osiris 
den innenweltlichon Zeugungsgott in sich aufgenommen, war der 
Stier sein Symbol und er selber stierköpfig fl, 68). Als Stier 
ward auch Diuuysos gedacht. »lieiiiger Stier, heiliger Stier, komm' 
mit dem Stiei'fubs laufend in deinen heiligen Meerestempel I« riefen 
die Frauen von Elis (Plut. Q. Gr. 36). Ganz oder theilweis stier- 
gestaltig wer er in Kysikos (Athen. 11, p. 476) nnd jBtmrien (Ificafi, 
Xli 1. 2. 4); Stiergestalt mit Menscihengesicht hatte Dionysos (Hebon) 
namentlich in Kampanien (liacr. 1, 18) und erscheint reichlich so auf 
grossgriechischen Münzen und Vasenbildem (Cr. Symb. IV, 18. 141), 
während andere Darstellungen (böotische Münzen, Pellerin, Recueil etc., 
I, pl. 24) sich mit ein^in Paar Stierhürner am ephcubekriinzten Kopf 
begnügen. In den wiidcbten Orgien (auf Kreta, Jul. liim. de error. 
6, p. 26) wnrde ein Stier zerrisse als Symbol des zeirisswen Gottes. 
Derselbe in den Osiris herabgestiegene Zeogegott hatte aodi Bocksp 
g estalt (I, 22). Damm wurde Dionysos in einen Bock Yerwandelfc 
(angebh'ch , um ihn vor den Nadistellungen der Hera zu retten, Apd. 
^, 4, 3), oder erscheint in der Sage als Mclanaegis (im schwar^^n 
Ziegeiilell, P. 2, 35, 1. Suid. s. v. Apaturia u. Melau). Ein Bock wurde 
bei seinem ländlichen Fest umhergefiihrt (Plut. de cup. div.) , dess- 
gleichen der Phallus in Griecheulaud (i'lut. a. 0.; Aristoph. Ach. 
243) mid Italien (zn Lavininm, Vairo b. Angust. 7, 21). Aaeh beim 
Osirisibst in Aegypten sah Herodot den Phallus dnreh die Ddrler 
tragen (von Weibern, die den Osiris besangen, unter AnfShmng 
eines Flötenspielers) und konnte sich der Erinnerung an den griechi- 
schen Brauch niclit verscliliessen (2, 48). Gleiclifalls aus Aegypten 
stammt das Pautherfell (in Aegypten Priestertracht), das den Dio- 
nysos kleidet und sammt dem Thyrsusstab schon neben dem in 
der Unterwelt thronenden Osiris in den Abbildungen des Seelen- 
gerichtes zn sehen ist. Der Thyrsns war mit £phen umwunden; 
der Ephen aber (oder eine ähnliche Rankenpflanze an den ägyptischen 
Thyrsusstäben, I, 87) bereits dem Osiris heilig (Diod. 1, 11. Plut. Is. 
37), wir dem Dionysos. Der Tbyrsus endet in einen Pinienzapfen; 
die Pinie war der heilige Baum des Attcs, wplrh i ^vie(l^■rum Osiris 
ist. Nicht minder sind die Auftasbuiigi n de?) Dioiiysus selbst, wie 
die griechische Kunst sie bietet, in der ägyptischen Darstellung schon 
begiindei. Die Griechen kannten einen minnliehen, bärtigen Baccbus, 
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den sogenaonten indiseheii, der die eigentUdieii Knlfasliilder abgiebt 
(P. 2, 30, 1) , in langem , ffiessendem Gewand (vgl. die Praohifigar im 

Vatikan). Für dieses Gewand Hefern, wenn auch minder schön, 
ägyptisclie Osirisbilder gleiclifallfl schon ein Vorbild (Wilk. VI). Der 
andere Tyjiiis, ein mehr oder minder jugendliclier Dionysos und 
das VVie^enkind Bncrhns Z'Zagreus) führen, wie wir sehen werden, 
nicht auf den Genial , sondeni auf den Sohn der Isis zurück und 
entsprechen dem erst nach Osiris' Tod geborenen jüngsten Morus 
oder Harpokrates — also einem Osirissohn, der aber das ganze 
Erbe Ton Oflirie' Sdiickealen und Aufgaben an sich gezogen (I, 65). 

Osiris ist gemeint, wenn Dicmjaee Sohn des Ammon (Aman- 
Re, Hehos-Agathodämon) und der Amaltlieia (Rhea) heisst (Diod. 

3, 67), denn Sohn von Helios und Rhea war Osiris nach beliebte* 
ster Auffassung (Plnt. U 12). Derselbe Helios- Afiathodäraon kann 
auch als Nilus gedacht werden (I, 53), und darum ist auch Niliis 
Vater des Dionysos (Cic. N. D. 3, 23). Am gewolinliclisten heisst Atja- 
ihodämon aui griechischem Boden Zeus (I, 178); darum ibt auch 
Zens am gewShnlidisten des Dionysos VaUor. Die Mutter mnss eine 
Rbea ae£n nnd Icann mit den Terscbiedensten Bheanamen genannt 
werden, als da sind: Semele (weibliche Form zn Sem-Kronos) — 
Semele, die zumeist als Dionysosmutter gepriesen wird (Horn. H. 6, 
56. Find. fr. 45. Euri)). Baccli. a. A.); aber auch Demeter (Diod. 3, 
62); Dione (Eurip. in Schol. Find. Fyth. 3. 177) und Jo (Diod. 3. 74). 
Wie wir noch oft genug werden erinnern müssen, ist in Aefrypten 
schon Khea-Demeter (an der kosmischen Hathor Stelle oder durch 
Aufnahme der Hathor in den Rheahegrifi) Göttin der Unterwelt ge- 
worden. Darnra wird keine andere denn Rhea gemeint sdn, wenn 
als Mutter des Dionjsos ancb Göttinen der Unterweit erscheinen, wie 
Lethe (Plut. Symp. 7, 5) oder Arge (Flut, de flum. 16; vgl. Arke, 
Herkyiia etc., I. 410). Uhea erbte auch das Mondlicht der Jlithyia 
(s. 1, 38); so erklärt sich die Dionysosmntter Luna (Cic. a. 0.). Nach 
anderer Fassunp: war Osiris ein Sohn des Kronos (Seb, I, 50. 55). 
Darum konnten auch Kronosformen, wie Indos (Fhilost. Vit. Ap. 2,9; 
8. oben S. 6) oder Nisos, Nysos (Cic. N. D. 3, 23. Lyd. de nienss. 
p. 82; s. 1, 331) als Vater des Dionysos gelten. Wenn als Eltern 
aber Zens nnd Persephone (Osiris nnd Isis) eintreten (Diod. 8, 64. 

4, 4. Cic. N. D. a. 0.) , so ist unter dem Kinde (Zagrens -Dionysos) 
jene Verjüngung des Osiris in Harpokrates (s. d.) gemeint. 

Den jungen 0>iris brachte Kronos dem Faamyles zur Erziehung. 
Wir linb<'n diesen Faamylcij bereits reichlich wiedergefunden in alF 
jenen iiej>iutstostbrnien, die ^ich verfolffter Gtjttoi kinder annehmen 
(vgl. Phanes, Chiron, Aresthauuü und alle die »Hirten«, von denen 
die ausgesetzten Kinder gerettet und erzogen werden). Des Dionysos 
Eisieiber war 8ilen-Hephastos (Diod. 4, 4; vgl. I, 441) oder Ari- 
, st&oB-Hepbastos (I, 441), und seine Amme war des Aristaos Tochter 
Njsa auf der fiebüdien Jbsel des Tritonflusses (I, 184), oder des ^ 
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AristäoB Tochter Makris in einer Höhle aaf Euboa (Ap. Ar. 4, 1131). 
Hephästosformen sind auch die Kureten und Korybanten (s.d.), 
die als Pfleger des Dionysoskindo«? vorkommen (auf Euböa. Nonn. 13, 
136). Aber Hepliiistos tritt nur darum in Bezug zum Kind, weil er 
Gamal (auch Vater) der zu Buto residirenden ünterwolt^föttin ist, bei 
welcher die Götterkinder Schutz gefunden (I, 18r>). Daium kennt man 
auch diese Göttin (abermals unter sehr verschiedeneii. NauMu) als 
Pflegerin des Bacdmddndes. Sie ist in jener Aristaostoohter Nysa 
enthalten, wie deren weiteres Schicksal ergeben wird; sie ist in Ina 
enthalten (s. d.), zu welcher Hermes das aus Zeus' Hüfte geborene 
Dionysoskind brachte (Apd. 3,4, 2; vgl. Ino). Nichts Anderes sind 
die Nymphen auf dem Nysa, zu welchen Hermes nach Ino's Unter- 
gang das in ein Böcklein verwandelte Kind weiter trug (Apd. 3, 4, 3), 
und die als Lohn für ihre Pflege von Zeus als Ilyaden an den 
Himmel versetzt wurden. Die Ilyaden fiihi t u Namen der Unterwelt- 
göttin, wie Eriphia (Europa, Erebos), Polyhymno (vgl. Baal Gfaam- 
man , HymenSos etc.) etc.« oder Bheaaamen , wie KisseiSf Koronis 
etc. (Theon. ad Arat. Phaen. 177. Tlyg. f. 182). Wir haben in ihrem 
Vater Hyas einen Hephästos und Unterweltgott erkannt (I, 302), and 
daffielbe ist Lamos (I, 354), dessen Töchter gleichfalls Dionysos- 
Aniincn warrn fNonn. 0, 30). Dieselben Göttinen der Unterwelt, von 
denen die als Erzieherineu des Bakchos noch oft genannten Nym- 
phen (Horn. H. 25; auf Naxos, Diod. 5. 52; auf dem Tmolos, Ürph. 
11.47,4) ein Rest sind, werden noch bedeutsfuner vertreten durch 
die Musen (s. d.). Aach die Mosen haben den Bakchos enogen 
(Enstath. 1816, 4). 

Als Osiris, nach Ueberwältigung der Kronosparte! , zur Regie- 
rung kam, gab er Gesetze, führte Gottesdienst und Ackerbau ein, 
durchzog dann die Welt, um dieselhorj Gaben auch dem AusIrtkI mit- 
zutlieilen. In seiner Begleitung war Maron. der Vorstand des Wein- 
baus, und Triptolemos, der Vorstand des Getraidebaus (Diod. 
1, 17). Beide, wie wir gesehen (I, 386. 3G9), sind Hephästos- 
formen, und vom selben Stoff sind alle Figuren, denen ein VerdUeort 
nm Weinpfianznng (s. Ikarios, Ooieus, Aufios, Heraklee) oder um 
Wein seheoken, bereiten und mischen (wie dem Amphigyeeis , Am- 
phiktyon , Melampns) nadigerühmt wird. In der That moss der Gott 
des Weines von kosmischer Herkunft sein, da die Erfindung dieses 
Tranks, wie jede Erfindung, dem Gott der innenweltlichen Intelligenz 
gebührt — demselben , der als Naturkraft , als Urfeuergott , auch das 
Seine tliun jduss . die Trauben zur Reife zu bringen. Hepliiistos rückt 
in den Osiris herab, wie schon des Osiris plialiiäche Bedeutung 
(Oflirb mit dem drei&chen Fhallas, I, 68) knnd tbni Diesem He- 
phüstosgebält verdankt es sonaeh auch Osiris, weoa man ihm selber 
die Entdeckung der Rabe und der Wdnbereitung, sowie den ersten 
Unterricht in Weinpflannmg eta zuschrieb (Diod. 1, 19). Nach seinem 
Vorbild ist auch Dionysos Eifinder und Lehrer des Weinbaus 
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(Diod. 3, 63), ist wie Osiris bis nach Indien Torgedrimgen und hat 
die «Inder im Feld- und Wemban ustenichtet (Diod. 2, 38). In Attika 
belohnte er den Ikarios (I, 268; aadi zu Tyrus, oben S. 115), der 

ihn gastlich aufgcn unmen , mit Rebe nnd Wein und ünterridht im 
Weinbau (Apd. 3, 14, 7. P. 1, 2, 4. Hyg. f. 130), und verlieh zu Kar 
lydon an König Oeneus (oben S. 69) den ersten Setzling. Offenbar 
derselbe Namen wie Oeneus (Inuus. Anu) ist Anios, ein Sohn des 
Apollon von Rhoio, des Staphylos Tochter. Als dieser Staphylos 
deu ZuiaUud seiner Tociiter merkte, scliloss er sie in einen Karten 
und tbeigab aie dem Bfeer. Der Kasten trieb nach £ab$a oder Delos, 
wo Bhoio den Anios gebar piod. 5, 62. Tb. Lyk. 570). Also haben 
vir wieto die Verfolgtmg eines jungen Typhon dm^ Vater oder 
GroesTator (vgl. Perseus, Telepbos). Den Töchtern dieses Anios: 
Oino, Sperino, Elais, verlieh Dionysos die üabe, Alles, was sie 
wollton, in Wein, Getraide und Oel zu verwanflrln (Ov. M. 13, 640. 
Pherekyd. b. Tz. a. 0.). Also musste Dionysos selber diese Gabe be- 
sitzen. Der Vater Anios (als unterweltlicher Typhon aucii ein Seher, 
Virg. Aen. 3 , 80) , kehrt wieder in Anios, einem Gott der Eleier 
(Clem. admon. adgent.); m Anios, einem Sohn dee Aineias (wieder 
denelbe Namen) uid-der Lavinia, dea Arnos von Delos Totditer 
(Serv. Aen. S, 80), sowie im Etnukerkönig Anios, Vater der Salia 
(weiblicher Kronosname, Tgl. den parsischen Sal, den Samotliraker 
Salius , der mit Aeneas nach Italien kfim und den salischen Watfen- 
tanz lehrte, Plut. Num. 13; fernri Salem etc.). Diese Snlii sollte 
Jungfrau bleiben, liess sich aber von Katlietos (Cheth-Kiono- 1 nach 
Rom enttiihrcn. Der nachsetzende Vater Anios, der zu spat kam, 
stürzte sich (offenbar wieder nur ans Forcbt Tor dem künftigen Kind) 
in etnea Flosa bei Rom , der Ton da an Anio faiess (Plnt Pa]ra]1.40). 

Dienyeos also ist nicht nur sagengeschichtUcher Lehrer des Wein- 
baus, sondern die Naturkraft selbst (wie Baal Ubamman . dem die 
Trauben und Granatäpfel aüs den Händen sprossen, I, 356. 313). 
Der Wein ist seine Frucht (Find. fr. 89) und Gabe (Hes. Opp. 614). 
Durch ihn gedeihen aber auch die 1^ eigen und die Fruchtbäume ins- 
gesammt (Pind. b. Plut. Is. 35. Diod. 3, 63. Theoer. 2, 120). Nach einer 
spät erzählten, aber darum nicht verächtlichen Sage (Nonn. 10. 11. 
12 ; vf^, Oy. F. 3, 409) wurde der erste Wein gewonnen dnreh Ver^ 
wandlimg des Ton Dionyaos Iddenechaftlich geliebten Ampeloa in 
eine Rebe. Dieser Ampelos, ein wilder Jäger (N. 11,99), wurde 
▼on Ate beredet, einen sobeinbar zahmen Stier zu besteigen. Aber 
Selene (Isis), über die er gepr.nhlt hatte, sandte eine Bremse; der 
Stier wurde wüthend und warf im wilden Gobirg den Ampelos ab, 
dass er todt blieb. Dionysos war untröstlich; da meldete ihm die 
Parze Atiopos, was in den Schicksalstaieln der Harmonia sclion vor- 
gesehen war, die Verwandlung des Ampelos in einen Weinstock 
(N. 12, 171). Eine schöne Marmorgruppe des brituchen ICnseoms zeigt 
den AinpeloB, der von nnten schon ein traubenbelasteter Rebrabaom 
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ist, in des Dionysos Arm und diesem eine l^nbe reichend. Da die 
Knabenliebe in mythischen Regionen immer einen Typhon v<»rräth 
(oben S. 112), aus dem Blut Typhon's (dem Blut der Giganten, 
I, 51. 203) aber sdion nach urägyptischer Sage der Wein geworden 
ist (vgl. Quasir), dürfte auch der tiicologisclie Werth des Ampelos 
gesichert sein. Ein Tropfen Götterblut (Gigantenblut) war nadi 
«nderer Sage (Noim. 12, 293) efnet auf die Erde ge&Uea und als 
Weinstock angegangen. Dionysos bemerkte eine Scbknge, deren 
Rachen von den genossenen Tranben gefirbt war, und entdeckte so 
den Wein. 

Wenn OsiHs die Entdeckung des Weines dem Hepliästos- 
element verdankt, das er, der sterbliche Knnit?. in sich aufgenonj- 
men, so hat er ebendaher auch seine Surge iui den Getraidebau 
(Diod. 1, 14. 15). AUe Heroen, denen das Aasland dessen Einfuh* 
mng, die Erfindung des Pflngs eta snsdireibt (Triptolemoe, Butes, 
Eumolpos, Arkas, Kain, Hnschenk etc.) , sind Hephästosformen. Auch 
Dionysos ist Erfinder von Pflug und Ackerbau fDiod. 3, 64), weidet 
Heerden (Tlieokr. 20, 33) und sorgt fiir sin (Eur. Bacch. 703) , wie 
AristäoB, Pan etc., und ist Entdecker des Honigs (Ov. F. 3, 736), wie 
Aristäos. Es scheint, dass auch Adonis, dieser phönikische Dio- 
nysos, entsprechende Aufgaben hatte, denn wenn bei Sandiunii^oQ 
swei Götter, Agros und Agrneros (der aacb Agrotes heisse), vor- 
kommen , und von dem letzteren erzählt wird, dsss in Fhonikien sein 
hochverehrtes Bild in einem Tempel auf rinderbespanntem Wagen um- 
hergefülirt werde, er selber in ßyblos der »Grüsste der Gotter« 
heisse fp. 90), so kann nur der in den Adonis niedergestiegene Eljon 
(»der flcjcliste«) gemeint sein. Agros und Agrucros (beides Ercch, 
s. I, 4:loj, heisst es, haben den Gebrauch von Grotten und umzäunten 
Hofen erfiinden; von ibnen stammen die Ackerbaner und Jäger. Anöh 
dem Dionysos hatte man alle sonstigen Hephastoskünste roweisen 
kdnnen (Schmiedearbeit, Schafschur, Musik etc.; Tgl. Hnsohenk, Kinyras, 
Arkas etc.), denn Osiris hat dieses Erbe übernommen, sofern Waffen- 
schmicde imd Tempelbau, Götterbilder etc. auch auf ihn zurückgeführt 
werden (Diod. 1, 15). Wie er, ist Dionysos Kulturpriinder überhaupt 
und hat zuerst frommes Leben, Chortänze und musische» Spiel ein* 
geführt (Diod. 3, 64). 

Wir mossten bereits aof des Dionysos kosmisches Erbe ein* 
gehen, weil die Aufgabe, die er als Gott der Reben hat, zu innig 
in sein sagengeschic^tUches Leben hereingeflochten ist Weiterhin 
aber müssen wir suchen, zuerst alle Erinneruntr aus der mensdilichen 
Sagengeschichte des Osiris zu erledigen. Aul Ii in Zug nach Indien 
hatte übiris die Musen foder Chariten) um sich (Diod. 1. 18) — 
sagengeschichÜiche We^en , die zur Edkiarung dei- griechibchen Musen 
mid Gisriten (aach wenn diese, wie wir sehen werden, im Hanpttfaeil 
ihres Wesens V4m kosmischer Heriranft und Bedeatnqg) gldäiwohl 
oneiitbehrliGfa sind. Auch den griediisefaen Dionysos begleiten die 
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Chariten «nd werte im Oebet jeaar eBsdien Frauen (oben S. 116) 
sqgletch mit ihm herbeigerufen. Pen war Oberbefehlshaber von Osiris* 
Heer. Wir sehen daraus, dass der Zug gegen Indien eigentlich der 
Zug in den Götterkrieg ist. denn in diesem war Typhon (Pan 
als Kriegsgott, I, IHl » der Anführer v>m Agntliodämon's Heer grgon 
Kronos. Agathodamon aber (Amnion, Ilelioö) hatte nicht nur den 
Osiris- Dionysos zum Mitkämpfer (1,49), sondern rückt selber auch 
(s. unten) in den Osiris -Dionysos herab. Insofern konnte Pan auch 
Anführer toe DiooyBos* Heer heissen. Er hat es errettet (wie beim 
Titanenkampf das Götterheer) durch sein furchtbares Gesdirei (Po- 
l^n. 1, 2). Den Zug nach Indien hat die Dichtung (Xonnus »Diony- 
siakn«. nach älterein Vorbild) reichlich ausgeführt; aber sie venverthet 
doch nur solche Zütje , <]\9 in der Ürsagc sclion gegeben sind. Des 
Dionysos* Gegner, der indische König Deriades (oben S. ^1), ibt 
Sohn d^ Flussgottes Hydaspes und der Astris (Asteria, Astarte, 
8. d.) oder Keto (oben S. 52) , ein Uiese wie Kronoa, nnd wird von 
Dionysos endlich mit dem Thyrsos getroffen und In den Hydaspes, 
gestürzt (wie Apopis in den Ogenos). Dieser Deriades ist aber noch 
öfter vorhanden und swar in seinen eigenen Heerführern — dem von 
Nonnua mit Typhon verglichenen Thureus (Tur-Typhon) und Mor- 
rheus, Orontes, die gleichfalls Giganten sind. Morrhens (der Inder- 
könig Myrranos bei Diod. 2. G5) hat Assyrien und Kilikien dem De- 
riades unterworfen (Nonn. 34, 169. 36, 430) und hiess in Kilikien 
Herakles Sandan (Nonn. 84, 191). Sandan (Indos, Santanu) ist ein 
Kronosname und bezeichnet auch anderwärts dea Gründer von Tharsos 
in Kilikien (oben S. 6). Der Name Morrheus die Mören, die 
Adonisinntter Myrrha oder Moira) aber kelirt wieder in dem indischen 
Könijrsgesclileclit der Maurja (Lassen Ind. Alt. II, 196; Morieis b. 
Ilesych.), wie in den Maurnsiern und Mauren in Nordafrika 
(I, 311). Den ürontes hat Dionysos bereits in Syrien überwunden 
und in den Fluss Orontes gestört (Nonn. 17, 168. 289). In diesem 
Fluss fand man sn T^benus' Zeit einen ungeheuren Sarkophag mit 
entsprechendem Lddhnam, der vom klarischen (in morgenländischen 
Dingen sehr erfahrenen) Orakel für den Inder Orontes erklärt wurde 
(P. 8. '2'>. 3). Wir haben gesehen (I, 349), dn^^s üuin die Krümmungen 
des Orontes auch als die Furche zu erklären suchte, die der sohlangen- 
gestaltige Typhon auf der Flucht hinterlassen habe. 

Dieselben Gegner, Kronos oder Typhon, sind in allen Figuren 
sn erwarten, mit denen Dionysos in Kampf geräih. Mit Poseidon« 
Tjphon kämpft er bei Bemt in grosser Schlacht um Aphrodite's 
Tochter Beroe (s. d.) und muss diese dem Poseidon überlassen 
(Nonn. 43). Ebenso unterlag daselb>t uacli Sanchum'athon Demarns 
(Osiris, oben S. 110) dem Pontos (-Tyi»hon). Das ist ein und der- 
selbe Kanipl' mit jenem, den der Kber Ares-Typhon im Lib;inon 
mit Adonis-Osiris um die Aphrodite iühi't, und nach ägyptischem 
VoiMld mflsste Dionysos immer der onteriiegende Theil sein. Aber 
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in die Sage vom Osiris-TjphonJrampf, wo Osiris unterlag, nickt die 
Sage vom Agatbodämon • Kronoskampf herab, in welchem Agatho- 
dämon sclilies^^h'ch Sieger war (vgl. I, 188). Sic kämpften um Rhea, 
und diese kehrt iu Ariadne wieder (Aphroiiite-Ariadne auf Cypem, 
oben S. 116), von welcher die Sage weiss, dass sie sowohl dem The- 
seus (Kronos) als dem Dionjsos angehört habe. Gewöhnlich ist 
Ariadoe von Theseus TerlaBien, da Bionysoa sie findet ^Idworke^ 
z. B. Mos. Pio-Clem. V, 8). ^e zu verlassen, hat Dionysos den Tlie* 
seos bewogen, indem er ihm drohend im Traum erschien (Diod. 5, 
51); oder er hat sie dem Tlieseus mit Gewalt entrissen (P. 10, 29, 2). 
Derselben Ariadne liRtto (Tlaukos-Typhon nachgestellt, wurde von 
Dionysos aber gebunden (Athen. 7. j). 296; oben S. 16). Das Weib 
als MuUv des Kampfes ist wieder abhanden gekommen in den Kämpfen 
des Dionysos mit Ly kurgos-Typhon und Perseus-TyphoD. Ly» 
InirgOB, den die Sage bald in Thrakien (Jl. 6, 185), bald in Aiabien 
(Antimachos b. Diod. 3, 64) herrschen lässt , und der von den Arabern 
als Gott verehrt wurde (Nonn. 20, 143), verfolgte den Dionysos oad 
seine Bakchantinen und jagte ihn in's Meer (in's rijTfische oder in's 
erythräische) zur Thetis. Da Thetis mit Tethys und diese mit 
Ino-Leukotbea (s.d.) zusammenfällt, ist in diesem Schutz, weldien 
Thetis (JL 6, 13C) dem Dionysos gewährt, abermals nur die Be- 
adifitsung dee DionysoskindeB dorch die Gottin von Bnto (oben 8. 118) 
wiederholt. Nach anderer Sage flob er xn den Musen (Plut. Symp.8, 
proöm.), womit dasselbe gesagt ist, da ftadi die Musen (s.d.) in 
ihrem kosmischen Tlieil aus einstigen Göttinen der Unterwelt bestehen. 
Wie dem Lvkursrns-Tyi)liün (oben S. 27), unterlag Dionysos auch 
dem Perseus. Als der Gott in Argos einrückte, flog ihm Perseas 
mit dem Medusenhaupt entgegen und versteinerte die Ariadne 
(Nonn. 47, 475). Damit zeigt Ariadne, dasa de nicht ohne könnt- 
sehen Gehalt, deim alle jene Weiber, die sidi in Stein Terwaadeln 
lassen (Löfs Weib, Niobe, Alkmene, Keto eto.) sind Göttinen der 
Unterwelt und die Unterwelt selbst. Man zdgte zu Argos die 
Gräber der im Kampf getödteten Bakchantinen (P. 2, 20, 3; 22, 1). ' 
Ja man wusste. Dionysos selber sei von Perseus getödtet worden 
(Cyn'll. cont. Jul. 1, p. 9. Aug. Civ. D. 17, 12), was allerdings das 
lÜchtigbte ist , denn Perseus ist Typhon (oben S. 52) , also Mörder 
des Osiris. WSlirend namlioh im ersten Gdtterkrieg Typhoo anf Seite 
des Agatbodämon und des Onris gegen Kronos stand, hat er im 
zweiten Götterki ieg den Osiris selbst angegriffen. Darum kann anoh 
Pan-Typhon nicht nur, wie wir gesehen, Heerführer des Dionysos, 
sondern auch Angreifer des Dionysos sein (in der Sage zu Patras, 
P. 7, 18, 3). 

Der in den Nil geworfene Sarg des Osiris trieb zu Bybios in 
Fhönikien an, wurde dort von einer Tamariskenstaude wunderbar 
mnwachsen und in das Innere dee Stammes angenommen. £n(- 
spreofaend weiss die thebanisehe Sage (SchoL Eor. Fhoen. 661), dass 
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«ne Sätile in dem Saal, iro Semele iterb, Ephea sprossen Hess, 
um den Nengeborenen zu beschatten. Er hiess PerikionioSt der 
von flcr Bäule unispannte (Orph. H. 47; vgl. Cr T. 169). in Theben 
(vgl. Adonis, Demarus). Als Isis die aus dem Baum befreite Osiris- 
leiche nach Aegypten zunickgebracht, fiel diese dem i^phon in die 
Hände, der sie in Stücke riss und zerstreute. Auch von Dionysos 
WQBsfte man, dass die Titanen ihn serriflsen haben (P. 8, 37, 3. Aniob. 
5, 19) , wenn auch dieee Sage im Eoltas namenUioh auf eben jiin- 
geren Dionysos (Zagreus) herabgerüdrt ist, d.h. auf jeneif Osirissohn 
Harpokrates, der schon in Aegypten mit der ganzen unterweltlichen 
B^^deiitung des Osiris auch die Sage von dessen Zcrrissenwordcnsein 
übernommen hat (I, 65). Gräber hatte Osiris, wie das Kultusbedüif- 
niss es erforderte, an manchen Plätzen Aegypten's (I, 63); dess- 
gleiohen unter dem Namen Zens auch anf Kreta (I, 18S), und anter 
dem Namen Dionysos im A]lerhei]ie»ten des Apollontempeb in Delphi 
(Hiilodior. fr. p.21. FInl Is. 35. CjviU. in Const. p. 11). 

Von Osiris wusste maa, dass er in die Unterwelt gestiegen, 
und zww, um die Todten zu richten. Diese Bedeutung von Osiris* 
Höllenfahrt war, wie wir sehen werden, auch in den griechisdien 
Dionysosmysterien nicbt vergessen , und nur die Profansage hef?nügt 
sich mit der Auskunil, Diunysoä habe seine Mutter Semele iierauf- 
holen wollen (Apd. 3, 5, 3). Was dem Odris widerfiihren (also sdne 
Ermordang dnrdi Typhon imd die Mftversdiworaien; das Irren und 
Suchen der Isis nadi seinem Leichnam; dessen Wiederentdeckung zu 
Byblos etc.) wurde von den Aegyptem Nachts auf dem See hmter 
dem Athenetempel zu Sais dramfitisch dargestellt (Her. 2, 171) — 
offenbar lebende Bilder mit eingelegten Chören. Ebenso bestand in 
Griechenland die älteste Tragödie aus einem Chorgesang, zwischen 
dessen Strophengruppen der Chorführer von des Gottes Leiden er- 
sihlto. Erst i^bnäUg und nidii ohne Widerstreben des Volks ▼er- 
mochte man das tragische Spiel auch anderen Aufgaben znzawttiden 
und gab, z. B. in Sikyon, die Leiden des Ad rastos anstatt der 
Leiden des Dionysos (Her. 5, 67). Goweilit aber blieb das Theater 
ewig deci I)ioayso8 und nur an seinen Festen fanden zu Athen 
Aiiffühi ungcn statt. Dass der auf Kreta begrabene Zeus und der zu 
Delphi begi'abenc Dionysos beide derselbe Osiris sind, bestätigt sich 
ToUenda durch Fennen, in denen aoch noch auf griechischem Boden 
dasselbe Eidtnsbild den Zeos nnd Dionysos sni^di enthfilt. Zons 
Phil i OS zu Megalopolis trug den dionysischen Kothurn, hielt in der 
einen Hand den Becher, in der anderen einen adlergekrönten Thyrsos 
(P. 8, 31, 2). Bekanntlich wurde Osiris namentlich auch als Helios 
gefasst, weil man zunächst seinen Vater Helios -Agathodamon in ihn 
herabzog (I. 68). So kmii tb uns niclu wundem, wenn auch Dio- 
nysos als Sonnengott gedacht und verehrt wurde (von den Eleern, 
Apn, M. ; bei den Thnäem, Maor. Sat. 1, 18; bei den Bömem, Lyd. 
de nenss. p. 82). Als Diot^raos galt Hslics andh dem orphiscfaen 
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Gedicht (Macrob. Sat 18, 312. R. II, n. 1067), und Lenket der 
Sterne heisst Dionysos bei Sophokles (Ant. 1146). Da der Sonnen» 
pfott in Ac^}7it(-n (Ics HepliästoR Sohn ist, konnte Dionysos Sohn des 

Kabiros heissen (Uc. N. D. 3, 23). 

Aber mit aller Macht, wie schon angedeutet, rücken in den 
sagengeschichtlichen Obiris und darum in den Dionysos die Elemente 
des Uephästosbegriffs (Hephästos-Zeus) herab, und ?ermittefai, 
da Hephästos auch zum Typhon wird, den osabweisbaren Zusammen- 
hang des Dionysos mit Typhon. Wir haben als Hephästoserbe b^ 
reits das Stier- und Bocksymbol, sowie den Phallus des Dionysos 
(Dionysos Orthos, Eustath. p. 1816, 4) kenneri s^elemt. Er hiess 
Phallen auf Lesbos {wenn die betreffende Aenderung P. 10. 19. 2 
zulässig); Phanos (hex. Rhet. b. Cr. II. 422), Phanes (Orph. a.O.; 
ebenso sein Kultusgründer zu Sikyou, P. 2, 7, 6), Priapos (EusLath. 
p. 242, 37) ; tmd mit aHägyptiscmem Hephästosnameo Phthas (Smd. 
s. Aphthas). Wie Phanes- Hephästos und Adonis war auch Dio- 
nysos mannweibli( h (Philodior. fr. p.21. Gerh. Elr. Spi^. 70) nnd 
geflügelt (zu Amyklä, P. 3, 19, 6; vgl. I, 46). 

Derselbe innenweltliche Schöpfj^r^rcist konnte auch als Zeitgott 
gedacht werden. Aeon bei den Pliöaikern und Jao (nach srewöhn- 
licht'r Deutung der »Lebengebeude«, M. I, r)4b) in Chaldaa. Audi 
diese Namen hat man aaf den Adonis und Osiris herabgezogen. Zu 
Alexandrien gab es ein Bild des Aeon (Protogonos, Logos, I, 248), 
das nach ^ner »mystischen (übrigens uralten) Theokrasiec auch als 
Osiris nnd Adonis voi i In t wurde (Damascius b. M. I, 544). Wir haben 
gesehen, wie das klarischc Orakel den «zarten Jao« statt des »zarten 
Adonis« nennt, nnd dcrsolho Name Jao {nach Lydus) bei den Chal- 
däern den Dionysos bozeiclinet (oben S. lOG). Macrohius (I, 18) 
nimmt ihn für den Sonnengott (Sol) und für den Bukchus (Liber 
pater) in Empfang. Nnn Terstehen wir, wie man das hebrüsohe 
Lanbhuttenfest fttr ein Bakchosfest halten konnte (Plnt. Symp. 4, 5), 
denn derselbe Jao, Jaho, der in den Osiris- Adonis -Dionysos (Jak* 
chos) herabstieg, er hat sich andererseits (als reiner Aeon, Lof^os, 
Kronns! luch ausgebildet zum hebmischen Jaho (I, 304), dessen 
Name niemals »JehoTa«, wohl aber Jao (Diod. 1. 94), Jeuo fSanch. 
p. 2) gelautet haben könnte . wenn seine Aussprache erlaubt war. 
Klar genug wird angedeutet, dass dieser Oottesname, den die Hebräer 
seiner Heiligkeit wegen nicht aussprechen duften, derselbe sei (Plnt 
a. 0.; M. I, 54G), den die Dionysosmysterien za Athen durch dn 
gleiches Verbot vor Entheiligung zu wahren sachten. Wie aber eine 
erlaubte Form des hebräischen riottesnamens zum Festruf wurde 
(Hallelu-Jah) . so haben wir auch in der Dionysnsfeier den Festruf 
Ja, Eua, und die als Festmf dienenden llionysosnamen Euas (He- 
sych.), Euios, Jeios (Athen. 8, p. 863), Eios (Scliol. Aristoph. Thesm. 
841), Evan (Serv. Aen. 6, 617), Hebon eto. (vgl. M. I, 547). Jak- 
ohos (Bekchos) ist der IVeiidcDznf im Jakchosiiig nach EIaobis 
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(AzMloph. Ran. 321) tmd bei dar Geburtsfeier des DionyBos (Air. 

£xp. AI. 2, 16). Gleicli gt Itend mit dem Namen Jao war den Chal- 
(läera (Lyd. u. Cedren. b. M.I, 550) der Name Sabaoth (Seb-Kronos) ; 
auch ihn finden wir als Dionysosnamen (Sabos, Sabazios, s, d.) und 
aU Ausruf (babüi, Euoi Saboi, Str. 471) wieder. 

Also die Vorstellung von Hephästos als Schöpfergeist, Naturkraft 
und treibende Wärme (Baal Ciiammaiij iöt es, welcher Dionysos auch 
seiiie Bedeotiiiig als GoU das Wachsthiuiis nnd amaX des Waohs- 
thouis der Bebea verdankt. Aber HephSstos wird anoh sam Unter- 
weltgott, nnd hat damit abermak Gel^enheit, in den sagoigeechioht» 
liehen, zum Vorsitzer im Seelengericht der Unterwelt beförd^rt^ 
Osiris (I, Ü4) überzugehen. Solche Mischungsformen sind bereits in 
Hades und Orpheus uns begegnet. Auch Dionysos wird für Eins »er- 
klärt mit Hades (Heraklit. fr. 70. Clem. Frotr. p. 30) und fuhrt eme 
Menge Beinamen, die nur aus dem Begriff Unterwelt zu verstehen. 
Solche sind Eriphios (in Lakumen, Hesych.) und Eiraphiotes (von 
Ereph, Erebos); Gorgyieus (Steph. B.; vgL obenS. 04) nndEnor- 
ches (fiesych. ; beides tob Erech, I, 408). Von demsdben cfaaldSi- 
schen Aosdrack für Unterwelt baben offenbar auch die »Orgien« 
des Dionysos (der Dienst des unterwdtlidien Gottes) ihren Namen. 
Sehr bedenkliche Orgien waren die Agrionien zu Orchomenos (auch 
dieser Ötadtuamen sammt dem Festnamcu vom Stamm Erech) , wo 
der Priester eine Jungfrau aus Minyas' Geschlecht, wenn er sie ein- 
holte, mit dem Schwert tödten musstc (Flut. Q. Gr. 38). Meuscheu- 
opfer geziemen dem Typhon (Dionysos Agrionios, Ygl. die Typhon- 
formen Agreus, Agrios, Argos eto.). Dionysos biess Enyalios 
(Macr. Sat 1, 19. Cr. IV, 58), denn Enyalios (Innns, Ann, I, 402) 
ist abermals der Unterweltgott. Aus demselben Stamm Ann (Innus, 
Faunus), wie wir gesehen, erklärt sich der Unter weltgott Oeneus 
(oben S. 69), welchem Dionysos die erste Weinrebe gab; Anios, 
der Vater jener »Oinotropä« , denen Dionysos die Gabe verliehen, 
Wasser in Wein zu verwandeln (oben S. 119); aber auch der Name 
Oinus, den Dionysos selocr führt. Dem Zeussohu Oiuos war üera 
ftind; die Glieder des Oinos sammelt AtbenefOrph. b. R. II, n. 1 101) — 
in welchem Fall Oinos doch unmöglich mit »Wein« su übersetien. Viel^ 
mehr hat der Wein (Vinum, Oinos) seinen Namen eist ans dem 
Eigennamen des Weinspenders erlialten. Gleidifalls auf die Unter- 
welt wei>^en die Namen Nyktelios (zu Megara, P. 1, 40, 5), Eubu- 
lens (Plut. Symp. 7, 9; s. unten), Flutodotes (Reichthumgeber, 
Aiistoph. Rim. 479; vgl. Plutos). Vom ünterweltgott (dem Gott der 
innenweltlichen Intelligenz . I, 391) kommen auch Orakel. Dionysos 
war Mantis, Seher (Eurip. llek. 1267. Cornut. 30, p. 178), Jatro- 
mantis, Arztweissager, der durch Traumgesichte, wie Asklepios, sich 
offenbart (bei den Amphikleem in Pholm, P, 10» 39, 5), und war 
Orakelgott in Thrakien (Her. 7, III. F. 9, 80, 5) und für Delphi 
(Flut. is. 35; de insor. Delph.; de dei er.). 
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W«ui trir deraUMMD dm I3m^mm im kosmiiohen l^on 
aii%«ii0a sehen, kann es mn niclit wandern, «Um er anoh typhooMie 

Sagengescbichte (wie Adonis, Attes, Hades, Orpheus) an sich ge- 
zogen. Dahin gehört sein Verfolgtwerden als Kind durch den eigenen 
Grossvater. Nach <\ev Sage vm Brasiä in Lakonien (P. 3, 24, 3) hat 
Kadu)09 seine Toclitcr JSemeie mit cl»*m neugeborenen Dionysos in 
einen Kasten geworten , den die Meereswugen an die Küste von Brasiä 
trugen. Die Einwohner begruben die Semek, die bereits verschieden 
war, und Ueaaea diae Kind durch Ino, die hemmineBd sa ihnen kam, 
emeben. Dieses AnssetssD von Mntter und Kind anl den Meeres- 
wogen kennen wir aus der Sage von Perseos, Telephos, Amos-Typhon. 
Ganz nnTerembar mit der Osirissage wäre die Nachricht, Dumyaos 
habe seine eigene Amme Nysa getödtet (Cic. N. D. 3, 23). Dagegen 
haben wir gesehen, wie Typhon zum Mörder seiner Amme odar 
Mutter wird (vgl. Orestes, Alkmaon, Apolion) und wie alle von einem 
Heros erlegten Weiber fs. Perseus, Achilleus . Kephalos etc.) , die 
von TypLou bekampile ü uliin von Buto (die Amme Nysu, obeu 
8. 117) TorstelleD. Diese Göttin von Bnto nimmt gern die Gestalt 
▼on Ungehenem an (Keto Chimiüra, Sphinx). So ventshen wir auch 
das Ungeheuer Kampe mit 50 Köpfen, das Dionysos in Libyen er- 
legt hat (Diod. 3, 72. Nonn. 18, 282). Es bewachte nach Anderen 
(Apd. 1, 2, 1) die Kyklopen , so lange sie im Tartaros gefangen sassen, 
ist also ünterwcltgfJttin. Auch die Angaben über des Dionysos An- 
theil am Gigantenkrieg sind nicht ohne typhonische Emliusse. £r 
ritt auf einem Esel, und dieser schrie so gewaltig, dass die Giganten 
aus Schreck davor die ilucht ergriffen (Uyg. I'oet. Ast. 2, 23). Der 
Esel ist l^hon*s heiHges Thier; auf einem Esel ritt fle|äia8toa-l>- 
phon und Silenos- Typhon in die Gigantensdilaclit, nnd yon Süen's 
Esel \siid dieselbe Wirkung erzählt (Eurip. Kykl. a. A.). Aus des 
Typhon Feindin und Verfolgerin, der kriegerischen Isis-Astarte, ist 
die Amazone, und, durch Vervielfältigung der einen Figur, das 
Amazonenheer geworden. Wenn nun Dionysos mit dem Ileer seiner 
Pane und Satyrn (gleichfalls Vervie]f?iltiguDg aus dem einen Typhon- 
He|)liusios, iier ur selber ist) die Amazonen bei Ephesus angreift 
nnd nach Samoa jagt (Plut. Q. Gr. 56), so ist der Kampf Typhon's 
mit Isis gemeint. Wenn aber nach libjscher Sage Dionysos mit 
den Amazonen nnd Athene (die dasselbe ist) sich Terbonden hat, 
um den Kronos aus seiner angemassten Heirsohaft an Tsrdrängen 
(Diod. 3, 71), so haben wir eine Erinnerung aus dem ersten Götter- 
kxieg, da Typhon noch auf Seiten AgathodKmon^s (Ammon h. Diod. 
a. 0.) stand. Dass der hbysche Dionysos zum Typhon geworden, 
dafür giebt es nuch manche Anzeichen. Dieser »liüiiier tragende 
Ammonsohnu, den Silius »Milichus« (Moloch) nennt (Fun. 3, 183), 
nnd der in arabischer Sage (Koran, Abolfeda etc., vgl. Mo?. II, 2) 
als Dhn'l Karnaln (der Gehörnte) Norda&ika bis m den kanari* 
sohen Inseln erobert hat, fiUlt in Eins snsammen mit Herakles, 
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Sch^ddad, Afrikis etc. (I, 315), Yon denen wir denselben Erobernngs- 
lOg kennen, und die enteehieden um Typhonformen sind. Oft 
genng wird &n 'aneiSndiiolier Typhon von den Griechen als Dio* 

nysos bezeidmet. Urotal, der arabische Dionysos (Her. 3,8), könnte 
sich als »Feuer Gottes« (vgl. Ariel} verstehen lassen (Mov. I, 3B7), 
und dasselbe ist Dysares, ein Name, den Dionysos gleichfalls in- 
Arabien (Edom) trug (Hesych.). Als Kultusgründer für Rhea (was 
immer Typhon's Aufgabe ist) kennt ihn Syrien (zu Hierapolis anstatt 
deb Attes, Luc. S. D. 16; vgl. oben 6.116). Wir haben als Kronos- 
md Typhonmeilmiftle auch die Knabenliebe kennen gelernt (oben 
S. 108). Aach TOn Dionysoe weiss man, daes er den Adonis ent- 
führt (PhanoUes b. Phlt. Symp. 4, 5). Sich selber musste er dem 
Dämon Prosymnos preisgeben (wie Dscfaemschid dem Abriman, 
I. 14'i). denn nur unter dieser Bedingung zeigte ihm Prosymnos den 
in die Unterwelt (dem. Admon. ad gen. p. 22. Arnob. adv. Gent. 
5, 28. P. 2, 37, 5) zu Lema. Führer in die ünterwr^lt ist der Unter- 
weltgott, und dem entspricht auch der Name Probyinnob, denn 
er dürfte uur eine Entstellung aus Bor-Chäiniiian (vgl. den Unter- ^ 
Welteott SnmmaaiB, die Demeter nnd Hera-Frosymna) sein. Aw^ 
die nciügcD Thiere des l^hon kehren bei Dionysos wieder, namlicfa 
ausser dem Esel (s. oben) der Lowe (der Löwe des Herakles-Typhon, 

1, 314). In einen solchen verwandelt sich Dionysos auf dem Schiff 
der Seeräuber, die ihn entführt hatten (Horn. H. 6), oder im Giganten- 
kamiif (Ilur. Od. 2, 19. 21). Dessglcichen gehört ihm der f.nchs 
(vgl. Lynkos- Typhon, oben S. 29), der Panther (in etruskischen 
Gräbern Symbul der Unterwelt), der Hund (Nonn. 16, 185. 24, 343), 
gleichfalls die Unterwelt bedeutend. Menschenopfer erhielt Dio- 
nysoe-Typhoi^ Tormals m PaftrS (P. 7, 21, 1), auf Odos nnd Tenedos, 
woTon er Omadios, der iRobfressende«, hiess (PorpL de abst 

2, 55). Wenn der Namen Omadios (Orpb. H. 51, 7) auch, wie ge- 
wöhnlich , nur Umdeutung eines semitischen Eigennamens wäre (etwa 
Eiiiatliion) . so kehrt doch dieselbe Vorstellung unzweideutig wieder 
in Dionysos Ümestes (dem Kohfresser Dionysos), dem noch Tbemi- 
stokles auf eines Sehers Geheiss 3 Jünglinge geopfert hat (Plut. The- 
miät. 13. Pelop. 21. ArisL 8). Zu Alea in Arkadien begnügte f>icii 
Dionysos mit dem Blnt der Weiber, das unter Geisselhieben iioss 
(P. 8, 23, 1). 

Naoh all' Dem ist es begreiflich, dass die Mehrzahl von Bei* 
namen, welche Dionysos fiibffte, Typhonnamen sind. Er biess 
Meilichios (Moloch) auf Naxos (Athen. 3, p. 78; vgl. den Zeus 
Meilichios, I, 176. 352); Philios (Zeus Philios zu MegalopoHs, vgl. 
Phol); Bassareus (Orph. H. 44, 2. Ilor. Od. 1 , 18, 11) und Bri- 
säos, Bryseus (aul Lesbos, Steph. ß.) — Namen, die samint des 
Dionysos Erziehungsplatz iiraäiä auf der iaikumädien Küste (vgl. 
Bryseä am Taygetoe mit seinem von Weibem versehenen Dionysos- 
dienst, P. a, 20, 4; Prastft In Altika mit dem Qrab des Ureditheus- 
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TyphoD, P. 1, 31,2) auf den Typhonnamen Bor- Seth (s. <L) zurück- 
* ^isen 5 trotz der sinnreichen Deutungen (auf Fuchspelz oder Honig), 
die man hineingelegt, lirizo hie^s eine Göttin auf Delos, welche 
wcissiigorische Triiume eingab , uud zu welclier namentlicli um Be- 
schirmung der Schiffe gebetet wurde (Athen. 8, p. 335. Kust. 1720, 
■57. Hfisjrch.: Brissomantis) , also Ino-Leukothea (s.d.). Sie ialli 
niatürlich in Eins susammen mit der Nymphe Brisa, die dea Gott 
erzogen hat (Schol. Pers.Sat. 1, 76), und ist (wie Briseia, oben 
S. 74) eine weibhche Form zu Brises, Brisäos, Bassareus, Borseth- 
Typhon. Dionysos hiess Bromios, aber niclit vom Lärmen (Diod. 
4, 5. Chrysost. Or. 27) und bakciiantisch Hasen, denn der Name 
Bromios (Ov. M. 4, 11) ersclieint wieder in jenem schönen Jüngling 
Bormos oder Borimos, der in Bithynien auf der Jagd umkam oder 
plötzlich verschwand, als er den Sdmittem ans dem Quell schoitfen 
wollte, und der zur Emdtezeit daselbst mit Klagegesängen gefeiert 
wurde (Athen. 14, p. 620. Aesch. Fers. 938) — also ein beklagter 
Typlion, wnc Hylas (1,301), I-itjors^, Attes etc. Auch fehlt eine 
Erzieherin Brome (Serv. Virg. Ecl. 0, 1')) oder Bromia (Ilyg. f. 182), 
niclit, von der Diiin\Mir. jenen Nameu haben soll, wie den Namen 
Brisäo£» von der Bribu, Nyi»äoä von der Nysa. Also ist auch Bro- 
mia (vgl den Hekate* Demeter -Kybelenamen Brim^) eine Unter- 
weltgöttin und weibliche Form zu Bromios- Typhon (ein Kentaur 
Bromus, Ov. M. 12,459). llylas geht über in Hyas- Typhon, Vater 
oder Bruder der llyaden, die gleichfalls den Dionysos erzogen haben 
(I, 302). Hye hiess auch die Dionysosmutter Semele (ilesych.). 
Damit verstehen wir auch den Dionysosnamen Hyes (Str. 471. Plut. 
is. 34. £tym. M. u. ilc^ych.), der souach weder mit dem Regenwetter 
etwas zu thun hat, noch auch der Erziehung durch die Hyaden 
verdankt wird, sondern die männUdiie Foim zur Unterweltgöttin 
Hyas (I, 302) ist. Hyes hiess auch Zeus (Hesych.; Tgl. Zeus Mei- 
lidiios , Philios etc.). Wir treffen diesen Namen zumal in Kleinasien 
in Verbindung mit Attes (der Ausruf Hyes Attes , Str. 471) uud mit 
Sabazios. Auch Sabazios bezeichnet sowohl den Dionysos (Diod. 
4, 4. Schol. Ari^topli. Av. s73) als den Zeus (Valer. Max. 1, 3, 4) 
oder Jupiter (in iaiciuibciieu luädiriiien) , uüd ündet sich auf dem 
ermcvdeten Mithras stier, der den ermordeten Dionysos -Osirie 
▼orstellt (1, 166). Sabados (auch Sabos b. Hesych., und gleichfalls 
zum Ausruf geworden , Etym. M.) ist aber ein Typhonname (vgl. Siva, 
Sabis, Sabus, I, 263). Damit auch eine weibhche Form nicht fehle, 
haben wir eine Sibylle Sabba (P. 10, 12, 5), Tochter des Berosos 
(Bor-Seth) und der Krymantlie (vgl. den Unterweltgott Ery-manthos). 
Auch die Sibyllen (s. d.) niud weibliche UephäätoBformeii und üöttinen 
der Unterwelt. Nebenform zu Scb ist K eh (I, 200). Vielleicht erklärt 
sifih daraus (wenn nicht aus Evan, EaSosetc., oben S. 124) der ita* 
tische Hebon- Dionysos (vgl. Hebe, Abel etc.), jener Stier mit bär- 
tigem MeneGhengesicbt, den die Miuyen von Ünteritalien and Sidlien 
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»bbildeu (£ckL. 1, p. 186). Saoteb hiess Zeus zu Theäpiä (P. 9, 
26, 5), DkMiysos m Trcaen (P. 2, 31, 8) md am PontiBosberg bei 
Lema (P. 2, 37, 2). Dieser Name liess sich als »Bettert deuten, 
kann aber auch der ägyptische l^honname Seth sein. Dass der 
zu Lcrna in die Unterwelt gestiegene (vgl. Orpheus) und in den My- 
sterien voD Lerna vereinte Dionysos ein Typhon sei, haben wir 
bereits gesellen (üben S. 127). Dem Typhon geliören die Dionysos- 
nameu Aothios (m Attika, P. 1, 31, 2; vgl. Antäos, oben 8. 6); 
AntlieaB ood Areas (?gl. Ares), beides zn Paträ (P. 7, 21, 2); 
Epaphios, EphaptoT (Orph. H. 50, 7. 52,9; vgl. den gleichliftUB 
süergestaltigen Epaphos- Typhon, I, 368); Axites (zu Ileräa in Ary 
kndien , P. 8, 26, 2; vgl. Ixios, Daxes, Aktios, Hik- Typhon, oben 
S. 46); Kresios (zu Argos , P. 2, 23, 8; vgl. Kres - Typhon , oben 
S. 32); KissoR (zu Achamä, P. 1, 31, a.E.) , der aber niclit vom 
Epheu (iübi>Ob) den Namen hat, sondern vom Kasios-Hephästos 
(Kisseus, Kusch etc., 1,255). Dagegen kann umgekehrt der Ephea 
nach dem Qott benannt setn, dessen Abzeichen er ist, wie der Wein 
nadi Oinos* Dionysos. Zu Acharnü (und zu AÜien, P. 1, 2, 4) ver- 
ehrte man zugleiäi einen Dionysos-Melpomenos, der demnach die 
männliche Form zu Melpomene vorstellt (d. h. zu einer Unterwelt- 
guttin, wie die Musen überhaupt). Diesen Namen soll Dionysos aus 
demselben Grund haben, aus welchem Apoll on »Musagete»« heisst 
— ganz richtig, demi auch Apullon enthält den kosmibcheii Typhon 
osd tritt als solcher in Bezog zur Göttin Unterwelt (s. Mosen). Dio- 
nysos hiess Dithyrambos (Eor. Or. 5) oder Thriambos (Diod. 
4,5). Damit dürfen wir den Terambo^ vergleichen, der uns als 
kosmischer Typlion bereits beg^net ist (I, 37). Dionysos hiess Laphy- 
stios (Tz. Lyk. 1231), wie Zeus (Hephästos) bei Urcliomenos (P. 1, 
24. 2. 0, 34, 4). und hiess Löbasius und Liber bei den Sabinem 
und Uömerii (Serv. Virg. G. 1, 17. Gic. N. D. 2, 24. ilut. Q.Rom. 104). 
Weibikshe Form zu Liber Ist Libera, wornntar man bald die Semele, 
haUl Venns, bald Ariadne nnd Proseipina verstand (Varro b. Aug.« 
6,9. Hyg. f. 224. Tac. Ann. 2, 49. Cr. IV, 112). Alle diese Namen 
(wie auch die ünterweltgöttin Venus Libitina) gehören zum Namens- 
stamm Levi, Libanon. Libys etc. (I, 29r>) Dionysos Bali os (Etym.M.) 
ist Baal (wenn nicht Phallos. s. Vh^li Dionysos Leuäos, nach 
welchem sich der Herbstmonat Lenäon mit dem grossen Dionysos- 
fest benannte, khngt offenbar zusammen mit Lines -Typhon (I, 363), 
dieMD «dei^ Vertreter denen>eii Ebgefeier. war ein Klag^ 
fest, trotz des Kelteijubels, aber nidit eine Klage um die sterbende 
Blüthe des Jahrs (von deren Sterben zur Zeit der Weinlese in Griechen- 
land noch nichts zu verspüren) , sondern die, Klage nm don im Herbst 
gestorbenen Osiris, welche Klage auch in den Typhoukultus über- 
gieng. An den Lenäen gab man die Tragödien, d.h. die Darstel- 
lung der üsirisleiden. Der Name Dionysos selber lautete auch 
Thyonens (Ov. M. 4, 1$. Hör. Od. 1, 17, 23), und seine Mutter 
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Semele liiess auch Thyone (Horn. H. 5, 21. Apd. 3, 5, 3) oder Dioae 
(Eurip. b. Scliol. Find. Pyth. 3, 177; Hesycli. s.v. Bacch. Dion.). Nach 
anderer Angabe war Thyone (Schol. Pind. a. 0.) seino Amme (?gU 
die Hyade Thyene, Hyg. P. Ast. 2, 21). Jedenfalls ibt Dionysos- 
Thyoneus nur die mäniilidie Form zu Dione- Thyone, und wird, wie 
diese and Juno, Ino, Enyo (vgL Dschemediid mit Jima) auf den 
babylonischen Untenreltgott Inn ns^ Ann snrfidcfiihren — also auf 
denselben Stamm, dem aadi die Dionysosnamen Oinos (Oeneus) und 
Enyalios angehören. Des Namens zweite Hälfte (in dpr ausgebildeten 
Form Dionysos) wurde bereits von den Alteii fEt} m. M. u. Eryra. Gud.) 
«US dem Namen seiner Amme Nysa (seine Ammu schon bei Terpan- 
dros nach Lyd. de mens. p. 82) zu erkEren gesuclit. Nysa ist Göttin 
der Unterwelt, undNysos (Nysios, Philost. Vit. ApolL 2, 2; Nysäos, 
Nyseus etc.) ist die männlidie Form dazu (ygl. Naxos, Nisos, Nessos 
ete., I, 831). 

Aber mit all' diesen Elementen, die demnach theils dem Zeus- 
begriff in allen seinen Stufen (Osiris-Zeus . Agatboflämon-Zou^ , He- 
phästos-Zeus), tJieils dem sagengeacliichtlichen Typhou asigehoren, 
ist Dionysos, zumal der mystisch verelirte Diuujaos, immer noch 
nicht ci klart. Der letztere (Zagreus , Jakchos) besteht webeutlich aus 
der Isis jüngstem, erst nädi Osiris* Tod geborenem Kind Harpo- 
krates (üor-pe<-diroti, Horns das Kind) — welches Kind übrigens, 
wie immer die Jfingsten Stufen , das ganze Osiriserbe von Schicksalen 
und Bodeütungen aufgesammelt hat (I, Gl 05). Es war zu frülizeitig 
gebort n uii ] nn don unteren Gli^dprn unkräftig (Plut. Is. 19). Audi 
der thebaniscliü Dionysos wird von der Sem<»le zu frühzeitig geboren, 
und zur Erklärung dieses Umstands liess mau die Semele in des Zeus 
Flanunennmarmung vergehen. Das unr&ife Kind waitl tou Zeus selbst 
in seine Hüfte aufgenommen ond endlich von Hermes (der andi fBr 
Harpokrates sich bemüht hat , als Typhon dessen Herknnft von Osiris 
in Abrede stellte, Plut. a. 0.) der Ino zur Erziehung übergeben 
^Apd. 3, 4, 3. Diod. 4, 5. Ov. M. 4, 11). Vonjcneui Harpokrates wusste 
man, dass die Titanen ihn zerrissen haben und dass Isis, die ihn 
im Wasser fand , ihn vrieder hergestellt Es ist offenbar die auf den 
Osirissohn herabgerücktc Sage von der Zerreissung des Osiris, 
dessen Stücke Isis ans dem Wasser zusammenlesen musste. Auch 
von Dionysos ward erzählt, die Titanen hätten ihn zerrissen und 
in einem Kessel gekocht; aber Demeter oder Rhea hätten ihn her- 
gestellt (P. 8, 37, 8. Diod 3, 62. Phurn. Nat. D. 28; vgl. Helios). 
Wenn vom Kochen in emim Kessel die Ilede ist, so haben wir otfen- 
bar eine Erinnerung au> d« r Typhousagc vor uns (vgl. Pelops, Pelias, 
die Thyestesböhne , Aikua etc.) — eine Eriunerung , die in die Osiris- 
sage heretngeschmolzen, oder nach der die Osirissage sich gerichtet 
hat. Eine verlorene Erinnernng an denselben im Wasser gefundenen 
jüngsten Horus muss auch jener Diktys sein, ein Pflegesohn der 
Isis, der in den Strom fiel und darin umkam, als er nadi einer 
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Zwiebel greifen wollte (Plut. Is. 8). Diktys aber (s. oben S. 53. 56) 
ist ein Num€ des üuterweUguttes Typhon. Wie leicht der Ueber- 
gang des Namens HoxitB ia den Typhonbegriff ist, haben irir bereite 
bei dem mit dem jüngsten Horns (Horns dem Kind) reichiiGh Ter* 
wechselten jüngeren Horns (ApoUon , oben S. 90; I, 82) gesehen. 

Gewöhnlich führt der zerrissene Dionysos den Namen Zagreus 
(vgl. Agreus , Agrionios , Ercch , oben S. 125). Dieser Zagreas ist 
Sohn von Zeus und Persephone (Schol. Find. Isthm. 7, 3; Nonn. 
5, 566 etc.), d. h. von Osiris und Isis, kann also nicht selber Osiris, 
sondern nur dessen Sohn Harpokrates sein. Ak Vater des Zagreus 
galt in Kleinaftien, wo namentlich sein Mysteriendienst im Schwung 
war, Jupiter Sabazius. Dieser hatte in seine e^ne Mutter Kj* 
bele (Brimo) sich verliebt und wurde in Stiergestalt ihrer Herr. 
Nach 10 Monaten gebar Kybele eine Toditer fProserpina) , deren 
Schönheit den Vater wieder entflammte. Proserpioa wui'de sorgfältig 
gehütet, aber in Schlaugengustalt schlüpfte Sabazius in ihren Busen 
(darum liessen die Geweiheten eine Schlange in ihre Kleider oben 
hinein und nnten wieder hinaas) und die Tochter gebar dem Vater 
ein Kind mit Stierkopf (den gehörnten Zagreus). Damm konnte 
es in den Sabazien heissen: »der Stier bat die Schlange erzeugt, und 
die Schlange den Stier« (Arnob. adv. Gen. 4, 21. Clcra. Cohort. j). 14. 
Firmic. de err. 21). Dieses Verhältniss des Jupiter ISabazius zu seiner 
Mutter und Tochter könnte sich aus dem Zusnmmenschmelzen des 
Kybele -llhe^tmüib Agalliodämou mil dem i'eräephoue - Isisgemal 
Osiris (beide »Zenst genannt) erklären (I, 184). Aber, wie schon 
der Name Sabadoe (vgl. Sivia) anzeigt, sdiemt doch das Hephästos- 
Typhonelement hier massgebend geworden. Der Gott, der mit der 
eigenen Tochter sich vermalt, ist der ürfeuergott und Vater der 
Göttin Unterwelt. Wir haben gesehen, dass auch Faunus- Hephä- 
stos seine Tochter in Schlangengestalt überrascht hat (I, 438). 1!« ides, 
Stier und äciiiange, bezeichnet den üephästos- Typhon, denn der 
Stier Ist Symbol der innenweltlidiea Sdiöpferkraft (in einen Stier 
Tcrwandelt sieh Hephästos, Ant lih. 28), nnd die Schlange ist der 
Urgeist, der im Hephastos zur Erscheinung kommt (vgl. Genius). Nur 
weil sie eine Ergänzung zu diesem schlangengestaltigen Geiste bilden 
muss, hat die ünterweltgöttin (Echidna-Hathor, 1, 35) selber Schlangon- 
g^talt. Dae Wrhältniss dea Sabazius zu sr.incr Mutter d;igef.,'ea 
begründet sich ledigUch in der menschlichen bageugeschichte lyphon's, 
die mit der kosmischen Eins wird. Auch die Frucht von Typhon's 
Qewaltthat an Bhea (Demeter) war eine Tochter (die mit Fers^ 
phone zusammenschmelzende Despoina-Hekate, s. d.). 

Das gehörnte Kind Zagreus (auch bei Nonnus 5, 566 etc. ?on 
Persephone dem in Schlangengestalt in ihre Grotte eingedrungenen 
Zeus geboren) war vom Vater sehr bevorzugt, weilte auf dessen 
Thron, spielte mit seinen Blitzen, bis einst die Titanen (mit Gyps 
getüncht, um unkenntlich zu sem) sich einschlichen. Sie zerrissen 
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den Zagreus, der sich tapfer mit sehwn Stieriiöfiieni wahrte ^oA 
fenohiede&e Gestalten annahm, ond kochten ihn in einem Kessel 

(Clem. Protr. p. 15. Nonn. 6, 174 etc. Calliin. fr. 171. 374. Eaphorion 

fr. 15). Hera hatte sie angereizt. Dieser Hass der Hera, der auch 
den Dionysos der Prolansago vorfoli^t (sie macht ihn wahn-innij?, Apd. 
3, 5, 1. Eurip. Kjkl. 3; vgl. den Walmsinn der Typhontormeu Hera- 
kles, Aiafi etc.), iät der Uass der Isis gegen Typhon, denu Isis lüt 
auch in Hera enthalten (s. d.) und wfolgt als Hera anch den Apol- 
lon nnd Herakles -Tjphon. Zeus schlenderte die Titanen in den 
Ahgnind, züchtigte mit Feuer auch ihre Mutter, die Erde, löschte 
aber endlicli den Brand mit einer Weltflut (I, 203). Es ist der alte 
Typhonknmpf , denn erst seit Zagreus' Zerstückelung ist Atlas (s. d.) 
gezwungen, den Himmel zu tragen. Wenn es heisst, Athenf habe 
das zuckende Herz des Zagreus dem Zeus überbrac^t, und dieser 
habe es der Semele zu essen gegeben, damit es der Keim einea 
neuen Dionjeoe werde (Procl. Hym. in Minerv.; Hyg. f. 168; R. II, 707 
etc.) , so ist das nur ein Versuch , den Zasammenhang verschiedener 
Typhonformen, die von dem Urbild sich losgelöst, wieder herzu- 
stellen. Die ürsage kennt einen Osiris- Dionysos (den Vater) und 
einen Harpokrat es- Dionysos (den Sohn), also auch zwei Mütter, 
und beide Mütter behält der griechische Dionysos (Di meto r, Athen. 
2, p. 39) bei — dieber eine Dionysos, in welchem Semele's und 
Persephone*s Sohn nicht mehr zu trennen sind^ 

Das Kind Zagreus war von Zeus früher schon zum GÖtterkonig 
bestimmt worden und hatte eben damit den Neid der Titanen er- 
weckt. Jptzt nach seinem Tod und seiner glücklichen Auferstehung 
(Justin, c. Tryph. p. 29'.) ward ihm die Herrschaft in dei- Unter- 
welt zu Theil. Kein Wunder, wenn ein solches Kind, da> von den 
Strafen des Jenseits erlösen kann, ungeiieure Bedeutung im Kultur 
gewann. Dionysos betest geiadezn Heiland and Erlöser (Soter und 
Lyseus, R. II, 714) wird aber im Kultus mit Vorliebe als Kind — 
das »allersüsse&te Kind« des Götterkönigs — als Wiegen- oder 
Wannenkind (Liknites, vgl. Adonis) aufgefasst. Geboren warHar- 
pokrates um die Wintersonnenwende (Weihnachten) und zwar kaum 
drei Monate, nachdem Isis ihre Schwangerschaft inne geworden und 
Schutzbildchen umgehängt (Plut. Is. (i5). Auch die Geburt des Mi- 
thra fand um die Wintersonnenwende statt, denn auch inMithraist 
Osiris -Harpokratee enthalten (1, 165). Darum sdiwirmten auch rar 
Zeit der längsten Nacht die Bakchantineu auf den Höhen des PamasS. 
Da die^s nicht die erqmckliohflte Jahrsieit war, die Festfeiernden 
yielnit'lir in Gofnhr G'eriothen . im J^chnee umzukommen (Mäntel , so 
hart gefroren, dass man sie hatte brechen können. Plut. b. R.II, 373), 
^ so ist klar , dass es sich hier nicJit um ein Loslassen sinnliclier Lust, 
sondern im Gegentheil um harte Busse handelt. Man will diesseits 
abbössen, um aidi die Strafen im JenseitB zu er^Mkren, nnd diesB ist 
der Sinn, diese ist das Versprechen, das alle Hysterien ihren Ein- 
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geweihten geben , mögen diese Mysterien den Namen des Osiris oder 
Mitliras. Snbn7:io« odor Dionysos, oder rl*'n Namen der weiblichen 
Unterweltgüttheiten (Isis. Demeter, Persephone, Kyljele etc.) tragen. 
Man büsst ab durch Theihialime an des Gottes Leiden, und wieder- 
holt diese Leiden in mimischer Darstellung, um sie recht tief sich 
80 Gtomüth za lühran. Auf Kreta mm» man zur Erinnerung an 
d«n zerrissenen Gott einen lebendigen Stier mit den Zähnen und 
schweifte heulend und )).iuken8ohlagend durch die Wälder (Jnl. Firm, 
de err. 6, p. 26). Weil die Titanen von des Zagreus Fleisch gegessen, 
verzehrte man das rohe Fleisch der zerrissenen Thiere (Eurip. b. 
Poipli. abst. 4, 19), und weil die Titanen sich mit Gyps gefärbt, 
thaten die Bakchanten dessgleichen etc. 

In den edieren Mysterienformen begegnet uns aucii die ägyptische 
Lehre von der Herkunft der menaofalidien Seelen wieder. Diese 
tt&mlich sind Tormale selige, beim Götterkrieg aber abge&llene Gei- 
ster , die in den Mensdi^leib eingeschlossen wurden , um abzubüssen. 
In solclier Gestalt übergab man sie der Sorge des Osiris, der den 
ägyptisrlion Stj\at stiftete, um eben ihre Pieinigung zu fördern, und 
dieser Ötaat (also die ganze Menschheit) braucht nur so lang zu be- 
stehen, bis alle abgebiisst haben (I, 64, 65). Wie in den Staat des 
Osiris, wo sie ihie Strate dulden sollen, steigen die Seelen auch in s 
Reich des Dionysos herab. Er ist Aufseher aller in die Sinnen* 
weit herabkommenden Wesen (Hermiasin Plat. Fhädr.; Cr. IV, 184). 
Die Seden, die in's Flei$«ch sollen, trinken den Dionysosbeoher und 
▼ergessen ihre h^ere Natur fMacr. Somn. Sei]). 1. 12). Je nachdem 
sie mehr oder weniger getrunken, ist die Rückkelir melir oder we- 
niger schwer. Sie ist aber möglich, die Fesseln des Leibes sind 
zerbrechlich, und Hades ist der Wohlthäter, der ihnen emen zweiten 
Becher, den Becher der Weisheit, reicht. Wer aus diesem getrunken, 
erwacht wieder zur Sehnsucht nach dem höheren Leben und kann 
dahin gelangen, wenn alle Wanderungen und Beinigungen bestanden 
sind. Je mehr man davon diesseits schon erledigt, um so leichter 
wird es jenseits (Plate, Plotin. u. And. b. Cr. IV, 134). Jener zweite 
Kelch ist der kühle Trank, den griechische Grabschriften für die 
Seele von Osiris erbitten, der Trank des Lebens, den die assyri- 
schen Genien und der parsische Erlöser Sosiosch den Gläubigen 
reichen (vgl. Adam , Haoma, Orrauzd). Nach all' Dem ist es begreif- 
lich, wie Zagreus, dieser auf Alle wai-tende Todtengott (Aesch. 
Suppl. 147), aadi als höchster aUer Götter gelten konnte (Etym. 
Gnd.). 

Das Kind von Persephone und Zeus hiess auch Euboulos (Orph. 
H. 28, 8; 29), der »gute Berather« nach gnechischer Deutung, die 
aber für den Wortstamm selbst (vielleicht Phol, Valerius etc., s.d.) 
niemals massgebend sein kann. Wenn dieser Eubnlos als Proto- 
gonos (Orph. H. 20) und Phanes (Orph. fr. 7. Macr. Sat. 1, 18) 
bezeichnet wird, so ist er der inuenweltliche Schöpfergeist und kann 
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alg äolclier auch Erzeuger der an Gräbern weilenden lyche (Orph. 
H. 71), d.h. der Uiiterweltgötün (s. Tyche), sein. Der innenwelt- 
Hohe Scfaöpfergeist (Phanes-Hephästos) ist, wie wir gesehen, Vater 
und Gemal der Unterwelt (Enbuleos bei Peraephone edilafend, Orph. 
H. 51, 4), selber also Unterweltgott. Damm kann Eubuleus oder 
JEnbolos aach als Name für Hades (Orph. H. 17, 12. Schol. Nikand. 
Alei.l4), für Dionysos (Orph. 11.71, 3. 29,6), für Adonis (Orph. 
H. 55, 3) stehen und zug^oii die Einheit aller dieser Figuren be- 
stätigen. 

Nicht minder wird Zagreus-Dionysos , Persephone's Sohu, 
gleichgesetzt mit Jakchos (Schol. Find. Isthm. 7, 3). Jakehos (Bakchos, 
ursprünglich Jao, oben 8. 124) ist wie Sabos, Attes, llyas zugleich 
Oottesname und Jnbelmf in seinem Dienst (Ari«topb. Ran. 821. Arrian. 

Exp. Alex. 2, 16. Her. 8, 65), steht auch, wie der DionjBoename Oinos, 
fiir den Wein selber (Virg. Ecl. 6, 15). Wie im Dion}'sos unterscheiden 
wir im Jakchos den Osiris selbst und (hm Obirissolm. EristOsiris 
als Gemal der Kora-Persephone, zu welchen beiden dann Demeter 
als Mutter tritt (Gruppe des Praxiteles zu Athen, F. 1, 2, 4) — albO 
derselbe Verein, der son^t Dionysos, Kura imd Demeter heisst (bei 
Thelphusa in Aricadien, P. 8, 25,2) oder über, Liben nnd Geres 
(oben S. 129). Aber Jakchos irkd aaob als Kind gedacht, ab 
Sohn der Persephone (Schol. Ar. Ran. 326. Schd. Find. Isthm. 7, 3) 
oder der Demeter (Schol. Ar. a. 0.) und Säugling an Demeter's Brust 
(Orph. H. 52, 9. Lucr. 4, 1161. Said.: Jacchos). Wenn Demeter als 
Jakchosmuttor vorkoniTHt. liuben wir niclit sowohl an Rh oa- Demeter, 
die Mutter von l)iMiiy-us-()^iris und Isis-rerseplione zu dt-ükeu (denn 
Osiris kumait nicht aiä baugling vor), sondern an Isis, die gleich- 
falls Demeter genannt wird (Her. 2, 156; vgl. 1, 61) und zum Säug- 
ling den Harpokrates hat Wie Harpokratee-Zagreiis siebt anä 
Jakchos. das Kind, alle hödisten Bedeutungen an sich und konnte 
mannweiblich gedacht werden (Orph. H. 42), wie der kosmisdiB 
Phanes. Ancli des fMkrlios Fackel (P. 1, 2, 4) ist eine Erinnerung 
an den ürfeuergott, wie bei Eros und Hyniouäos. Wir }ial)en aber 
gesehen, welche Neigung Dionysos -Zagreus hat, nicht nur den kos- 
mischen Typhi »u oder Phanes , sondern auch den sagengeschichthchen 
Typhon in sich auizunehmen. Zum letzteren wird Jakchos , wenn er 
als Gränder nnd SchntsgetBt der Demetermysterien gilt (Str. 468), 
denn diess ist die An^be ledi^ch von Tjphonformen (vgl. Tro- 
chilos, Triptolemoa, Kyobreos, Eomolpos etc.). Jakchos tritt sogar 
an die Stelle jenes Metaneira-Sohnes Abas -Typhon (s.d.), der die 
dürstende Demeter zu Eleusis verhöhnt hat und von ihr in eine 
Eidechse verwandelt wurde. Nui* hat Jakchos die Demeter (in Baubo's 
Hütt^ zu Eleusis) nicht feindseh'g behandelt, sondern liat der Baubo 
geholien, mit uuantitäudigeu Geberden die trauernde Göttin wieder 
aniznheitem (Clem. Gehört p. 17). £hi Beet davon eind bekanntlich 
die Ansgelaseenheiten des Jakchosjnbela, in welchem Jakchos selber 
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von Athen nach Eletuis mitziehend gedacht und als fackeltragendes 

Standbild oder auch in Gestalt eines als Jakchos gekleideten Jüng- 
lings mitgeiiibrt wurde. Wir sehen, wie der Gesammtbegriff des 
Dionysos von allen spekulativen und moralischen Höhen bis zum 
letzten sagcngeschichtlichen Unrath herab nichts von den Elementen 
seiner Vorbilder eingebüs&t hat. 

Wenn Adoms, Dicnjsos «te. nocli theilweis als Sonnengott ge- 

fasst wurden, wei) Osiris, den sie wiederholen, den Sonnengott 
in sich aufgenommen, so fragt es isiah, ob nicht andererseits auch 
der griecliiscbe Sonnenfrott 

Helios noch den menschlichen Übiris-Dionysos enthaltr. In 
der That ist Hehos ein Osiris als Bruder der Selene (Kis, vgl. 
I, 72) und als Sohn des ily perion-Agaliiodauiun (i. 114j .und der 
Basileia. Biese Basfleia (vgl. MelissSf Heleohet) wird als »grosse 
Htttter« nnd »Kybele« bestimmt (Diod. 3, 57. 58;. Aber in Helios> 
Osiris ist (wie in Adonis nnd Dionysos) zugleich Harpokrates ent- 
halten, denn auch von dem Knaben Uelios wassteman, die Titanen 
Iiiitten ihn in's Wasser (in den Fluss Erifl:vnos) geworfen. Ol) dieser 
!Nachj"icht stüi'zte sich Selene. die dvu Üruder ausnehmend hebte, 
vom Dacli, und seine Mutter irrte wahnsinnig durch das Land. Da 
erschien ihr Helios im Traum und meldete, er und Selene seien - 
unter die Götter erhoben, und mit ihrem Namen würden künftig 
Sonne nnd Mond benannt werden (Diod. a. 0.; Ygl. I, 171). Jeden- 
falls ist es eine Wahrheit, dass Osiris und Isis sterbliche Wesen 
waren, und erst nachmals zu Gottheiten der Sonne und des Mondes 
gediehen sind. Wenn man den Geburtstag des »unbesiegten Sonnen- 
gottes« (Sol) zu Rom am 25. Dezember feierte (vgl. .lablonski, de 
orig. fest, nativ. Christi), so ist das der Geburtstag des llar j)ukrates 
(oben S. 132), und man wird uns nicht zumuthen, zu glauben, die 
unmerkUche Wendung, welclie die Sonue um diese Zeit nimmt, reiche 
ans, sie als »neugeboren« m begrUseen. Zumal in Aegypten, woher 
dieser »Geburtstag der Sonne« (vgl. Mithras) stammt, hatte man am 
wenigsten nöthig , über eine WiedergeburUder Sonne zu jubeln, denn 
dort ist der Unterschied zwischen dem kürzesten und dem längsten 
Tag nur ein äusserst geringer. Wonn HeHos (gleicli fhm Dionysos) 
Soter, Heiland, heisst (zu Aiegalopolis , P. 8, 31, 4j oder Kleuthe- 
rios. Erlöser (zu Trözen, P. 2, 31, 8), so kann natürhch gleiclifalls 
nur das erlüaende Kind Harpokrates gemeint sein (oben S. 132). 

Gsiris ist nur darum Sonnengott geworden , weil sein Vater Aga- 
thodämon (Hyperion, des Helios Vater) es bereits war , und w&X 
das ganze Agathodämonerbe auf Osiris niedersteigt. Wir haben ge- 
sehen, wie Agathodämon, dieser sterbhche, von Kronos angegriffene 
Beherrscher des goldenen Alters, in den Urgeist erhoben wurde und 
als solcher bald Okeanos, bald Uranos. bahl FIrlios lieisst (I.4Ö). 
Aus der Barke des Sonnengottes ist die Gotterbarke geworden, 



in welcher (!ie treuffebliebenen Götter ii^r'r füp Flur faliren. und von 
ihr aus bekämpfen sie den empörton Bruder Agathodamon's , den 
Krono^ - Apopis. Wie in den Waudgemälden der Khamessidengräber 
zu Thebcu, erhebt sich aucli dei griechische Hehot» morgens aus 
einem Okeanossee im Osten (Od. 3, 1) , um am Abend in den ent* 
sprechenden westlichen OlresdiK» (Jl. 8, 485) oder unter die Ei^de 
(Od. 10, 191), in's nächth'cfae Dunkel (Od. 3, 335), zu tandien. Zwsr 
fahrt er bei den Grieclien gewöhnlich mit Pferden und hatte in 
8cinem Tcinpf^l tu liliodos ein Viergespann (Plin. 34, 3, 19), wie bei 
den .ibs^öttischeu iiönigen von Juda (2 Köü. 23, 11), wie ?.n Hier;i]H>lis 
am Euphrat (Luc. Syr. D. 34), zu Emesa (Herodiaa. ä, ü) und zu 
Heliopolis in S;rien (Macr. Sat. 1, 22). Doch ist auch die Erinne- 
rang an 'die ägyptische Sonnenbarke nicht verloren, denn Helios hatte 
einen goldenen Kahn, auf welcheui er nachts durch die Unterwelt 
oder auf dem kreisrund um <Iie Erdscheibe herumtliessendon Okcanos 
an seine Aufgangsstelle zurückkehrte (Stesichor. u. Aeschyl. b. Athen. 
11. p. 469). Den Kalin hat Hephästos gefertigt, der schon in 
Aegypten die Sonnenbarke muss erbaut liabeu, denn als Schitl'sbaa- 
meister (Erbauer der Götterbarke Argo) erscheint eine Bdhe von 
Figuren, die ans Hephästos - Typhon geworden sind (Usoos, Hera- 
kles, Glaukos, Argos, Völundr etc.). Diese Barke lieb Helios dem 
Herakles (I, 310). In seinen Wagen (gleichfalls Hephästosarbeit, 
Ov. Met. 2, 106) nahm er den vom Gigantenkampf ermüdeten Hepliä- 
stos auf (Ap. Ar. 3, 233). Er selber lieisst Titan (Ov. M. 1, 10. 
2, 118; als Sohn der Titsia-Gäa, I, 114) ^'leich den anderen Titanen, 
welche Kronosformen sind — wird aber ausdi ücklich als der einzige 
Titan bezeichnet, der die Götter nicht angefeindet, nnd darum am 
Himmel geblieben sei (Serr. Aeo. 6, 580). Den Namen Titan fanden 
wir als Eigennamen auch jenes babylonischen Agathodämon, der im 
Verein mit .I;ij)etos-lIephästos den Angriff seines Binders Zaruam- 
Kjonos abgewelirt fl, 334). Ein liest desselben Kampfs (des Kampfes 
um Rhea) ist in des Helios Kampf um seine Piinderheerden er- 
halten. Diese wurdeu auf Trinakria von des Odysseus Gefälirten an- 
gegri£Fen, und ans Eiytbeia (jenseits des Oleeano«) trieb sie Alkjo* 
nens (£1 Kinn, Kronos) weg (Apd. 1, 6, 1). Wir haben gesehen, 
dass diese Rinderheerden , um welche andi Hermes und Apollon* 
Typhon, Indra und Vritra - Typhon , Geryon und Herakle? -Typbon 
etc. kämpfen, aus einer einzigen Kuh entstanden sind, und zwar der 
kuligestaltigen Rliea. welciie Anlass und Preis des Kara)iie> zwischen 
Agathodämon und Krouos oder zwischen Kronos und Typiiou gewesen. 
Diese eine Kuh hat sich erst allmälig üi eine Mehrzalu an^lSst (wie 
die Danaiden , Amazonen etc.), und ist endlich, da die sagengesdiidit- 
liehe Wurzel verloren war, sogar in atmosphärisclie Prozesse (WolkOTh 
kühe) vernebelt worden (s. Hermes, Mithra, Visvamitra etc.). Wenn 
Helios als Osiris der Sohn des Hyperion -Agathodämon sein muss, 
so kann er natürlich, sobald er selbst auf die Agathodamonstufe 
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zurücktritt, andi selber Hyperion (TgL Pi*Re) heisseii (s. B. 

Od. 1, 8). 

Aber der ägyptische Kronos wind*' nicht nur als Bruder, son- 
dern grossentheils auch als Sohn Agathodämon's gefasst (I, 55). 
Baher kommt es, dass Kronos (unter verschied enen Nameu) auch 
als Sohn des griechischen Helios gilt. Wir haben des Heliossuhucs 
PhaSthon gedacht (I, 365) , der sich dee Soonenwageus (d. h., wie 
Kronos, der Weltregierung) bemächtigt hatte nnd ?on Zeus dafiv 
mit dem Blitz getroffen vird. Ein Heliossohn war Aeeies (Od. lO» 
136. Hcs. Tli. 9.jG), d. h. Cheth-Kronos (oben S. 61), und noch an- 
dere sind die auf Illioflos srehorenon Heliadcn: Korknpfios (Flar-kep, 
Tgl. Enkapäos, die Kerkupun, Kekrops); Aktis (ilik - iyphon , vgl. 
Aktios, Aktäos etc.); Makareus (Makar-Kronoa); Triopas (1,370); 
ührjsippos (1, 360); Kandalos (vgl. doi Kerkopen Kandolos, den 
Kandanles, Kaadaon* Kronos etc., I, 379, II, 7). Eronosformen hat 
auch der indische Helios Vivasvat (s. d.) zu Söhnen. Niemand wird 
behaupten woll(>n. dass diese eine Natumotkwendigkeit des koami« 
seilen Sonnen balls sei. 

Da die bisher genannten Osirisforoien (Adouis, Attes, Dionysos) 
so entschiedene Neigung haben, typhon ische Elemente aufzunehmen, 
werden solche auch dem Helios-Osiris nicht fehlen. Ei^ ist Lieb- 
haber der Unterweltgöttin Elymene (vgl. I, 417), die ihm dett 
Phaethon gebar (Ov. M. 2. 19. Hes. b. Eust. 1689, 4) und Liebhaber 
der Lenkotboe — gleichfalls einer Unterweltgöttin, denn LeukotlioS 
ist nur eine andere Namensfonn (Hyg. f. 125) fnr Leukothea (s.d.). 
Leukothoe ward von ihrem Vater, dem Perserkömg ürchamos fvcrl. 
Orchomenos, Erech), als er ilir VerhiUtuiss zum Sonnengott erluhr, 
lebendig begraben; aus ihrem Leib aber wuchs die Weihrauchstaude 
(Oy. M. 4, 190 etc.). Lebendig begraben ist die Unterweltgöttin ohne« 
diess. und zu einem duiligen Kraut wurde audi Mintlia, die Ge- 
liebte des Hades (I, 399). Leukothoe^b Nel enbuhlenn und Ver- 
rätherin . die vomals von Helios hcissgeliubte Klytia (Ov. M. 4. 234. 
256) ist weibliche Form zum Giganten Klvtios (vgl. den Kf^^^iroliebten 
Kleitos; Clialdiios etc,). Einen weiblichen TypJionnamen fuiuL Ferse, 
Persels (vgl. Bris^, oben S. 75) , die dem Helios den Aeetes«* 
&onos nnd ^e Kirke (I, 216; vgl. mit Kirke die Unterwellgöttinen 
Arke, Herkyaa etc) geboren (Od. 10, 136. Hes. Th. 956). Anch die 
Unterweltgöttin Pasiphae (I, 371) war der Perseis nnd des Helios 
Tochter (Apd. 3, 1, 2). Zu einem anderen Typhonnamen (Nereus, 
oben 15) gehört die Hcliosgeliebte Neärfi. Sie war Mutter der 
Nymphen Lampetia und Phaetliusa, denen Helios die Aufsicht 
über seine Heerdeu übeitiagen hatte (Od. 12, 132). Schon durch 
diesen Beruf erweisen jene Nymphen sich als Göttinen der Unterwelt, 
denn anch die Heerden des Helios, sagen wir, sind ans der knh« 
gestaltigeo Bhea- Isis geworden, und für Rlu i I^s wadit und kämpft 
die za Bato verehrte Unterweltgdttm (als Keto, Skyllaetc) gegen 
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Typlion. Wieder eine HeUosgeliebte, die Mutter der Heliaden. bi^^ss 
Rhode oder Rlioclos (Diod. 5, 55. Pind. Ol. 7, 54). Mit diesem 
iNamen vergieiclieu wir den Kentauren Uhoetus (Ov. M. 12, 300>; 
den Giganten llhötus, welchen Bacchus getödtet (Hör. Od. 2, 19, 23), 
und der sontt EarytoB faeisst (Apd. 1, 6, 2). Also wird auch der 
Insdname Rhodos nur Verkunsung aas dem Typhonnamen Em-ytos 
(oben S. 33) sein. Wie fiir ApoUon- Typhon die Insel Delos, so ist 
für Helios die Insel Rhodos aus der Meerestiefe aufgetaucht (Find. 
Ol. 7). Allerdinpjs konnte der Sonnengott, der Gott, der in der 
Unterwelt ausruht, schon als solcher zum Gemal der Unterweltgöttin 
werden. Aber wir haben gesehen, wie der ägyptische Horns- Apuli, 
der sich zum Sonnengott und Gemal der Unterweltgöttin Hat hör 
erhoben, selber schon den sagengeschichtfiehen Typhon in sich auf* 
genommen (I, 80. IL 89. 90). Um so leichter war es dann für ihn, 
mit dem kosmischen Typhon, dem ünterweltgott , Vater und Gemal 
der Göttin Unterwelt, Eins zu werden. Als kosmischer Typhon und 
Gemal der Gäa (welche oft für die Unterwelt steht) konnte HeUos 
auch den Acheloos-Agathodämon (s. d.) zum Sohu (Nat. Com, 7, 2) 
and die Themis (vgl. Tyclie, Tochter des Eubulos) zur Tochter 
haben (Ljkoph. 129). 

An den Typhon im Helios (vgl. I, 75. 94) erinnern die 
Pferde (Typhon's Symbol), die man dem Sonnengott darbrachte, 
sowohl bei den Massageten (Her. 1, 216. Str. 513) und Persern (Ov. 
F. 1, 38 '0 . als bei den Griechen. Bei einem geopferten Pferd Hess 
Tvndnnos die !• roier der Heletiii scliwüren, dass sie Dem, welchen 
Helena wählen winde, die üeleaa sichern wollten (P. 3, 20, 9), und 
fferdeopfer erhielt ebendoit in Lakomen Helios, dem der hddiste 
Taygetosgipfel heilig war (P. 3, 20, 6). Kim verstehen wir auch, 
warmn derselbe Gipfel heutzutag dem Elias angehört — dem Elias, 
der auch bei den Osseten im Kaukasus Herr der Felsengipfel und 
Blitzschleuderer (wie bei den Serlten ) ht . nnd -chon in seiner bibli- 
schen Gestaltung unverkennbare Typhoneieuituie (vgl. Lykaon) in sich 
fasst. Im althochdeutschen Gedicht Muspilli bekämpft und über- 
windet Elias den Antichrist (Typhon den Kronos), wird aber selbst 
▼erwandet , nnd von seinem fiiessenden Blnt entaünden sich die Berge. 



Nachdem wir gesehen , wie unzweifelliaft die Typhonelemente eich 
in die Osirisformen eindrängen, müssen wir nodi einen Rnckblidt 
anf die Agatho dämonformen werfen, die gleiGhüitlls schon dai-an 
Theil haben. Wären wir früher darauf eingegangen, so hätten wir 

lediglich Misstrauen erweckt und uns den Vorwurf zugezogen, dass 
jede Figur also »Alles« sein könne und jeder Agathodämon auch als 
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Kronos, jeder 0«5iri<! nuch fils Typhon sich donter! Ins^^p. Wonn das 
der Fall wäre, wurde es lediglicli ?oii einer Mischung der Kiemente 
herrühren und würde nicht unsere Schuld sein , sondern die der alten 
Völker selbst, welche (von Aegypten au) die Figuieu der Ursa^e 
oidit allezeit mit denelben Sicherheit anseinaiider m halten wnssten. 
Immerhin wäre nothwendig (wenn wir die FignreD Teratehen wollen), 
die Agathodämonelemente von den Typhonelementen zu sondern und 
nachzuweisen, wie und wie weit die etwaige VermengUDg stattgefimdeil* 
Auch diese Vermengung hat ihr System. 

Wir haben sresplien . wie llephästos, der als innenwcltliciie 
EiiLwickiung deä ürgeisteü iu den äageugeschiclitlicliea Agatiiudamuu- 
und Osiria-Zens herabsteigt, zu gleicher Zeit in den feindlichen 
Bruder des Osiris übergeiit, in jenen Typhon, der als Glutwind-, 
dämon ihm anf halbem Weg entgegenkommt. So geschieht es aller- 
dings, dass so manche Agathodämon- und Osirisform mit Typhon 
im Kern dasselhe ist. Wir haben einen Hephästos - Zeus (Typhon- 
Zeus) kennen gelernt in Zeus Kasios, Meilichios, Chrysaoreus, Lykäos, 
Laphystios, Trophonius, Ikmäos, Alalkomeneus , Aktäos, Aristäos, 
Asios, Talläos, Felchanos, Ereditheus, Argäos (Ergäos, Agräos), 
FKan, PhaoaioB, Philios, Enbnlens, Aetnäcs, Athoos, Idäos, Uyes, 
Triophtalmos etc. Aber es giebt auch einen »chtlionischen Hermes«, 
der mit dem Unterweltgott Trophonios (I, 391) und dem gleichfalls 
aus der Unterwelt steigenden Üffenbarungscrott Tages (I, 235) gleich- 
ge^<«'tzt wird. Diesen Tages, sowie den iiaiijcus- und sinnverwandten 
phiiistiiischeu Offenbarungsgott Dagou (den hulbfischgestaltigen Gemal 
der Unterweltgöttin Derketo) hätten wir vielleicht von vom herein 
nnter die fi^&ästosformen stellen k&men. Dagon (I, 107) war Er- 
finder Ton rang und Getraide, wie Osbris. Aber Osiris hat diese 
Au%abe selbst nur aus seinem Hephästoserbe und derselbe Hephästoa 
als Erfinder des Pflugs steht noch einmal neben ihm als Triptolemos- 
Typhon. An die iStellc des Hephästos als innenweltlirliei St !iöpfer- 
geist wird reichlich genug der sagengeschichtliche , von Kronos ent- 
mannte Uranos- Agathodämon erhoben (z. B. sofern er als Vater 
von Unterweltgdttmen wie Themis, Melia, Aphrodite gedacht ist), 
nnd statt des Uranos tritt wieder der Schöpfergeist ein, sofern aneh 
dieser entmannt wird (oben S. 113) wie Uranos. Aber es fragt sich, 
ob nicht auch in Noah überwiegende Hephästoselemeute zu betonen 
sind. Die Einfülirung des Weinbaus wird wesentlich durch Hephastos- 
formen vertreten, und wenn wir den Osiris -Dionysos damit betraut 
sehen, so verdankt er es wieder nur seinem Hephästoserbe (oben 
8. 118). Offenbarungstafehl wie Noah gab Hermes -Agathodämon; 
aber bänfig genug äkdm wir dieselben anch in Typhon's Händen 
(Seth, Herakles, Briareos). Selbst der Name Noah (nabathäisch 
Amiha) könnte dann den Namen des babylonischen Unterweltgottes 
' Ann win lerholen (wie Xisutliros den Seth, vgl. Sisyphos und Seb). 
Sicher den Namen Ana wiederholt Aeneas, der schon als Uründer 
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der vielen Apliroditeheiligthümer sich als Typhon ausweist und der 
Göttin als Sohn so nahe steht, wie der reiclilich mit Typhon^arehalt 
getränkte Adonis. Wir müssen es frei geben , wie viel aus deu ISchick- 
salen Aeneas, dea wir unter die Agathodämonformen g«8toUt| 
sich m^glicherweifle aach aus der Typhonsage veriteliflii liesae. Den 
Hephästoa «nthält auch der Stromgott Acheloos. Dieser griechische 
Nilstrom soll seinen Namen von einem Acheloos haben, der aus Be- 
trübniss, weil er unwissend seine eigene Tochter nnssbraucht, hinein- 
sprang (Plut. de flum. 22). Das Verh;iltni^s zur eigenen Tochter aber 
bezeichnet die Hephästosformen (vgl. Alkmäon, Faunus, Oeneus, Vale- 
rias, Lotete.). Wenn derselbe Strom früher ThestiOB liieas, aoiit 
auch diess ein lyphenname (oben S. 40). Nicht minder wird Ee* 
krope sdion durch seineu Namen (vgl. Har-kep, Erikapäoe, die 
Kerkopen, Kerkaphos) in die Reihe kosmischer Typhonformen ge> 
wiesen. Kekrops plt als Vater von Unterwelt- und Schicksalsgott- 
heiten (s. Agraulos) , wie Acheloos, welcher Vater der Sirenen, d&c 
Diike etc. wai*. Natürlich ist als Vater der Unterwoltgöttin immer 
zunächst Hepliästos zu denken. Darum wird der Uephästosgehalt 
(vgl. Phorkys, den Vater der Gotgonen, Green, Hesperiden etc:) 
auch nicht zu verkennen sein im Agathodämon-Ogyges, dem Vater 
der Praxidiken (und Mysterienstifter im Sgyptischeu Theben, SchoL 
Aristid. Panath. b. Cr. IV. 21. was immer nurTvphonberut); in Th.-iu- 
mas, dem Vater der Iris und der Haipyien , wie in Zeub, dem 
Vater der Muren, Chariten, Hören, Musen etc. — denn alles Das 
(s. d.) sind wirkliche oder einstige Göttinen der Unterwelt. Mit 
Frauen derselben Heiknnft finden wir den Athamae, den Odjeaaai 
verbunden. Mit des Odysseos Gemalin hat Hermes in Bocksgettalt 
(d. h, aU innen weltlicher Schöpfergeist) oder Odysseus selber dn 
Pan erzeugt. Minos, Gemal der ünterweltgöttin Pasiphae und selber 
niclit blos heinilicher oder einstiger, sondern wirklicher Unterwelt- 
gott (1,237), erinnert an den ait*igyptischen Zeugungsgott . der unter 
dem Namen Min in den Bildwerken zu finden ist (vgl. Maunus), und 
auch des Minos nächster Namens-Ahn Menes, der Gründer der He* 
pbikstosstadt Memphis, könnte seinen Merkmalea nadi (1,88) einea 
Typhon vorstellen. Jedenfalls sehen wir, dass die NeigUg der 
Agathodämou- und Oairiselemente, in den Typhon überzugehen, nicht 
die Folge von Willkür und Missverstand ist, sondern innerlich ihre 
wohi begründeten Brücken hat. Im Hephästosgehalt sind Zeus und 
Typhon Eins; derselbe He^ihastos aber kann, je nachdem er hier- 
oder dorthin sich neigt , auch den an ihm hängenden sagengeschicht- 
Hohen Zeos in den Typhon, oder den sagengesddcbtliäen Typhofi 
in den Zeus hinüberziehen (ygL Adonts, Dionysos). Jedenfalls stosseft 
wir auf bekannte Elemente, und innerhalb ihrer Grenzen allein ruhen 
die Erklänrngsmögliobkeiten für alle mannlichen Götterfigurea der 

Welt. ' ^ ^ *..w.'v 
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Jlithyiaformen. 

Um eine Eintlieilung der weiblichen Gottheiten zu gewiuneu, 
baban na nidit, wie zwischen Agathodamon und Kronos, O&iris und 
^phon, einen sagengeschichtlichen Gegensatz zur Verfugong, 

denn es ist nur eine einzige Rhea, die zwischen Agatliodämon und 
Kronos steht, Mind um welche diese Beiden c^ckümpft haben. Die 
Sagengeschichte der Rhea (nach dem Natuige;5elz der Sage) lässt sich 
nieder auf die Uheatochter Isis (1, 70), so dass in allen grossen 
weibhchen Gottlieiten, die auü Ibis geworden (Hera, Apiirodite, 
Athene etc.) , beide Schichten , die Rhea - und die Isissage , gleich 
ToUstandig vorliegen. Eben darum ist es m<^t möglich, etwa die 
Rheaformen den Isisformen entgegenzusetzen. Wir haböi gesehen, 
wie schwer es ist, zwisdien Kronos- und Typhonformen, Agatho- 
dämon- und Osirisformen zu trennen, da die Gebchiclito und Bt^'!<'U- 
tung der älteren l igur immer auf das nüchstverwandte jüngere Haupt 
übergellt. Es wird lathsamer sein, dem sagengeschichtliciieu 
Element das kosmische entgegenzustellen. So haben wii* bereits 
gethan, um die Masse der Tjphou%ure& in einige Ordnung zu 
bringen, wenn auch immer nur von »vorwiegend« kosmisdi und »vor- 
wiegend« sagengeschichtlich die Rede sein konnte, denn auch diese 
beiden Elemente sclimelzen innig zusammen. Weibliche Gottheiten, 
von vorwiegend kosmischem Gehalt (Raum, Schicksal etc.) bezeichnen 
wir als Jlithyiaformeu; weibliche Gottheiten von vorwiegend sageu- 
geschichtlicher Natur bezeichnen wir (weil «he llheabage den Schwer- 
punkt bildet) als Rheaformen. Da die Uebergänge aber sehr all* 
mälig sind) wird es passend sein, dreifach abzutheilen, und unter 
Jlithyiaformen die rein kosmischen oder beinahe rein kosmischen 
Figuren (Jlithyia, Tyche, Nemesis, die Moren, Musen etc.) zusammen- 
zufassen; unter dem Titel: Jlithyia-llheaformen die halb kosmi- 
schen , halb sagengeschichtiichen (Hera, Aphrodite, Athene, Artemis) ; 
unter dem Titel: Rhea-Isisformen die vorwiegend sagengeschicht- 
iichen (Eybele, Demeter, Persephone elc). Kosmischen Gehalt 
also haben alle, haben ihn vererbt von Haupt zu Haupt, nicht 
minder als ihre Sagengeschichte (Rhea auf ihreToditer Isis, Isis auf 
ihre Tochter Artemis- Bubastis). Verschieden ist nur das Mass des- 
selben , und muss vef^chieden sein , denn je mehr eine Göttin mensch- 
hch anzuziehen vermag, je mehr der Kultus ihre menschlichen Leiden 
und Freuden in den Vordergrund stellt , damit der Andachtbedürftige 
seine eigenen Leiden und Freuden darin aufgehen lasse, umsomehr 
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nniBS die kosmische SpekulatioD, die man Tormals auf dieselbe Figur 
herahgeiogea, wieder ?erblaaBen und verschwinden. 

Wir halten uns zunächst au den Namen 

Jlithyia selbst, den wir von AcgjpteD her kennen (Ii33), nicht 
minder üblich aber auch in Griechenland finden. Hier ist er als 
Beiname (Eileithjia) an Hera angehängt — zur Bezeichnung des 

grossen kosmischen Erbes, das ;iuf dieses sagengeschichtliclie Hatipt 
herabgerückt. Aber ausserdem erscheint Jlithyia als eigene Figur, 
und zwar in ihrer ganzen kosmisclien Grosse, z. B. bei dem alten 
Hynmendichter ülen, der sie die »schön bpimieude« uenut (l*. Ö, 21, 2), 
d. h. als Schieksalsgöttin beoeidinet. Schidisalsgottheit aber ist 
der Weltraam (I» 32), nnd dämm kaut JKAyia bei demselben Ölen 
(P. 9, 27,2) andi Matter des Eros, also des innenweltlichen, ans 
dem Chaosrfium hervorgehenden Schöpfergeistes (I,*425), heissen. 
Dorsel})^ Eros wird zu verstehen sein unter S osipolis , dem Schutz- 
geist des elibchen Landes, der im JlithyiaLempei zu Olympia verehrt 
wurde. Ein Weib , heisst es (P. 6, 20, 2) , war den Eleem er- 
schienen, die gegen die Arkader im Feld standen, und bot ihnen 
ihren Säugling als Mitetreiter an. Dieser, nackt auf die Erde gelegt, 
Tcrwandelte sicli in eine Schlange, worüber ersolireckt die Arkader 
die Flucht ergriffen und eine Niederlage erlitten. Wo die Schlange 
in den Boden gekrochen , wurde der Jlithyiatempel errichtet. In 
seinem inneren Gemach, wo nur die Priesterin, und auch diese nur 
mit verhülltem Haupt, Zutritt hatte, wurden dem Gott S osipolis 
(dem Stadtretter) Honigkuchen vorgesetzt. Also war er eine leben- 
dige Schlange, wie Erechtheus- Typhon (I, 412). lyphon ist 
Kriegsgutt, und so kommt es, dass der innen weltliche Schöpfer* 
geist (Phanes, Hephästos), der in diesen sagengeschichtlichen Typhon 
niedersteigt, gleichfalls zum Eriegsgott wird (vgl Pan, Eros). Als 
solcher also hilft er im Treffen. Da Sosipolis aber auch Sülmopfer 
erhielt, und der Eid bei seinem Namen so besonders hoch st^d 
(P. a. 0.), ist auch die Erinnerung an deu kosmläciieii Typhou, Typhon 
als Unterweltgott , nicht Terloren. Im Tempel der Tyche zu £]i% 
wo Sosipolis gleidifalls verehrt wurde , war er als Knabe dargestellt 
(wie Eros, Asklepios, Phttli), und bekleidet mit einem von Sternen 
strahlenden Mantel, das Horn der Auialthea in der Hand (P. 6, 
25, 4). Damit ist unverkeTuibar der vom Stemgewölb umfangene 
innenweltliche Geist der Zeugung und der Schöpfungsfülle gemeint. 
Tyche (e. d.) aber ist dieselbe Raumgottheit wie Jlithyia. Den hohen 
Bang der Jlitityia als Ui^gottheit bezeichnet auch me ünsugäng- 
lichkeit ihres Bildes, z. 6. zu Hermione (P. 2, 35, a.E.), wo & 
Göttin täglich mit Räucherwerk und Opfern versöhnt, aber von ÜKe- 
man den als den Priesterinen gesehen wurde. Zu Athen waren die 
3 Schnitzbilder im Jlithyiatempel bi? auf die Füsse verhüllt (P. 1, 
lö, 5). Im alten Heiligthum zu Aegion war die Jlithyiafigur vom 
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Kopf bis zu den Zdien wenigstens verschleiert (P. 7, 23, 5). Ihre 
«ine Hand hielt sie gerade anqgestreckt, offea^wr Besnend oder 
sehtttsend; in der anderen trag eie eine Fackel, aber nic^t, wie 
Paasanias meint, am die brennenden Oebnrts wehen und diis an'e 
Tageslicht Bringen der Kinder, sondern, um die Weltaufsicht zo 
bp'/pichnen (rgl. die Fackel der Artenii'^. der Erinnyen). Als kosmische 
(iottheit der Wache uud der Kache ist sie Beisitzerin der tiefsinnenden 
Mören (Pind. Nem. 7, 1). Ihr Tempel zn Anmisos auf Kreta war 
eiue Cirutte (Od. 19, 188), dcuu der iiohlciiLeiupel bezeiciaieL die 

€h>ttheoteo dee Raums and der Unterwelt (vgl. Hekate, Agraulos, die 
Erinnyen, Nymphen, Nomen ete.) nnd war der Jlithyia sdion in 
Aegypten eigenthümlich (I, 34). Wir werden sehen, wie diese Jlithyia 
a^f die sagengescbiehtlidie Babastis- Artemis herabrückt und gleich 

dieser als Tochter von Zeus und Hera (Hes. Th. 922. Apd. 1, 3, 1), 
d.h. von Osiris und Isis, gelten kann (vgl. Artemis). Wenn aber 
von mehr als einer Jlithyia die Rode ist (Jl. 19, 119. P. 8. 21, 2), 
so sind die beiden Güttinen der zwei innenweltUchen liäume (des 
oberen nnd des onteren), die Töchter des Uiraums (der Hera-Jlithyia), 
mit oder ohne ihre Matter, gemeint (vgl. Mören, Ermn \ ( n, Chariten, 
Hören etc.). 

Schon in Aegypten wurde Jlithyia als Geburtshelferin ange- 
rufen — sei es, weil die Göttin der Nacht und des ürraums selber 
ein von Geburten quellendes Chaos ist (I, 32) , sei es , weil die Göttin 
des Schicksals, der Weltorduuug etc. den Beruf hat, Hülfe zu 
bringen, wo im gewohnten leichten Verlauf des Menschenlebens eine 
schwierigere Stunde, Kampf und Hemmniss eintritt. Als Abzeichen 
ihres Bem6 trägt die ägyptische Jlithyia (ab Hathor, I, 36) ein 
weites Halsband, das sie mit der einen Hand erhebt nnd anbietet, 
damit die Gebarenden nnd Versinkenden es erfassen können. Ein 
9 Ellen langes goldenes Halsband yersprechen auch im homerischen 
Hymnus (in Ap. 104) die G^ittinen, die auf Dolos um die kreisende 
Leto versammelt sind, der Jlithyia, wenn sie Hülfe bringe. Bis 
dahin hatte Hera, eifersüchtisr auf Leto, die Göttin der Geburt in 
güldenen Woli^eu zurückgeliaileu. Aber nun iaait JüLli^ia aicix be- 
wegen and kommt mit Iris der Botin, Ton der sie bernfea worden, 
beide gleidi schüchternen Taaben im Flug. Wie die Gottm der 6o> 
bort die Insel betritt, umfasst Leto mit beiden Armen den Palm- 
baam, stützt die Knie in den weichen llasen, und der Gott Apollon 
entsprang an's Licht. Aus Eifersucht auf Alkmene He^=^ Hera auch 
die Geburt des Herakles hemmen. Zu diesem Zweck musste Jli- 
thyia auf dem Altar vor der Thür sitzen, mit übergeschlagenen 
Beinen, verschränkten Händen, uud Zaubersprüche murmeln. Aber 
die schlaue Magd Galinthias trat za der Göttin mit der falschen 
Nachricht, soeben habe Alkmene geboren, firechrodcen sprang Jlithyia 
anf , löste ihre verschränkten Beine und Hände , und nnn konnte die 
Gebart erfolgen. Im Zorn aber über den erkannten Betrag yerwandelto 
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die aöttia GalinthiBS in eine Katse (0t. M. 9, 280. Ant. Lib. 29). 
Da die Katse dae iieQige Thier der Babaetis- Artemis in Aegypten 
war, sdiemt hier bereits die £rinnening an die zur Artemis (s. d.) 

gewordene Jlitliyia hercinznspielen. Aber solche Hemmnisse sind nur 
Ausnahmen, die ihre Iiegründung in der ägyptisclien Sageiigescliichte 
fintl''n (s. Apollon, Herakles). Gewölmlich ist .lUtliyiii eine wohl- 
tiiäUge Macht, heisst: die »Huldvollea (Pind. Ol. 6, 42), die Helferin 
der Ufltter (Pind Fjrth. 3, 9), die GürteUösende (Theok. 17, 60), die 
Beisteherin der schwer Gelwreoden (JI. 11, 270). Andi der kosmisolie 
ffintergmnd dies^ Berufs war in Griechraland nicht vergessen. Man 
wusste , dass Jlithyia älter als Kronos sei (P. 8, 21, 2), und schon 
der Rhea, als diese den Zeus gebar, zu Hülfe kam (Schol. Arat. 33). 
AVie das Urbild m Ai gypten (I 33), führt auch die griechische Jlithyia 
Pfeil und Bogen, das Sinnbild der Geburtsschmerzen (Jl. 11, 2b9). 
Bei den ArgiYem hiess sie Eilionia und erhielt Hundeopfer (Pli^ 
Q. R. 49). Der Hund gehört der UnterweltgöUin (ygl. Heinte). Ab 
einen Rest der Jlithyia haben wir zu Babylon dieLilith (Jes. :u. 14, 
in der Vulgata mit Lamia, s.d., übersetzt) kennen gelernt — Lüith, 
in der iUbbinensage Adam's erste Fran nnd als soldie von kosmi* 
scher Grösse (I. 124). 

Zu Pyrgi , dem Hafen von Agylla oder Cäre in Etrurien, stand 
aus pelasgisdier Zeit ein Tempel dar Jlithyia (Str. 226) und war 
SO rmch, dass Dionysios von Syrakos, der ihn plüntete, ihm 
1000 Talente abnehmen konnte. Die Göttin des Ortes wird von 
Anderen 

Lenkothea und Tethys genannt (Arist. Oecon. 2, 20. Polyaen. 
5. 2, 21). Das beizirift >ich leirlit , denn auch Leukotliea ist uns 
als hiilfrciche Scliick»alsgüttin sclion begegnet, und zwar mit dem- 
selben rettenden Gurt, den die ägyptische Hathor zu bieten hau 
Leakothea reicht ihn als eine Tor dem Versinken sduitsende Binde 
dem mit der See kämpfenden Odjssens, aber nnr leihweise, denn 
der Gerettete wirfl die Binde in*s Meer zurück, und Leukothea em* 
pfängt sie wieder mit beiden Händen (Od. 5, 333. 460). Diese Leu- 
kothea War einst Pflegerin des Dionysos kindes (die Grotte zeigte 
man zu Bi asiä in Lakonien , P. 3, 24, 3), und erweist sich auch damit 
als Göttin der Unterwelt, denn diese, die Leto von Buto, war es, 
die alle f^folgten Götterkinder bei sich aufnahm. Als Unterwelt-, 
Umacht* nnd Schieksalsgöttin konnte Leto Orakel geben (die bedeut- 
samsten, die man in Aegypten kannte). Darum giebt auch Leuko- 
thea solche. Bei Epidauros Limera auf der lakonischen Küste war 
ein der Leukothea heiliger See (vgl. den See der Leto hei Buto), in 
welchen mau Kuchen warf. Sanken sie unter, so wnr es ein gün- 
stiges Zeichen (P. 8,23, 5). Dieselbe Art, die Zukunft, d.h. den 
Willen , die Gunst oder Ungunet der Göttiu zu eriorächcu, übte man 
anf dem Libanon an dem der Aphrodite (d. h. gleiehfidls einer Unter- 
wdtgöttin, 8. d.) heiligen See von Aphal^ Audi dort sankm die 
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Oaben unter, wenn sie üngeaommeD wurden, und schwammen oben 
(selbst Gold und Silber) , wenn die Göttin sie verwarf. Was die 
Palmyrener im Jalir vor der Zei^störung ilirer Stadt geopfert, kam 
bei der näclisten l-"estfeier Alles wieder zuiu \ urschein (Zosim. 1, 58). 
Jener See hiess Bueth (s. Aphrodite j, also wie der See von Buto. 
Audi auf der Weitlriiate der TajgetcralialbiBsd war ein Orakel der 
Lenkotfaea, wo de dnrch THiume Auskunft ^^b (P. 3, 26, 1). Mit 
ihrem Solm Melikertes- Typhon (der ihr Sohn geworden, weil m» 
in die Leto, wie so oft in die Unterweltgöttin, auch die Typhon* 
mutter Rhea hineintrug) — mit diesem Melikertes (s. d.) oder Pa- 
lämon (Baal ChamninTi ) wurde Leukuthea auf dem isthraos von Korinth 
verehrt und zwar uuterirtiisch. Im Tempel führte ein Gang unter 
der Erde in einen lüium , wo es am wenigsten rathsam war, Meineide 
zu schwören (P. 2, 2, 1) — - also ein Elufttempel der Jlithyia uud 
iriedimm ein Hinweis aof die ra«fieDden Götter der Unterwelt. Da 
Leukothea ak Gemalin des Athamas (I, 212) allerdings in die Rhea 
übergegangen, ist ihr Sohn Melikertes zunächst als sagengescln'cht- 
lieber Typhon zu denken. Aber i^ diesen steigt der kosmische Ty- 
.phon liorab (Baal Chamman), und somit entspriclit auch Leukothea 
mit ihrem öohn Palämon der Jlithyia mit dem £ro8 oder Sosi* 
poli^. der Tyche mit dem Pluto s etc. 

Mit (vermeiuthch mensciilidieiu) iSamea liiess Leukothea: Ino. 
Bas bedfintel aber gleidifidls die Unterweltgottin, denn wie Juno, 
Venns, Fauna, Enyo etc. ist auch Ino nur die weibliche Form sua 
liabylonischen Untcrweltgott Ann (Innus, 1, 437. 402), und zum selben 
'Stamm gehört ihr vermeintlicher Beinamen Byne (Lykopli. 107; TgL 
Hera Bunäa, die nac]i Bunos, d.h. Iiiuus, Faunus-Typlion, benannt 
sein soll). Beim Namen Leukotliea (römisch .Albunea) vi-nrtlp un- 
zweifelhaft an eine »weisse Göttin« gedacht, und dieselbe Vorstel- 
iung scheint in der germanischou Bertha (die Weisse) und der 
weissen Frau (welche Ino ist) sich fortgepflanzt zu haben (s. d.). 
Aber gleidiwohl dürfte auch der Nsme Leukothea (der audi Leu* 
kothoe laotet, Hjg. f. 125; vgl die Sirene Leukosia, Eust. 1709, 46, 
und Artemis Leukopliryne) ursprünglich nur eine weibliche Form zum 
Typhonnamensstamm Lyk, Leuk (Leukadios, Leukippos etc., oben 
S. 28. 98) gewesen sein, denn ein Grund, die Göttin »weiss« zu 
denken, ist durcliaus nicht vorhanden. Dass aber Albunea dieselbe 
sei wie Leukothea (Serv. Aen. 7. 83) , bestätigt sich aus der Gleich- 
setzuag der AÜjunca mit Sibylia (Varro b. Lact. 1, G), die aia Orakel- 
^ottin gleichfalls ?on kosmisdier Tiefe sein muss. Albunea's Quell 
bei Tibnr handite erstickenden Dunst (den Dunst der Unterwelt) und 
unterhalb befand -sich der Hain des nah verwandten Faunas, wo 
Italien in der Noth Orakel holte (Virg. Aen. 7, 81). 

Nicht minder wurde Ino -Leukothea von den RÖmem wieder 
erkannt in Mater Matuta (Ov. F. r>, ')45. Plut. Cum i 11. 5. Cic. N. 
D. 3, 19), die emen Sohn Portunus bei sich hatte, wie Leukothea 

10 
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den PalämoD. Dieser, auch anderwärts In ItaHen (s. B. in Satricom, 

IJt. 6, 33. 7, 27. 28. 11) liocligelialtenon Matota hatte bereits Servius 
Tullius einen Tempel auf tiein liinderniarkt errichtet (Ov. F. 6, 480. 
Liv. 5, 10). den Camillus wied. r lierstollte. Dort begieng man das 
Matrab'euiest , wobei die Matronen fin andäclitii^^er Anerkennung von 
Ino's Sorge für ihr Scliwt >t( rkind l)iiJiiv.N«is ) liir die verwaiNteu. einer 
lieblosen Dienerschaft überhii^senen Kinder ihrer Schwestern beteten. 
Eine einzige M igd wurde in den Tempel genommok, aber nnr, tun 
für alle Mägde Schläge zu bekommen (Plut. Camill. 5. Qu. R 16. 
TertuU. Monogam. 17), während die Matronen die Kinder ihrer Schwe- 
stern statt der eigenen adf dem Arm hielten. .\ber di' (iöttin ron 
Pyrgi konnte auch Tetlivs heissen. denn auch IVtlivs. dts Okeanos 
Gemahn, ist Erzieluiin von Götterkindern (der Hera, s. d.) — also 
eine in die Ithea (die Gemahn des Okeanos-Agathodänion . I. 49) 
tibergehende Leto (vgl. Titiia, Gemalin des Uranos-Ag^athodamon, 
I, 114, undThetis, welche Meeresgöttiu , wie Ino, und Mörderin der 
eigenen Kinder, wie Ino, oben S. 72). 

Wenn Ino ihrem Stiefsohn Phrixo8*Typhon Dach dem Leben 
trachtet und ihren Sohn Melikertes-Typhon wirklicli tödtet. so ist 
das. wie wir gesehen (I, 212), mir auf der Rlieastiife moghcli. Eine 
Rhea ist Leukotliea auch in rhodisrher Sacre . wo ^ie frübt-r iiaiia 
biesR. Mit dieser Halia. der Si liwester der Telcliincn, hatte Poseidon 
C Sühne erzeugt. Von ihmn wurde einst Aphrodite, als sie auf 
Rliodos landen wollte, schnöde abgewiesen, und versetzte sie dafür 
in Raserei , so dass sie ihrer Mutter Halia Gewalt anthaten. Das ist 
die That Tjrphon's an Uhea. Halia aber stürzte sich in*8 Meer nnd 
wurde von den Bhodiern als Leukotbea verehrt (Diod. 5, 55). 
Wenn dagegen Phrizos die Ino tödten will (die nur durch ihren 
Pflegesohn DioTi^'sos pcrcttet wird, llyg. f. 2. Pherekyd. b. Schol. Pind. 
Pyth. 4, 228), so lialu n wir wieder die von Typhon angegriffene und 
(wenigstens in ihrer irdi>t:lien Vertreterin) erlegte Göttin von Buto 
vor uns. Es i&t derselbe üebergang au^^ der kosmischen GuLliii Liiter- 
welt in die sagengeschichtliche Rliea, wie bei Klytämnastra, die 
▼on ihrem Sohn Orestes-Typhcm, beiEriphyle, die von ihrem Sohn 
Alk in äon -Typhon getödtet wird, oder bei Auge, die von ihrem Sohn 
Telephos- Typhon, Krensa, die von ihrem Sohn Jon-Tyi)lion bei- 
nahe wäre getödtet worden (s. d.). Zur Meeresgöttin und Beschützerin 
der Schiffer zu werden, wie Leukotbea es ist (Od. ö, 333. Urph. 
H. 73. Prop. 2, 28, 20) , dazu hat weder Ino als Unterwelt noch die 
sagengescliichth'cbe Ino einen zwingenden Beruf. Aber sie ist Mutter 
eines Meeresgottes, des Melikeites- Typhon (s.d.), und als kosmische 
Schutsmacfat wird sie in Meeresaoth angerufen. Bö ist anch Helena, 
die Schwester der Dioskuren, znr Hdferin der Schiffer geworden 
(Enr. Orest. 1629. 1674. Helen. 1666). Zudem rückt Bhea sammt 
ihrem Icosmisdien Erbe schliesslich in die Isis herab, die als Er- 



Digrtized by Google 



Tyche. 



147 



lindeiiii des Segels JSchutzgöttin der Scliifffahrt war, und eben darum 
giebt es eine Hera Halia, Aphrodite Pontia, Limenia, Euploia etc. 

\*on hödtstem kosmischem Bang wie Jlithyia war auch die 

griechische 

Tyche, die römische Fortuna. Dass diese Begriffe «Perboiii- 
ficatit)iien« seien, wird, nach dem, was wir bis dahin vum Völker- 
geist und seinen psyciiologischen Mögliclikeiten iune geworden, keiner 
Widerlegung mehr bedürfen. Tyche (Agathe Tyche, das gütige Ge- 
schick, wie man mit SchmeiGheliiameii sie nannte) hatte ?or der 
Thalsdilucht von Lebadeu ein gemeinsames Ileiligtlium mit Agatho- 
dämon, dem ÜJgeist, dessen Gemalin sie demnach ist (I, lOG). In 
diesem Heiligthum musste Der, welcher das Orakel des Untcrwelt- 
gottes Tro])li()ni{)S (I, 391) befragen wollte, erst einige Tage ver- 
weilen und wurde eben dahin aus der Ürakelliölde sclireckenbetäubt 
zuiiickgebraclit (P. 9, 39, 4). Dieselbe gefürchtete Tyche iiutte einen 
Tempel Arges, der die von Falamedes erfundenen Würfel aufbe- 
wahrte (P. 2, 20| 3) ; einen Altar zu Athen (AeL Var. Eist 9, 39, 2. 
Harpokration s. y.) nnd einen im Hippodrom zu Olympia (neben Pan^s 
Altar, P. 5, 15, 4); einen Tempel zu Aegira, wo sie das Horn der 
Ziege Amalthea im Arm hielt und den geflüsrclten Eros neben sich 
liattp (P. 7, 26, ?>). Im Tychetenipel zu Klis wurde mit ihr der Knabe 
Sosipolis verehrt, und ein Gemälde im kleinen Seitengemncti /eirrte 
den Sosipolis als Knaben im Sternenmantel und mit deniaeibeu i üll- 
horn (oben S. 142). Zu Theben trug Tyche den PI u tos als Knaben 
auf dem Arm (P. 9, 16. 1). Dieser Plutos, wie wii* gesehen (I, 407), 
nnd nicht minder Sosipolis, welcher sonst der Jlithyia beigegeben, 
und Eros, welcher Sohn der Jlithyia lieisst, sammt jenem Pan zu 
Olympia sind sämmtlicli nur Namen für den innenweltlichen Schöpfer- 
geist, der als Sohn, aber auch als Gemal der ürraumgüttin gedacht 
ist. Namentlich das letztere \ erhältniss wird es sein , aus welchem 
die Vereinigunjr beider Figuren zu erklären — ein Verliiiltniss. welches 
menschliches Leben und mystische Tiefe dadurch gewinnt, dass der 
Bezug des sagengeschichtlichen Typhon (vgl. Sosipolis) zu seiner Mutter 
Rhea darin anseht. Denselben Plutos-Typhon, wie der Tyche, 
konnte man einer Göttin in den Arm geben, die sich Eirene (vgL 
Erinys) nennt (zu Athen, P. 1, 8, 3). Ob der Name Irene, der nach 
griechischem Lexikon den t> Frieden« bedeutet, ursprünglidi anderen 
Sinn hatte oder iiiclit: auch die Göttin des Friedens ist nur eine 
besondere Auffassung der grossen Göttin des Urniums und der Welt- 
orduung. Nur Götter (nicht aber Allegorien) können verehrt werden. 
Irene hatte Altäre zu Athen (Corn. Nep. Timoth. 2) und einen gross- 
artigen Tempel zu Rom (Sueton. Vcbpas. 9. P. 6, 9, 1). Diesdbeii 
zwei Figuren (Irene und Plutos) nennt Plinius (bei Beschreibung einer 
Gruppe von Praxiteles, die auf dem Kapitol zu Rom stand, 36, 4, 
4. 5): Fortuna nnd Bonns Eventus. Der Name Bonus Eventns, 
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gutes Gedeifaeo, emneit aber zu nahe an ETaader-Typhon tind 
Fannas-Typhoa, um nicht auf denselben Uratamm editieBsea m 

lassen. Man sali diesen Eventus auch als jugemllichen Heros auf 
geflügelteiu Drachenwageo , in der Rechten eine Opferschale , in der 
Linken Moimköpfe und Kornähren haltend (Figur Ton Euphranor 
b. Plin. 34. S. 10. 10). Das ist Triptolemos (I, 369), der als 
Typhon alle» Ilecht hat, im Sohn oilor üeiual der UiTaumgöttin er- 
kannt zu werden. Amor, dieser letzte Rest des ianenweltlichen 
Schöpfergeistes , flattert bei einer der Fortunen von Antinni (Mdnae 
bei Gerhd. Agathodämon , Taf. H, n. 12) und ist der Fortuna häufig 
bdgegeben io römischen Wandgemälden und Gemmenbildern (Gerhd. 
a. 0., T;if. II u. IV). Statt dieses Eros, Plutos etc. treten nocli andere 
Namen ein, z. B. Tychon, der eine phallische tigur wai' und schon 
seines Namens wegen zu Tyclie zu stellen ist (I. 4'M). In einem zu 
Aquileja gefundeaeu Bildwerk schreitet ein geUügelter Piialiu^ aui 
jugendlichen Beinen neben Fortana» die ein Steuermder halt (Ghd. 
Tä, IV, 3). Nichte Anderes wird zu rerstehen sein unter jener Ter* 
hülfteD Figur, welche in dem von Serfias Tullius gegründeten Fortima- 
tempel neben Fortuna stand und für Servius ausgegeben wurde 
(Dion. Un\. 4 40. Ov. F. 6, 565). Servius Tullius (vgl, den Heros 
Oitylüs oder Tylos in Lakonien, Str. 360. P. 3, 25, 16; den lydi- 
schen Tylos- Triptolemos, Gerhd. a. 0. 30) war der Sohn eines Phallus 
(I, 415) und kann selber an dessen Stelle rücken. Auch die Göttin 
Hygieia (die im Tranm Heilmittel anweist, wie Lenkothea) hat erneu 
xwerghaften Dämon, genannt Telesphoros, in MantelumhOllong bei 
flieh. Dieser, zuweilen abnehmbare Mantel verbirgt aber nur den 
Phallus (1, 427). Derselben Hygieia ist gewöhnlich eine Schlange 
beigegeben (wie iler Jlithyia, Athene), und diese Schlange ist dem- 
nach gleichfalls nur ein Symbol des mit der Göttin vermalten Ty- 
phon (Asklepios, Päan etc.). Natürlich^ ist auch Hygieia (die bei 
der Weltsdiöpfung zugegen war, I, 427)' nnr die Urraumgottin als 
wohlwollende Schicksalsmacht (s. Athene Hygieia). Zu Aeginm stand 
ein Heiligthum der Soteria (Heilung, RctUiiiuO, deren Tempelbild 
nur die Priester sehen durften (P. 7, 24, 2). Man warf ihr Opfer- 
kuchen in's Meer - also dieselbe Alt zu opfein, die uns im Dienst 
der Lciikotbea in Lakonien, aber auch zu Aphaka auf dem Libanon, 
zu byrakuü (am Kyanequell) und im panischen Afrika begegnet. 
Diese Soteria (ihr Tempel zu PatrS Ton Eurjpylos-Typhon erbaut, 
P. 7, 21, 2) hiess idnüsch: Salus. Salos (oder Fortuna, Tac An. 
15, 53) war die Göttin von Ferentinnm, hatte auch zu Rom ihre 
Tempel und wurde in Kriegsbedrängniss angerufen (Liv. 9, 43. 10, 1). 
Sie galt als eine hohe Schicksalsmaclit , die bei sonstiger Göttcrzu- 
stimmung Einsprache thun konnte (Liv. 41, 15). Auch sie bat eine 
Schlange eigen (auf Münzen, z. B. Cr. Symb. III, 845). 

Aber wenn mit all* dieser Beigabe von phallischen Figuren und 
typhonischeiu SdUangcnsymbol der einstige Gemal der Weltraum- 
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göttin gemeint war, und sogar die grieclüsche Tyche, ihrem vor- 
mals stiergestaltigen Gamal zu lieb (I, 23). kuhköpfig dargestellt 
wurde (Lyd. de menss. p. 78; vgl. Nemesis, Artemis), so ist doch, 
wie wir gesehen, die mit der Weltstoffgöttin zusammenschmelzende 
Oötttn des Urranme anöh mannweiblioh (I, 80. 89). Daher die 
mannweibliche Fortuna der Etrusker (Gerhd. Etrosk. Spieg. I, 31, 2), 
die bärtige Fortuna (Ang. Civ. D. 6, 1; Tgl. die bärtige Aplirodite), 
Fortuna virilis (Tempel aus der Königszeit, Plut. de Fort. K. 10. 
Dinii. Hai. 4, 27). Auf Mannweiblichkeit lässt schon ilirp Stellung 
unter den Penaten (Serv. Virg. G. 2, 323. Caesius b. Aniob. H, 40) 
echliessen. Wenn der Fortuna früher lieflügelung zukam (Ötob. 
£cl. phjs. 1, 10), die sie in Born abgelegt, am immer da sa bleib« 
(Bbst Fort. R. 5), 10 stammt auch diese Beflilgelimg vom ägyptischen 
Urbild, denn ihre dortige mannweibliche Figur (1, 30) streckt aucli 
Flügelanne ans. Dieselbe Beflügelung zeigt die etruskische Schicksals- 
göttin Mean (Gerhd. Gotth. d. Etrusk. 123) , die dortige Minerva 
(a. 0, 101. 103), die altgriecliische Artemis etc. Es ist die Be- 
flügelung der iSemesis (s.d.), d. Ii. der Urraumgöttin , die einst 
das WeTtei in sich trug und darum Vogelgestalt haben muss (I, 37). 
Wenn an einem und demselben Ort zwei Fortunen verehrt winden, 
wie zn Antinm (Sueton. Calig. 57. Münze b. Cr. III, 840), so verstehen 
wir darunter die beiden innen weltlichen Banmgottbeiten , Töchter 
des ürraums (vgl. die beiden Göttinen Nemesis zu Smyrna, Töchtei* 
der Nacht), oder die Göttin des Weltraums (dieselbe, der auf den 
Münzen der Eros zufliegt) mit der bedeutendsten der beiden innen- 
weltlichen Mächte, der unterirdischen Nemesis- Fortuna. Doch giebt 
es oft genug auch 8 Fortunen , so dass keine i|bergangen ist (Müller, 
ArdiiU>l. 645). 

Neben der physischen Bedeutung, die im Bezng der Tydie-For- 
tuna zu Tychon , Kros etc. sich aussprieht, müssen wir der mora- 
lischen Aufgraben gedenken, welche die Weltraumgöttin als Schick- 
sal und Weltordnung hatte. Tyche wird für Eins erklärt mit 
Kemesis und Themis (He^ych. : Agathe Tydie) und war bei Pindar 
eine der M5ren, aber maclitiger fds ihre Schwestern (P. 7, 26, 3). 
Er ruft sie an als »Retterin Tychat, die auf dem Meer die schnellen 
8diiffe lenkt (vgl. Leukothea. Hera), und auf dem Land die Kriegs- 
Stürme und die Volksberathung auf dem Markt (Ol. 12). .Mit An- 
rufung ilires Namens »Agathe -Tyche« beginnt eine Mensre öffentlicher 
Inschritten (üeriid. Agathod. 38). Man gedenkt ihrer bei der Hoch- 
zeit (Phot. Bibl. 2, p. 367) und auf den Gräbern (ürph. H. 71. 5), 
. stellt sie dar als Städtegründerin (£tym. M. ; Harpokration ; Suidas 
8. V. Boncheta. Gerii. a. 0. 47), von Stier und Bock getragen, also 
vom heiligen Thier jenes Gottes, mit dem sie in Aeg3rpten vermSlt 
ist, dem stier- und bockgestaltigen Pacbis (Eros, Pan; vgl. Hera 
Aplirodite). Zur Städteschützerin (Phere])()lis Tyche bei Pindar» 
nach P. 4, 30, a. £.) ist die Göttin der Weltaufsicht natürlich am 
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geeigru'iNten , muss sich aber in boviel veischiedeiie i ychen theilen, 
als es Siäcltc giebt, die ihren Schutz verlangen. Auch jedes bchutz- 
bediirftige VerluUtniss , jede Handlung des mcubchUcäen Lebens, jede 
Familie und j«de Person (vgl. die Jtmonen) vefdient imd hat ibre 
eigeiie Tyche oder Fortuna. So sahen wir Tyche's Gemal, den Ür* 
geist Agathodämnii , hich in ein Ileer von Genien tli<^il<'n. Man 
sdiwor bei der Tyche des Seleakos (Murm. Oxon.) und im Schlaf- 
geniacli des römischen Kaisei-s stand eine gold<iu» Fortuna, die von 
einem auf den audoit u übergehend die Nachfolfre in der flerrschaft 
bezeichnete (v«:!. Zuega, Abhdl. H5). Als Stadtfiüttin erscheint Tydie 
namentlich aui kleinabiiUisclien Muiizeu, und zwar uuLcr iiircui Namen 
Agathe Tyche auf Münzen von Nikaa (Gerhd. a. O., Anm. 37) , ist 
aber auf vielen anderen leicht zu erkennen an ihren AbzeiGhen: 
Mauerkrone oder Gotraidcmass als Kopf bededcang , Füllhorn oder 
Aehreii in der Hand (vgl. z. B, die schöne Figur der Stadtgöttin von 
Antiochien im Vatikan). Aber auch die Symbole der Weltlenkung 
fehlen nicht: Zügel (wie Hathor, vfl, Artemis), Steuerruder (des 
Leben < , Antli. II, 428. Pind. fr. 31) und Uad (Miounet, Suppl. VI). 
l),is Uad der Fortuna ist nichts als jenes Hieroglyphenzeichen für 
Welt: eine kreisrunde Scheibe, die durch ein Kreuz in vier Rich- 
tungen ( Tetras , Tgl. I, 20. 45) getheilt ist. In einer alten Figur des 
Meisters Bnpalos hatte die Tyche der Smjmaer den Polos, die 
Welt^cheibe, noch auf dem Kopf (P. 4, 30, 1), wie die lowenköpfige 
Pacht-. Hithyia der Aegypter (vgl. die Aphrodite von Sikyon), und 
eine erhaltene Statue d^ Fortuna stützt ihr Ruder auf flie von zwei 
gekr<^'ii/tpn Binden (der Hieroglyphe jener Tetras) uniiangene Welt- 
kuirel (Zoöga, AbhdI. S7). Die Veisclileierun{:; auf einem Theil jener 
Münzen (üerhd. Aum. 37) erinnert au die Verschleierung und Uuzu- 
gänglichkeit der JHthjiabilder. Tjrefae-Jlithyia ist Mit^^ied der Ur- 
gottheit, die in Aegypten »Aman«, die Verborgene, hiess und in den 
»Terhälltün Göttern« der Ktrnsker (Seneca, Q. N. 2, 41. Serr. Aen. 
8, 398) sich wortgetreu erhalten hat. Ais welt|[rosse Gottheit er» 
scheint Fortuna im Stemenmantel (vgl. Harmonia) mit Scepter und 
Rnd t f ^\ ;iii<l,renKilde , Mus. Horb. VIII, 34). Wenn der Tyclie ein 
Greil l)( irregehen (wie bei Clarac, P!. 4r)0. 454 etc. ; vgl. den Greif 
der Neuie>is, Artemis), so ist sie als üemalia de» Sonnengottes 
bezeichnet, denn der Greif (Löwenleib mit Sperberkopf) bedeutet in 
Aegypten die Sonne (oben, S. dO). Gamalin des Sonnengottes aber 
ist die Unterwelt (oben, S. 138). 

Merkmal aller Schicksals- und Weltordnungsgottheiten ist das 
Orakel spenden. Orakel ertheilten die Fortunen von Antium (die 
»Wahrlieit redenden Sc}iwe>tej n«. M irtial. 5, 1 ), und zwar durch Be- 
we^rnn^' ihrer i'i^Miren (^Macrol). 1. ii — also eine Art des Orakel- 
«eli'ns, die wir von der Anmionoas« (Str. 814. Curt. 4, 29), von 
Syrien (ein Ap »il zu Edessa, Luoiau. Syr. D. 36. 37) und von Kar- 
tlia^ ) (Serv. Aen. G, 08) her kennen. Anders äusserte sich Fortuna 
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Primigenia (die Erst- oder Urgeboreiie) zu Präneste. Dort gab es 
Loose von Eidieoholz, mit Antworten bcscluiobeu, und indem man 

eines dieser Loose durch Knabenhand ziehen Hess, hoffte man den 
Willen der (Jöttin (mit Ja, Nein etc.) zu erforschen (Cic. Diviri. 2^ 41. 
Valer. Max. 1. 3, 1). Audi dio^se Art , den Götterwillen iuue zu wer- 
den, kennen wir nicht nui' von Mekka lier, wo sie bis auf \fohamined 
üblich war (vgl. Spreagei', Leben Moliauiui.), sondern auch die Ason 
in der Edda macheu Uebraudi davon. Dieselbe Fortuna Primigenia 
▼on Präncste batte den Jupiter und die Juno als Säuglinge auf 
dem Schoos (Cic. Divin. 2, 41. Terracottaplatte h. Cr. III, 840). Also 
Übt sie dieselbe Pflicht an Zeus-Osiris, wie Leukothea an Dia* 
nysos - Osiris , Tethys an Hera, Adrastea-Nemesi's gleiclifalk an 
Zeus, und führt wie Tethys und Leukothea auf die zu Buto residi- 
rende und gleichfalls Orakel spendende Uinachtgottiu zurück. Nach 
air Dem wird es uns nicht mehr befremden, wenn mau eine bolche 
Göttin anreden konnte: »Göttin, die du allein Alles bist, Tyche, 
dir neige ich mich, vielnamiges Wesen, das unter mannigfachen Ge- 
stalten alle Völker verehren — Aphrodite, Adrastea, die wir Nemesis 
und Nacht nennen, Isis und Athene und die schnelle Artemis, die 
alte Uhea, Themis, Hestia und die wandelbaren Loose, Spes, die 
schmeichelnde, und die unerbittliche Möra, die Dioskuren und soviel 
Götterbilder Griech-enlands Tempel schmücken, alle bist du und alle 
fassest du in dich, Okeaniue, Tochter des Zeus und Mutter des Zons. 
Erstgeborene der Mutter Nacht« (Ghrysost. Or. C5. Apulej. Met. 1 1, 
p. 363. S77. Zoega , Abb. 32). Allerdings werden Figuren wie Isis, 
Athene, Rhea etc. durch den Begriff Tyche nidit ausgefüllt, denn 
sie ]ial)en ihre Sagengeschichte, die bei TyjDhe fehlt — aber der 
JBegiiff Tyche hat sicli in alle diese Figuren hereingesenkt und ist 
mit ihrer sageugeschichtlichen Persönlichkeit Eins geworden. 

Wür haben öfter schon den Namen 

Nemesis nennen müssen als gleichbedeutend mit Tyche-For- 
tuna. Beide werden gleichgesetzt auch in lateinischen Inschriften 
(»der Nenipsis, die^ auch Fortuna«, Gruter p. 80. n. 1) und von den 
Gramniiitikcrn fllosvcli. : .Vpithe Tyche ; Suid. : N»^me<?is). Die Dnr- 
stellung in den .Münziüldern . z.B. von l.audicea in riiiygion, wo 
eine geflügelte stehende Figur mit der Mauerkrone auf dein Kopf, 
mit dem folHiom in der Linken, einer Sehlange auf der Rechten 
erschemt und hinter ifaf der Greif (Walz , de Nemesi , tab. II, 9), 
oder auf Münzi n von Teos, wo die Fif?ur, gleichfalls mit dem Füll- 
horn in der Linken , ihi-e Etechte auf ein Uad stützt (Visconti, Icon. 
Gr. II, 13, 8) kann ebensognt eineTycho als eine Nemesis be- 
deut'^n. Nfmpsjs führt das Uad. tihnr nicht, wie Ammianus meint 
(14, 11), um iliffii Lauf durch die Elemente anzuzeigen, sondern 
weil es Hierugiypiu' des WelLkrei^es ist; und Nemesis hat Flügel, 
aber nicht , weil sie die sclmelle Rachegöttin ist (Amm. a. 0. ; vgl. 
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P. 1, 33. 6), sondern weil diese Flügel bereits an den ansgestreelieB 

Armen der ägyptischen Ürraumgöttin liaftpn. Das Weltei, das die 
diinkelbeflügelte Nacht gelegt hat (Aiistoph. Av. 694), erscheint wi( drr 
in dem Ei der Nemesis. Nemesis, heisst es. floh vor Zeus und 
verwandelte sicli in eine Gans. Der vorfolgLude Zeus in Schwan* 
gestalt überwältigte «e dennoch, und Nemesis legte du Ei, das ein 
Hirte hoä und der Leda brachte. Ans dem Ei gieng Helena her- 
vor und wurde von Leda als Tochter angenommen (Apd. 3, 10, 7. 
Sappho b. Etym. M. s. v. Oon). Andere hielten Nemesis und Leda für 
dieselbe Göttin (Schol. Germ. Amt '2 7:^). oder Hessen Leda in Ne- 
mesis verwandelt werden (Schol. Eur. Or. 1371) — Alles natürlich 
nur Versuche zur Wiedervt'reiin'giing der gleich ächten üeberliefe- 
rungün, wonach sowolil Leda-Leto als Nemesis, beide sofern sie 
der Urraum, die Uniacht sind, als Mutter des Weltei*8 gedacht 
wurden. Unter Zeus, der die Nemesis verfolgt, haben wir vielleicht 
weniger den Urgeist, als den Hephästos-Zeus zu vefstehen, dem» 
dem letzteren kommt die Schwangestalt noch öfter 7.\\ (vsrl. Kyknos, 
Orpheus, ApoUon), imd im selijcn Sternbild, das den in einen Schwan 
verwandelten Orpheub vorstellte (I, 380) , wurde von .\nderen der 
Schwan der Nemesis oder Leda erkannt (Erat. Cat. 25. Hyg. 2, 8). 
Auch die Gewaltsamkeit Ton Zeus* Liebe scheint eine tjphonische 
Erinnerung zu sein, die aus der Sagengeschichte ' (vgl. oben 8.93) in 
kosmische Verhältnisse heraufgetragen wurde. 

Aber nicht nur als Göttin des Urraums, wie sie als Welt -Ei- 
motter es sein muss, sondern auch als iTmenweltliche Macht, als 
Göttin Unterwelt, tritt uns Nemesis entgegen. Sie ist Tochter 
der Nacht (der Urnacht) bei Ilcbiod (Th. 223), und zwar rein aus 
dieser selbst geboren (213), oder hat den Erebos, d. h. den Ereph- 
Hephästos (I, 403), zum Vater (Hyg. praef.). Sie heisst Tocbterder 
Dike und hält selber deren Wage (Mesomedes, Anth. II, 292) und 
vollführt deren Befehle (Piato b. Zoega , Abb., 72. 74) — also die 
Befehle der Ürraumgöttin, die als höchste Weltordnung über ihrer 
Tocliter. der innenwrUlrchen Dike , dpt T'ntenvelt, steht. Zu Smyina 
verehrte man zwr] 1 inttinen Nemesis und dachte sie als Töchter der 
iSucht, der Urnaciit {V. 7, 5, 1). Auf Münzen von Sniyrna sehen 
wir beide Göttinen auf dem Greifenwagen , oder eine sitzende Göttin 
mit Mauerkrone auf einen Polos (die Weltkugel) gestützt, und auf 
ihi*er ausgestreckten Rechten zwei kleine Figuren tragend. Ein Löwe, 
Symbol der Weltaufsicht (I, 34), erscheint hinter ihrem Knie (Wal/, 
de Nem. tab. II). Es ist also die Nacht gemeint mit ihren beiden 
innen weltUchen Töchtern (vgl. die zwei Fortunen von Antiura). d.h. 
der Göttin des oberen und der Göttin des unteren liaumes. Diese 
Göttin des unteren liaums ist natürlich die bedeutsamere and ?or* 
sugsweis Nemesis. Nemesela hiess das attische Fest, das den 
Seelen der Verstorbenen gefeiert wurde (Demosth. adv. Spnd. p. 1031. 
Harpok. u. Suid. s. ▼.}• Unterweltgöttin war die Nemesis von lUianmna 
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In Attika. Sie bielt eSaen Apf^Iiweig in der Linkeii (ygl. den 
H«sperideiiapfBlbaiiin der Her*, den Perseabaom derHatkor) uitdlii 

der Rechten eine Schale (vgl. die Schale der Hygieia, der Juno), 
d. h. die Schale, mit wdoher Hathor die dürstenden Seelen erquickt« 
Auf der Sclmle waren Aethiopen abgebildet (P. 1, 33, 2), und sollten, 
wie man meinte, den Okeanos andeuten, welcher der Vater der 
Nemesis sei. Als Tochter des ükeanos galt auch Tyche (Hes. ITi. 
390. Horn. H. in Cer. 421), d. h. ala Tochter des ürgeistes, der aber 
immer geneigt ist, in den innenwelth'chen Schöpfergeist (Uephästos- 
Typh<&, Zeas als Sdiwan , Genine, Nereus ete.) ttbenmgehen. Jeden* 
falls kann als seine Tochter nor die innenweltliehe Nacht oder 
Unterwelt gedacht werden. Das Ik rillinite Kolossalbild jener Götlhi 
Yon Rhamnus (sein verstümmelter Kopf ist im britischen Museum) war 
erst bestiinnit. püip Aphrodite darzustf'llen (Plin. 36, 5). Dass man 
es zur Nemesis umtauften konnte, begreift sich leicht, da dieselbe 
Hatlior, wie in Nemesis, auch in Aphrodite enthalten ist (vgL Aphro- 
dite als älteste der Mören , Erinys etc.). 

Als heseichnend fär Nemesis erkennt man an den Bildwerkeft 
auch den gesenkten Blick, sowie den gebogenen Arm, der unter dem 
Sinn das Gewand etwas aufhebt und in dieser Haltung als Symbol 
und Urbild des Ellenmas s es gedeutet wurde. »Du missest steta 
am Massp (]or Sterblichen Leben ab, lieisst es im Hvmnus des Meso- 
medes (Antli. Ii, 292). und blicke^>t mm Busen hinnntor mit immer 
ernstem Blick«. In dieser viel verdeuteten Arrnbewegunp aber dürfen 
wir nichts erkennen als eine Erinnerung an Hathor, die mit ähnlich 
gebogenem Arm ihr weites Halsband erfasst, um es den Versinkenden 
oder Gebärenden als Halt anzubieten) wie die griechische Nemesia 
ein Ende ihres Gewands. Audi die mit Nemesis nidi ?erwandl» 
Göttin Spes der Körner (d. h. Nemesis mit dem Sdimeichelnamen 
»Hoffnung«), die als Kultusfigur von Alters her verbürgt ist (Liv. 
2, 51. 24, 47. 25, 7. Cic. Legg. 2, 11. Tac. An. 2, 49), hebt mit der 
einen Hand das Gewand auf der Seite (unter der Hüfte anstatt, wie 
soii-t Nemesis und Venus Genitrix. über der Brust oder Schulter), 
uud alt erth um liehe Venusüguren liiun dessgleichen. Naiürlich konnte 
auch diess ursprünglich nur ein Anbieten des Gewandes bedeuten, 
das die Schutzbedfirftigen eifassen sollen, wie die Kinder das Kleid 
der Mutter. In der anderen Hand trägt Spes (vgl. ihre etruskische 
Gestalt, Mieali XXXV, 12; ihre £rscheinung auf Kaisermünzen als 
Venus mit der Umschrift Spes , Gerlid. Gotth. d. Etr. 87) eine 
Blumenknospe — offenbar wiederum ägyptisches Erbo und ein 
liebt vom Blumensceptt r, das die ;ig}i)tischen Göttinen tragen, wie 
die Götter den Kukuphastab. Es wird begreif lieh sein, wie IJ^emesis 
als Unterweltgöttin sowohl zur furchtbaren Rachegottheit werden kann 
(ein Leid der Menschen, Hes. Th. 223), von welcher verschont za 
bleiben höchster Menschenwnnsch ist (Find. Ol. 8 a. E.; Pyth. 10, 67), 
als zur Segensgottheit, zur Hoffnung im Jenseits für Solche, die 
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nicht gegen die Weltordnung gesündigt. Damit aber fiuch Nemesis 
nicht tVf'i von sa^'ongeschiclitlicliem Anliang bleibe, wurde Erech- 
theus-'l ypiion aU ihr Sohn und Aufsteller ihres Bildes gedacht 
(Suid.: Uhamuusia Nemesib). Abo geiit auch Nemesis wie Ltiukuthea 
etc. in die Typhoomatter Khea über. Aiisaer aaf griechifichem und 
tIeiaaBialischem Boden ist ihre Geltang aach aus Karthago bekaont 
(Appian. 50). 

Nemesis wird gewöhnlich für Eins erklärt mit 

Adrasteia (Str. 588. Anth. II, p. l?<r,, n. 5. III, p. 154, n. 18). 
Wie bei Nemesis untersclieideii wir eine Adrastea als Göttin des 
Urraums, von Adrabtea, der Göttin der Unterwelt. Die ürraum- 
Adrastea ist »au&gcbpaoiit durch die ganze hohle Weltkugel und um- 
fiuigt diese noch von aussen« (I, 45). Sie konnte darum vermalt ge- 
dacht werden mit Kronos- Herakles, sofern dieser den Sdiöpfergeist 
vorstellt (I, 'J41). Aber Unterweltgöttin ist Adrastea als Er- 
zieherin des Zeus (vgl. Lcukothea) im (xrottentempel der N;ic1it auf 
Kreta (L 184). Dort heisst sie Tochter des Melisseus (iieph;k>tos, 
I, 352) und der Amaltheia (der ziegengestaltigen VVeltstoffgöttin, 
s. Uera, Athene), und hat eine Schwerter Eide — wiederholt mit 
dieser zusammen also dasselbe Schwesternpaar wie die Fortunen von 
Antium, die beiden Nemesis von Smyma. Der Name Adrastea ist 
weibliche Form zu Adrastos-iyphon (oben 32), und Adrastos 
war es. der ihr den ('r>tt'n A!tar geweiht (am Fluss Aesepo^ in der 
L;in<lschatt Adrastea an der Proponti-«, Str. 58H). Aiisdrücklich heisst 
e.> , Ii diesem Adrastos sei dif G(iltin benauut worden (Kalüsthe- 
lies, Auuinachob a. 0.). Wenn der Name (der urspriingiich also deu 
Feuerbegriff enthält) griechisch als die »Unentrinnbare« gedeutet 
wurde (£ust. 355, 17. 1321, 40), so entspricht diese Deutung wenig- 
stens dem moralischen Inhalt der Göttin — jener furchtbaren, im 
Wesen der Weltordnung liegenden Nothwendigkeit (Ananke). Auch 
vor <ler Göttin von Antium liisst Horatius (Od. 1, 35) die strenge 
Nothwendigkeit mit Balkennägeln, eherueu Keilen, Hacken und 
geschmolzenem Blei eiiiJierschreiten. Was die Schickssalsgöltiu ver- 
fiigt, ist festgenagelt. Im Tempel der etruskischen Nortia zu Vol- 
ainii sehlug man jährlich einen Nagel ein (Liv. 7, 3. Juven. 10, 74). 

Als Mutter und Gebieterin der Nemesis haben wir die 
Dike kennen gelernt. Also muss Dike auch Gemalin des Ur- 
geistes gewesen sein. In der That ist sie den Alten als Paredros 
(Beisitzerin) des Zeus bekannt (Soph. Oed. Col. 1377. Orph. H. 61, 2. 
Arrian. Alex. 4, 9. Plut. Vit. Alex. 52), und als ihre Tochter nannte man 
Hesyeliia. die Ruhe (Find. Pyth. 8. 1). Da^ die Ruhe der Welt- 
ordininR , wenn auch , wie bei Irene , die einstige Gottheit sich zur 
Allegorie verflüchtigen liess (die städt^schirniende . holde, stadtver- 
grösserndc, Mänuer verhenlicheude ilcsychia, Tind. Ol. 4, 18. Ir. -128). 
Aber wie beim Begriff Nemesis ist von Dike, der Gottm des Urranma 
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und Gemalin des Zeus, zu ontersclieiden eine unterweltliche Dike, 
die Tocliter des Zeus. Als solche steht sie in der Reihe der 
Hören (s. d.), welche Töchter von Zeus und Theniis sind. Nur 
die^c unterwekliche Dike kann gemeint sein, wenn sie Tochter des 
Nomos (Gesetz, vgl. Sydyk, Melchisedek etc. I, 420) und der Euse- 
beia (der sittlichen Scheu, der Weltordnung) heisst (Hermias iu 
FbSdr. 148) , oder Beisitzei-in des Pluton in der Unterwelt (Pythag. 
b. Jambl. Vit. Pyth. 45). 

Eine Mehrzahl von Diken begegnet uns in den Praxi diken 
(Rechtsvollstreckerinen). Unter diesem Namen hatten sie bei Haliartos 
am Berg Tili^hn-ion fv?I die Tlnterweltgöttin Tilphusa) ein Heilig- 
thum, und wurden bei ilmen Eide geschworen, »mit denen man es 
nicht leicht nimmt fP. !), .'53. i). Ihre Einzeliiamon fSuidas s. v. 
Praxid.) waien Aiaikoiueuia (weibliche Form zu Li üiiamman, 
8.1 d57); Thelxineia (vgl. den Telzin-Tyi^on, ddr mit «einem 
zum selben Kamensstamm gehörigen Bruder Telohin den peloponne* 
sischen Herrscher Apis — vielleicht Apopis — erschlagen, Apd. 2» 
1,1; ferner die Hera Thelxinea . die Muse Thelxinoe, die Sirene 
liiebdepeia). Die dritte Praxidike hiess Auiis (vgh Aleos, Aloeus 
etc.). Als Vater dachte man den Ogyges-Zens (Steph. B. s.v. Tre- 
mile; P. 9, 33, 4; vgl. I, 205), wie den Acheloos-Zeus als Vater 
der birenen — also Agathodiimonformen , in denen aber das He- 
phästoselement (vgl. oben S. 139) bedeutend vorwiegt. Wenn man 
drei Praxidiken nennt, so sind ursprünglich nur zwei davon als 
inaenweltliche Gottheiten zu denken (wie die zwei Fortunen, die beiden 
Nemesis); die dritte war ihre ^fatter, die UiTaumgöttiji. In der 
That erscheint auch Praxidike (die von Menelaos nach beendigtem 
Rachekrieg ein St'indhild erhielt, P. 3, 22, 2) als Schwester und Ge- 
malin des Zeus Soter und als Mutter von Homonoia (Eintracht, 
die Concordia als Kultusfignr von Iloui, Uc. N. D. 2, 23. Liv. 22, 23) 
und Arete (Tugend, Mn.i6eas b. Suidasj. Das sind wiederum die 
beiden innen weläiclien Raumgottheiten sammt ihrer Neigung, Alk gorie 
n werden. Wenn aber ein Ktesios als ihr Bruder genannt wird 
(»der Mann der Habe« — gleichviel, ob dieser Sinn ursprünglich in 
dem Worte lag oder nicht), so ist dasselbe wie Pia tos, der zum 
Gott ihr Sf liiitze gewordene Unterweltgott Typhon (I, 407), gemeint. 
Wir kennen einen Zeus Ktesios (P. 1, 31, 2). d. h. einen Hephästos- 
Zeus . und die Penaten hiessen Ktesioi (Dion. ILil. 1. G7). So hat 
auch Tiiemis neben den Müren den Prometheus-Hephähtos, also 
den kosmisdieii Urfeuergott, zum Sohn. Vielleicht müssen wir ton 
den genannten Diken die Göttin Dike des Hesiod (Opp. 256) unter- 
scheiden — Zens' juni.;fräuliche Tochter, die hinaufsteigt zum Thron 
des Zeus, um den Frevel der Menschen anzuklagen ^ denn es 
könnte iiir das Andenken an eine auf Erden waltende sagengeschiclit- 
liclie Pcrsönliclikeit nicht Ireind sein, wie sie i\eu iicrvptisehen Tlie- 
mideu (I, 79) zu Urund zu liegen scheint. Uuterweitgötter sind 
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übrigens auch die anderen Figuren, welche (wie Dik.- selh>t) vom 
seuiitischen Stamm Zclek (Gerecht itrkeit) ausgeheu: die von Mino-> 
verfolgte Dikte (Serv. Aeu. 3, 171) oder Diktyna (s. Artemisj uad 
die männlichen Formen Diktys, Polydektes, Daktylus etc. 

Abermals nur ein anderer Name für die grosse Göttin der Welt* 
Ordnung ist 

Themls. Wie die Göttin »Nachta Mutter der beiden Nemeeis» 

Praxidike Mutter von Homonoia und Arete, so war Themis Mutter 
der Hören (eine davon Dike) und der Mören (Hes- Th. 901) — 
auch diese beiden Schwestei ngruppen, wie wii- selien werden, ursprüng- 
lich nur in der innenweltliclion Zwcizuiil gedacht. Themis ist 
Beisitzerin des Zeus und äeine äkcäle Gemahn (Find. Ol. 8, 2S; fr. 6). 
Wie er selber Soter, Retter, so heieet sie Soteira (Find. Ol 8, 28), 
nnd Ton ihrer kosmischen 'Grösse ist auch in der künstlerisdien Um- 
bildung bei Homer, der die Themis hohe £hren gemessen lasst (Jl. 
15, 87. 20, 4. Od. 2, CS), nuch eine Erinnerung übrig. Aber als 
Wehraumgöttin kann sie nicht nur mit Zeus, dem ürgeist fdcr nhne- 
diess zum Hephiifjtos wird), sundem auch mit HepliühLob seibi»t 
vermalt sein, und wenn statt ihrer als Gciuuim des Japetos-Hephär 
stos (Japhet, Phtah, s. d.) auch die Unterwettgöttiii Klymene er- 
scheint, so ist doch auch Themis Matter des Japetossohnes Pro- 
metheus (Aesoh. Prom. 18), fällt also mit den sonstigen Prometheus* 
müttern Klymene. Asia, Hera in Eins zusammen. Auch Prometiieus 
ist Urfeuergott . denn die UrrauniL'rvttin kann sowohl Gemalin als 
Muttor einet» solchen sein. Die Symltolo dieses Gemnls oder Sohns 
(Stier und Bock) nimmt sie selber in weiblicher Vurm an. Wir haben 
gesehen, wie Tyche darani kuhköpfig oder auf einem Stier (Aphro* 
dite auf einem Bock) reitend dargestellt wurde (oben 8. 149). Auf 
dem Stier ritten auch Themis und Leto (Suid. s.v. Boucheta. Etyiu. 
M. p. 210). Eine Urraum- und Schickealfigöttin verkündet sich durch 
Orakelspenden. Darum ward es auch von Themis geübt, und 
zwar ist sie zu DL'ljilii Vort^ängerin Apolloii's gewesen (P. 10. 5. 3. 
Apd. 1, 4, 1), wie Loto in Aegypten. Als Themis nodi das Orakel 
am Parnass inne hatte, kam Deukaliou dahin und erhielt aogedeutet, 
wie die Erde wieder an bevölkern sei (Ot. M. 1, 321. 8diol. Find. OL 
9, 64). Die »weise« Themis (Aesch. Prom. 18) konnte ihrem Sohn 
Fi^methetis INnge voraussagen (209), deren Kenntniss Zeus ver» 
gebens ihm mit Gewalt zu entreissen sucht. Themistcia ist Weis- 
sagung (Str. H14), und Themistes sind staatorhaltendu Gpsotzo (Jl. 
2,206. Od. 9, 215). Wenn eine doppelte Thenns verehrt wurde 
(wie zu Trüzeu, P. 2, 31,8), so sind die beiden inueuweltlichen 
Schicksalsmäcfate (Töchter der Urraum-Themis), wie unter den beiden 
Nemesis I den beiden Fortunen eto., gemeint (vgl. die beiden ägypti- 
schen Tme, I, 78). Der Ausdruck Eubulos (die Wohlrathende), wie 
er von Themis gebraucht wird (Pind. Ol. 13, 11. Isth. 8, 68), kommt 
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gewölmUch den Unterweltgöttei u zu (vgl. Zeus, .Dionysos, Adonis, 
Hades). 

Aber die Unterwelt- and SoluckBalBgottin ateigt in die sagen« 
geschichtliche Rhea herab , die darum schon in Aegypten an Hathor'e 
Stelle getreten ist und in ilirer Nilpferdegest^ilt vor- des Osiris Richter- 
tliron sitzt (1. 64). Wir haben gesehen . wir inu Lrukotltea zugleich 
kobüiisüliü Üiiterweltgöttin und suLrciim ^chichtliche Ivhoa sein kann, 
«nd werden dieselbe Verbrnduii^ iu Hunuooia, Uera, Aphrodite etq, 
wiederfiadeD. Hieriier gehört Themis ale Toohter tod Uranos wd 
Oäa (Hes. Tb. 135; vgl. Nemesis als Titanenblut, Nonn. 48, 449); 
Themis als Gemahn des Kapys (Keb-Kronos) und Mutter des An« 
chises-Typhon (Apd. 3, 12, 2); Themis Ichnäa (Horn. H. in Ap.Del. 
94. I.yk 129), denn dieser auch der Nemesis (Brunk. Anal. 2. p. 186) 
zukoininciide Name dürfte niclit »die Spüreriu« bedeuten, auch nicht 
vou der Stadt Ichnä in Thessalien, wo Themis verehrt wurde (Str. 
435), bezogen sein, sondern wie Oehna eine wdbliche Form zum 
Ogenos, Okeanos vorstelloi (s.!, 119). Dieselbe Rhea -Themis konnte 
anch in Demeter Erinys von Onkeion in Arkadien (P. 8, 25, 4), 
im Anna Perenna (Ov. Fast. 3, 658; vgl. 1, 232) und in Evander's 
Mutter Garmenta (Plut. Qu. R. 56; vgl. I. 443) erkannt werden. 
Statt des Uranos darf auch Helios (denn beide sind derselbe 
hephästoshaltige Agatliodänion , I. 48) Vater der Themis lieissen (Tz. 
Lyk. 129). Altäre hatte Themis zu Atlien (P. 1,22, 1), Tanagra 
(P, 9, 22, 1), Theben (P. 9, 25, 4), Olympia (P. 5, 14, 8) etc. 

Also auf kosmischer Stufe, als Göttin des Urraums, hat Tiiemis 
zu Töchtem die 

Hören und die Moren (nach Schol. Eur. Hippol. 7S7 auch die 
Hesperiden, die nrsprüngUcli vom selben Inhalt, vgl. I, 419. 405. 
320). Wenn die Hören als Töchter der Themis gefasst sind, dann 

sollte man eigentlich nur zwei Hören zählen, denn es gieht nur zwei 
innenweltliche Räume. In der That verehrte das alte Athen (P. 9, 
35, 1) nur deren zwei, und nanute sie Tliallo und Karpo, also nach 
Blüthc und Frucht (bei Giern. Protr. 816: Thallo uud Auxo, Meh- 
rerin) — Namen, die ursprünglich vielleicht anderen Sinn hatten, 
denn Thallo (vgl. die Chans Thalia etc.) könnte als «oibliche Form 
za Talaos-Typhon (oben S. 39), und Auxo- (bei P.a.O. eine Charis) 
als weibliche Form zu Hik-Typhon (Izion, Oaxes etc., oben S. 47) 
sich fügen. Wir haben gesehen , wie die kosmischen Raumgottheiten 
Jlithyia, Tyche etc. einen kosmischen Tyj)lion: ]*au (vgl. den gleich- 
falls mit »Wachstliumgeber« erklärten Pan Auxetes, Orph. H. 10, 11) 
qdar Sosipolis , Plutos etc. neben sich haben. Dieser kosmische Ty- 
phon, dessen Namen nnd Abdeichen die entsprechenden weiblichen 
Gottheiten so gern annehmen, ist auch in Apoll on (oben S. 95) ent> 
halten, and nur darnm erscheinen ihre Figoren z. 6. am ApoUon- 
ikron von Amyklä, der vorn und hinten von 2 Chariten und 2 Hören 
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(also m richtiget' Zweizahl) gestützt war (P. 3, 18, 7). Audi Dio- 
nysos, wie wir gesehen, kann jene phallische Bedeutung annehmen. 
Darum hatte im Tempel der Hören zn Athen Diony&os Orthos (vgL 
den pbaUiscbeD Dämon Orthan es, Str. 588) einen Altar (Athen. 

2, 38). 

Immerliin war iichtig, wenn man die Gottheiten des llaumes 
auch alb iSpendeiiuen der Naturfüile dachte. Die VVeltoiduuiigs- 
gottheiten Tycfae, Irene, Themis etc. tragen das FüUhoro. Ans der 
Vigar der ephesisohen Artemis, deren Omndhegriff dieselbe Macht 
des Raums und der Weltordnung ist , brechen alle Gaben der Natur 
hervor. Darum segnen auch die Hören vom Himmel herab den 
Weinstock mit l'riicliton (Od. •J4. 343); wann ihr Gemach sich auf- 
thut, kommt der Friiiiling (i'ind. fr. 45, 13). Sie sind die blumeo- 
reichen Göttinen des Frühlings (Find. Ol. 13, 17. Orph. H. 42, 3) nnd 
zeitigen herrliche Früchte (Piud. fr. 6. Oiph. H. 42, 11). Man betete 
zn Athen , sie möchten trockene Hitze and Dürre abwehren, nnd stellte 
die Angst vor Trockenheit symbolisdi dar, sofern beim Fest Ho- 
raia das Opferfleisch nicht gebraten, sondern gekocht wurde (Athen. 
M 65ß. llesych. s.v.). Wenn aber die athenischen Jünglinge beim 
Ephebeneid im A?raiilostemj)el jene Tliallo anriefen (1*011. 8, lOG), 
so ist bereits nicht mehr die Blütlieiigüttin , sondern \Yie bei jedem 
Eid eine weltbeaufsichtigende Macht gemeint. Leber all' jener quellen- 
den Fülle halten die Hören ihren Weltordnongsberaf fest, sofern sie 
es sind, welche über dem Wechsel der Jahrszeiten walten (Jl. 21« 
450. Od. 10. 400) und deren Kreislauf K nken. denn untrennbar vom 
Rium i^l di'' Zeit. Die moralische Aufgabe der Hören erhellt aber 
vollends aus den Namen, die sie ht i Hesiod und Pindar führen (Theog. 
902. Ol. IB). den Namen Eunomia, Diku und Irene (Ordnung, 
Recht uud I rieden). Sie biiiigeu zur Reife das Thun der sterblichen 
Menschen, meint Hesiod, und nadi Pindar sind sie zu Korintfa, wo 
Eonomia mit ihren Sdiwestem wohnt, sichere Pfeiler fiir die Wohl- 
fahrt der Stadt. Sie, der rath weisen Themis goldene Kinder, wahren 
dort die Güter und steuern dem Uebennuth , dem frechen Vater des 
Frevels. Wenn .sie in dieser Fassung nU Drciheit auftreten, so ist 
ihre einstiju"^ Mutter, die ürraumgöttin , mitgezählt — sei cü, dass 
sie in Eunomia zu suchen, die wir als Mutter der Chariten (s. d.) 
genannt sehen; sd es in der Dike, die als Mutter der Innenwelt* 
Beben Nemesis mit Themis gleichzusetzen; sei es in Irene, die wir 
statt Tyche- Fortuna mit dem Füllhorn nnd zusammen mit dem 
Schöpfergeist Plutos-£ros finden. Dass wir ein Kccht haben, nur 
zwei davon als Schwestern und die dritte als einstige Mutter voraus- 
zu.setzen, erweist sicli nicht nur aus der bereits genannten Zweih^ 
der Themidcü, Praxidiken . Fortunen, der doppelten Kemei^is etc., 
sondern auch aus der urbprungüchen Zweiheit der Möreii, Eriojcn, 
Chariten, Svenen, Haipyien etc. — sämmtlidi nur Wiedeiholungen, 
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Terflücbtigungen oder Einfidirninpfinigen aus den zwei iDDenwettlichen 
llfächteii des Raums und des Sdiicksals. 

£s wird begreiflich sein, wie manche Angabe sieb den fioren 

bei diesem ilirfin lialb physischen , hnlb moralischen l^eruf noch über- 
* tragen liess, Sie empfangen die dem Mecmsschaum entstiegene 
Aphrudite (Hün). Ii. 8. 5), kleiden und bchaiiicken sie und führen 
sie den Göttern zu. Aphrodite ist Weltstoffgöttiu , und wir werden 
sehen , wie in ähnliclier Weise die Cliariten dem Weltbaunieister He- 
pbastos im Ausscbmücken des Weltbans bdfen. Das erste von He- 
phästos gesofaaffene Weib, die Pandora, wurde Ton den Hören mit 
Frühling^lduMien bekränzt (Hes. Opp. 65). Zusammen mit den Cha- 
riten und Mören führen sie die Persephone (welche selber in die 
im Frühling ens^icliende Natur aufgelöst wird) an die Oberwelt zurück 
(Orph. H. 43), oder bringen den Adonis (s. d.) gleicliiails aus der 
Unterweh der Ajjbrodite entgegen (Theoer. 15, 104). Sie bereiten 
das Lager für die Veruiaiung von Zeus und Europa (Mosch. 2, i60) 
— eino Vermalnng , die wenigstens unter dem Namen Zeus und Hera 
Iroamische Bedeutung gewonnen bat. Sie öfhen das Wolkenthor des 
Olympos, sdiirren Heraus Wagen (Jl. 5, 749. 8, 4S3), denn der Hera 
sind sie untergeordnet, sofern diese die Urraumgöttin und oberste 
Horn ist. Zu Olympia sassen sie neben ihr auf Thronen (V. 5. 17,3), 
und waren nebst den Clinriten in Hera's Stirnki-one zu Argos zu 
sehen (1\ 2. 17, 4). Mit denselben Ohariten erschienen sie zu Olympia 
auf dem oberen Hand von Zeus' Thronlehne, drei Chariten auf der 
einen, drei Huren auf der anderen Seite (P. 5, 11, 3), und ähnlich 
überragten sie das Zeushaupt zu Megara (P. 1, 40, 3), aber nicht in 
GesellBchaft der Qiariten, sondern der gleichfalls innerlich nah ver^ 
wandten Mören. Wenn man weiss, dass sie die neugefiorene Hera 
gepflegt haben (Olen b. P. 2, 13, 3). dessgleichen den Dionysos 
(Nonn. 1 1, 50) . den Aristilos (Find. Pyth. 9, 62), den sie mit Nektar 
und Ambrosia nährten und in einen Gott vei-wandelten — so ist diese 
Pflege von Götterkindern eine Anfgabe, die wir bereits bei anderen 
Erben der kosmibchen Uruacht- und Unterweltgöttin (nämlich bei der 
kretischen Göttin Nadit und Adrasteia, bei Tethys und Leukothea 
elo.) gefunden. Selbst wenn die Hoien zu Weltgegenden werden, 
wie Anatole, Mesembria, Dysis (Hyg. f. 183), zeugen sie für ihren 
ursprünplicben Raumbegritf , denn in ägyptischer Vorstellung ist Abend 
soviel als Unterwelt, und O^t'^n soviel als oberer Raum (I. 3G). Die 
rier Weltj?egenden (also vier iloren) bedienen bei Nonnus die liar- 
monia (s.d.), die ihren die »Welt« bedeutenden Peplos webt. 

Den Namen Hora (giiechisch als Schönheit, Jugeudblüthe ge- 
deutet) führt schon in Philo's Sancbuniathon ane Uranostoohter, die 
mit ihrer Schwester Heimarmene (dem Verhängniss) Ton Uranos 
gegen Kronos gesendet ward. Kronos (als innen weltliclter Schöpf«?* 
geist. Tgl. Feridun) nahm beide zu Frauen (I, 247). £s bleibt nur 
die Möglichkeit, entweder die eine als Göttin des oberen ßaumes» 
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die andere als Göttin der Unterwelt, oder beide als Göttinoi dflf 
Unterwelt zu denken. Wir haben mit diesen Uranostöchtern die 
Weiber des Lam ech- Hcphästos verglichen : Ada (gleiclifaiU »Schön 
heit«) und Zilla (die »Dunkle«). Ada hiess auch die babylonische 
Hera (Hesych. s. v.; vgl. Eide, Ide, die Schwester der Adrabtea- 
2illa, oben S. 154). Mit dem Namen Hera wird also aooh Hör» 
snsammenfiallen und von dessen Erklärung abhängig sein (e. Hera), 
wihreod Heimarmene in ursprüngliclier Gestalt (vgl. Chimüra) die 
weibliche Form zum Unterweltgott Chimäreps (Uiuieros, Chamman 
J, 358. 328) gewesen sein dürfte. 

Am iiimlichsten den Hören sind die 

Chariten. Auch sie erscheinen uisprimglich in Zweizalil, z. B. 
in Sparta (P. 9, 35, 1) und hiebsen dort Phaenna und Klete 
Namen , die nacii diesseitiger Aufikssung »Sohall und Schimmer« h^ 
deuten sollen. Aber Völker, die aus »Schall und Schimmer« Gott- 
heiten machen, giebt es vielleicht auf dem Mond, glücklicher Weise 
aiofat auf der Erde. Phaenna (vgl. die Okeanostocliter Phäno) ist 
weibliclie Form zu Phanes-Hephästos, und kann somit allerdings 
die Idee des Leuchtens von Aegypten lier in bicli .schliessen (vgl. Phae- 
thon und beiue Schwester Phaethusa, oben S. 137j, verdaukt sie aber 
lediglich nur ihrem emsttgen Gamal. Klete (vgl. die Heliofigeltebta 
Klytia, die Parze Klotho, die Keledonen etc.) ist weibfiofae Formn 
Kleitos, dem Geliebten der Baumgdttin Eos (e. d.), d. h. zu Che> 
led-Kronos (I, 253), also zum Hora- und Heimarmene-Gemal San- 
chuniathon's. Charis selber (vgl. Charon, Cliäron, Aclicron) ist weib- 
liche Form zu Erech-Hephästos (I, 408). Zu Athen hiessen beide 
Chariten: Hegemone (Fülirerin) und Auxo (Mehrerin dci» Wachs- 
thnms , sonst eine Höre, P. a. 0.). Aber auch die Namen Hegemone, 
Anzo and die ab Gharis oder Chariteomutter auftretende Aglaia, 
Aegle könnten von einem ägyptischen Namensstamm des Hephäetos 
ausgehen, der seine Aeste sehr weitverbreitet (vgl. oben S. 4G. 157). 
Sicher ist, dnss wir auch die Chariten reichlich in Verbindung mit 
dem Gotte tinden, auf den ihre Namen deuten. »Uharis« heisst die 
Hephästosgemalin in der Jlias (16, 382), und Aglaia bei Hesiod 
(Th. 945). Mit Hephästos lU'sprUnglich Eins ist Eros, Himeros, 
und diesen läset Hesiod mit d«i Chariten im Olympoe zosammen- 
wohnen (Th. 64). Im Gharitentempel zu Elis stand Eros auf dem* 
selben Fussgestell mit den Göttinen (P. 6, 24, 5). Aach Hermes 
(der Urgeist, der aber leicht in den Unterweltgott, den chthonischen 
Hermes, ol»en S. 139, üboi^elit) ist ilinen beigesellt (unter den Pro- 
pyliien von Athen , P. 1, 22, a. E. ; am Zeusthron zu Olympia, P. 5, 
11, 3 j und als Führer der Chariten, Eudok. 153). Der Urfeuergott 
ist anch in Apollon enthalten, und darum gehören die Chariten 
(wie die Hören) anch »i ihm (an seinem Thron in AmyUä, oben 
S. 157). Em ApollonbUd auf Delos trug die Chariten auf der Hand 
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(P. 0, 35, 1), und bei Pindar stellen sie im Ulympos ihren Thron 
zum golilbogentragenden pythischen Gott (Ol. 14). 

Wenn £e Chariten (wie die Hören etc.) in Dreizahl erscheinen, 
80 ist das, wie vir gesehen, nor dadurch möglich, dass sn den beiden 
innenwehlichen Raamgottheiten anch ihre Matter, die Göttin des 
Urraums, tritt. Alle drei sind zu Schwestern geworden, wie auch 
die beiden innenwoltlichen Zeugunj^sgötter Kronos und Typhon (die 
ur priindich Vater und Selm sind) nicht nur unter sich , sondern 
sellj.Nt mit dem Urgeist in eine brüderliche Dreiheit bich zusammen- 
Btelkn liessen (Cham , Sem, Japhet). Wenn aber alle drei Chariten 
Schwestern sind, dann ist es begreitlicli , dass man auch für diese 
Dreizahl sich nach einer Mutter umsah, welche wiederum nur die 
Urraumgöttin sein konnte. So erhält auch das kosmische Brüder* 
paar Kronos und Typhon wieder einen kusmischen Krouos oder Ty- 
phon zum Vater. Als Mutter der drei Chariten: Euphrosyna (vgl. 
Ereph, Erebos), Aglaia (vgl. Athene Ageleia, Od. 3, :-}78; Age- 
laob, den Sohn von Herakles und Onipliale, Apd, 2, 7, 8, sonst Ma- 
leos, Lamos, s.d., genannt etc.)- und Thalia (vgl. Talaos-Typhon) 
— als Mutter dieser drei Chariten uemit llesiod (Th. 907) die Eu- 
Tjnome und als Vater den Zeus. Eurynome kann griechisch die 
»Weitherrsdiendet bedeuten; da diess aber kein Eigennamen ist, 
wird es gerathen sein, audbi hier nur die weibliche Form eines alten 
Hephästosnamens (Eur3rnomo6, Eurystheus etc., oben S. 22) vorauszu* 
setzen (vgl. .\rtemis Eurynome). In orphischer üeberlieferung (Tlym. 
50, '2) lieis'^t diV Cliariteninutter Eunomia (gute Weltordnung, wie 
eine der iloren), aucli Eurydumeue, Eurymedusa (Phurnut. 15). 
Da auch Hera (s. d.) den Begriff Urraum vertritt, kann auch Hera 
Mutter der Chariten sein (Phurn. a. 0.); dessgleichen Harmione 
oder Harmonie (Lut. Stat Theb. 2, 286), anch Hemonia (Burm. 
Anth. Lat. I, p. 54) — sei es, dass diese Namen an Ghamman-He- 
phästos oder an Cham-Agathodämon anzulehnen (vgl. Harmonia). 
Auch Lethe, die Unterweltgöttin (dasselbe wie Leto), wird als Cha- 
ritenmutter genannt (Eust. p. 982, 46); Aigle, in Verbindung mit 
Helios (P. 9, 35, 1) — welcher Helios als Agathodämon, aber auch 
als HephästoB zu fassen (oben S. 137); endlicb Aphrodite (Sei*v. 
Aen. 1. 72Ü). Aphrodite fulitt belber den üemameu Agiaia (^>ioim. 
83,31; vgl. Aigle); also ist sie gemeint, wenn eine der Cihariten 
(d. h. deren einstige Mutter) Aglaia hiess und Gemalin des HephS- 
stos war (lies. Th. 945) , was sonst Aphrodite ist (Od. 8, 270). Ebenso 
Doth wendig, wie wir sehen werden, fällt von den 3 Musen Mneme, 
Melete md Aoide die Muse Mneme mit der Mosenmuttsr Mnemo- 
syne in Eins zusammen. 

Wenn unter dem N#iien der Chariten uns älmhclie Aufgaben 
begegnen, wie bei den Hören, so werden sie auch derselben An- 
schauung entspringen. Nach den orphischen Theologen (Procl. in Tim. 
2, 101) stammten von Hephastos und Aglaia die Tochter Eukleia 
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und Eostheneia, Eupheme und^Philophrosyne (zweimal das- 
selbe Paar). Diese, heisst es, halfen dein Welibautneister Hephä- 
8 tos, indem sie den Einzeldingen ihren Sc) lönbeitsbchmack Terltehen. 
Hesiod's Chariten legen dem von Hephastos geschitiVnon ersten 
Weib (vgl. die Hören) goldene Ketten uui; Homers ( iiaritcii baden, 
salben und kleiden die Aphrodite (Od. b, 364. iiym. in Aphr. Gl), 
und weben ihren Peplos (Jl. 5, 338). Darunter ist uräprünglich ein 
Gevand zu verstehen , wie Hamonia es für sich selber, aber bedient 
von den vier Weltgegenden, webt, und woianf die ganze Welt so 
sehen war; oder wie Zeus es der Weltei^e überwarf (s. Harmonia). 
Aber nicht umsonst ünden wir die Chariten auch in Gemeinschaft mit 
Nemesis (zu Siiiyrna, 1*. 9, 35, a.E.) und den Eumenideii (bei 
Megalopolis. V. !>, 31, 2). Sie sind weltbevvacliende und darum staat- 
bchützeude Mächte, denn der biosen »Anmuihu, dem »üeseiUcliafts- 
reiz«, hätten die alten Minjer von Ordiomenos ihre Stadt (Find 
Ol 14) schwerlich geweiht. Die Chariten yerleihen Dichtergabe und 
der »Garten der Chariten« ist es, den die Dichter bauen (Pind. OL 
0, 39. Pyth. 6, 2). Wir werden aber sehen, dass auch der Musen 
Beruf ursprünglich nicht war, Verse einzugeben, sondern dass noch 
bei Hesiod ihnen namentlich Könige und liiciiter, d.h. das Staats- 
leben, anempfohlen wird. Die Chariten verleihen Sieg in den Wett- 
kämpfen (Pind. Ol. 2, 49. 6,76), und sind, als Gottheiten der Welt- 
anüucfat, Zengen des Schwärs (Pollax 8, 106. Euii]). Kyldops 578. 
Sokrat. b. Aristoph. Nub. 771). Au den Schicksalsberuf eiinnern auch 
ihre Abzeichen. Von den 8 Chariten zu Elis (P. 6, 24, 5) hielt die 
eine eine Rose (vgl. die Blume der Spes-Nemc^iis, oben S. 153), die 
andere einvn Würfel (als Tyche, oben S. 147), die dritte einen 
Myrrtenzweig wie Apluoditc (anstatt des Lorbeerzweiirs der Musen, 
des Apfelzweigs der Nemesis). An Götiineu der Unterwelt muss 
gedacht werden, wenn von Hysterien der Chariten die Rede ist 
(zu Athen , P. 9, 35, 1) — Unterwettgdttinen, die aber bttwts sagen-' 
gesduchtiicbes Leben (die Demeter oder Peraephone) in sich aufge- 
nommen, denn kosmisclien Begrid'en kann man keine Mysterien feiern. 
Der Stifter des Chariten-Kultus zu OrcliouK nos hicss Eteokl es (Str. 4 1 4. 
Theokr. 16, 404), fiiltit also, wie die meisten Kultus^rUnder (zumal der 
Demeter) einen Typliuuaamen (s. Eteokles). 

Ans biosen kosmischen Elementen erklären die Chariten sich 
ohnediess nicht auf den Grund. Aber wir wissen, dass Osiria, 
weldier Heiterkeit, musische Kunst und Tanz liebte, sich mit jungen 
Sängennen, 9 an der Zahl, umgeben, und diese, meint Diodor 
(1, 18), haben die üriechen Musen (wir dürfen beifugen : und Cha- 
riten) genannt. Da alle anderen Figui*cn an Osiris' llof (aucli sein 
Kultusminister, der einmal grosse Hermes^ in den Rang der Göttlich- 
keit eingerückt sind, ist diese Mögliclikeit auch für seine Ges&llschafis- 
damen gegeben. Der mansdiUche, sagengesehiohtliche Osiris kehrt 
beeonden im griecfaischoi Dio&jsoa wieder, and dieser hat die 
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Chariten mit Bich. Die elischoi Weiber riel^: »Komm*, HeldlKo- 
nysOB, ia den heiligen Tempel am Meer, mit den Chariten in den 
Tempel auf deinem Stierfuss laufend« (oben S. 116. 120). Zu Olympia 
hatten die Chariten mit Dionysos einen gemeinsamen Altar (P. 5, 14, 
iL £.). Der älteste Gesang auf die Chariten, den man hatte, stammte 
nach Pausanias (9, 35, 1) von Pamphos, der ganz dem bakchischen 
Mysterienkreis angehört. ^Uso sageugeschiditliche Wesen sind die 
Chariten al» Gottinen festlicher Lutt nnd geselisohafilicher Anmuth 
— sie, die nadi Pindar (Ol. 14) alles Süsse, alles Liebliche den 
Menschen bringen, die den Mann weise, schön nnd glänzend machen 
und auch im Himmel Alles ordnen — sie. ohne welche die Götter 
niemals zn Tanz imd Mahl gehen. Mögen sie von ihren Gaben (wie 
die Hören und Musen) auch das Beste aus kosmischer Höhe über- 
kommen haben, so verdanken sie doch, was in Kunst und Dichtung 
beseidmend f&r sie geworden, jenen lebendigen VorbsMeni, denn 
letste Nachkommen als Almehs nnd Gasiehs heute nodi In den mond- 
hellen Palmenwäldem des Nilthals schwärmen oder die Bräuche alt- 
ägyptischer Feste, wie sie in den Grabgemälden zu sehen, im ttirld- 
sehen Harem oder am Lagerfeuer der lieisebarke eriieuen. 

Dass der Charitendienst über Griechenlands Grenzen zurück- 
reiche, daran malmt schon der Gharitenhügel in Libyen (Her. 4, 
175. Callim. fr. 266) , wo nach Nonnns Kadmos Hochzeit hielt. Der- 
selbe Nonnns kennt auch die Chariten des Libanon (8, 110. 4, 82). 
Auf der Insel Faros war Minos eben daran, den Chariten zu opfern, 
als er den Tod seines Sohnes Androgeos erfuhr. Weil damals Minos 
den Kranz vom Kopf riss und die Musik schweigen hiess, opferte 
man auf Faros ohne Blasinstrumente und Kränze (Apd. 3, 15, 7). 
Eine uralte Darstellung der drei Chariten zu Kyzikos soll nach einem 
Epigramm als erätes aller Kunstwerke von Athene selber gemacht 
sein <N. Rhein, Mos. III, 273). Kein Kunstwerk, sondern vom Himmel 
gefallene rohe Steine (wie das Aphroditebild zu Paphoe nnd das Eros- 
bild, P. 9, 27, 1, im nahen Thespiä) waren die Chariten von Ordio* 
menos (F. 9, 38, 1). Homer denkt die Chariten (nach ägyptischer 
Mode) mit gold- und silberdurchHochteiif^n Locken (Jl. 17, 51) — 
also mit denselben steifen Uingellockeu , wie sie auf assyrischen Bild- 
werken zu seheu und heute noch den Nubierinen eigen sind. In allen 
filteren Darstellungen , z. B. an dem Zwölfgötteraltar im Lonvre, wo 
mterhalb der zwöa Götter die Chariten, Hören nnd Mören erscheinen, 
tragen sie schwere Gewandung. Wann man angefangen habe, sie über 
alle Mode erhaben , d. h. unbekleidet darzustellen , wnsste I^ttsaoiaa 
nicht mehr anzugeben (9, 35, a. E.). 

Als Nächstverwandte der Chariten sowohl in sagengeschichtlichem 
Leben als in kosmischem Beruf ergeben sich demnacli die Musen, 
die auf dem Olympos mit ihnen zusammenwohnen (Hes. Th. 64), und 
Üieilweis völlig mit ihnen Ems werden (Theokr. 16, a. EL; Enr. Herc. 
te. 673). Um aber die Musen in allen ihren Abieidien zn TersteheD» 
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wird es passend sein, erat einiger anderer Abl^er ans demselben 
Wnrzelst'Mk der Sirenen, Harpyien etc. zu gedenken. Ein Ab- 
.zeichen der Musen und ein Zeugniss ihrer kosmischen Herkunft sind 
z. B. die Federn, die den Musen oft mitten aus der Stirn wachsen. 
Dasselbe ist der Fall bei den Parzen, z. B. auf einem Sarkophag, 
der die Schöpfung des Menschen durch Prometheus vorstellt (Niillin, 
Voy. daoB le midi, p. 165, 2). Es sind Parzen, denn eine dieeer 
federgekrönten Figuren liält eine Kogel empor, in der Rechten das 
Stäbdien, womit sie die Schicksalssteme bestimmt; diezweite spinnt; 
die dritte, entfernt von den beiden, troibt die Scliatten in die Unter- 
welt. Um die Federn auf der Stirn der Musen zu erklären, d:\dite 
man an Sirenenfedern, woIcIh' die Musen dt^n im Wettkanijd be- 
siegten Sirenen ausgerissen hatten, um sich selber damit zu bchuiiicken 
(P. 9, 34, 2. East. 85, 36). Sirenenfedem sind es allerdings, denn 
anch die 

Sirenen erklären sidi nur aosdmelben Mitteln, wie die Mosen 

und Parzen, d. h. als alte Raum- und Sdn'cksalsmädite. Sie wuiden 
dargestellt als Vogel leib mit Mensdienkopf (vgl. die Beispiele bei 
Müller, Arch. 632). So erscheinen die ägyptischen Menschenseelen, 



gleichfalls mit menschlichen Händen den Trank auffangen, welchen 
die Unterweltgöttin Hathor ans den Zweigen des Perseabanms ihnen 
herabgiesst (I, 43. 36). Aber Hathor selber findet sidi als Vogel- 
leib mit Menschenkopf, worauf die Weltscheibe ruht (Wilk, IV, 394), 
ibt selber also Sirene. Wenn im Katechismus von Pvtliagoras' jüng- 
sten Schülern die Frage stand : Was ist die Melodie, worin die Sirenen 
singen? und als Antwort darauf erwartet wurde: die Weltordnungl 
(Jauibl. Vit. Pytli. p. 82. Ii. H, 490) — so können wii- nicht zweifeln, 
dass auch die Sirenen nrsprfinglich Schicksals- und Weltanfeichts- 
mächte waren. Bei Homer (Od. 12, 166) sind sie Todesgottheiten, 
umgeben vom Gebein modernder Männer. Sie behaupten (und zwar 
mit allem I\eolit, da sie das Sdiicksal selber sind) Alles zu wissen, 
was auf Erden geschah (Od. 12, 191). Nur die Weissagung von 
Sdiicksalsgüttlieiten kann gemenit: sein, wenn nadi Pinrlnr gLildone 
»Keledonen« (vgl. Klotho , Kein ue . Galateia, Üheled-Krunus) von 
ApoUon's Tempel in Deipbi sangen (P. 10, 5, 5). Sie fidkn diHi m- 
sammen mit den anderen weiblichen Oottheiten des Schicksals and 
der Unterwelt, die vor Apollon in Delphi gehaust nnd geweissagt 
haben (Themis, Delphyne, Lamia, Sybaris). Als Todesgöttinen 
Sassen sie zuoberst auf Hephästion's Prachtpyraniide und nahmen die 
Sänger der Leichenfeier in ihre hohlen ehernen Leiber auf (Diod. 17, 
115). Häutig sind ihre Figuren auf Gräbern zu finden (auf des 
Sophokles Grab, Vit. Soph.). Man sieht sie mit Schwert und Fackel 
(Müller, Arch. 632) , wie Nemesis nnd Jlitliyia. fieseiehnend ist anch 
ein Rest Ton Sagengeschichtei Ihnen sdber, heisst es, war die 
Weissagung geworden, sie sollten nmr so lange leben, bis Einer, der 
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ihren Gesang vernummeu, unvet-lückt vorübergefahren sei. AU uua, 
Orphea8 ue Probe bestand und durch seinen eigenen, noch viel 
schöneren Geeaag die Aigonauieo abhielt, dch in*8 Meer zu stfirsen, 
ftürsten sich die Sirenen in's Meer und wurden in drei Klippen 
verwandelt (Orph. Ar. 1284. Str. 252. Hyg. f. 141). Also wiederum 
die versteinerte Unterweltgöttin, die wir schon in der VHr!>teinerten 
Niobo. Alkmene. Ariadne, in Lot's Weib und dem versteiueiten Rumpf 
der Ketü erkannt haben. Dass die Sirenen ihren Tod finden, weil 
sie im Gesang (in der Weisheit) überboten sind, ist ein Schicksal, 
das aneh der Sphinx (gleichfalls eine Unterweltgöttin) zu Theil wird, 
und zwar gleichfalls durch einen Typhon (OedJpus statt Orpheus). , 
Es ist, wie wir gesehen, die Kampfweise, die an die Stelle des von 
Typhon mittelst Waffengewalt vollzogenen Cliimära- oder Ketomordes 
getreten , so\ne sie auch dem lüimpf zwischen Typhon und Kronos 
sich untergeschoben (s. Simson , Mopsos, Homeros). 

Als Güttinen der Unterwelt können die Sirenen Töchter des 
Phorkys- Typhon hdssen (Piut. Symp. 9, 14, 6; s. I, 408), oder des 
Acheloos (Apd. 1, 7, 10; s. I, 199) — ako eines Agathodämon, der 
aber wie die Väter ähnlicher Dreiheitea Ton Schicksals- und Unter* 
weltgöttinen (Zeus, Og}^ges, Kekrops, Tliaumas) wesentlich den kos- 
mischen Typhon, den innenweltlicheu Schöpfergeist, vorstellt (vgl. 
oben S. 140). Es ist ganz in der Ordnung, dass demnach als Mutter 
der Sirenen gleicliiails kosmische Mächte eiutreteu: die Erde (Eur. 
Hei. 168), oder Musen wie Melpomene (Apd. 1, 3, 4), Terpsidiore 
(Ap. Ar. 4, 893) , Kalliope (Serv. Aen. 5, S64). Wenn ihre Matter 
nicht mitgezählt ist, können die Sirenen (gleich den Chariten, Hören, 
Mören) nur in der Zweizahl gedacht sein. So ist es bei Homer 
(Od. 12, 52). Ihre Namen sind: Aglaopheme und Thelxiepeia, 
oder als Dreizalil: Parthenope, Ligeia, Leukosia (Eust. 170Ü, 45) 
— Namen , in welchen gleichfalls nur die Umbildung alter Typhon- 
formen vorliegen dürfte. Wie Chimära und Keto hatten auch die 
Sirenen (zum Beweis, dass sie kerne Dichtergeschöpfe, sondern alte* 
Gottheiten sind) Verehrung. Auf den Sireneninseln hinter der 
Halbinsel von Sorrent war ein Tempel mit alten Weikgeschenken 
(Str. 247); zn Neapel das Denkmal der Sirene Parthenope (Str. 246). 
Der Name Sirt iio ist auch ein Name der Aphrodite (Zeiren in Ma- 
kedonien , Lyld)[i!i, 499. 458; — der Aphrodite als Unterweltgöttin 
(s.d.), und iulut in einen weitverzweigten Stamm, Namensstamm 
des Unterweltgottes, znrück (I, 334; s. Astarte). 

Wie die Sirenen erscheinen andi die 

Harpyien als menschenköpfige Vogelleiber und sind (nach Hesiod, 
Th. 267) gleichfalls zwei an der Zahl, Okypete und Aello. schön- 
geloekt und schnell wie Windeshauch. Bei Homer sind sie Todes- 
gottheiten, die schnell und unsichtbar Ii in wegraffen , z. ß. die 
Töchter des Paudarcos (nach Peuelope's Erzählung, Od. 20, 77), oder 
den Odjsseus selbst (wie Telemachos voraussetzt, Od. 1, 241. 14, 371)., 
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Als liinwcgraffeiide Todesongel sehen wir sie abgebildet auf dem so- 
genüiutttn Harpylendeukmul aus Xaatlius iu Lykien (vgl. uus. Gesch. 
d. Kaust, II, 188), wo de |^eiolifal]8 mit Vogeltcliveif und Flügeln 
(diese an den Arm geheftet, wie bei der ägyptischen Tme), aber 
BcJiönein weiblichem Oberleib daherfliegen, die Stirn mit Diadem ge> 
krönt (wie Hera). In den Armen halten sie die geraubten Seelen 
in Gestalt kleiner Mäddien. Aber die Harpyion sind ancb Rache- 
fr 'Hainen gleicli «Ici Spiiiux. sofern sie von den Göttern gebendet 
werden, dtii Tliineus zu quälen (Ap. Ar. 2, 298. Apd. 1. 9. 21.22). 
Sie heissen »Hunde des Zeus« (Ap. Ai*. 2, 2bU. Serv. Aeu. '6, 20ü). 
Phioeus, der von den Göttern geblendet wnrde, wdl er die Rath» 
sohlüsse des Zeus den Menschen verrathen (vgl. Tantaloe, Sisyphos), 
Ist Typhon (1, 404), nnd seine Verfolgung durch die Harpyien also 
auch dasselbe wie der Kampf des Oedipus mit der Sphinx, der Kampf 
des Orpheus mit den Sirenen. Die Harpyien sind Töchter des Tliau- 
mas und drr KlpWtra-Hemcra (I, 213), also eines Zeugungsgottes 
und einer Rauuiguttln it. In diesem Thaumas werden wir um so mehr 
genöthigt sein, emeü Hephäfitos vorauszusetzen (Agathodämou auf der 
Hephästosstufe) , als audi alle anderen Väter , die man den Harpyien 
giebt: Pontos oder Poseidon (Serr. Aen. 3, 241) i Pbinens (Tz. 
Lyk. 166. CbiL 1, 220), oder Typbon selbst (Val. Fl. 4, 428. 516) 
als kosmische Typhonformen zu denken sind. Bezeichnend für die 
Raumgottheiten ist das Wohnen in Höhlen (Höhlentempel, vgl. Jli- 
thyia . Hekate . (V)" Erinjen , Nymphen , Nomen etc.). Auch den Har- 
pyien wird eine Höhle als Wohnung uu^icwirsen (auf Kreta . Schol. 
Ap. Ar. 2, 298). Wie so manche ander« h onn der ünterwtligöttin 
sdieint übrigens auch die Ilarpyie in die sagenges chichtUche Uhea 
skii niedeigelasseD an haben, denn wenn sie mit Zephyros-T^boo 
die Rosse des Achillens, mit Poseidon das Ross Arion etc. er« 
zeugt hat, so ist, wie wir gesehen (oben S. 3. 4), die Verbindung 
Poseidons mit Rhea •Demeter (die gleichfalls das Ross Arion zeugen, 
•oben S. lo. 11) gemeint. Der Name Harpyie mag eine Umbildung 
aus Erepli. Krebos sein — innjTf f>i"ldf>t nm griechischerseits den 
Begriif »Kauben, Hinwegraffen« hineinzubringen. 

Geflügelte Schreckensfiguren, der Rest von Unterweltgottheiten, 
sind auch die 

Gorgonen nnd Gräen. Homer nennt nor eine einsge Gorgo, 
das tödtliche Schreckensbild des Hades, vor dessen möglidiem Heran- 
nahen Odysseus die Fluclit aus der Unterwelt ergreift (Od. 11, 633), 
und das sprichwörtlich für den Schrecken ist (Jl. 8, 349. 5, 741). 
Der Name Gorgo könnte an die T'nterweltgöttin Arke, Arge, Her- 
kyna (1,410), d.h. an den Stamm Erech (Phorkys. Orais) aozu- 
schliessen sein. Bei Hesiod erscheinen drei Gorgonen (iStheino, Euryale, 
Medusa) als Töchter der Unterweltgötter Phorkys (s. d.) und Keto 
— zwei daTon unsterblich nnd ewig jung, die dritte dem Tod Ter^ 
&llett (Tb. 274). Wir haben gesehen (oben S. 11. 54), dass die dritte 
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sterblich wird, wefl sie in die itoibliche Rhea sidi niederiSssi. Als 

IJlioa erli'lit sie die Gewaltthat des Poseidon-Typhon (wie Demeter- 
Erinys und die Harpyie), währenti ilir Tod durch Perseus der Tod 
der von Typlion (wie es scheint in Gestalt einer irdisclien Vertreterin, 
I, 77) bekämplton L'nterwt'lt«;öttin ist — also dasselbe , wie der Tod 
der Sphinx durch üedipus. der Tod der Sirenen duich Orpliens. der 
Tod der Chiuiära durch in-'Hurophon etc. Bei Aeschylos sind die 
Gorgonen geflügelt, scfalaogenhaarig , mensdieuhassend (Prom. 797. 
Cboeph. 1050). Flügel hatten sie am Kasten des Kypselos (P. 5, 
18, 1) und ebenso in der etruskischen Kunst, wo sie ei tun gräulichen 
Rachen mit grossen Zähnen zeigen (Anuhisvase zu Chiusi; älteste 
Metopen von SoiinuMt). Als Anfcnthalt der Gorgonen dachte man den 
Westen (denn VVeateu ist lür die Aegypter auch Unterwelt) und 
musste bei vorrückender Kenntniss dieses Gorgonenland immer weiter 
nach Westen scliieben, an die »Grenze der Nacht« (lies. Th. 275) 
nnd bis an*s grttne Vorgebirg (Kerne b. Paläph. 32, 5). Wer die 
Gorgonenhdmat in dem den Aegypteni zunächst liegenden Libyen sucht 
(Herod. 2, 91. P. 2, 21, 6), foli^t jedenfalls der ältesten Ueberlieferung. 
Unweit von den Gorgonen wohnten die 

Oralen, nach Aeschylos (Prom. 792; weder von Sonne nocli 
Mond Ix'sdiienen , sc h wangestaltig. Wir werden solche Schwäne 
noch auf dem Brunnen der Norneu, d.h. als Norneu tinden. Auch 
die Gr&en sind Töchter von Phorkys and Keto, sind zwei an der 
Zahl (wenigstens bei Hesiod) und heissen Pephredo und Enyo 
(Th. 270). Pephredo wird aus Ereph, Erebos entstellt sein, und 
Fnyo . wie wir preschen (1,402), ist weibliche Form zum Unterweh- 
gott Ann. Inuus (dasselbe wie Venns, Jnno , ino, Apltrodite-Aineias 
etc.). Diese Gräen haben bei Hesiod schöne Wangen und Gewändei-, 
aber (ihres griechiscli gedeuteten Namens wegen) graue Haare. Da 
diese Deutung (Grata!, alte Weiber) eine völlig müssige Bezeichnung 
wäre, wird es geraihener sein, den Namen Gräen anznsebliessen 
aa die 

Keren^ die ursprünglich auch dem Begriff nach dasselbe sind, 
selber aber die wcibliclie Form zu einem Typhonnamen vorzustnllpn 
scheinen. Wir kennen eine Karya, die von Dionysos geliebt und ia 
einen N UP sbaum vtrwandclt wurde (vgl. »lie in eine Weihrauchstaude 
verwandelte Heliobgeliebte und Unterweltgottin Iicukolhoe ; die in ein 
duftiges Kraut verwandelte Hadesgeliebte Mentha). Schwestern der 
Karya waren die von Apollon (gleich der Karya selbst) mit Weis- 
sagung begabten Lakonierinen Lyko (vgl. Lykaon) und Orphe (vgl. 
Orpheus, Erebos). Wegen unberufener liewachnng der Karya ver- 
wandelte sie Dionysos in Stein (Serv. Virg. Kcl. 8, 30). Sie sind 
also Göttinen der Unterwelt, wie alle in Stein verwandelten mythi- 
schen 1 raueu (s. Sirenen) und wie Karya selbst. Wir kennen eine 
Artemis Karya (Stat. Theb. 4, 225) ; eine Koronis, Mutter des 
AeUepios-Ht'phästos (auch Mutter der (Chariten nach orchomemscher 
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Sag« bei NonDus 48, 55); mo» Kyrene, die dasselbe ele. Wir 

kennen die Kronos- Typhonnamen Kranaos, Karnos, Kymos, Kar etc. 
(I. '259). Also wird auch dif T^nt^ rweltgöttin Ker sich als weibliche 
i^'orm zum einstigen Unterweltgutt Kar -Typhon denken lassen. 

Zwar sind die Keren sehr verflüchtigt und zum Aufdruck für 
Todesverhängniss und Todeaart überhaupt geworden — wie 1ha- 
natoB, der gldöhwohl ein alter Uoterweltgott (I, 403). Zeus kann 
zwei Keren, Loose des langhinstreckenden Todes für Hektor und 
Achill, in seine Wagschale legen, um zu sdieiit welches davon nieder- 
siehe (Jl. 22, 210). Aber die Ker erscheint auch »gleich lebenden 
Men'^chen« auf dem Kampfplatz, schleppt Todte. Verwundete und 
Unverwundoto an den Küssen fort, ihr Gewund um die Schultern 
roth vom Biuto der Kämplenden (Jl. 18, 535). In einem von Ile»iod 
geschilderten Kampf (Scut. Her. 249) stehen die dunkelfarbigen Keren 
hinter den Reihen, mit weissen Zähnen knirschend, mit grasslichem 
Blick, Entsetzen Ta>breitend, triefend von Blnt, nnd streiten selber 
tun die Fallenden, weil jede gierig ist, das Blut zu trinken. Sie 
werfen sieh mit ihren Krallen auf den Verwundeten, und wenn er 
ansgesogen und seine Seele in den Tartaros gestiegen , schleudern sie 
ihn rückwärts, um neue Opfer zu erhaschen. Auf dem Kasten des 
Kypselos (P. 5, 19, 1) erschien hinter dem Polyuikes seine Ker, ein 
Weib mit Zähnen und Krallen, wie ein wildes i liier. Aehnliche 
Dämonen werfen sicii in etruskischen V'asenbilderu gediigelt zwischen 

die Kämpfenden, nnd älinlicbe Wesen kennt die incUsdie Dichtung, 
z* B. in der Darstellung Ton Indra^s nnd Bali*B (Zeus' und Bei- 
Kronos*) Kampf, wo die Dämonen zwischen den Erschlagenen jubeln, 
das warme Blut trinken und das lebende Fleisch Terschhngen (Skanda 
Pnrana b. Kennedy, Research, etc. IHiO). Aber bei aller Krnie.hfi?nn<]^ 
der Keren zu (»lutdUrstigen Unthieren i^elit doch die Knnnerung an 
ihren einstigen 13eiuf als Weltaufsichts - und Wcltordnungsgottheiten 
nidit verloren. Auch die Keren Hesiod's heisseu »erbarmungslos 
Strafende« (Th. 217) nnd sind Töchter der Nacht, der Umacht, 
also Oottinen der Unterwelt Sie fallen in Eins zusammen mit den 
£rinyen (Keren •Erinjen, Aesch. Sept. c. Th. 1054), und heissenwie 
diese und die Haxpjien: »schnelle Hunde des Hadese (Ap. Ar. 
4, 1665). 

Alle diese melir oder minder unholden Wesen sind geflügelt 

nnd liabcn ihr Gefieder ans derselben Erinnerung, wie die sehr edlen 
Musen und Mören. Nicht als angehefteter Kopfputz, sondern 
mitten aus der Stirn der Musen springen oft steife Federn (vgl. 
z. B. die \!ii^e!ihildersamn]lung in Clarac. Musee de Sculpt.). Auch 
die Musen erscheinen in jener Dreiheit oder Zweiheit, die für 
einstige Mächte des Raums und der Weltordnung bezeichnend ist. 
Den Dienst von drei Musen Melete, Mneme und Aoide (in dieser 
ihrer griechischen Namensumgestaltung als »Nachdenken, Erinneruqg 
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und Gesang« zu verstehen) haben Otos und EpHialtes (Kronos und 
Hephästos- Typbon, 1,365), die Gründer von Askra am Helikon 
eingefülirt. Mnerae (vgl Memnon-Typhon) ist auch Mutt^M- der 
Musen (Diog. Laert. 6, 1, 8, wie sonst Muemosyne; vgl. MneniomUes, 
die Musen bei Ovid M. 5, 286) — also Mutter der beiden anderen, 
deren Namen Melete (vgl. Meies, Meliteus- Typhon) und Aoide (vgl. 
die Adrasteaflchwester Eide, Ada) ursprünglich gleichfalls von etwas ' 
weniger fliichtigem Sinn gewesen sein müssen, denn leeren Allego- 
rien baut man in Gigantenzeiten keine TempeL Der Name Musen 
selbst ergiebt sich als weibliche Form zu einem Namen des Ünter- 
weltgottes (Musäos, Mysos etc., I, .H-'^-'. ILM)"). Die Unterwelt aber 
ist €8, die am meisten auf die Einbilduugökraft wirkt. So kommt 
es (wie wir hin dahin Bchoa öfter ge^eheu), dass die sämmtUchen 
swei oder drei koemisohen BanmgotUieiten (Pcaxidiken, Hören, Cha- 
riten etc.) lediglich Kamen der Unter weltgöttin tragen , sammtUch 
zu GötHneii der Unterwelt werden. Wir wollen die verschiedenen 
Namen, unter denen jene alte Musendreiheit erscheint (zu Sikyon, 
wo eine davon Polymatlieia hiess, Plut. Symp. 9, 14, 7; zu Delphi, 
Wo bie Nete, Metie und Ilypate, angeblich nach den Saiten des 
höchsten , mittleren und tiefsten Tons , genannt wurden , Plut Symp. 
9, 14, 3), nicht anfs Aeusserste ausbeuten. Wenn aber eine Vi er- 
zähl Torkommt (also wie die Hören, Mören sammt ihrer Mntker 
Themis) und zwar unter den Namen Thelxinoe, Aoide, Arche,- 
Melete (Cic. N. D. 3, 21. Mnaseas b. Aruob. 3, 37. Senr. Aen. 1, 12) 
als Töchter von Zeus und Plusia (weibliche Form zu Plutos-Ty- 
phon) — so ist aucli der Name Arche uns bereits als Name einer 
Unterweltgüttiu begegnet (vgl. Arke, Architis, Herkyna, Gorgo), dess- 
gleichen Thelxinoe (vgl. die Praxidike Thelxiueia, oben S. 155). 
Mit der Vervielfachung der Namen erweitert sich auch die Zahl der 
Figuren (vgl. die vier Chariten als Hephästiostöcfater) und man zahlt 
sieben Musen (Epicharm. b. Tz. ad Hes. Opp. 6. Myrtilos b. Amob. 8, 
37), oder acht (Krates b. Arnob. a. 0.; Serv. Aen. 1, 12), endlich 
neun (Od. '24, fio Hes. Th. 77). Docli werden ^vir. um die Neun- 
zalil zu verstehtii. jener sagengeschichtlichen 9 Musoti gedenken iliii feu, 
miL deucii Osiris-Dionysos sich umgab, uud die zur Erkläruug der 
Mmen, wie zom VerstSadnias der Qiaritai allerdings nnentbehr» 
iich sind. 

Als kosmische Gottheiten dee Ranms nnd zumal der Unterweh 

müssen die Musen auch Eltern von entsprechender Grösse haben. 
Darum heissen sie Töchter des Aethers und der Erde(Hyg. praef.), 
oder Töchter von Uranos und Gäa (Alkman u. Mimnermos b. Scliol. 
Pind. Nem. 3, 16. P. 9, 29, 2. Diod. 4, 7). Üranos ist der vormals 
selber sagengeschichtliche Agathodämon, aber gleich dem ent- 
eprecfaenden PraxidikenTOter Ogyges, Sirenenvater Acfaelooe, Tyche- 
und Nemesisvater Okeanos, Harpyienvater Thaumas etc. selber zum 
Schöpfe rgeist geworden, und heisst auch bei Hesiod Vater der 



Digitized by Google 



170 Jlitliyiaformen. 

Mnemosyne und Themis, der Eiinytii ttc. Nicht minder können 
die Musen (gleich den Hören, Mören) Töchter des Zens (als ürgeist 
oder innenweltlicher Schöpferpreist. Hephästos-Zeus . s:ed;icht) und 
eiiuT liauüigöttin wie l'lu>i;i (Cic. N. D. ^. 21. Tz. a<l Hes. Opp. p. 6), 
Moiieta (Hyg. praef.), Miiiervu (Ibid. Orig. 3. 14) oder Mnemo- 
syne (Hes. Th. 915) heissen. Moneta (s. Jano Moueta) , Minerra und 
MnemoBjme (Mneme, Mnemoniden) enthalten sämmtÜcfa in ihrem 
Namen die babylonische , ans Aegypten hezo<rene Schicksaisgöttia 
Meni (1, 39), wozu in Memnon-IO-onos oder Memnon- Typhon eine 
märmliclie Form (oder deren Entstellung) sich bietet. MneiM hiesfu-n 
auch sämmtliche Musen (Phit. Syuip. 9, 14, Ii, und grenzen natürhch 
nah an den Eumenidennamen Maniä (P. 8, 34, 1). Wenn ApolloQ 
als Vater der Musen genannt wird (Euuielos b. Tzetz. a. Ü.), so ist 
es sicher nur we|;en eeinee Hephästoagehaltes (oben 8. 95), md in 
demselben Fall wird Pteros sein, der Vat« der Pieriden (aadh 
Zeus hat mit Mnemosjue die Musen in Pieria erzeugt, Hes. Th. 52) 
— Pieros (Epicharm. b. Tz. a. 0.; üc.N. D. 3, 21. P. 9, 29, 2), dessen 
Namen zwar an den iic'vptischen Sonnengott Pi-Re erinnert, der aber 
(WH Paris, Paros etc.) auch aui> Bor -Seth (oben S. 59) könnte ge- 
worden nein. Pieros galt aucii als Eiiitührer des Masendienstes aiu 
Helikon (P. a. 0.), fällt also darum schon mit Ephialtes-Hephästoe 
iDsaminen. 

Wir haben gesehen, wie die kosmischen Raumgottheiten zumeist 
in Verbindung mit einem vormals phaUischen Schöpfergeist (Hephä" 
stos, Eros, Tychon, Asklepios , Sosipolis, Apollon etc.) auftreten. 
Daraus verstehen wir auch die Verbindung der Mu>en mit K ros. 
Die Thespier weihten ihre Spiele im Musenhaiu am Iklikün den 
Musen, aber auch dem Eros (P. 9, 31, 3); die Spartaner opferten 
dem Eros und den Musen tot der Sdiliudit (Plut. Lacon. Apoplith. 
p. 207; P. 3, 17, 5), denn der Uifeuergott Eros ist in den sagen- 
gescfaiditlichen Kriegsgott Typhon herabgestiegen, und seine einstige 
Gemnlin , die Unterwelt- und SchicksaKiiöttin (vgl. Enyo, 1.40-;» — 
also mit ilir aucli die Musen — in die Kriegsgüttin IMiea-Asturte. 
Es ist derselbf! Ueher<?an£r wie bei Ino (Enyo), Tliemis , der (inrgo 
und Harpyia, ilaimuuia, Aphrodite etc. Auch Hesiod lüsst die 
Musen mit Himeros zmammenwohnen (Th. 64). Zu TrScen wurde 
den Musen auf altem Altar zugleich mit dem Schlaf geopfert, und 
man versicherte, der Schlaf sei ein den Musen innig befreundeter 
Gott (P. 2, 31, 4). Der Schlaf aber (Somnus, vgl. Summanus) ist Sohn 
der ürnacht (Hes. Th. 211) und wohnt, von k'iüer Sonne be- 
schienen, in der Hnterwelt (Th. 758), ibt aWo wie der Tod (I. 403) 
selber ein Unterweltgott, ein kosmischer Typhon (vgl. den Schlaf- 
dämon der Parsen, Boshasp, der zu den schlimmsten Dämonen ge- 
hört, Ävesta, Visp. 8). Mit Herakles-Typhon . dem es gleicfafiiHs 
nicht an kosmischer Erinnerunfr fehlt (I, 313), hatten die Musen einen 
Altar zu Rom; Im dortigen Tempel des Hercules Musagetes (des 
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Blnflenftthren) Stenden die Mosenfignren (Plnt Q. R. 66. Plin. 86, 36, 4). 

Musenfuhrer ist auch ApoUon (Diod. 1, 18. Jl. 1, 603; die Masen 
im Vordergiebel des Tempels zu Delphi mit Apollon etc.), aber nicht 
als Vorstand einer Mu^iIcsch^le , sondern weil er nls kosmisclier Ty- 
piiou (wie bei den Chariten, Hören) Genial der kosmischen Musen 
war. Als Sohn von ApoUon und Kalhope oder Terpsichora galt 
Linos (Apd. 1. 3, 2), und es wird nichts verändert, weim Linos 
Solln von Amphimaros und Urania heisst (P. 9, 29, 3), denn ancli 
AniphimaroB (I, 38S) ist ein kosmischer Typ] i od. Orpheus ist Sohn 
Ton ApoUon (oder Oeagros, abermals dassdbe, I, 379) und Kniliope 
oder Klio; Hyakintlios Sohn von Pieros und Kilo (Apd. 1, 3,3); 
die Korybanten sind Söhne von Apollon und Thaleia (Apd. 1,3,4) 
etc. Da alle diese Söhix' innch Tliainyris, Sohn der Erato; Tri- 
ptolemos, ^ühn der Poiymiua, £uät. p. 817, 30) den sagengeschicht- 
udien TjphoD enihaltai, und dessen Mtitttf nmr dio sagengesehlcht- 
licfae Bhea sein kann, ist auch hier jenes Herabsteigen der kosnri* 
sehen Uaumgottheit oder die Beförderung der Typhonmntter Bhea 
inr Göttin Unterwelt unverkennbar. 

Aus der l«:(>'>mischen Grryssc der Musen ergeben sich ihre mora- 
lischen Aufgaben. Als Güttmeu des Raums und des Schicksals 
wissen sie Alles und können es mittheilen, wem sie wollen (Hes. 
Th. 28). Den Aristäos lehrten sie die Weissagung (Ap. Ar. 2, 512). 
Nicht die kSnstlerisdie Form, sondern der Inhalt, das Wissen, die 
Weisheit ist es, was die ältesten Dichter bedurften, und was die 
Musen ihnen verleiben. Dichterische Begeisterung hat für die älteste 
Aii'^clifiimng nur insofern Sinn, als sie die Zukunft voraussagt. Dazu 
hilft em Tmnk aus Quellen, die aus dem Geheimniss der Tiefe 
steigen und als lebendige Kräfte den Götterwillen kund zu thun 
scheinen (vgl. den orakelgebenden See der Leukothea in Lakonien, 
der Aphrodite auf dem Libanon und den See beim Letoorakel su 
Buto). Damm sind ausgezeichnete Quellen auch den Musen heilig: 
die Peirene am Fels von Akrokorinth (Pers. Sat. Prol. 4; Stat. Sylv. 
2, 7, 1), die Hippokrcne unter dem Gipfel des Helikon; di - Aga- 
Tiippe unten im Musenliain ; die Kassotis (Plut. de orac. Fyth. 17) 
uniuittelbar über dem Apollontempel zu Delphi, von der ein Theil 
durch die Kluft im Tempel selber Üosb (\gL über alle diese ürtjslagen 
unsere Gesch. der Kunst, II). Dass die Musen ursprünglich mehrsn 
ihua hatten, als Vorse zu machen und sum Tanz aufzuspielen, dessen 
ist Hesiod sich noch bewnsst, wenn er die Könige glficklieh preist, 
denen die Muse mit lieblichem Thau die Zunge benetzt hat. Die 
Völker Jächauen ehrfurclitvoU auf solche, die nadi richtigem Recht 
ein Urtlieil sprechen und allen Zank beenden. Der Vei'&tand der 
Könige ist Gabe der Muse (Th. Öl etc.). Darum konnte auch Pyth«i- 
goras dem Senat von Kroton vor Allem den Musendienst empfehlen« 
»Denn von diesen Gottheiten, meint er, die mit gemeinsamem Namen 
angerufen sich Tonngsweis gemeinsohaftlidier Ehren erfreuten und 
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emen und denselben Reigen gemeinsam seblängen, komme üebevam- 
fltimrouDg. Harmonie, Gleichmass und überhaupt Alles, was die Eia- 
traclit der Gemäther hervorbringe (Jambl. Vit. Pyth. 45. Roth II, 435). 
Die Musen singen aller Dinge Gesetz (lies. Tli. 6G). Als Gottlielten 
der Weltaufsicht spenden sie Gutes und Böses, z. B. dorn Dcniüdokos, 
dem die Muse den (ie>.iT)^' *^\ih, aber das Augenlicht iiahui (Od. 8, 63). 
So heisst es vun I^ike, da.i>s sie die Brust dos Frevlers mit dem 
Sdiwert dorcbbolire (Aeseb. Choeph. 639), aber audi das Gute be- 
lohne (Aesch. Ägam. 773). Eben die ägyptischen Themiden sind 
€Bf welclie Platarcb Musen nennt (1, 79). Gottheiten der Itache 
waren die Musen an Adonis-Typhon, den sie zerrissen haben (oben 
S. 107), und an dem Sänger Thamyris, den sie blind gemacht und 
zugleich des Gesangs beraubt (JI, 2, 599). Da aber Thamyris ein 
Typ hon ist (I, 382). kehrt auch hier nur der sagengeschichtliche 
Kampf des Typhon (Oedipus, Phineus, Orpheus etc.) mit der Unter- 
weltgöttin (Sphinx, Harpyien, Sirenen etc.) wieder. Als Gottheiten 
der Unterwelt sind die Musen zu verstehen , wenn Dionysos zn^ihnen 
flüchtet (nach orchomenischem Glanben, Fiat. Symp. 8, proöm.), denn 
diess ist nur eine Wiederholung von des Dioiiy^os Ui ttung und Er- 
ziehung durch Ino-Leukothea oder seinpr Aufnahme bei Thetis 
(Tethys-Leukotliea), Lykurgos-Typhoa ihn auf den Meeresgrund 
jagte. Auch die Symbole, welche der erweiterten Zahl von Musen 
eigen bleiben, dürftiBn ursprünglich theilweis andere Bexüge, als nach- 
mals, versinnlicht haben. Die Weltkugel der Urania, an welcher 
diese die Himmelskunde lehrt . ist die Weltkugel , an der die Parzen 
das Schicksal i)estinimcn, und die von Tyche- Fortuna regiert wird. 
Die Holle oder rlit» Taft' In, in welche KHo oder Kalliope Historie 
schreibt, dürften die Öchicksalstafelu der llarmoiiin d.), die Schick- 
salsschrifuolle der Parzen gewesen sein. Polymuia (vgl. Baal Cham- 
man, Palämon, Hymenäosetc.) hüllt sidi in ein weites, halb durch- 
scheinendes Gewand, wie der Stemenpeplos der Harmonia und For* 
.tuna, und erhebt den einen Arm gegen das Kinn, wie Nemesis und 
Spes. Statt des Apfelzweigs der Nemesis, des Myrrtenzweigs der 
Chariten tragen die Musen den Lorbeerzweig (Hes. Th. 30). Wir 
haben schon angedeutet, dass andererseite die Musen oder Pieriden, 
wenn man sie als Neun zahl der älteren Dreizalil entgegensetzt (P. 9, 
29, 2), auf die sagengeschichtliche Umgebung des Osiris (gleich 
den Chariten, die den Osiris-Dionysos begleiten), zurückfuhren. In 
der That stimmen die Musen, die sich im Tanz die Hände reichen 
und mit holdseligen Stimmen alle Götter feiern und deren Mahl ei^ 
heitern (Res. Th. 5 etc. JI. 1, 604. Hom. H. Ap. 189), nicht m<dur SO 
den kosmischen Gewalten. 

Nah verwandt mit den Musen und remster Ausdruck der Schick- 

salsgewalt sind die 

Molren. Wenn sie die Aufhichtsmächte der beiden innenwelt- 
lichen liäumc bedeuten, können sie (wie die Musen, Themiden, Fortunen, 
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Ghariten, Hören, Sirenen, Graen etc.) nur in Zwei zahl gedacht 

werden. Zwei Moren hatte man in Delphi (P. 10, 24, 4. Empedukl. 
b. Flut, de traTiq. an. 15. De Ei ap. Delph. 2). Als dritte (und Mutter 
der bellen inrjnnwfltlichen Mören) ist Aphrodite zu denken (die 
duukle. ii-irhüiche , Aphrodite -Eriiiys etc., s.d.). deren alterthüiu lieh 
iieriiieniurmiges Standbild iu »den Garten« zu Atiien iu »einer Auf- 
aduift (die Athener woaeten seihet nicht mehr wanun) angab: »Aphro* 
d^» die Slteete der Moren« (P. 1, 19, 2). Statt der Aphrodite hai 
Pindar die Tyche als eine der Mören genannt nnd ihr mehr Ge- 
walt als ihren Schwestern zug^chrieben (P. 7, 26, 3). Bei Uesiod ist 
Thoinis Mutter der Mören (von Zeus, Th. 90 0. wns aber denselben 
liesiod niclit hindert, sie auch als Töchter der Nacht, der üraacht, 
zu fassen (Th. 217), denn mit dieser Umaciit int die Zeuägemalix) 
Thcmis (oben S. 156) Eins, und nichts Anderes bedeutet die als 
Morennratter genannte Ananke oder Nothwend^keit (PUt. Reap. 10, 
p. 617). Zeus, der Vater, kann als TJrgeist oder als Uephastos ge- 
dacht sein. Dieser Hepliästos (der innenweltliche Schöpfergeist Wld 
zum ünterweltgott gewordene Urfeuergott) ist gemeint . wenn als 
Vater der Mören Erebos genannt wird (in Verbindung mit der Nacht 
(Cic. N. D. 3. 17) . oder das Meer (s. Pontos, Pelagos-Tj-phon) in 
Verbiiiduiig mit der Lrde (AÜiciiag. 15. Lykoph. 144). Statt des 
zweiten innenweltlicben Schöpfergeistes (dee mm Ereibos gewordenen 
Hephästos) kann natürlich ancfa der erste innenweltliche Schöpfer- 
geist (&ono8 nach babylonischer Fassung) eintreten. Darum ist auch 
Krön 08 Vater der Mören (abermals bei der Göttin Nacht, Tz. Lyk. 
408). Sie sind Schwestern der Hören bei Hesiod (als Themistöchter), 
Mutterschwestem der Erinyen bei Aeschylos (Eum. 902) oder deren 
wirkliche Schw^tem (Tzetz. a. 0.), denn alle diese Figuren sind nur 
Terschiedene Namen und Auffassungen derselben Gottheiten des Raums, 
des Sdiidaals und der Weltordnung. 

Wenn von einer einzigen Moira oder Aisa die Rede ist (wie 
gewöhnlich bei Homer, ausser Jl. 24, 49) , so denkt man an die 
Göttin des ürr;inms, die über allen Göttern steht, /f^n^ ist nur der 
Willens Vollstrecker dieser höchsten Göttin der Weltordnuug . und hat 
nach dem Stand der Schicksals wage zu entscheiden (Jl. 10. Gj8. 19, 
221. 22, 209). Diese Schicksalswage int eiu iSachbild der ägyptischen 
Sündenwage beim Seelengericht, and Zern in solchem Fall nicht der 
Urgeist, sondern Osiris-Zeos, das Haupt der sagengeschiditlichen 
Reihe, der sich gleichfalls nach der Sünden- und Seelenwage > d.h. 
nach der Eingehung höherer Machte richten muss. Höclistens auf- 
halten können die Götter das Schicksal (wie auch Orniuzd, aber 
selten, thut, Spn gei, Avesta II, 219). So hat nach llerodot (1,91) 
Apollon Loxias dem Krösus zu lieb die Einnaiime von Sardes drei 
Jahre lang hinausgeschoben. Zuletzt aber kann Zeus selber dieser 
Allrollenderia Mona, wie der gefesselte Prometheus bei Aesdijlos 
versichert (610. 517), m^t entgehen. Auch als Hefarsahl gedacht 
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führen die Moiren das Steuer der Nothwendigkeit (Aescb. Pr. 515), 
haben mehr Gewalt als alle Himmlischen zusammen (Lact. 1, 
1 1. 13). VoUstreckfiruiea ihm Willens auf Erden sind die £ri- 
Byen (s. d.). 

Katürlicli uiüsseu auch bei den Mören alle Aulgaben wieder» 
Mren, die m biB dafam bei den aus demeelben Gnuidb^griff loe* 
gelosten Figoren gefimdeii haben. Die Scfaicksalamädite walten schon 

bei der Geburt. Darum ist Jlithjia »Beisitzcnna der Mören (Pind. 
Nem. 7, 1), und wie die »schönspinnende« Jlithyia, spinnt auch 
Moira oder Aisa alle künftigen Erlebnisse bei der Geburt in den 
Lebensfaden (Jl. 24, 209. 20, 127). Mit .Hithyia lässt Pindar (Ül.ti, 70) 
die Mören bei der Geburt des Jarnos (I, 358) h ülf reich erscheinen ; 
sie besttcheo die Althäa iu der Wochenstabe beim jungen Mdeagros 
(oben S. 68) , und yerfügen dort wie die nordischen Nomen (s. d.) 
bei Ml n ugeboreneu Nornagest. Man sieht die Mören beim MoiKihen- 
büdner Prometheus (Mus. Oapit. IV, 25. Pio-Clem. IV, 34), und sie 
verfugen bereits über die Vermälnng , z. 1». des Zeus . dem sie erst 
die Themis, später die Hera zujrewiesen ( l'ind. fr, 6. Aristoph. Av. 
1736). Bräute brachten ihre Locken als Opfer (PoUux 3. p. 137). 
Nächst der Geburt ist das wichtigäte Lebeusereigniss der Tod. Darum 
ser schnei den auch die Mören wieder den gesponnenen Lebensfaden 
(Lact. Inst. 2, 10). Es gibt eine Motra des Todes (Od. 2, 100. 8, 238), 
fast gleichbedeutend mit dem Tod selbst (JL 3, 101. 5, 83), und als 
Tod wird die »unlieilvollc« Moira natürlich zumeist gefürchtet (Jl. 12. 
116. 16,849). Bei llosind (Sc. Her. 258) sind die Mören dabpi, wo 
auf dem Schlachtfeld die Keren (s. d.) mit einander um die Geial- 
lenen streiten. 

Die Göttinen des Schicksals Termdgen Weissagung zu gebea. 
Darum erwartet man solche auch jm &n Mören, den tiefeimenden 
(Pind. Nem. 7, 1), den wahrhaftigen (Hör. Od. 2, IG, 39. Cani. 
saec 25). Gleich den Sirenen und Musen wissen sie Alles, nach 
vorwärts und nach rückwärts (Plat. Uesp. 10, p. 617). Aber die Orakel- 
göttin von Buto (oder ihre irdische Vertreterin) ist aach in Kampf 
mit dem sagengeschichtlichea Typhou gerathen — ein Kampf, in 
welchem jene Göttin bald imterUegeud (vgl. Sirenen, Uarpjien, Gor- 
gonen etc.), bald siegreich (vgl. die Musen und den Thamyris, die 
Erinycn und Orest etc.) gedacht wird. Auch diese Erinnerung fehlt 
bei den Mören nicht , denn im Gigantenkampf haben sie den Agrios 
(vgl. Agreus, Erech - Typhon) erlegt (Apd. 1, C, 2). 

Der Name Moirn fd'*r nuch Name der Adonismutter Smynia 
ist, oben S. lOlV) wird liei Nrtiiio Musen, Chariten etc., nur die 

weibliche Form eines lypiiou-Hepiia&tosnameQS sein. Ileiiiod nennt 
nns den Moros (einen Schicksal - und Todesgott) aJs Sohm der Nacht 
(Th.211). Wir haben einen I^phon-Morrheus (von weitem Ver> 
breitangskreis) kennen gelenit (oben S. 121); ein Zeus Morios waltet 
achfitsend ttber dm Ölbäumen (SopluOed. OoL 705); ein Vcgente^ 
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könig Morrins hat die Salier eingefübrt (Serv. Aen. 8, 285), steht 
also für Dardanos oder Salius- Typhon, ?oa denen man dasselbe 

weiss (s. d.). Audi die einzelnen Mörennaracn, Klotho, Lachesis, 
Atropos (Hos. Th. 905), wenn sie auch griechische Deutuncf zu- 
lassen (<]. h. dieser zulieb umfj;estaltet sind), diiilten auf ii emde Wur- 
zeln zu rück führen. Klothü (als Spinnerin gedeutet) erinnert (wie die 
Keledoneo, oben S.164) an Gheled-Kronos; Laohesis, die Looserin, 
an den Typhonstamm Lykaon (vgl. Ledies, oben S. 28); Atropos 
(die Unabwendbare, woiiir anch Adrasteia, die Unentrinnbare, steht, 
Schol. Plat. Resp. a. 0.) könnte gleich der Adrasteia von Adar- Ty- 
phon (oben S. HO) ausgegangen sein. Dargestellt wurden die Mören 
(röniiach Parcä) entweder einfach mit Scepteni (ZwöH'götteraltar im 
Louvrc), oder Klotho (vgl. die spinnenden Kataklotlien, üd. 7, 
197) spinnraid, Lachesis die Sterne an der Weltkugel deutend oder 
schreibend oder eine Rolle in der Hand haltend, and Atropos mit 
der Scheere schneidend oder die Stunde an einer Sonnenuhr zeigend 
(Mus. Cap. IV. 29. Müller, Ai-ch. 644). Jener aoa dem Kopf wach- 
senden 1 edorn, die ein Rest des hicroglyphi^chcn Vogelgefieders der 
ägyptischen Schicksalsgottheitdll sind , habeu wir irüher schon gedacht 
(oben S. 164. 168). 

Dieselben Sclücksalsmächte, als voUstreckende Bachegottheiten 

gedacht, hiessen 

Erinyen. Der Name Erinys sclieint ägyptisch zu sein (In, 
schaffen, und Ose, Vergeltung), also nur eine Umstellung von Osiris 
(Ose -In) — ein Name, der ans dem unterwdtlichen Beinf seineB 
Trägers sich gleichfalls cor Genüge etklaren därfte (vgl. R. I, n. 138). 
Dann wäre Erinys dem Sinne nach nah verwandt mit Artemis, 
denn diesen letzteren Namen werden wir in In, schaffen, und Tme 
(Tliemis). Gerechtigkeit, zerlciifen dürfen. Der Name Erinys war 
von heiliger Scheu umgeben, als ob man fürchte, durch seine Nen- 
nung die liachegottheiten selbst zu erwecken , und man gedachte ihrer 
lieber als der Eumeniden, der Wohlwollenden (Soph. Oed. CoL 
a. A.; Aesch. Enmenid. a.E.), oder nannte sie Semnä, die Ehrwür- 
digen (gleichfalls zn Athen , P. l, 28, 6). 

Wie zu erwarten, verehrte man auch die Erinyen als Zw ei zahl 
(zu Athen. Schol. Sopli. Oed. Col. 42), und wenn Virgil von Drillings- 
sclnvestern redet (Aen. 12, 845), so kennt er doch anch eine »älteste 
der i'urien (Aen. 3, 252. 6, 605), also die einstige Mutter der beiden 
anderen (die Macht, Uruachl, bei Aeächyloä, Euni. U2l). Da die 
Erinyen Eins mit den Mören sind, müssen sie anch von derselben 
Herkunft sein, d. h. den innenweltlicben Schöpfergeist zum 
Vater haben. Obgleich nämlich die ursprüngliche Dreilieit ans der 
Göttin des Urrauras mit ihren beiden inncnwcltlichen Töchtern be- 
steht, von denen nur die eine die Göttin der Unterwelt, die andere 
die Göttin des oberen Raums (üemera, Eos, s. d.) ist, so haben doch 
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a!le drei die griisste Neigung, za Unterweltgöttinen zu werta, 
und oft genug, wie wir gesehen, bedeuten alle drei Namen die 
Unterwelt. Vater der Unterwelt ist aber jener innenweltliche Scböpfer- 
geist, jener Hephästos, der sich selber zum ünterweltgott verkur]K'rt. 
Als bolcher hiess der Vater der Erinyen: Skotus, Finsternibs (luit 
Ge, der Erde, Termält, Soph. Oed. Col 40. 106), oder Acheron 
(▼ermKlt mit der Nftoht, Senr. Aen. 7, 327; vgl. I, 414), oder PU« 
ton (mit Persephone, Orph. H. 69, 2). Statt des zum Unterweltgott 
gewordenen Hephästos liaben wir als Vater der Mören auch den 
kosmisclien Kronos kennen gelernt. Er ist aucli Vater der Erinyen 
und dit s<' iiUo Schwestern der Mören und der (unterweltlichtn) A])hro- 
dite (Tz. Lyk. 406. Schol. Soph, Oed. Col. 42. Alles nach Epiuieuides). 
Mit dem innenweltlichen Scliöptergeist wird aucli Uranos-Agatko- 
dämon £in9 (vgl. oboi S. 189). Darum konnten die Erinyen ans 
den Blutstropfen erwachsen, die von dem entmannten Uranos auf 
die Gäa fielen (Hes. Th. 185). Ebenso sind die »Meiischen Nym- 
phen« entstanden, die nicht minder als Göttinen der Unterwelt sich 
ausweisen (1,113.352.184). Derselbe Uranos aber ist andererseits 
mit dem Urgeist oder Aether Eins; auch der Aether (mit der Erde 
yermält) war Vater der Erinyen (Hyg. p. 1). 

Weitaus vorwiegeod im Erinysbegriff ist die Idee der Rache — 
Bache fiir Terletsong Idndlidier Pflicht (JI. 9,454. 571. Od. 2, 136), 
oder der Ehi-fiircht gegen Aedtere (Jl. 15, 204), für Meineid (Jl. 19, 
260), für Frevel gegen Arme (Od. 17, 475). Sie strafen unter der 
Eide die Todten (Jl. 19, 260), denn sie sind Herrscherinen der 
Schatten (Aesch. Choeph. 405) , des Hades Drachen (Eurip. Ijdi. iu 
T. 286) j aber sie verfolgen auch den Verbrecher schon auf der Erde, 
wie der Hund das Wild, und werden Hunde genannt (Aesch. Eom. 
76. 2dl. 250. Choeph. 1055). So heisBen auch die Harpyien »Hunde 
des Zeuse (vgl. Odiii*s Gnudinnde). Orestes sieht die Erinyen 
»Gorgonen gleich« herankommen, schwarz verhüllt, Schlangen um*8 
Haar (Clioeph. 1048). Sie haben keine Flügel und stürmen dennoch 
über Land und Meer (Fnm 51.250). Doch behalten sie bei Anderen 
ihre Beüügelung. diesen liest ihrer ägyptischen Hieroglyphengestalt 
(vgl. Musen, Mören, Sirenen etc.) bei (Eur. Or. 317. Iph. in T. 290. 
Q^h. H. 68, 5). Ben ereilten Verbreclier, b.B. den Orestes, om- 
fiingen sie mit einem furchtbaren Be^en und singen einen »Fessel- 
gesang«, sinnberaubend, herzzerrüttend, wahnsinnhauchend, seele- 
fesselud, markverzehrend (Aesch. Eum. 330). Da sie ursprünglich 
selber das Schicksal sind, können sie auch selber als die Gewalt 
gedacht werden, die in Verblendung und Schuld reisst (Jl. 19, 87. 
Od. 15, 232); und da ein gerechter Fluch sie heraufruft aus der 
Unterwelt, sind sie auch selber der Flach (Jl. 21, 412. Aesdi. 
Choeph. 406). 

Aber wenn in den Erinyen auch die Vorstellung von unerbitt- 
licher, durch kein Gebet, ban Opfer, keine Xhräne au&uhaltender 
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Verfolgung des V<rbreckeDB (Aesoh. Ag. 69. Eora. 384) das Haupt- 
merknial geworden, so fehlt doch auch die ei-ste VoiHUSBetEong : 
"Weltaufsicht und Bewachung der kosmischeD Weltordnun^ , nicht. 
Heraklitos vert^ichertr , wenn Hpüos «Ii«' iljin pesptzten Grenzen Uber- 
schreiten Wfjllte, so wmiieii die Erin^en, Uej Dike Ilelferiueu, ihn 
schua tiudeu (riut. Is. 4Ö> Gleich den Mören fiilii-en sie das Steuer 
der Nothwendigküit (Aescfa. From. 515) und haben Gewalt bei den 
Göttern der Höhe, wie im Beieh der Nacht und im Menschenschioksal 
(AtMli Eum. 930. 950). Sie sind zwar bereit, ans ihrer Brust Gift 
auf ein Land zu schütten, alle Saat zu vertilgen und des Todes 
Flecken (die Eiinyen als Keren, Aesch. Sept. c. Th. 1054 ) .luszu- 
streuen (Aesch. Eum. 719); aber sie halten auch verderbliclie bonuen- 
glut und Pesthauch fern von dem Land , das sie beglücken wollen, 
verleihen Kindeisegeu und jede Frucht der Geülde und lieerden, 
sorgen für Eintracht 4n Hans und Stadt und wehren dem Uass (Aesch. 
a. 0. 835 etc.). Statt der Schreckgestalten, wie sie Aeschylos auf 
die Bühne brachte, enthielt das lieiligthum am Areopag Eunieniden- 
bildt r, dif pai- nidits Furchtbares liatten fP. 1, 28, 6). Als Schick- 
s;d-«izottlieiten iiiiis>en diV' Zukunft wissen; aber sie wollen uiclit. 
dass dem Menschen zu vk i 1 vun bekannt werde und hemmen d< in 
weissagenden Uoss dcb Achilleus die Sprache (Jl. 19, 418). Eine Er- 
innerung an den ursprünglichBten Erinyenbegriff ist auch ihre Kluft 
zu Athen — jener tiefe Riss im Areopagfelsen , den Aeschylos den 
■versöhnten Erinyen als Wohnung anweisen lässt (vgl. P. 1, 28, 6). 
Von Aegypten an eihiflt die Raumgottheit und ihre Erben (vgl. .Tli- 
tliyiM , Atargatis, Aglauros, Ileknte , die Nomen etc.) vorzugswris 
Ildhientcmpel geweiht« deren dunkler Raum eine Daisteliung der 
Göttin selber war. 

Dass Aeschylos den Muttermörder Orestes durdi die Erinyen 
verfolgen lässt, könnte in deren kosmischem Beruf schon genugsam 
begründet sein. Aber Orestes ist jener zum Sohn der Unterwelt- 
göttin von Buto gewordene Horus-Typhon , und sein Muttermord 
(vgl. I, 223. II, 90. 92) nichts Anderes als der Kampf Typlion's gegen 
jene Göttin — ein Kampf, in welchem Ty]h(in, wie wir gesehen 
(vgl. oben S. 174), bald als Sieger, bald als üe.siegter gelten konnte. 
Beide Aulfassungen vereinigt die Orestessage, denn als Mörder Kly- 
tämnestra*s ist Orestes Sieger; aber vedblgt und fftst zu Tod ge- 
hetzt von den Erinyen ist er der Besiegte (wie Thamyris durch die 
Musen, Agrioe durch die Mören). Beides, Klytämnestra und die 
Erinyen , sind nur verscliiedene Ausdrücke für eine und dieselbe Gott- 
heit. Allerdings war Klytämnestra als Gcnialin des Agamemnon- 
Agalhodämon und Geliebte des Aegisthos-Typhou zugleich Rhea 
(1, 223); aber UJiea, wie wir so oft sehen, wurde Göttin der Unter- 
welt und mit der Göttin Unterwelt Eins. Als Demeter hiess de 
selber Erinys (P. 8, 25, 4. Apd. 3, 6, 8). Die Oresteseage wieder- 
holt sich noch einmal unter dem Namen des Allem äon-Typhon 

12 
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(I, 357), der gleichfalls seine Mutter (eine einstige üuterweltgöttin) 
getödtet hat und von der Erinys verfolgt wurde, bis er auf einem 
zur Zeit seines Mutterraordes von der Sonne noch nicht beschienenen 
Boden (einer neuen Anschwemmung des Achcloos) Ruhe fand (Apd. 
3, 7, ö). Derselbe AlkmSon,' der als sagengeschtelitliclier Typlion 
Bom Sohn einer Unterwettgöttm (Eriphjle, fgl. Ereph) geworden, 
er ist als kosmischer Typhon Vater einer solchen. Wir meinen j^M 
Tochter, mit welcher Alkmäon sich selbst vermalte (I, 357). Dass 
eine solche Tochter immer nur die kosmische Göttin Unterwelt, die 
mit ihrem eigenen Vater, dem Ui leuerj^'ott , vermalt gedacht wurde, 
Torstellt , haben wir reichlich genug gesehen (vgl. Oeneus, Oenomaos, 
Fannus, Valerius, Pallas etc.). Alkmäon's Tochter hiess Tisiphone 
(Ridierin des Mordes) , wie eine der Erinyen. Wir sdiUeisen daimns 
anf das hohe Alter des Ennysnamens Tisiphone (sowie der beiden 
anderen, Alekto und Megära, Orph. U. CÖ. Tz. Lyk. 406), wenn 
auch Homer und Hesiod sie nicht nennen. In der Alkmäonsage selbst 
hat der Name Ti>i])hone gar keinen Boden mehr; selbst die Bedeu- 
tung seiner Trägerin als einstiger Göttin Unterwelt ist der Sage nicht 
mehr bewusst; also muss der Name älter als diu Bildung dieser 
Sage sdn. 

Wir haben im Geflecht der Heroensage eine grosse Zahl von 
einstigen Göttinen der Unterwelt kennen gelernt (Aglauros, Alal- 
komenia, Alkmene, Arke, Herkyna, Gorge, Kirke, Chryse, Lamia, 
3jbaria, Tbitro, Skylla, Eefaidna, Fauna, Valeria, Enyo, Ino, Oenone, 
IMike, Meropc, Klymene, Nyktimene, Niobeetc). Besonders hwana- 
anheben ist noch Ens und 

Iris. Eris ist Tochter der Nacht (Hes. Tli. 225), Genossin 
und Schwester des Ares (Jl. 4, 440. 5,518), d.h. des Unterwelt- 
gottes Enyalios, und entspricht also der Aresschwester Enyo, die 
gleicbfiüls zugleich Göttin der Unterwelt und zum Kampf treibende 
Kriegsgöttin war (s. I, 402). Audi Eris mit ihrem furchtbaren 
Ruf erweckt unersättliche Kainpfgier (.11. 11, 3) — welche Aufgabe 
und Fähigkeit übrigens nicht in der kosmischen Göttin Unterwelt, 
sondern (wie bei Enyo. s. d.) in der mit ihr Eins gewordenen sagen- 
geschichtlichen Kriegsgüttin Rhea-Isis begründet ist (vgl. Penthesilea, 
Aphrodite etc.). Offenbar dei-selbe Name wie Eris ist Iris. Wie 
Enyo zum baby ionischen Unterweltgott Anu, so dürften Eris und 
Iris (vgL Hera) zum bäbylomschen Unterweltgott Erech (I, 408 ; vgl. 
Melech mit Meies, Meleäet mit Melissa) gehören. Bann folgt mög- 
licherweise auch der Name Ares, den wir nicht ohne Bedenken einem 
sonn'tischen Namen des Feuergottes angeschlossen (oben S. 19), der- 
selben Spur. Zwischen Erech und Ares steht Eresos, ein Sohn des 
Makar-Kronos und zugleich Stadtname auf Lesbos (Steph. B.), also 
Typhon; Eresios hiess ApoUon- Typhon (oben S. 97). Der deutsche 
Erichtag, Krtag (in Bayern und Oesterreich) ist der Marstag (Dienstag), 
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«nd die Eresbtirg In Wertphalea war die Mwsburg. Aber wäre anöh 

über die Namen (deren Sehioksal auch Eros wird theüen müssen) 
keine Siclierheit zu gewinnen , so sind die Begriffe um so nnzweideu- 
t\^er. l'nt' invoiteottin ist auch Iris welcher die Delier auf der lme\ 
der iiekute Upier brachten (Atlicn. 14, 645). Bei Virgil schneidet 
Iris (wie sonst Proserpina) der Sterbenden eine Locke ab und löst 
dae Band zwischen Gliedern und Seele (Virg. Aen. 4, 693). Als Tochter 
des Thanmas and der Elddra (I, 213) ist sie Sehwester der Hax^ 
pyien (oben S. 165) und der Arke (gleichfalls Erech, s. I, 410), in 
denen wir bereits Göttinen der Unterwelt, d. h. andere Fassungen 
für Iris selbst erkannt haf)en. Anstatt der Ümacht, des Chaosraums, 
der .Ilitliyia ete. (I, 425) konnte auch Iris als Mutter des Schöpfer- 
geistes Eros gelten (Eustath. p. 391. 24. 555. 30. Plut. Amat. 20), - 
rüusb alao gleiciitallä eine kosmische Raumgotliieit äem. Leiclil be- 
greifUcfa als Abseidien der Baomgottheit (wie sonst der Mond, I, 38) 
Ist der Regenbogen, wdcber selber Iris hiess. Er entsteht, wenn 
die Göttin mit schillemdem Gewand (Ov. M. 11, 585. 14, 83$) oder 
mit Saflfranfittigen (Virg. Aen. 4, 701) selber ungesehen (Aen. 5, 609) 
vom Himmel eilt. Ami wenn man annahm, dass Iris es sei, die 
das Wasser schöpfe, um die Wolken zu nilliren (Ov. M. 1, 270), so 
lüsät mau sie einen kosmischen Beruf ei-füUen (vgl. die üoren, 
WalUien). 

Aber die grossen Gottheiten der Weltordnoag, die TormaJa ttber 
Zeus standen, sind theilweis unter ihn bembgeeonken und seine Die- 
nerinen geworden. Selbst die Mören wurden von Zeus ausgesendet, 

z. B. nach dem Eläongehir? bei Phigalia, um die zürnende Demet^ 
zu versöhnen (V. 8, 42, 2) , und Reste derselben Weitordnungsgott- 
heiten scheinen noch die Raben zu sein, die Odin (s. d.) aussendet, 
die Zeit zu erkunden. So hat sich auch Iris bequemt, in Zeus* 
Diensten zn leben und in sdnem Auftrag nach dem Sehladitfeld Tor 
Troja (JL 2, 786. 15, 158. 24, 143) , und bis auf den Meeresgrund 
zu eilen (Jl. 24, 77). Dessgleichen gehorcht sie der Hera (Jl. 18, 168) 
und sitzt zu ihren Füssen, schlummert fiiich, eingedenk ihres Berufs, 
nicht auf eigenem Lager, sondern nui f^elehnt an den Thron ihrer 
Herrin (Callim. H. in Del. 232). Doch waltet sie auch selbstständig 
(Jl. 3, 122. 23, 198), und ihre Bestellungen malmen an den alten 
Weltordnnngsberuf , wenn sie z. B. für den Eidschwur der Odtter in 
goldener Sehale Wasser ans der Styx bolt (Hes.Th. 784), oder für 
Zeus und Hera jenes Lager bereitet (Theokr, 17, 134), das nicht 
ohne kosmische Deutung geblieben ist. Wie an allen Figuren, welche 
die mit Typhon kämpfende Göttin von Buto enthalten, ist ^luch 
an Iris eine Tvphonfeindschaft hängen geblieben. Sie hasst den 
Herakles-Typhon (i^ur. Herc. für. 832. 841. 855), wie Hera adboi' 
ihn hasst. 

Wenn Iris, die goldbeflügelte, sturmsdinelle, snmeUt auf der 

13* 
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Oberwelt beschäftigt ist, so wohut im Abgrund unter etnem Felsen» 
dach, das Hilbeme Säulen tragen, für immer die Güttin 

Styx (Hes. Tli. 775). Aus ihrem Strom wird das Wasser ge- 

srhöjitt, bei welchem die Götter schwören. Bei einem Wasser zu 
scliwüren, üb es ober- oder nnterweltlicli , hätte keinen Sinn, wenn 
es nicht die G('>ttin Untei-weh sell)>L lauieiitete, sie. welche künftig 
Gelegenheit hat, lür den Meineid Kacho zu nehmen. Dabs die UoLliu 
8tyx, diese älteste Tochter von Okeanos und Tetbys, die Gottb 
Unterwelt selber sei (wie der Adieron, Kokytos etc., der Qott Untetw 
weit), erfziebt sich aus ihrer Vermälung mit Pallas, der ein kosmi- 
scher Typlum oder Hephästos ist (1,271; vgl. Pbol), und dem sie 
die Kindt r Zelos, Nike, Bia. Kratos (Eiler, Siep. Kraft und Ge- 
walt) gebar scheinbar allegori.sche Begritfe, in Walirheit Vertiiicii- 
tipnnjren aus alten T\|)])ün- und Hathorformen (vgl. Athene-Nike zu 
Megani, 1*. 1, 42, 4. Kur. Jon. 1529). Styx war die erste, die dem 
Zeus ihre Kinder gegen die Titanen zu Hülfe tührte (Hes. Tb. 383). 
Mit Allegorien aber war dem Zeus nicht geholfen. Wenn Styx die 
Untei weltgüttin Ecbidna (I, 349. 313) zur Tochter hat (von Peiras» 
Hephästos. P. 8, 18, 1; vgl. oben S. 59), so a-weitert sie selber sieb 
zur UrrnumgÖttin. Wenn aber Persejjhone ihre nnä des Zeus 
T()( hter lieisst <Apd. 1, 3. 1). dann ist unter Styx Demeter als Unter- 
weltL'ottiu (Demeter Eiinys. Demeter Ilerkyna, Demeter Europa 
etc.) zu verstehen. Die malerische Anschauung des unterirdischen 
Styxfalles , der von uneivteiglichem Felsen niedertrieft, ist dem ober- 
irdischen Styxfall (bei Nonakris in Arkadien, P. 8, 18) entnommen, 
bei welchem die Arkadier geschworen haben (vgl. Acheron). 

Die Göttinen des oberen Raumes (in Aegypten Sate, bei den 
Phönikem Ada, Horn, in Griechenland Phobe, Elektra, Eide, He- 
mera, s. 213. II, 62. 43) sind nur mit geringerer Sicherheit fest- 
Xühalten, weil die Neigung, in die bedeutsamere Göttin der Unter- 
welt überzugehen, allzugross ist. Dieser üebergang ist um so 
leichter, als auch Hemera, die Tage^göttin . abwpcbsplnd mit der 
Nacht, in die Unterwelt taucht. »Wenn die Eine binabsieigt,« meint 
Hesiod (Th. TjOj, »tritt die Andere, sie begiüssend, iibcr die elierne 
Schwelle heraus, und niemals sind im Inucin Beide zugleich.u Aber 
hervorheben müssen wir als Tagesgöttin die 

Eo8, Tochter des Hyperion und der Theia (Hes. Tli 371), 
d. h. des Schöpfergeistes und einer Raumgottheit — derselben Theia, 
die dem Hyperion anoh den Helios und die Selene geboren. Wenn 
wir unter diesen den Osiris und die Isis verstehen (oben J^. l^'»"!. 
wäre Theia allerdings nur die Ithea. Aber Illiea nimmt die Imcli- 
sten kosmischen üegriffc in sich auf, und wenn eine andere Theia 
(Okeanostochter . statt Uranostochter , was aber dasselbe ist) und als 
Mutter der Kerkopcn begegnet (Eust. p. 1864, 34. Tz. Lyk. 91), so 
^nss wieder die Urranmgöttin gemeint sein, denn die Kerkopen sind 
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€m Beat der mnenweltltcheii SchSpfungsmächte (1,379). Ah Vater 
der Eos wird auch Pallas geiumnt (Ov. M. 9, 420). Wir haben ihn 
(vgl. Palas, Vater der Danlanosgemalin und Uiiti'rweltgöttin Chryse; 
Pallas, dm gewultthiitigen Vater der Athene; Polus, den Vater der 
Leto; Pholos, Piiallos, Phol etc.) als eine Form des innen weit liehen 
Schupfergeiüteb kennen gelernt — jene» Lrfeuergottes, der zugleich 
Vater und Geieal der inneawelilicfaen Räome isl. Darum werden 
wir denselben Begriff anch aU Gemal oder Geliebten der E o s finden 
(Tgl. Pallae als Gemal der Styx; Pallas, der seiner Tochter Athene 
nachstellt etc.). YÄn s sicher EosgeHehter war Orion, den sie nach 
Delos entführte (Apd. 1, 4, 4). Üem (iroll der T^ötter über diese 
Liebschaft wurde die Tödtung des Orion durch Artemis zug»>scliriehen 
(Od. 5, 121). Das ist die Tödtunj» des Typhou durcli die auch in 
Artemis (s. d.) enthaltene Isis. Aber Orion, wie wir gesehen (oben 
S. 23), ist niefat nnr der steiblidie, sondern anch der kosmische 
Typhon« als welcher alldn er den Anspruch hat, Gemal eroer Raum» 
göttin zu sein. Auch den Kleitos (vgl. den von Hekate erlegten 
Giganten Klytios, und die weiblichen Formen Klete, Klotho, Kele« 
donen etc., Alles zum Stamm Cliek-d frehorig) hat Eos, »seiner Schön- 
heit wegen«, zu den Gottern entführt (Od. 15, 250); dessgleichen 
den Tit bonos, aus dessen Lnjrer sie bei Homer sich erhebt, und 
dem sie das kosmische Brüderpiuir Memnon und Emaiiiiou gebar 
(oben S. 78). Wenn es heisst, Eos habe für Titlionos Unsterhlich- 
kdt von Zeus erbeten, aber versäumt, auch ewige Jugend su ver- 
langen, und darum sei endlich seine Stimme geschwunden und seien 
seine Glieder vertrocknet, so dass sie ihn einschüessen niusste, oder 
dass er gar zur Cikade wurde (Horn. H. in Ven. 21!^ etc. Serv. N iig. 

1. 447. B. o28. Aeii. 4. 585) — so ist diess ein Fagebniss aus der 
widerstreitenden Kriniieruug an kosmische Gtitilichkeit un<l sagni- 
geschiditliche Sterblichkeit, wie sie beide in demselben Typhou zu- 
sammentreffen (vgl. Dioskuren). Abermals ein Eosgeliebter ist Ke- 
phalos, den sie vom Hymettosgipfel geraubt und nadi Syrien ent- 
führt hat (Ov. M. 7, 703. Apd. 3, 14, 3; vgl. I, 262). Sie gebar ihm 
den Phaethon (I, 365), oder den Tithonos, den Vater des Phae- 
thon, und überliess ihn dann seiner sterblichen Gemahn Prokris 
wieder. Kephalos, Tithonos, Klcitos sind Kronosnamen, d.h. sie 
bezeiclmen di n ersten iimenwt'ltliclu n Sehöpfcrgeist, der mit dem 
zweiten (mit Hephästos) oft genug zubammcuschwindet und jedenfalls 
selber mit Baumgottheiten sich vermälen muss. Der Kronos des 
Sanchuniathon vermalt sich mit Horn und Heimarmene (dem oberen 
und dem unteren Raum) zugleich; der persische Feridun-Typhon 
mit den Dschemschidtöchtem Schernias und Arnevas (».chöu wie 
Mondlicht), die zuvor dem Kronos - Typhon Zoliak (Prometheus, 
Satan etc.) angeliurt und schon darum von kosmischer Cirösse sind. 
Aucli die indiselic Eos (Uschas, Surya, Urvasi") werden wir in 
Verbindung mit kosmischen Kronos- und Typhoniurmen linden — 
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den Asvin , Agni , Pururavas etc. Zur griechischen Eos aber gehört 
als Gemal noch Asträos-Typhon (vgl. Aeterios, Asteria), dem sie 
den Zephjros, lioreas, Notosetc. (obenS.3), den Heosphoros 
(Morgenstern, vgl. I, 419) and die Gestirne des Himmels gebsr 
(Hes. Tb. 878) — also immer wieder Vorstellimgen, die nur mit dem 
kosmischen Kaunibegiiff vereinbar sind. 

Dieselbe Eos, die goldeuthronende (Od. 19, 319), Eos im Krokos- 
gewand (Jl. 8, 1), mit den Roseiifingem und Armen (Od. 10, 187. 
Horn. H. in Sol.) heisst auch llemera, Göttin tles Tags. z. B. als 
Entfiilirerin des Kephalos (P. 1,3, 1), und Hemera ist sie bei 
Homer, sofern sie mit ihren gefiiigolten Rossen, Lampos und Phae< 
thon (Od. 28, 245), den ganzen Tag dm Helios ToranfShrt, und 
swar nidit mit entlehntem , sondern mit eigenem Ucbt (Od. 5, 1), 
nnd am Abend hinabsteigt (Od. 5, 390. 10. 144. 12, 3), ohne sich 
aufgelöst zu haben. Der Name Eos steht darum für die Tagesbahn, 
den Süden, üherhaupt (Od. 10, 190. 9, 26; vgl. ?^tr. 455). Wie die 
anderen Gottheiten der Räume konnte auch Kos Flügel haben (Eurip. 
Troad. 848). 

Einzeln oder giuppün\\'eis. in Gruppen bis zu 50 oder ganz un- 
begrenzt in der Zahl, begegnen uns die 

Nymphen. In ihnen halten wir noch einmal, pliysiscli , mora- 
lisch uud sagengeschichtlich die ganze Bedeutung der bisher betrach- 
teten Mächte. Die Kymnhen walten auf Berggipfebi und Wiesen 
(Od. 6, 123), in lieblichen Hainen und Stromquellen (Jl. 20, 8), pflanzen 
Bäume (JI. 6, 420) und ernähren Früchte (Orph. H 50), Heerden 
und Wild (Ap. Ar. 4, 1141. 2, 655) und jagen das Wild dem Jäger 
zu (Oll. 9, ir)4) — sind also im Stande, die Gaben der Natur zu 
verleihen, wie die Hören, Cliaiiten, Kniuenidcn. Aber sie walten 
auch über dem Scliirk-sul der Mensclien, werden an ihrem Quell 
auf dem Isthmos von Jtliaka von dem treuen Hirten des Odysseus 
angefleht, dass Odysseus heimkehre (Od. 17, 240), und Odysseos selbst 
betet an der Phorkysbudit zu den Nymphen um Leben für sich selbst 
und Gedeihen für seinen Sohn (Od. 13, 356). Das Spinne und 
Weben, das so vorzugsweis ihnen zugeschrieben wird (der Nymphe 
Kalypso, Od. 5, r.2 ; der Kiike, Od. 10, 222; der Kyrene und ihren 
Schwestern tiof unter dem Peneiosstrom . Virg. G. i, 334) — so dass 
steinerne Webbtühle ein Erlorderniss in der Grotte der Nymphen 
s-ind (Od. 13, 107), obgleich das Kleiderbedüi fnibs der Nymphen 
eigentlich sehr gering — auch diese Webekunst dürfte, wie bei Pe- 
nelope, eine Erinnerung an ihr einstiges Sohicksalweben sein. 
Schicksälgöttinen können die Zukunft eröffnen. Daium hatten audi 
die Nymphen einst ein Orakel in ihrer Höhle am Kithäron (P. 9, 
3,5) und begeistern zur Weissagung (den Cakis, P. 4, 27, 2) und 
zum Gesang (Virg. Ecl. 7, 21). Weil die Weissagung aus der Unter- 
welt kommt, und eine sichtbare Aeusserung dieser Unterwelt in den 
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aufsteigenden Qaellen erlottint wird, stehen «lush die Heiligthümer 
der Nymphen (wie die der Mosen) an den Quellen (bei Kyrtonee 
in Böotien, P. 9, 24, 4; unweit Olympia, P. 6» 22, 4). Die letzter« 
Quelle war heilkräftig, und bot dainit um sn mehr Anlass , den 
Nymphen geweiht zu werden ( wie auch die warme Quelle von Hiniera, 
Pind. Ol. 12, 26), denn Heilung ist es», was zumeiht vom Urakel ver- 
langt wird und was die üöttiuen der Weltordnung und der Welt- 
beHütaDg zu verleiben haben (vgl. Leukotbea , Hygieia etc.). Wer mit 
Uantanseofahig behaftet in Etis am Berg Samikon in der Nymphen- 
grotte gebetet und dann über den Flnss schwamm , wurde gesund 
(P. 5, 5, 6). Auch dnss man die Grotten als Nymphenwohnung 
dachte (Theoer. 7, i;U). Virg. Acn. 1, H58) und ilinen heiligte (die 
Jcorykische Grottr» nnf dem I'arnu>s, P. 10. 3i, :> ; die (irottr im 
Kitnäron. bei Athen etc.) ist eine Erinnerung an jene ägyptisclie 
Göttin des Raums , deren liolilentempel selber eine Hieroglyphe ihres 
Namens waren (I, 34). 

Wie die übrigen Qöttinen, denen der Begriff kosmischer Baume 
SU Grund liegt, finden wir auch die Nymphen in Verbindung mit 
dem innenweltlichen Schöpfergeist oder seinen Vervielfältigungen. 
Liebhaber der Nymphen sind Hermes und die iSilene (liom. H. in 
Ven. 262); Poseidon theilt mit ilinen sein Heiiigtl.um auf dem Istli- 
n»08 (P. 2. 1, 7), Pan die Grotte auf dem Painass (P. 10, 32, 5). 
Sie schwäimen mit Pan, den Satyrn, Dionysos (Oi*ph. H. 50. Ov. 
M. 11, 153. Hör. Od. 1, 1, 31. 3, 25, 14), denn in all* diesen Figuren 
ist jener Schöptergeist enthalten. £ine weibliche Form xum Hephästos^ 
namen Melech (Meies, Melisseus etc.. I, 351. 113) ist die Nymphe 
Meliat des Inachos Gemalin und des Phoroneus (s. d.) Mutter, oder 
Mutter des Pholos von Seilenos (Apd. 2, 5, 4) , oder Mutter des Is- 
nienios von Apollon (Pinrl, P. 1 1, n. .\.; P. 9, 10. T>) ; des. «(gleichen die 
aus des Uranos IlIntstroj)l«'n eiitsiirunpenen Meli;l. Diese Meliä sind 
(nach Callim. H. in Jtjv. 47) dasselbe wie die Melissen, die Ammen 
des Zeus, welche Melissen demnach so wenig mit der Biene (Melissa) 
zu thun haben , als die Nymphä Maliades (Eust 1963, 40) nrsprüng- 
lidi mit dem Kleinvieh (Melon) oder den Fruchtbäumen (Melon, 
Apfel). Vielmehr führen auch die Maliaden gleidi dem Volksnamen 
der Malier fnialiadische Nymphen am Spercheios, Sojdi. F^liüokt. 725) 
auf den alten Melech (Molocli -Typlion ) -/iniick. Auch in der Zalü 
der Meeresnynjphen (der Nereiden; begeguen wir fast durchaus nur 
Namen, welche die weibliche Hälfte zu einem Hephästos-Typhou 
und Unterweltgott sind: Doto, Doris, Glaoke, Aktäa, Keto, Kly- 
menOi Amathem, Ftomathe, Melite, Thaleia, Pherusa, Amphitrite, 
Qruithyia, Themisto, Galateia, Thetis etc. (Hes. Th. 240. Apd. 1,2,7). 
Aber die Göttin dsr Unterwelt ist nicht nur Gemalin, sondern auch 
Tochter des Urfeucr- und linterweltgottes. Darum sind auch die 
Nymphen die Töchter von Agathodämonformen , in denen mehr oder 
minder der Hephästosgehalt vorwiegt — gewöhnlich des Zeus, aber 
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aucli des Helios (Larapetia und Phaethusa, oben S. 137) oder des 
Atlas (Kalypso, Od. 1. 14). Die Nymphen der Gewilsser gelten als 
Töclit. r de* OkeanoB (Hos. Th. 346. 364. Aescb. Prom.). oder des 
Noi L'iis ( lies. Th. 240) oder der einzelnen Stromaötter. die alle eine 
Wiedel iiolung des Nilstroms, aber saaimt deh»eu Hephastosgeiialt 
sind (Tgl. Adieloos, PeneioSf Alpheios etc.)* 

Eine Haoptanfgabe , wie wir gesehen, jener Untei-welt* und 
Orakei^öttin vun Buto war die Pflege verfolgter Qötterkinder. Auch 
die Nymphen (iVIelissä, Nysdides etc.) tindiii wir als Pdegerinen des 
jungen Zeus (auf Kreta, am Lyknon) und des Dionysos (in Libyen, 
auf (l< iu Tmolos, auf Naxosetc), und zwar unter Namen, die wie- 
derum Huf die Unterwelt deuten (I, 184. 185. II. 118). Aber jede 
Unterweltgüttin (vgl. die avernischen, stygischen Nymphen, Ov. M. 
5, 540. Fast. 2, 610), Iftsst sidi in die sterbliche ilhea ühertragen 
(Tgl. Leokotheai Medusa, Themis etc.). Von solchem Inhalt sind die 
Nymphen, weldie wieder Mutter eines sagengeschichtlichen Typhon 
werden (Kall i st o, Mutter des'Arkas; Kyrene, Matter des Aristäos 
etc.). Wenn die Nymphen den Hylas-Typhoii zu sich in den Quell 
hinabzogen (Thookr. 13, 45. Apd. 1, 9, 19). oder nur Eine Nymphe, 
die seinen iiuls umschlang (Aj). Ar. 1, 1207. Val. Flacc, 3. 53."»), &o 
ist diess abermals nur eine Form iür die Nachstellung, ^seidie Ty 
plii>n durch die liebende Rhea erlebt hat (s. Attee, Esmim etc.). 
Eine Erinnerung an das sagengeschichtliche Element mag es audi 
adn (vgl. Dioskuren, Titlionos), wenn «He Nymphen theilweis nicht 
für unbedingt unsterblich galten, aber fiir langlebend , und zwar so 
Inn?, als die Eichen oder Tannen leben, die zugleich mit ihnen er» 
wachsen sind (Horn. U. iu Ven. 265). 



Jlithyia-Rhea formen. 

Nach (lera Naturgesetz der Sa?e. wie wir geseliHn, rücken die 
Bedeutungen und Autgaben der ko>iiii8chen Götter auf sagen ge- 
schichtliche Häupter herab. Also die Begriffe Njicbt, Weltraum, 
Schicksal, W>ltordnung und Welterhaltung, die Aufgabe des Orakel« 
apendens, die Geburtshölfe und was Alles von der ägyptischeii Spe- 
kulation zur weiblichen Hälfte der Natur gerechnet war — wurde 
herabgezogen auf die sagengeschichtliche Rhea und senkt sich, um 
die Sagengeschichte der Khea vermehrt, noch eine Stufe weiter herab 
auf die lUinatoditer Isis. Wenn in den bisher besprochenen (rehililen 
jene kosmischen Begriffe und .\ufgaben noch in spekulativer Ueniheit 
auftraten, oder mit vorerst nur massiger Neigung sich in der Sageu- 
geschichte vor Anker zu legen, so kommen wir jetzt zu einer anderen 
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Reibe Ton FigureD (uod zwar den gröt>8ten too allen; Hera, Aphro- 
dite, Athene, Artemis) — FigoreD, deren zaUreiohe MerioBale nur 
svr Hälfte auf jenes kosmische Erbe zurfidcweisen, zur Hälfte' aber 
der Sageng esehichte der Isis (und der in die Isis herabrtickenden 

Isismutter Rhea) angehören. Dieses Gleichgewicht von kosmischem 
Oehalt und menschlicher Erinnerung erklärt den grossen Belang der 
genannten Gottheiten. Wolil haben auch jfiii' Ausgeburten der Spe- 
kulation in ihrer bald iurciitbaren . l»nl<l freund liehen Gestaltung da 
und dort Andacht und Verehrung geiu i^cht und erlangt , und haben 
durch die Vererbung von Volk zu Volk bich auch historisch beglau- 
bigen lassen. Aber weil sie ihrem Hauptinhalt nach blose Begriä's- 
wesen sind, konnten sie niemals so eindringlich sich geltend machen, 
als dieselben kosmischen Ideen, wenn sie getragen werden oder Eine 
geworden mit einer bedeutsameren, schon tun ihrer Persönlichkeit 
willen Terehrten Figur der Sagengeschichte, wie die Isis. Die Schick* 
sale der Isis konnte der Andächtige begreifen, weil sie mensch* 
liehe Schicksale sind, und ein foitwiihrendes Eingreifen der Isis in's 
Menschenlnlipn konnte er begreifen, eben weil eine solche Gottheit 
(anstatt blosser Abstraktion) ßiut und Leben, also auch menschliche 
Thatkraft fiiliinn lässt, ohne dass von der kosmischen und morali- 
schen Gewalt irgend etwas verloren geht. \ eriu^Lc an kosmischem 
Gehalt, wie wir sehen werden, treten ein bei einer dritten Gruppe 
Ton Figuren, die wir als »Torwiegend sagengeschichtlich« be* 
seioihnen müssen (Kybele, Demeter, Persephone) — Figareo, die eben- 
Hin ihrer noch mehr ausgesprochenen Menschlichkeit willen stellen- 
weis einen noch innigeren Kultus erworben haben, als die kosmisch 
stolze üera oder Athene. Wir halten ans ztmächst an den Namen 

Hera, und suchen uns diese Figur, um der üebersichtlichkeit 
willen, erst aus den Mitteln, welche Asien bietet, dann aus den 

Mitteln, wtlclie Europa bietet, wieder herzustellen. 

Natürlich fallt der erste ßUck auf r>abylon. Dort, zuoberst 
auf dem Belusthurm , sah man einst bei der goldenen Kolossalfigur 
des Bel-Zeus ff, 147) zwei wcihliche Gottlieiten, Hera »nid Khea. 
Rhea sa>s auf vinom goldenen Wagen zwischen zwei ungeheuren sil- 
bernen Schlangen; Hera stand aufrecht und hielt in dereinen Hand 
das weltgebietendc Scepttr (als Schicksalsniacht;, in der anderen eine 
am Hals gefasste Schlange (als Erinnys). Das eiinnert an eine ägyp- 
tische Darstellung der Hathor aus dem Innern ihres Höhlentempels 
SU Abu Simbel (Prisse, Monum. egypt. tab, 37. Lajard, Recherch. eto, 
tab. 14), wo Hathor, das Gesicht nach vorn, auf einen) nach links 
schreitenden Löwen (Jlithyia's Symbol) steht, und in der rechten 
Hand Lotosblumen sammt einem Pung (dem Symbol der Herrschaft), 
in der Linken zwei arn TIals gefasste J^clilangen trägt. Olniclifalls 
eine Hera sass zu Mabu;j (llauibyke, Ilierapolis) aiu rdxren l.nplirat 
neben einem auf Stieren, stehenden Bel-Zeus auf ihrem von Löwen 
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getragenen Thron. In der einen Iland hielt sie das Scepter. in der 
anderen eine Sj)indpl (rIs schicksalspinnende Jlithyia). »Im Ganzen,« 
meint Lukian (Syr. Dea 32), »ist sie unstreitig eine Hera, aber sie 
hat auch etwas von der Athene, der Aphrodite, der Selene, dei- 
Rhea, der Artemis, der Nemesis und den Mören«. Da alle diese 
Elemente schon in der Isis vereraigt sind (I, 72) , möaaen wir ?onni8- 
eekzen, dass eine vollständige bis auf dem Weg über Babylon 
nach dem oberen Euphrat gekommen. Aus dem Erbe, das Isis toh 
der Urraumgüttin empfieng, erklärt sich Scepter und Spindel; de?s- 
gleicheii die BezciclintiTHr als Nemesis, Moira , «ovhp der kostbare 
Edelst eing-urt, »womit man sonst nur die Aphrodite Urania g^ 
schimukt sieht«. Es ist Hathor's Gurt («. Haimonia). Unter dem 
Tempel von Hierapolis war eine Kluft, von deren einstiger Bedea- 
tnng man in Lukian's Zeit wenigstens noch eine Abnnng hatte, sofimi 
man diese Kinft, trotz ilires kleinen Eingangs, für gross genug hielt» 
den ganzen Abfluss der deukalionischen I'lut aufgenommen zu haben 
(Syr. D. 13). Es ist also die Urkluft, der Urraura, d. Ii. der ur- 
sprünglicli>te Uegriff der Hera-Jlith}ia (vgl. die Klüfte oder Grotten- 
temj^el der kretischen Jlithyia und der kretischen Nacht;.üttin , die 
Klüite der Euroeniden, der Hekate, der Nurnen etc.). Aber der Ür- 
raum wurde nicht als leerer Kaum gedaclit, sondern erfüllt Ton 
gnetlendem Weltstoff und dessen beseelten Gestaltungen (I, 241). ' 
Daran erinnern nicht nur die Thierfiguren, die aus dem Leib der 
ephoBischen Artemis (s. d.) hervorbrechen, sondern auch die leben- 
digen Thiere: Bären, zahme Löwen, Adler, Stiere. Pferde, die im 
Hofran?n dp?- »Ksyrisehen Göttin« liefen (liucian. 4 1? T)!f'<;o]he 
Urrauingottin war ni ann wei bli ch und wurde m Aegyi>t' n sciiun mit 
aufgericlitetem Piiulius dargestellt (I, 30). Daher die ungeheuren 
Phallen, die vor dem Tempel zu Hierapolis standen (Luc. 16. 28). 
Aber ob dieser kosmischen Grösse ist die Sag enge schichte nicht 
verloren, denn man konnte die syrische Göttin auch iür Rhea halten 
und als Beweis ihren Löwenwagen, ihre Handpauke, ihre Thurm- 
krone, ilii e vcrsclinittenen Plie^^ter anführen (a. 0. 15). Iliren Tempel, 
erzäliltf» man, liabe Attes gebaut, naclid'-m or nnenthalben den Ge- 
heimdienst der Kliea begründet. Attes aber (oben S. 113. 115) ist 
TypUoü und verbreitet den Dienst der Rhea, wie andere Typhon- 
formen den Dienst der entsprechenden Demeter etc. Auch an Er- 
umerangen an die jüngere Stufe, an Isis selber, fehlt es der syri- 
schen Hera nicht. Im Heblicfa duftenden Fluss Bnrrhas oder Cha- 
boras in Mesopotamien (der von der Ostseite in den Euphrat geht) 
hat Hera nach ihrer Hochzeit mit Zeus (Osiris) sich gebadet (Ael. 
H. An. 12, 30. Plin. 31, 22). Diess ist das Verjüngungsbad , durch 
welches Hera-Isis auch zu Nauplia ihre Jungfräulichkeit immer 
wieder gewann (P. 2, 38, 1). 

Die kosmischen Abzeichen, Kluft und Phallus, führen uns 
noch einmal nach Babylon snruck. In der Kosmogonie bei Berosus 
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wird erzählt toh dem fiof^teren, mit Wasser erfüllten Urraom, io 
welchem zuerst die abenteuerlichsteD Geschöpfe (Stiere mit Mensobczi- 
köpf, Hunde mit Fischschwänzen etc.) sich bewegt habeo. Allem 

Dem stand ein Weib vor, chaldäisch Thalatli (dem Namen nach 
Eins mit .Hithyia, vgl. Mov. 1> 588), oder Oniorka genannt. Omoika, 
dicbeb viel inibsdeutete WUit , erklärt sich sehr einfach als »Henia 
der Fiusteriiisstt, denn Omni int Mutter, Herrin, und Urka (siehe 
Erech, Orcus, I, 402. 408) ist die Sudt des Unterweltgottes Id 
Chaldäa and die Unterwelt selbst Wir werden anoh eine Aphru* 
dite Architis und eine Aphrodite Morpho (Termathlich Omm-ESrephi 
gleiclifalls »Herrin der Finsterniss, der Unterwelt«) finden. Jenes 
Weib Omorka aber war in der That der finstere Chaos räum, dcTm 
Bel-Kronos (als Schöpferg^'ist) Itat sie in der Mitte entzweigespalten, 
um aus der oberen Hälfte d ii lluuniel, aus der unteren die Erde 
zu bilden. Die in ihrem Inuei t n bereits entstandenen abenteuerlichen 
Geschöpfe konnten das Liciit niclit ertragen und kamen um. An die 
Stelle traten die lebensüiugmn Bildungen, von denen der Tempel- 
hof zu Hierapolis lebendige I^oben eiiuttirte. So wird der Weitraum 
allerdings zur Weltuiutter. In einer anderen Ueberlieferung baby- 
lonischer Kosmogonie (1,242) führt dieser Weltraum, gleichfalls 
als Weib gedacht und »Mutter der Götter« genannt, den Namen 
Tautlie. Tauthe ist nichts Anderes als Thohu, jener Ausdruck für 
das wüste Chaos (Thohu und Üohu, wüst und leer) ia der mosai- 
schen Schöpfungsgesdiichte. Gemal dieser Tauthe war Apasoa 
(Pothos , Eros) t d. h. der innenweltliche Sohöpfergeist , der bei den 
Aegypten! JliUiyia's Sohn und Gemal ist Statt des Namens Tanthe 
(Thohu) tritt in phöniki scher Scliüpfungsgeschichte jene andere 
Hälfte des mosaischen Ausdrucks, das Wort Bohu, ein, um den- 
selben als Göttin gedachten Abgrund zu bezeidmen. Nämlich ausser 
mit dem griechischen Uebersetzungsnamen Chaos wird sie in Philo's 
Sanchumathon audi liaau (das Leere) und Beruth (die Leere) ge- 
nannt. Von dieser Berutli ist Himmel und Erde geboren (Sanch. 
p. 12. 24). Wenn jene babylonische Thalath ansdröcklich auch für 
Selene erklüit wird (1,38), so ist, wie wir gesehen, auch diesabe* 
rechtigt, denn »Selene« war auch die ägyptische Jlithyia — d.h. 
die Urraum- und Urnachtgöttin hatte den Mond zum Anzeichen und 
hat ihn vererbt auf alle Figuren, dio aus ihr geworden sind (vgL 
Isis, Athene, die griechische Hera etc.). 

Mit ihrem »einheimischen« Namen hiess die Göttin vun Mabug: 
Atargatis, »bei den (iriechea auch Derketu« (Plin. 5, ID), Atar- 
gate (• welche Ktesias Derketo nennec, Str. 748. 785). Derketo ist 
der gewöhnliche Name für die Göttin von Askalon in Philistaa (Diod. 
2, 4); aber auch diese wird als Atergatis bezeichnet (Xanthoa b. 
Athen. 8, p. 346). Die Barbaren, meldet Strabo (p. 785), nennen 
die Göttin von Hierapolis: Athara. Ebenso hiesvs '^iV bei dem lydi- 
schen Geschichtsschreibor Xanthos (Heaych.), und Athare (als Uemalin 
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des Gründers von Damask.»s, vgl. I, 430. 277) bei Ja^inus (SO. 2); 
Tiratha im Talmud (Mot. I. 594). Die letzter«-!) t-niuen werden 
demnach ninsssrebend -«^in iiiii>^en. Sie führen, wie beieits aogedeutet 
(1, iiMj oben S. 35j, aui den btauiiii i huro (Ge>etz, Weltordnuüg) 

sorädc Thoro heisst die Götttn bei Sancbiuiiathon (Eoseb. aas Fat- 
phyr. ; s. Sancb. p. 42), und wird für Eins eridiirt mit der G^ttb 

(jhusarthis, d h. der Weltordnong (Porph. a.0. ; Mov. I, 608), 
DiestII}e Göttin Iiiess Doto (gleichfalls Gesetz) zn GabftU auf der 
nordphi>niki>chen Kfi-te (P, 2, 1, 7). Dort zeitrte man im Tempei 
das Gewand, das Eripljyle besessen. Kriphyle, wie wii- gesehen, 
ist eine ünterweltgottheit (I, 393. II, 178). Aul den Münzen von 
Gabala aber sieht man theils eine Göttin, die, wie die Hera von 
Hierapolis, anf einem v<m Löwen getragenen Thron sitit (in jenem 
mythischen ßhawl^ NorriSf Annns et Epocfaae Syromacedonnm, p. 295), 
theils Harpyien und Sphinxfigoren (Eckfael Doct Num.III, 313), ako 
Symbole derselben Mächte. 

Schon zn Esne (Latopolis) in Aeprypten war der ürraumgöttin 
Pacht der Niltisch Lato s lipüig (Str. bl2). und hierogiyphi^ch wurde 
sie selber als Fisch dargestellt (umf;^n^'en vom Ovri! eiues König- 
namensschildes (Wilk. IV, 253). Auch liathor, die inucuweltliche 
dnnkle Hälfte, hat einen heiligen Fisch, den Ozyrhinchos, nnd er* 
scheint selber in dessen spitznasiger Figur mit der kosmiadien Sdimbe 
zwischen swei Kuldiörnem auf dem Kopf des Fisches (WÜIlIV, 250). 
Damm hatte auch die Derketo von Äskalon in der unteren Hälfte 
Fischgestalt (Luc. ?yr. Dea 14. Diod. 2, 4) und wird auf den Münzen 
80 überliefert (Eck. III. p. 444). Die Heni von Hierapolis besass ciuen 
Teich lieiligrr Fi-^clie (wie die Derketo zu Askalon) und aus dem- 
selben Grund wareu die Fiische allcittlialben in Syrien heilig (z. Ii. 
im Fluss Chalos bei Aleppo, Xen. An. 1, 4), wurden nicht gegessen, 
sondern angebetet (Athen. 8, p. 346), und sind heatzutag nodi heilig 
(l. ß. zu Orfa, I, 276). 

Das Bild der syrischen Göttin wird sich ergfimMD, wenn wir 
auch die Harmonia kennen gelernt. Auch Hannonia war in Phö- 
nikicn und Cyj)en! rnich verehrt (vgl. Mov. I, 509 etc.). Ihre bedeut- 
samen Abzeichen smd ein Schleier (Shawl) und ein Halsband. 
Den Schleier hat entweder Kaduios (der ürgeist, 1, 209), üir Ge- 
nial , ihr zui' Hochzeit gesclienkt (Apd. 3, 4, 2) , oder sie hat Um 
selbst gewebt und die Erde mit ihren Flüssen, umgeben vom Okeaaoa 
und dem gestirnten Himmd, darauf eingewirkt Dabei waren die 
vier Hninnt Ugegenden ihre Dienerinen (Nonn. 41, 294). Ein solches 
Gewand bedeutet die Oberfläche der Firde, denn auch der grosse 
und schöne Mantel, welchen der orphische {ägypti>clie) Zeus über 
den Wij)fel einer geflügelten Eiche (der Krde) ausgebreitet, zeigte 
den ügeüüs (den Nil ) und die Geuiächer des Ogenos, d. h. Aegypten, 
eingewirkt (Pherekyd. b. Clem. Strom. 6, p. 621. 642). Wenn man 
im Tempel der Doto zu Gabala ein vermuthlich stemgesohmücktes 
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Gewaud der Eripbyle zeigte (P. 2, 1, 7), so ist ein Symbol von 
HarmoDia's weltgroseem Kleid gemeint, denn auch Doto und En- 
j^yle sind HarmoBUi. Das mit EdelsteineD besetzte Halsband der 
Harmonia, gleichfalls eine Gabe des Kadinos (oder der Aphrodite» 
die es von Hephästos erhalten, Find. Pyth. 3, 167 u. Schol.; Diod. 
4, 60) wurde zu Amathns auf Cypern im Aphroditetempel, aber auch 
in Delplii aufbewahrt (P. 9, 41, '>). Es hatte die Eigenschaft, allen 
seinen Desitzern Verderijcii zu bringen (weil Hejiliiisf os , der es ge- 
fertigt, die liarmouia, dieses mit Ares erzeugte Kiiui seiner Gemalin 
Aphrodite, hasste). Diese Eigenschaft hat es bewahrt au Eripbyle, 
die von Polyrnkes damit bestochen, ihren Üemal Amphiaraos zur 
Theilnahme am Krieg gegen Theben bewog und damit in den Tod 
trieb (Od. 11. Erii>liylo selber wurde von ihrem Sohn Alkmaon 

getudtet (I, BöT). Aber auch in Alkiniion's Familie wirkte es vei-- 
derblich fort und fort TViid. 3, 7, 5) und bis in historische Zeit lif^rab 
(P:irtlien. Erot. 25. Athen. 6. p. 2H2). Wir werden dieses verderbliche 
llaUbaud im Norden bei der Frigg-Hera wiederfinden und sehen, 
ine es heute noch in der Volkssage lebt (vgl. die 3 Fräulein). Zu 
Oninde liegt jedenfalls die Vorstellung von jenem Halsgürtel der 
Hathor, den diese den Gebirenden mid Versinkenden (ygl. Lenko- 
thea's Binde) hülfreich bietet (I, 36). Aber die Göttin der Unter* 
weit kann nicht nur spcrnend , sondern auch vcrflucliend , nicht nur 
rettend, sondern auch veniichteiul godaclit werden (vgl. die Erinys, 
die selber in den Frevel lockt) und i.st um so unheimlicher und 
•bösartiger geworden, je mehr ilir Kultus in den Hintergrund triM: 
(vgl. Uekate). Dass die phönikiscfae Harmonia in der Thut die 
We hau f sieht fuhrt, das beweisen die sieben, in Harmonia's Kam- 
mern aufbewahrten Schicks als tafeln, welche Ophion (der sdilangen* 
gestaltige Urgeist, I, 114) geschrieben (Nonn. 41, 351). Vier andere 
(von IMios den Horea gezeigt, Nonn. 12, 31), worauf des Ojjhion 
nnd des Kranos Thaten von Phanes (dem innenwoltlirhen Schöpfer- 
geibt) gemalt sind, heissen gleichfalls »Tafeln der ll.irinonia«. Wie 
Kadmos, ihr Genial, nimmt Harmonia selber Schlangeiigestalt 
an (Schol. Piud. Pyth. 3, 167. Hygin. f. 184. 240. 254), gleicht also 
auch darin da* Jlithyia- Pacht (I, 35). Mit diesem Kadmos (L 209), 
der selber (wie Ophion) der schlangengestaltige Urgeist ist — Jener 
Agathodämon, den die Aegypter für das erste göttliche Wesen (Sanch. 
p. 46). für den allein unsterblichen Gott hielten (Phit. Is. 21) — mit ihm 
konnte natürlich nur die Göttin dc.^ Urrauius und des Weltstofls, die 
weibliche Hälfte der Natur, vermalt sein. In der That heisst auch 
Harmonia Alimutter und AUernährerin oder Weltamme (Nonn. 41, 
277.314). Ihr Name Harmonia (vgl. Demeter Hermion e, Aphrodite 
Harma) ist eine weibliche Form zu Hermes. Cham •Agathodämon 
(I, 209). 

Aber damit ist Harmonia so wenig als jene Hera von Hiera* 
polis erschöpft Ad die kosmische Hälfte sohliesst die Sagen - 
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geschiehte; and kraft die«er ist Harmonia tfaeib Rhea, tiieila Isis. 

Rhea ist sie in jener sellsamen Sage, dtudi die sie mit Ino. der 
Gcmalin des Athamas; mit Eva, der Gemaltn des Adam etc. (siehe 

I. '209) zusammenföllt — nämlich der Sacre, sio sei des Kndraos 
zweites Weib gewesen, dessen erstes, die Sphiux, aus Kilersucht 
auf Ilarinonia ihm entfremdet wurde (Palaepliat. b. S}Ticeü. p. 295. 
Juli. AüL b. üiüiii. Aliecd. II, 3b4j. Die SpUiux lai ein Hieroglyphen- 
bfld der QSttin des Urraums and der Wehordnmig (Tgl. Oedipus). 
Wenn sie verdrängt wird durch Harmonia (wie Nephele durch Ina, 
Lilith durch Eva), so kann in Harmonia (wie in Ino, Eva etc., 
8. 1, 212. 124) nar der sagengeschichtliche Gehalt, vor welchem 
der kosmi'-die j^nrücktritt, betont sein. Wir haben gesehen, wie Ino 
(als Mürdeiia liires Sohnes etc.) eine wesentlicli «^RL'engeschichtiiche 
Klioa ist, wenn sie auch darum niclit auf alles kt»siiiische Erbe ver- 
2iditen muBä, sondern als Meeresgüttin Leukothea die rettende 
Binde (Uarmon]a*8 Halsband) zu reichen Yermag. Eine Rhea lat 
Harmonia, wenn sie (auf Samotfarake) Tochter Ton Zens und Elaktra 
(des Urgeistes und einer kosmischen liaumgottheit, Tgl. I, 213) hieae 
nnd somit Schwester von Jasion und Dard^noa war (wie Helena^ 
Khea die Schwester der mit Hsion und Dardanos zu^^aramonfalleTiden 
Dioskuren Polydeukes und Kastor). Auch als Tochter von Ares 
und Aphrodite (s. d.) ist sie Uhea, denn iu solcliera Fall kann 
Ares nur den kosmischüu Typhon, den iiephästos, vursieUen, zu 
dessen Kinton man den aagengeschicbflidien Kronoa nnd die Rhea 
an madien pflegt. Rhea Ist sie endlieh als Aphrodite*t Mvtter 
(Nikephor. etc. b. Eng. Kypros, 55). denn in solchem Fall kann anter 
Afihrodite (s. d,) nnr die jüngste i^hrodite, d. h. die Rhertochter 
Isis verstanden sein. 

Aber in dicsf Isis rückt Harmonia selber herab, wenn sie ron 
Kadmos (wie Ibi.s von Osiris, Hera von Zeus) entführt wurde — 
entweder aus ihrer Heiinat Samothr&ke (Eust. ad Dion. Perieg. 391. 
Ephor. in Scfaol. Eor. Fhön. 7), oder ans ihrer Heimat Sidon (Euhem. 
b. Athen, p. 668). Zu Samothrake (wo die in die Mysterien Einge- 
weilieten auch rettende Binden för Seegefabr erhielten, vgl. Ino*Len* 
kothea) wurde die Verschwundene gesnoht, wie Hera-Isis auf Samos. 
Harmonia's Brautgemach zeicrte man in Tynis nnd in Theben (I, 211). 

Da alle diese Figuren nur Naiueu imd AnfTassungen derselben 
p'iyrischeii Guttiu ' buiJ, die auch als »syrisclie (löttin« in Griechen- 
land verehrt wurde (zu Aegira, P. 7, 2ü, 3; in Messscnieai, V. 4, 31, 2), 
kann ee ans nicht wnndem, wenn Apulejus nidit weiss, wie er sie 
anreden soll: »brotspendende Ceres« oder thimmUaohe, för die Zeu- 
gung sorgende Veuus«, »geburtsheUende Fhöbe« (Jlithyia) oder »nächt- 
liehe, dretgestaltete Proserpina«. Sie giesst als Lona ihr weibliohei 
Licht aus und nährt mit feuchtem Feuer die Snuieü etc. — worauf 
die Göttin selber nicht zögert, sich als Mutter der Welt, Herrin der 
Elemente I Uraniaug der Schöpfung, höchste Gottheit, einheitiichea 
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Aosdrack aller Qötter und GoktiBen, eodlidi mit Emn Wort alt 
Isis SU erklären (s. I, 72). ^Ihr Tempel so Hierapolis zog nngehenre 
Massen von Wallfabrem an und hat oamentlioh aacfa das Vorbild 
für die Bräscbe der Mekkawallfahrt gegeben. Wie zu Mekka ward 

der Fremde Ton seinem Gastwirtli geführt und in den heiligen 
Bräuchen untenichtet; wie zu Aiekka waren die Tempeldielier ver- 
schnitten und gab es weibliche Hierodulen in Fülle (Luc. Dea Syr. 
54 etc.). Selbst die in Hierapolis huchheiÜgen Tauben sind es noch 
ebenso in Mekka. 

Der vermeinte »Synkretismus«, vor welchem die »Kritik« sioh 
so ent»cliiedeii sa verwahren püegt, ist, wie wir aUuälig dürften 
nadigewieeen haben , bereite der Staadpnnkt der altägyptiechen Theo- 
logie und älter als irgend eine Götterfigur Griechenlaade, Daae Apn> 
lejus an der Einsielit k<uii, alle weibUchen Qötterfigoren seien wesent- 
lich eine und dieselbe , macht seiner Einsicht Ehre. Diese Götter- 
figuren i^ind hervorf2:etreten aus der einen , bereits in Aegypten Alles 
in sich vereinigenden Isis, und sind scheinbar verechiedene Figuren 
geworden, uui ihrer verschiedenen Namen willen oder um einer ver- 
schiedenen Auswahl aus dem vormals gemeinsamen Vorrath von Merk- 
malen willen. So finden wir bereits auf dem Belsthuru zu Babel 
die Hera neben Rhea (oben S. 185), and sehen, in aasjriedtor 
Oötterprooeesion (Südweetpalaat von Nimrud, Layard, Nin. and Üb 
Rem.) drei weibliche Gottheiten, jede mit düam Ring, dem Zeiolien 
der Weltherrschaft, in der Hand. Zwei davon, auf Thronen sitzend, 
vrerden durch den Stern auf ihrer Mütze als Gestirngottheiten, 
d.h. als Planet Venus (Astaite, s. d.) und Mond (Annis, Artemis 
etc., s. d.) bezeichnet, während die dritte f stehend und nur lialb aus 
ihrem Gehaus hervortretend ohne Stern ist , also die Hera vor- 
stellt. Allerdings hat aucli üera Anspruch sowohl auf den Stern 
Venus als auf den Mond (s. unten); aber im Geschieb der Sage hat 
es aieh gefügt, daae der Stern Venne doch vorzugsweia bei der ala 
Aatarte bekannten Figur, der Mond bei Artemia verblieben iat. 
Artemla laset aieh von Hera- Isis, Aphrodite «Isis , Athene -Isia 
trennen, weil bei ihr das gemeinaame Erbe (sowohl kosmisch als 
aagengeschichtlich) noch auf ein jüngeres Haupt, die Isistochter Anath- 
Bubastis , sich mcdergelasseti , wHlirend alle jene mit der Isisstufe 
schliessen. Aber vollkommen willkürlich and anfällig ist die Trennung 
swischen Hera und 

Aphrodite. Auch wird die Trennung oft genug mit Bewusst- 
•ein wieder aufgehoben. Zu Spaila gab es einen alten Lokaldienst 
der Hera-Aphrodite (P. 3, 13, 6), und die ZeusgemaUn von Dodona, 
Dione, wiid ebenaonobl ab Hera wie ala Aphrodite beMidinel 
(Schol. Od. 8, 91). Deaagleichen war man aweifelhaft, ob die baby- 
lonische Mylitta »Hera« oder »Aphrodite« zu nennen sei (Hesycb.). 
Herodot nennt sie Aphrodite (1, 199). Bezeichnend für sie ist, 
daaa in ihrem Dienet jedea Weib dee Irfuidea oumal im Leben adk 
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prei^eben mosste. Diese Weiber sasseo mttemenn Kranz von Stricken 
um den Ko)if rdhenwcis im Apliroditeliain (vgl. Harucb 6, 4-M und 
harrten, bis dor liinduichgeiiende Fremde ilmen iiti Nnmeii der Göttin 
Mylitta ein Geldstück zuwarf. Das Oeld f^'eliorte dem Tenii)el 
(Str. 743). Dieselbe l^eisgabe der Jungirauen an fremde WalUaluer 
beim Apkroditefest (Justin. 18, 5) fand auch zu Aphaka auf dem 
Libanon statt (Etym. M. 8. v. Aphaka) — einem Ort, »nicht weith, 
dass ihn die Sonne anscheine« (Euseb. in Vit. Gonst.) ; dessgletehen so 
Byblos, zu Paphos etc. (s. unten). Es liegt nun nali , hier an die 
»Idee« der Göttin zu denken (vgl. oben S. 186). Gleicbwohl scbeiiit 
der Hti.iK'b weniger eine »Kultusform« gewes-en zu sein, al> ein 
Frolindienst zum Besten des Tempelsrbatzes , d. Ii. der l'iiester- 
tichult, die auch in der Kirche den Mitt< la!ters älmliche Einnahme- 
quellen nicht versclimäht hat — ein Frohndienst anstatt direkter 
Steuer. Von derselben Preisgabe wissen wir aneh im Dienste des 
syrischen Sonnengottes zu Baalbeck (vgl. Robinson, 2te Reise), and 
selbst Jehova muss gegen solche Einkünfte sich yerwahren (Deuteron. 
23, 19). Doch konnte es nicht fehlen, dass man nach mythischer 
Rechtfertigung suchte, und eine solche fand sicli, wenn din Id<*e der 
Gottheit nicht ausreicht, in ihrer Sagengescliiclite. Samemrum 
und üboos, heisht es (Sancli. p. 1 , trieben Erwerb mit ihren 
Müttern, die sich jedem iiegegueudeu feil boten, und ebenso gaben 
die »Schwestern des Adonis« sich fremden MSnnem prds (Apd. 
3, 14, 3). Schwester des Adonis (O&iris) aber war Isis, und auch 
Tan Isis erzählt man dasselbe bei Gel^nheit ihres Aufenthaltes in 
Tyrus (1, 70) — alles Vorstellungen, die auf den unsauberen Ruf 
der ägyptischen Uhea zurückführen (vgl. Jephtha'a Mutter, I, 364; 
Jnda's bchwiegertocliti-r Tlianiar, I, 292). 

Der Name Mylitta (Myleta, Milito b. Hesych.; Molis b. Nikol. 
Dam. p. 20) wird gewöhnlicli als gleichbedeutend mit J litliy ia (Tha- 
lathu) genommen und als die »Geärenroachendei, die Oeburtshdferia 
erklärt (Mov. I, 578), was allerdings einer der ursprünglichsten Auf- 
gaben der Urraum- und Schicksalsgöttin entsprechen würde. Aber 
Mylitta (vgl. Meliteus. Miletos, die Melissen etc., I, 352) könnte auch 
die urchaldäischc Form fiir Melecliet, Herrin, Königin (wie die 
entsprechende Astarte in der Bibel heisst. Jer. 7, 18. 44). sein, und 
damit scheinen die Namensformen in chaldäischer Keilsclirift (Malta, 
Mulita, s. Kawl. Herod. Ess. X, p. GO;j) zu tLiumien. Es wäre dann 
dem Sinne nach dasselbe wie Beltis, welch* letzterer Käme gleich* 
&Us der babylonischen Hera und Aphrodite snkommt (Uesych.) und 
nicht minder sich in den Inschriften findet (Biltu). Der Name Astarte 
selber (Astaroth, Göttin von Sidon, 1 Kön. 11, 5. 2 Kön. 23, 13), 
ist sicher Eins mit Atliara. Tiratha (was wir als den Kern der 
Namen Atargatis. Derketo etc. erkannt haben), führt also auf den- 
selben Stamm '1 iiui o. Thora zurück (vgl. I. 334). Ästara heisst 
die Göttin auf einem an dei- mäotischen See gefundenen Denkmal 
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(Köhler, Monaui. de Comysarye), wo si« neben einem Gott Aoerges 

(Anu, Erech), also gleiclifalls einem Untenveltgott, erscheint. Es ist 
duicliJMjs- nicht nötliig. dass das VolI<, d;is die Göttin verehrt, sich 
der llcrkuiitt ilires Namens erinnere, auch wenn der Naniensstamm 
in dersell)en Sprache noch erhalten ist (vgl. Moloch und Melech, Gaut 
imd Gott, I revja und Frau etc.). Statt der Oottin Astaitc wird in 
der Bibel neben Baal (Cham man) auch Aschera genannt (2 Kön. 
33,4; mit 400 Propheten , 1 Kön. 18, 19), und gewöhnlich heisaen 
die Idole der GroUin so, die der rechtgläubige Eifer nmhant, aus« 
reisst und verbrennt (vgl. Mov. I, 567), Sie standen auf demselben 
Altar mit den Zeichen des Baal (Rieht. 6, 25. 1 Kön. 14, 23. 2 Kön. 
17, 10 etc.; vgl. 1, 356) — also wiederum Astarte's Verbindung mit 
Typhon (Astara's mit AiKi^^es). Der Name .\cheia muss da&seibe 
sein wie Astarte: eine weibliche Form zu Assur-Typhon (s. 1, 332). 
Als Gemalin des Assur erscheint auch die assyrische Beltis in einer 
losofarift Tiglath Fileser* I, wo ihr Tempel zu Assur (Kalah Scherkai 
unterhalb Ninive) erwähnt ist. 

Diese Beltis (babylonisch Mulita), die »grosse Mutter der 
Götter«, die »Königin der Fruchtbarkeit«, ist gewöhnlich Weib des 
Bel-Nimrod (Kronos) oder des Kriegs- und Jagdgottes Nin (Hera- 
kies-Typlum. Perseus), und tritt als »Herrin von Bit- Ana «, d.h. 
des Anuttuipeis zu Wurka (Urka, Erech), auch in Veibiiuhitj^^ mit 
Anu, Erech (Typhon Aneigea), dem Gott der Unterwelt (I, 4ü2. 
408; vgl unten die Venus Arehaftis etc.)- Dieselbe Beltis war 
ausser an ihren chaldäischen Kultasstätten Wurka, Mngheir, Niflfer 
etc. besonders reich verehrt auf Kujjundschick, dem Haupthügel Ton 
Ninive, wo sie in einer Menge von Inschriften vorkommt. Mabog, 
der landeinheimischp Name für die Stadt der syri sehen liÖttin (Hie- 
r ipolis am oberen Fuphrat) , ist j)er^i^clle Uebersetzung des Titels, 
dtn die afesyri>che Beltis gewölinlich lührL: »Mutter der Götter«. 
Aber ausser dieser Beltis geben die Inschriften als besondere Figur, 
wenn audi in den Merkmalen schwer von Beltis su trennen, die 
Göttin Ischtar (Astarte), babylonisch Nana. Den Namen Nana 
werden wir in weiter Verbreitung als Namen derselben Göttin bis 
nach Indien und Island finden (s. Balder). Ischtar (bei den Mendäein 
als Aschtar, >yri>ch Nani. Name des Planeten Venns) ist fjleich- 
üalls »Haupt der Götter«, »lierrin von Himmel und Erde«, insbe- 
sondere aber Kriegsgöttin (»Königin des Siegs«, »Rächerin der 
Schlachteiiuj und Jagdgöttin. Sie hatte zahlreiche Tempel (zu 
Kalah Soherkat, Arbela, Babylon etc.). Da sie aber ganz ans dem- 
selben Stoff wie die Beltis-Mylitta ist, kann es nicht auf&Uen, 
wenn wir auch die letztere (die Gölten uttor) als »die grosse Jägerint 
(vgl. Semiramis) und als Göttin von Krieg und Schlacht vorgeführt 
sehen (z. B. /n Nimrud , der südlichsten Ruinrnburg Ninive's). Alle 
diese Auskunit aus babylonisch -assyrischen Texten verdanken wir den 
Arbeiten RajirliQson's (Essay X zum üerod.), d. b. sprachlichen 
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Entzifferungen, die durcfa den Zusainmeiiluuig der Thatttohen fiberall 
volle Bestätigung finden. 

Wenn <^pr Name Asturte auch aus kosmischer Tiefe stammt 
und urspiüuglicli (wie der Name Aphrodite, s. d.) eine Göttin der 
Unterwelt bezeicluiet, so geliürt doch last Alles, was wir von der 
Astaite ^vissen, der sageugescliichtlichen Rhea-Isis an. Astarte war 
Kriegs götUn der FhUistiier, denn in ihren Tempel weihten dieee^ 
nadidem sie den Saul gesehtagea, seine ond seiner Sohne Waffoo 
(1 Sam. 31, 10). Auf den Münzen von Askalon and denen der Phö- 
niiierstädte (Eckhel, III, p. 371. 442. 443. 501) erscheint sie mit dem 
Speer in der Hand; ebenso zu Karthago, wo sie auf pfnem Löwen 
reitet (Gesen. Mon. phön. tab. 16). Das ist die kriegerische Isis. 
"Wie Isis hat Astarte stierköpfig die Welt durchwandert (vgl. die 
kuhgestaitig irrende Jo-Isis). Einen auf dieser Waudurung gefan« 
denen Stern verehrte m als Weihgescbenk der heiligen Insel Tym 
(Sandi. p. 36). Wie Isis Aegypten , so regierte Astarte nach Kronos* 
Rath mit Zeus Demarus und dem Götterkönig Adodos (beide Osiris, 
vgl. I, 418. 141. III) Phönikien. Der Baaltis-Dione (die dasselbe 
ist) schenkte Kronos Byblos (Sanch. p. 34). Wir werden um so we* 
niger zögern, in dieser phÖnikischen Astai-te die Isis wieder zu er- 
kennen, als Reste derselben Ijage auch unter dem Namen Isis an 
der phÖnikischen Küste haften. Im Königshaus zu Byblos hat Isis 
als Amme gedient (I, 62) ; eine sidonisehe Münze zeigt sie mit ihrem 
Sohn Horns vor dem eselgestaltigen Typhon fliehend (Cckhel, III, 
p. 371); zu Aphka auf dem Libanon hat sie vor Typhon sich im See 
verborgen (Hyg. Poet. Ast. 2, 41. German, ad Arat. Piiaen. 24). Dieser 
See hiess Boeth — offenbar dasselbe wie Buto, der an einem See 
gelegene Tempelort in Aegypten , wo die vor Typhon fliehende Isis 
Schutts fand. Die Sage, Venus habe vor Typhon sich in Fiscbgestalt 
gerettet, rückt noch weiter landeinwärts, und wurde auch vom Euphrat 
oder einem See in Bahylonien erzShlt (Maniline Astron. 4, 580. Am- 
pelins lib. mem. B). Nicht minder waren auf phönildscher Küste die 
Sagen Ton der Entführung, vom Irren der Dido, Jo, Europa, 
Helena, Harmonia heimisch — Figuren, in denen sämmtUch 
nur die von Osiris-Zens entführte oder den Osiris-Zeus suchende 
Isis wiederkehrt (s. unten). Auf der Rückfahrt nach Aegypten er- 
fand Isis das Segel (Ilyg. f. 276. Cassiod. 5, 11) und ist auf Münzen 
von Byblos und Alexandrien mit ihm dargestellt (Eckhel, III, 359. 
Noris, Annas etc. p. 468). 

Nicht auf die Stofe der Isis, sondern anf die Rhea stufe, wie 
bereits bemerkt (I, 70), gehört die Sage von der Isis zehnjähriger 
Buhl Schaft zu Tyrus. Sie entspricht vollkommen Dem, was wir 
TOn ebenda über Astarte wissen. Astarte liio^s die Geraalin des 
Königs Malkandros (Kronos- Melkarth) , deren Kind Isis zu Byblos 
pflegt, beziehungsweise tödtet, und die, wie wir gesehen (I. 62), 
kliea ist. Dieselbe Königin Astaite von Byblos abe^ hiess auch 
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Üfemanoan (Plat. Jb, 13). Das ist Naama, die Schwester des Lar 
medi-Hephästos (I, 352), in welcher die Rabbioen eine Aphrodite 
erkannten (Mov. I, 636). Sie war ihnen ein Nebenweib dee SamaSl, 
wohnhaft in Tyrus, und Mutter des unziichtij^en Dämon Asm od i 
(vgl. Esmun) , d. h. eines Typhon (Tychon, Priaj>os etc.). Also haben 
wir wieder das Verhältniss der Rhea zu ilirem eigenen Sohn (Samael- 
Typhon. für welchen Asm ad i nur ein anderer Name). Mit demselben 
Samael buiille audi Kva-Uhea, oud beider Sohn war Kaiu (I, 127. 
272). Nichts Anderes bietet die Sage von der Verfolgung des schönen 
Jünglings Es man (des phdnilrischen Asklepios, emes wedelteii Ty- 
phon) durch die Göttermutter Astronom (1,298.427), oder £e 
Verbindung der Astynome von der Insel Lakeria (vermathlich die 
Insel Tyras, vgl. Mov. I, 637) mit dem Kronossohn Aphros (Afri* 
kanos b. Cedren. I, p. 28. Chron. Pasch. I, p. 66). Aphros, wie wir 
sehen werden, ist Erebos-Typhon, und Aphrodite die weibliche 
i:'orm dazu. 

Nur eine Veredlunj; desselben Verhuituisses ist es, was wir zwi- 
schen Aphrodite und Adouis hnden, denn Adonis ist ein mit Ty- 
phon zusammengeschmolzener Osiris (oben S. 105). lu ihm beklagt 
Aphrodite als Rhea ihren Sohn, als Isis ihren Gemal Osiris (Astaite 
mit Adonis Yormält, die. N. D. 3, 23. Lyd. de mens. 4, 44) — den 
(jemal, um dessentwillen all' jenes Wandern, Irren und Suchen. 
Aber im schönen Jäger Adonis ist auch der schone, von der Götter- 
matter liebend verfolgte Jüngling Esman-Typhon aufgegangen, er, 
mit welchem die Gewaltthat des Typhon nn seiner Mutter föiea be- 
reits in's iiusserste Gegentlieil (Verfolgung durch da-^ Weih und fana- 
tische Tugend auf Seiten Typhon's, vgl. I, 298) umgedeutet war. Um 
ilireu Adonis trauerte Aphrodite, und mit ilir die |)hönikischeu Frauen, 
jährlich im Libanon. Die, welche ilir Haar uiclil abschneidea wollten, 
mussten sich einen Tag lang den Fremden preisgeben , abermals zum 
Besten der Opferkasae (Lnc. Syr. Dea 6). Auf dem Libanon sah man 
die Figur der Göttin mit verhülltem Haupt, das tranemd auf der 
linken Hand ruhte (Macr. Sat. 1, 21). So zeigen es auch die Münzen 
Ton Arke oder Cäsarea am Libuion (Eckhel, III, p. 361) und als 
cyprische Thonstatuette hält sie wie eine Mater dolorosa den todten 
Gemal oder äohn auf dem Schoos (oben S. 105). Wenn wir bedenken, 
dass Adonis (sofern er Osiris ist) ein ermordeter , zur Hölle gefah- 
rener und auterstandener Gott war; dass Astarte (auf ihren Münzen) 
aucli oft die Mondsichel unter den Füssen hat, wie so manches 
Marienbild, und eine jungfräuliche Göttin bUeb, trotz ihrer Mutter- 
schaft (Parthenos Astarte, Sanch.; Nnmen virginale, Aug. Giv. Dei, 
2, 26; himmUsche Jnngfirao, Herodian. 5, 6. Oio Gass. 79, 12) — eine 
Jungfräulichkeit, welche Hera- Isis dnroh ein jährliches Bad wieder 
herrteUt (vgl. Athene. Asträa, Koraetc.) — so wird nicht za yer- 
kennen sein, wie sehr ähnlich diesem uralten Vorstellungskreis auch 
die christlichen AufCassungen der christlichen Urgeschichte sind (vgL 

13» 
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ä]e Niederkunft der Isis am 25sten Dezember; die Verfolgung des 
Kindes durch Den, welclifim Gefalir prophezeit ist, wenn es am Leben 
bliebe; die innige VtTchrung des Wit-genkindes in den Mysterien; 
die VorüttUung , dasä der JLogos in ihm verkörpeit bei (oben Seit6 
106. 108)« 

Es kann Dicht fehlen, dass Astarto ab Rhea anch in Vtrbin- 
dang mit Kronos vorkomme. In der That erscheint sie nicht nur 
als Gemalin des Königs Malkandros (Melkarth -Kronos) zu ßyblos» 
sondern auch als Gemalin dos J los -Kronos . der seine von dem 
Vater Uranos gegen ihn ausgeschickte Schwester Ast arte sich zu- 
eignet (bei SiLncliuniathon). Aber bevor sie zu Kronu» abtiel . war 
Rliea des Agathodämon Gemalin (I, III). Vielleicht könnte darauf 
die Kunde denten, Asteria (offenbar dasselbe irie Astara, Astarte) 
habe dem Zeus den tyrischen Herakles geboren (Endoxos b. Athen. 
9, p.449. Cic. N. D. 3. 16). Aber in griechischer Sage finden wir 
eine Titanin Astei ia als Gemahn des Perses und Mutter dei- He« 
kato tHes. Th. 409). Perses ist Typhon (s. Bor- Seth), also seine 
Vei luulung mit Astoria abermals das V^erhältniss des Typhon zu Rhea 
(des Ninyas zu Semiramis , des Herakles zu Umphale, des Andiises 
zu Aphrodite etc.). Von dieser Asteria weiss man, dass Zeus bie 
mit seiner Li^e vei-folgt hat. Aber Asteria, in eine Wachtel ver* 
wandelt, stürzte sich in's Meer und wurde zur Insel Asteria, nadi» 
mals Delos (Apd. 1, 4, 1. Hyg. f. 53. Hesych. s. v. Ortygia). Oder Zeus 
selber hat jene Wachtel, als sie über's Meer flog, in einen Stein 
verwandelt . der lang unter den Fluten verborgen blieb , aber auf- 
tauchen durfte, um die in ( iehurtsnoth irrende Leto aufzunehmen 
(Serv. Aen. H, 73. Tzetz. Ljk. 4U0). Kine Güttin, die sich in Stein 
verwandelt, ist, wie wir reichücli gesehen (vgl. Keto, Alkmene, Niobe, 
Ariadne, die Schwestern der Karya etc.), die Göttin Unterwelt^ 
d. b. jene sagengeschichtliche Herrscherin in der Unterwelt (Rhea, 
Isis), die mit dem kosmischen Begritf Unterwelt Eins wird. Asteria 
gilt als S eil w est er der Leto, fällt aber mit dieser, der ägyptischen 
Unterweltgöttin, selbst zusammen, denn auch die irrende Leto wurde 
von Zens in eine Wachtel verwandelt und kam in dieser Gestalt 
naeh Delos (Serv. a. O.). Kin Zi'us, der die Unterweltgöttin verfolgt^ 
kann aber selber nur Typhon (llephiistos-Zeus, oben S. 13^) seiu 
— jener Zeos Tarsios (Baal Tars der Münzen), der in Ponein* 
Stadt Tarsos ohnedtess mit Person s (Ferses, Asteria's Gemal) zn* 
sammenfällt (vgl. M. II, 2, 171). Jedenfalls eidebt sich das VeriuUt» 
niss (wenn anch die Sagengeschichte von Typhon und Rhea zu Grunde 
liegt) auf kosmische Stufe, denn die Toebtf r von Perses und Asteria 
ist die Unterweltgütlin Ilekate (s. d.). Eine Tochter war auch die 
Frucht jener gewaltsamen Liebe des Poseiddn-Typhon zu Demeter, 
nämlich die von den Arkaiücrn mystiscli (d. h. al» Unterweltgöttin) 
▼erehrte Despoina (P. 8, 25, 5. 8, 42, 2). Nnn Terstehen Wir auch 
die Tochter ton Adonis und Aphrodite^ jene Beroä, die dem Poseidon« 
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also wieder einem Typhon, zu Theil wird (Nonn. 41, 155). Beroe, 
▼üQ welcher ßerut den Namen hat, ist nichts Anderes als die 
Göttin Berut (oben S. 187), also wiederuiu eine Untorwcltgöttia. 
Auch die Amme der Seiuele hiess Beroe (Hyg. f. 176). Auimü der 
Odtter ist aber die Qottin von Buto, Leto-Tethys. Zum Naman 
Asteria sind uns inannliche Formen in den Eroiios- und Tjphon<- * 
namen Asterion, Asterios, Asträos etc. reichlich begegnet 
Asträa hiess das Sternbild der Jungfrau (Ov. M. 1, 149), das 
sonst die Namen Dike und Tyche, Atargatis, Isis, Demot r etc. 
führt (Erat. Gat. 9. Hyg. 2, 25) — also Namen, welche tlieselbe 
Schicksals- und ünterweltgöttin oder diescUjo Rh ea bezeiclmcn. Be- 
deutsam ibt aucli hier wieder diu J u iigiräuiichkeit, die also allen 
«nter dem Sternbiid der Jungfrau verehrtea Figuren zugedacht wird, 
aocb wenn sie Mütter sind wie Isis/ Demeter nnd Atargatis. 

Um die Sagengeschiclite zu erschöpfen, müssen wir nödi der 
Astarteformen Jo, Europa, Dido etc. gedenken, denn auch von 
ihnen wusste die })hönikische Küste viel zu erzählen. Nach griechi- 
scher üeberlieferuiig (Apd. 2, 1, 3) irrte die von Zeus gehebte. von 
Arg OS -Typhon (I, 409) verfolgte Inacliostochter Jo (I, 200) von 
Argoä aua in Kuhgeätalt durch alle Länder und Meere, bis sie in 
Aegypten wieder menschHeb wurde und am Nil den Epaphos 
(I, 868) gebar. Diesen Sobn verbargen ihr die Knreten (vgl. die 
Utaaen, die den Rheasohn Helios beseitigen) and worden von Zeus 
dafür erschls^en (wie die Titanen, die den Zagreus zerrissen haben, 
oben S. 132). Jo durchirite Syrien (vgl. die irrende Heliosmutter, 
oben S. 135), um ihren Sohn zu suchen, und fand ihn in der Pflege 
der Gemalin des Königs von Byblob (Asta rt e). Hier ßUt sie au^en- 
sciieinlidi mii iäis-Uiiea zusammen, die gleichfalls in das Köuigs- 
luniB zti Byblos eintrat, wenn aacfa nidit, um ihren eigenen Sohn wx 
sneben, sondern om den Sohn der Königin Astarte zu pflegen. Aber 
Isis nnd Astarte sind dasselbe (I, 62); also sind audi ihre Söhne 
£ins, und nur weil ein Sohn niclit swei Mütter haben kann, mnsa 
eine davon sich bequemen, Pflegemutter zu werden, sei e«? (wie in 
der Isissage) die von aussen gekommene, odci- (wie in der Josage) 
die einheimische. Nachdem Jo ihren Sohn gefunden, kohrte sie nach 
Aegypten zurück und vermalte sich mit T e 1 e g o u u s , der damals 
daselbst herrsdite, Telegonos (auch Sohn und Mörder des Odys<- 
aens-Agathodamon) ist eine Er onos form (I, 216. 218). Nach phö* 
nikischer Sage wurde Jo aus der Gh^end von Sidon geraubt (Dict. 
Cret 2, 26) oder iat in Tyrus zuerst verschwunden (Str. 750). 
Wenn von einem Geraubtwerden und Verschwinden die Rede ist 
(auch Herodot, ]. 1, lässt die Jo aus Argos durch phönikisclie SchiflFer 
entfülir^'n) , so ist die Entführung der Isis durch Osiris (Hera durch 
Zeus, Euiupa durdi Zeus, Persephone durch Hades etc.) wiederholL 
Um die Verschwundene zu suchen, sandte Inachos deren Brüder 
Easos und Belos (bddes nichts weniger als griechische Namen) 
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nach Syrien (Syncell. p. 237) : das Snchen nach der Verschwundenen war 
antiocheuischer iestbraucli (Malala p. 28. Gedren. p. 37. Mov. iL, 
2, 68). Das Jo Isis sei, haben die Griechen dorcLuts nicht Ter* 
kannt (Her. 2, 41. Äpd. 2, 1, 8); wnrden beide doöh mit Enfahör- 
nem dargestellt. Zu Gaza in Philistäa yerehiie man die Jo in Ge- 
stalt einer Euli als Selene (Steph. B. s. v. Gaza n. Jonion; Eost. ad 
Dion. Perieg. 92), denn namentlich als ^tlon dgöttin dachte man die 
Isis (I, 72). Darum nannten auch die Argiver die Selene ^iJo« {Eusfc. 
a. 0. p. 23). Job heis8t ägyptisch der Mond. Wie Ibis koimLe auch 
Jo als Tochter des Prometheus oder anderer Kronosformen (de» 
Jaaos, Ffliien etc.) gefasst werden (Apd. a. 0.; SchoL Eor. Or. 290. 
Phoen. 1116). ^mal in der Gdttia auf Pharos verehtte man die 
aus der Fremde, ans Fhönikien zurückgekehrte Isis-Jo (die »pha* 
rische Kuhu, Ov. ex Pont. 1, 1,88). Ihr Koltnsbild war ein roher 
Pfahl (Tertnll. adv. Gen. 16), wie die Äscheren in Palästina, die 
Lcto auf DeloR. die Hera von Samos, Argos, Thespiä; die Athene 
TOn Lindos etc. (Mot. I, 569). 

In dieser pharischon Göttin (Jo, Syncell. p. 237) aber erkannte 
man auch die Helena (die »fremde« Aphrodite von Pharos und 
Memphis, Her. 2, 112), gleiches eme entffthrte Göttin, wenn ihr 
Entführer auch kein Osiris, sondern ein Kronos-T^phon (Theseos, 
Paris, Proteus), sie selber also eine Rhea ist. Dass auch Helena 
nicht nllen kosmischen Gehalt verloren , l>eweist ihre Verehrung als 
Adrasteia (Nemesis, weibliche Form zu Adrastos - Typhon , oben 
S. 154) zu Troja (Athenag. logat. 1. Dion. Mityl. b. Enst zu Jl. 3, 40). 
Selbst dem Namen nach Eins mit Helena (vgl. I, 220j ist aber Heile, 
des Phrixos Schwester, diese gleichfalls flüchtige oder Ton einem 
&onos enilQhrte Gdttin (oben 8. 60). Gleich der Helle sieht man 
auf cjprischen Münzen auch die Astarte auf dem Widder reiten 
(Luynes , Numism. phön. pl. V, 2). Als Entführte des Zeus dagegen, 
d.h. als Isis, kennen wir die Europa (Tochter des Phön ix- Kronos 
nach Asios b. P. 7, 4, 1). Sie wurde von dem stiergestaltigen Zeus 
aus Sarepta (Tzetz. Lyk. 1300) oder aus Tynis oder Sidon geraubt. 
Phönikische Priester selbst erklärten sie dem Lukian als Astarte 
nnd als Göttin des Tempels zu Sidon. Anf den Münzen der Sidonier 
sah und sieht man die Europa anf dem Stieraeos reitend (Lnc. Syr. 
Dea 4; vgl. Eckh. III, p. 864. 570). Ein Gemälde im Astartetempel 
stellte die Entfülimng ganz so dar, »wie die Diditer sie beschreiben«. 
Ebenso erscheint sie auf den Münzen von Tyrus (Eckh. p. 389), und 
noch in späterer Zeit feiorte man zu Tyrus die Entführung durch 
ein Fest, welches der »böse Abend« hiess (Malala Chron. p. 31. 
Mov. II, 2, 82). Dass die Entführte aber Isis sei, beweist ihie 
Hochzeitsfeier (vgl. die Hochzeitsfeier der Hera -Isis zu Samos, 
Argos; die der Harmonia zu Samothrake, Theben). Die Vermälnng 
der Europa fand zu Gortjrna auf Kreta unter der dortigen ewig 
grünenden Platane statt. Zur Erinnerung wand man ihr jährlich 
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einen Myrrteiikiiiiiz (Ilesycli. : Hellotis. Athen. 15, 22. p. ()78). Da 
maii aber Typhoiifornieii ilir zu böhnen gieüt (Minos, lüiatlaujanthys, 
Smrpedon, s. d.)i muss £uropa selber (vgl die Demeter- Europa zu 
Lebadeia, P. 9, 39, 4) auf ate BhesBtafe zarilcktreten.^ Als Bhea 
kann sie (wie Jo mit Tel^fimos) nadunab mit Asterios-Haronos 
Tennält (I, 238), selber also Aateria werden. Dasselbe ist gesagt^ 
wenn man weiss, dass Xanthos (Sandan- Kronos , oben S. 7), der 
Stammvater des lykischen Volkes, sie entführt habe (Steph. ß.: 
XanÜios u. Arne). Rliea- Demeter wurde Unterweltgöttin, und 
darum bewahrt auch Europa wenig^ti ns in ihrem Namen noch eine 
kosmische Erinnerung, denn dieser Naiue (phunikibch Ereph, Ere- 
bo8, vgl. Aphro-dite) bedeutet die finstere Unterwelt. Denselben Be- 
grilOf bietet der Name der am Libanon verehrten Venus Architis 
(zu Arke. Macr. Sat 1, 21; vgl oben S. 195), denn dieser Name 
kommt von Erech, dem babylonischen Ausdrude für Unterwelt 
(I, 402. 498), und kehrt wieder in Aphrodite Argynnis, Erykina, 
Ardiaia, Demeter fierkyua etc. (s.d.) — Namen, die bestätigen 
mögen, dass auch unsere Deutung des Astartenamens richtig ist. 

Noch eine irrende Astarte, die zu Schiff ihre Heimat verlässt, 
und mit den Abzeichen der Astarte neben dem Sciiiti dargestellt 
wird (Münzen von Tyrus, s. Eckh. III, 3G5 etc. 388) war Dido. Ihr 
Name wird als »dii» Irrende« gedeutet (I, 231), wie Hagar, dürfte 
aber ursprünglich dasselbe sein, wie der Name der Unterweltgöttin 
Doto von Gabak (oben S. 188). Eine Dotis, Toditer des Elatos 
oder Asterios- Typhon und der Amphiktyone (vgl. I, 394), war von 
Ares Mutter des Phlegyas- Typbon (s. d.) und KamenspatroDiu des 
dotischen Gefildes in Thessalien (Apd. 3, 5, 5. Steph. B.; Dotion), 
also sicher dasselbe wie die phÖnikische Doto. Aus demselben Stamm 
erklärt sic!i der Ortsimme Dodona, den auch Aphrodite und Dione 
(s. d.) führten, ü nt er weltgöttin aber war auch Dido. Ihr Heilig- 
thum zu Karthago lag in einem finsteren Taxus- und Fichtenhain, 
der jedes Licht des Himmels fem hielt, und unter den Altären wird 
der des Erebos namentlich genannt (Silius 4, 81). Auch Todtcn- 
Orakel und Beschwörungen, selbst Menschenopfer, scheint es, waren 
dort üblidi (Sil. b. Moy. U, 2, 98). Dido hiess Androphonos, 
männertodtend (Enst ad Dion. 185, p. 122). Auch ihre mit ihr zu- 
sammenfallende Sdiwester, die gleichfalls irrende Anna (I, 231), 
dürfte ihrem Namen nach ursprünglich weniger die »Gütige a, wie der 
phÖnikische Sprachschatz erlaubt (Aphrodite Eleemon, die Barm- 
herzige auf Cypern, Hesych.), sondern eine weibliche Form zum 
ünterweltgott Anu oder Anna (vgl. Aphrodite Aeneas, Ino, Enyo etc.) 
gewesen sein. Der Begriff »die Gütige« allein reicht nicht zum 
Eigennamen einer Gottheit aus. 

Wir haben noch die kosmischen Erinnerungen nachzutragen, 
die an den Namen Astarte selber anknüpfen. Astarte war Selene 
(Luc. Syr. Dea 4), denn amdi auf Isis» die in ihr enthalten ist, hatte 
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Bloh mit den kosmisdieii AafjBiabeii der JlittiTia auch deren koemlsdiee 
Abzeichen, die Mondeieliel (I|88), niedergekttsen. Die Karthager 

und andere libysche Völketschaften nannten ihre Göttin (nach Ilero- 
dian 5, 6) Astroarche, »welche die Selene sei«. Astroarche würde 
griecJn'vcli die »Stcrnenkönigin« bt'dcutcii ; da die Libyer aber nicht 
griecliiscli rt-den. habeii aia wohl »Ast-iite« gesagt, ein Name, der 
(wie Asteria etc.) mit den Sternen durchaus nichts zn thun hat. 
Weil die karthagische, auf dem Löwen reiteude, jungfräuliclie Kriegs- 
gÖttin Astarte die Mondsichel beibehalten, hielt Kaiser Elagabal ior 
passend, sie mit dem syrischen Sonnengott zu Termälen (Herod. 
a. 0.; Dio Gass. 79, 12). Aber schon in Aegypten war der »Aphro- 
dite« auch der Planet Venus lieilig (Achill. Tat. isag. in Arat etc.); 
darum gehört er auch der A starte rSanch. p. 36. Zonaras: Astarte, 
u. Audr. ; M. I, 60r)). Auf den A<tarteiniiiizen von Askalon, Paphos 
etc. sieht m.in Stein und Mondsiebf»! zugleich. Wenn man übrigens 
scli wanken kouute, wem der PiaueL Venus angehöre: durJuuo, oder 
Isis, oder der Gättermtttter (Plin. 2, S. Senr, Aen. 10, 83) — so daas 
er der wahre Parisapfel lÜr die Bewohnerinen des Olympos zu sein 
schien (.\ugustin. Civ. Dei7, 15) — so ist das nur ein Beweis, dass 
die streitenden Parteien ursprünglich Eins sind, der uranf&Qgliche 
Anspruch aber, nachdem die Urgestalt in so viel scheinbar neue 
Figuren sich zertheilt hat, einer jeden derselben geblieben ist. 

Wir kehren zum iSamen 

Her* zurück, um diese Figur auch aus den Mitteln hemutdlen, 
welche der abendländische Boden bietet. Wie im Morgenland, wird 
zu erwarten sein: eine kus mische Hälfte, bestehend aus den Be- 
deutungen und Abzeichen der Göttin des Urraums und des Welt- 
.«itotfs. und eine <>agengeschichtliche Hälfte, bestehend aus den 
Erlebnissen und Aufgaben der Uhea und der Isis. 

Den Urrauni bedeutet Hera, wenn ihrer 300jülirigen heim- 
lichen Liebschaft mit Zeus (dem ürgeiüt) gedacht wird (Cailiüi. b. 
Sf^ol. A. SU 31 1, 609. Sohol. B. zu 14, 296.). Zwar ist die Zahl 800 
bereits sehr zusammengeschmolzen ans dem kosmischen Mass der 
Urzeit in Aegypten, liegt aber immer noch jenseits der sagenge- 
schichtlicheu Grenzen. Der sagengeschiclit liehe Osiris-Zeus lebte 
nur 28 Jahr. Aber Osii is wurde in den Urgeist erhoben, Isis in 
die Welt^^toffgöttin ; darum konnte man von Osiris und Isis sagen, 
sie liiitteu bereits im Dunkel des Mutterleibs (des Urraumsj den 
Ai ucris (I, 71) erzeugt, oder Isis habe dem Zeus (Amun) den 
Arsaphes (Har-scheph, den innenwdtlichoi Schöpfergeist, 1, 23. 68) 
geboren. Auch Hera hat verscbiedene Formen des innenweltlichen 
Schöpfcrgeistes zum Sohn. Eine solche ist Hephästos, der wäh- 
rend jener 300jährigen Liebschaft oder auch rein aus Hera selbst 
hervor?i('T!g fSchol. .Tl. a. 0; Apfl 1, 3, ;'>). Sie verstand sicli zu dieser 
8elbstgeburt des Urfeuergottes aus Eifersucht auf Zeus (ües. Th. 927), 
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d«r die Athene ans dem eigenen Haupt (den Weltstoff ans dem Ui^ 
geiet) hervorgebracht. Nidbts Anderes Ut gesagt, wenn es heis8t| 
Hera habe gleichfalls rain aus sich selbst und gleichfalls aus Eifer- 
«uclit den Typhaon geboren (Horn. H. Ap. 307), dmn auch Typhaon 
{I, 349) ist Hephästos. Denselben Urfeuergehalt hatte Ares (oben 
S. 21); auch ihu gebar Hera aus sich seihst (Ov F. 5, 25). nFeuer- 
könig« war Herakles (I, 313). Liaruiii liiebä auch Kr in thcbaui- 
scher Sage Sohn der Hera nnd des Zeus (Ptol. Heph. 3, 313), oder 
'wird als fremdes Kind an ihre Brost gelegt, mit ihrem Willen oder 
w ill] 11(1 ihres Sdilafes, und als sie erwachend ihn wegrisb, entstand 
die Mi Iclisirasse (Erat. Cat. 44. Hyg. 2, a. E.) — also immer noch 
IfOMiiisi he Anschauung, ürfeuergott ist Promet Iteus (I, 327). Auch 
er konnte als Sohn der Hera gcltt'ii (Enstath. p. 987, 15) und zwar 
AUS ihrer Verbiuduog mit dem Gi^ranten Eurymedon. Dieser Name 
lühst sicli griechisch als der » Weitherrbchende« (vgl Eurynome) deuten. 
In Wahrheit aber wird er wie EurystbeoSi Eurytos, Eurypylos ete. 
(oben S. 22) einen semitischen Stamm für »Feuer« enthalten — falls 
nicht auch für ihn der Unterweltname Erech, Eresos etc. (oben S. 178) 
näher liegt. Eurymedon ist nicht nur König des frevelhaften Giganten- 
volkes (üd. 7. öS), sondern auch Kabir (Nonn, 14, 2*2), und wieder- 
liolt mit sein<Mn linulfM- Alkon <K1 Kinn, Alkyonens) jenes kosnii>che 
l'i-iiderpoar (Typhoii-iiefjiiiihtos und Kronos-Logos) , <Ins wir so oft 
und unter den verschiedeu^teu Namen üuüen (s. Dio:)kureuj. Hephä- 
stos kann aber Vater des Hephästos werden (Eurymedon, Vater dea 
Prometheus), da man die Urraomgöttin nicht nur mit dem Urgeist 
Zeus oder Hermes (auch dieser übrigens Enrymedon genannt^ 
Husych. s. V.) , sondern auch (s. unten) mit Hephästos, dem innen- 
weltlichen Schöpfergeist, vermiilt dachte — wobei ihre Eijrenschaft, 
Mutter df's Hephästos zu sein, immer nocli nicht anlli DT-t. Hejiliästos- 
formeu sind auch die Kureti n (s, d.) , die man 'dU bolme vou lb'?a 
und Zeus dachte (Uiod. fr. G, p. 2). Aber die Göttin des ürrauiu» 
hat auch Töchter, nämlich die beiden innen weltlichen Räume, 
Biese, wie wir gesehen, sind vertreten dundi die ianenweltlichen Jli* 
thyien, Chariten, Boren etc. Darum heissen auch die Jlithyiea 
{Hea. Th. 922. Jl. 19, 119) und Chariten (Conmt. Id) Töchter der 
Hera. Die Hören liaben die Hera zur .\mme, schirren ihren 
Wagen, öftnen ihr das Wolkenthor des Oiympos. Auf dem Diadem 
von Polyklet s Hera zu Argos sali man Chariten und Hören (P. 2, 
17, 4>. Im Heratempel zu Olympia sassen die Hören neben ihr auf 
Thronen (P. 5, 17, 1). Von derselben Herkunft sind die Sirenen, 
<de ein Herabild au Koronea auf der Hand trug (P. 9, 34, 2) , und 
Iris, Hera*8 stete Begleiteria (s. d.). Als Gemalin des Urgeiates 
Hermes Paramuron (Pe-Ki-Amun) zu Olympia hiess Hera: »Am- 
monia« (I. 192), wie die ägyptische Neith den Titel sTamun« 
(Amun mit weiblichem Artikel) liUirte. 

Die Urrauiogöttin verkörpert selber sich in ihren Töohtera, dem 
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inneiiweltlicken oberen and dem innenweltlicheo unteren Raum. Als 
oberer Raum wurde Hera gedacht, wenn man die ägyptische Sate 

ihr gleichgesetzt (Inschrift von Seheleh , 1, 35). Hera galt für die 
atmosphärische Luft (Plat. Cratyl. p. 404 Mart. Gap. 2, p. 38) und 
war (als solche) die Schwester und üemalin des Aethers oder Zeus 
(die Stoikei b. (Jic. N. D. 2, 26. Aug. Civ. D. 4, lOj. Bei Euripides 
wohnt sie im bunten Bevier der Sterne (Hei 1094), und heisst bei 
Homer die »goldenthronende«, angeblich als die vom Somiaiilicht 
wiederstrahlende Luft (Schol. Ven. ad Jl. 1, 611), und hat goldene 
Sohlen bei Homer (Od. 11, 604) und Hesiod (Th. 447). Der Olymp 
zittert unter ihr f.Tl. 8, 199); sie handhabt den DoTincr (II, 45) und 
gebietet den Orkanen (15, 20). Helios rauss, wenn auch ungern, auf 
ihren Befehl in die Fluten des Okcanus tauchen (Jl. 18, 239). Ein 
orphischer Hymnus (15) nennt sie die »AUherrächehn Hera«, die den 
SterbHcben belebende Lfiile sendet, Mutter der Regengüsse uwi Winde. 
' Auf dem Berg Aracbndon in Argolis ward in regenloser Zeit dem 
Zeus und der Hera geopfert (P. 2, 25, 9), und Spendeiin des Regens 
war sie in Karthago (Tertull. Apolog. 23). Darnach ist es begreif- 
lich, wenn schon die Alten jene Sage von Hera's Fesselung durch 
Zeus 15, 2b) kosmisch zu deuten suchten. Zeus nämlich hatte 
der Hera mit goldener Fessel die Iliindc gebunden, hieng ihr zwei 
Ambosse (Meer und Erde} an die Füsse und liess &ie so im Luft- 
raum scliwebeQ (vgl. die durch die hohle Weltkugel ausgespannte 
BaumgÖttin Adrasteia, I, 45). Wenn man jene Ambosse als Reliquien 
zeigte (Eustath. p. 1003, 14), so ist das so wenig ein Einwand gegen 
deren kosmische Bedeutung, als das zu Sparta gezeigte Ei der Leda 
ein Einwand gegen dessen urspriinirliche Grösse als Weltei. Mau 
kennt auch eine Fesselung Hei a'K durcli den Weltbaumeister Hephä- 
stos mittelst eines golfjfnen Stuhles, den er ihr sandte, und der sie 
niclit wieder losliess (PiaL. Uep. 2, p. 378. i . i, 20, 2). Doch scheint 
hior auch die Erinneruqg an die Gefangenndime der abgefaDeftai 
Rhen dnrdi Zeus-Agathodämon und dessen Vorkämpfer Dionysos 
(Diod. 3, 72) duEufliessen. Wir haben gesdien, dass bei jener Ge- 
legenheit Dionysos, der Erleger des Ungeheuers Kampe, auch Typhon- 
oder Hephästosgehalt hat (oben S. 12G). Symbol des Sternenhim- 
mels, welcher den oberen Raum umspannt, ist der l^fau, den man 
der Hera beigab (P. 2, 17, 6. Ov. M. 15. 38f») und der in ihrem Hain 
zu Öamos in ganzen Schwärmen unterhalten wurde (^Varro de re lüaU 
8, 6. Athen. 14, p. 665). 

Nicht minder denn die Göttin des oberen Baumes werden wir 
in Hera die des unteren Raumes finden. In höotischer Sage hiess 
H^a: »Nychia«, die NäcbtHdie, weil sie an Leto^s Stelle tritt. Als 
Zeus nämlich die auf Euböa erzogene .hmgfrau Herfrnarh dem Kithäron 
entführt hatte», um sie dort zu umarmen, wurde die suchende Amme 
Makrib (weibliche Form zu Makar-Kronos, also Rhea) von dem 
klugen Kithäron (der als Berggutt oder üott-JBerg ein Hephästos, 
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«. I, 303) zurückgewiesen mit dem Vorgeben, Zeus nüie bei Leto» 
Seitdem haben beide Gottheiten daselbst einen gemeinsamen Tempel 
und Hera hiess Nychia (Plut. b. Euseb. Pr. ev. 3, 83). Also ist hier 
die sagengeschichtlicho , von Osiris-Zeus entführte Isis-Persephone 
(s. unten) aufgegangen in der kosmischen Göttin Unterwelt (Leto). 
Dieselbe Leto ist Hera im Kampf mit Herakles. Zwar beruht aiese 
Kampfsage wieder auf der Verfolgung des menschlichen I^phon durch 
die meiischliche Isis, die ibn schliesslidi getödtet hat (Persephone, 
Penestödterin). Aber an Leto's Stelle tritt Hera, wenn sie dem 
Herakles kosmische Ungeheuer in den Weg sendet, die sämmtlioh' 
mir Hierogljphenbilder der Ton Herakles bekämpften nnd (wenigstens 
in ihrer irdischen Vertretung, I, 77) überwältigten und erlegten Göttin 
Ton Buto sind. Hera ist es, von welcher die lernüische Hydra und 
der uemei'sche Löwe ernährt und nachmals unter die Sterne ver- 
setzt wurden (Hes. Th. 314. 327. Hjg. Poet Ast. 2, .23). Den Löwen 
hat Selene anf Heraus Geheiss dnrch Zanbersprfidie ans einer Eiste 
▼oll Sofaaum gebildet (Demodok. in der HeraUeia b. Plut. de fluv. 8, 
4^ 5), vnd Tom Mond ist er auf die Erde gefallen (vgl. I, 319). Bei 
ihrer VermKlung mit Zeus erhielt Hera den Apfelbaum der Hespe- 
rideu (der immer ein Symbol der Unterwelt ist, I, 3G) von Gna zum 
Gesclienk (Apd. 2, 3, 11) und iiess ihn erst von den Hebpuriden, 
dann, als diese selber darnach lüstern wurden, durch den Drachen 
Ladon bewachen (Erat. Cat. 3. Serv. Aen. 4, 484. Ap. Ar. 4, 1396. 
SdioL). In Aegypten gehört dieser Baum der Hathor, die aus seinen 
Zweigen herab die irrenden Seelen erquickt Eine Erinnerung an ihn 
mag der Granutapfel der Persephone sein, den auch die Hera zu 
Argos in der Hand hielt (P. 2, 17, 4). Ihre Gaben (wie es scheint 
Brote) bietet Hathor in einer Schale, und diese Schale sehen wir 
wiederkehren sowohl in der Hand der Nemesis (s. d.) als in der 
Hand Juno's (Kolossalßgur im Vatikan). Als Unter weltgöttiu ver- 
lieh Hera zu Argos den Jünglingen Kleobis und Biton, als das Beste» 
was sie geben kann, den Tod (Her. 1, 31). Die Unterwelt- und 
TodesgSttin (Moira) whrd durch euie Scheere bezeichnet; diese Scheere 
&iden wir wieder bei der Hera von Argos (Suidas s. v. Hera} und 
auf römischen Münzen bei Juno (Eckh. VII, .358). Eine Unterwelt- 
göttin scheint in Hera's argivischem Beinamen Prosynma (l'hü de 
fiuv. 18, 3. Stat. Theb. 1, 383. Str. 373) enthalten zu" sein. Sie theilt 
diesen Namen mit Demeter Prosymna zu Lerna (P. 2, 37, 2), die 
eine Unterweltgöttin und weibliche Form zu einem Dämon Pro- 
symnos ist. In Prosjmnos (Bar-Ghamman; vgl. Per*sephone nnd 
Pro-serpina für die erste, Sunmianus nnd Demeter Chamyne fÖr 
die zweite Hälfte des Namens) haben wir den Typhon erkannt (oben 
S. 127). Juno ist Unterweltgöttin als inferna, averna (Virg. Aen. 
C). 138. 112). Aber ancli der Name Juno selbst kann (gleich den 
isainen iler Unterweltgüttinen Ino, Enyo , Aenoas, Fauna, s. d.) nur 
die weibliche Form des babylonisdien Unterweltgottes Anu (römisch 
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Inuus) sein (v?l. I, lOJ, 4 7). Dann aber dürfen wir fnigen, ob nicht 
Äucli der Name iiera {hin dahin unerklärt, wie alle Nunieu) auf den 
Namen einer semitischen Göttin der Unterwelt zurückführe. Zunächst 
verbuoden mit Anu finden wir Erech (Ann, Gott vun Erech, 1,408). 
Ans dem Namen Erech aber haben wir nicht nur den Hera*klet 
(phönikiBch Archaleus), Erjrx, Argos etc. (vgl. den etruskischea 
IJnterweltgott Archaxe, Archate, Mon. d. Inst. II, 23), sondern 
Äuch din weiblichen Eoniicn Archia, Ai ke, Ilerke (al?; selb^tstilndige 
UntorweUgottheiten) , Architis, Argyunis, Arcluiia, Krykina (Bei- 
numeu der Aplirodite) , llerkyna (der Demeter), Arikiua (der Ar- 
temis) etc. gciuDiien. So wird nicht zuviel gewasrt sein, wenn wir 
Auch den Namen Uere, Hera (vgl. die Verkürzuug des Merakles- 
2oroaster in »Er«, Plat. Hep. 10. Clem. Strom. 5, 14. M. I, 349) n 
demselben Stamm rechnen, denn nach Wesen und Begiiff ist sie ohne- 
^iess mit allen jenen Gottheiten Eins (vgl. Iris, Eris, Hora). 

Die ägyf>tische Urraumgöttin Jlithyia war Göttin des Schicksals 
und der Weltordnung und äussert die freundliche Seite ihrer Natur 
namentlich durch Geburtshülfe (I, 33). Darum fülirt^ auch Hera 
{in Argos, Hesych.) den Namen Jlithyia. und weuu Jlithyia meist 
als besondere Figur von ihr getrennt und unter liera's Befehl stehend 
gedacht wird, so thnt doch auch Hera selber, z.B. bei Stheneloa* 
Weib (JL 19, 116) JUthyiendienst. Bei den Bömem ist diess die 
Aufgabe der Juno Lucina — welch* letzterer Name, wie gewöhn- 
lich, als weibliche Form zu einem Hephästosnamen seine Erklärung 
finden dürfte (oben S. 25. 29). Ovid lässt diese Lucina zu der in 
«inen Baum vei wandelten , mit Adonis sdi wangereu Myrrha treten, 
die Hände auflegen und zwanglösende Woite sprachen (M. 10, 509). 
Bei der Geburt edler Knaben wurde der Juuo Luciua ein Lager im 
Atrium des Hanses bereitet (S«nr. Virg. Eol. 4, 63). In ihrem Tempel 
beim Opfern massten alle Knoten in den Gew&ndem, bei den Schwan- 
geren auch die Haartlecliten gelöst sein (Serv. Aen. 4, 518. Ot. Fast 
3, 257). Der ägyptischen Jlithyia aber (der Hera nach Porphyr, 
de abst. '2. '5) wurden in ihrer Stadt Jhthvia vor Alters Menschen- 
o]>ter gebracht, welche Araasis (der erste, über die kanaanitiscben 
Ilyksos .siegreiche König des neuen Reichs) abschaffte (Plut. Is. 73. 
Porph. a. 0.). Menschenopfer gelten den Gottheiten, die man in 
höchster Liebensnoth (Hunger, Gebnrtsnoth) anrieh Aach Hera- 
Juno heischte Mensdienopfer (Jungfranenopfer) m Faleiü In ihren 
aus Argos bezogenen Dienst (Plut. Paiall. 3'. Diod. 1, 21), oder be- 
gnügte sich zu Korinth mit dem Trauerjahr, welches 14 Kinder 
daselbst in schwai zer Kleidung und geschorenem Haar unter Sühn- 
opfern und Klaggeääugen m iiirpiu Tempel verbringen mussten (P. 2, 
3, 6. Apd. 1, 9, 28. Philost. Heroik. Hl. 14). 

Ein Abzeichen der ägyptischen (und daium auch der babyloni- 
achen) Jlithyia war der Mond, und sie B^ber wurde zur Seleae 
<!, 38). Auch Hera galt als Mond (Plut Qu. Rom. 76. fr. 9, 4. Macr. 
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8at. 1, 15. Lyd. menss. p. 36) und hat auf den "Nfnnzeo von Samos 
die Mondsicbol unt?>r sicli. Wie die äfryptisclie .11 ithyia- Pacht trägt 
auch lleia (vgl. die Afilirodite von Sik-yun) deu Polos, die weit- 
bedeutende bcheibc, auf dein Kopf (saiuiäche Teiiacottu b. Geih. aut. 
Bildw. I, 1). Der Peplos, den dk Fraaen von Elis für die (^ttia 
tu Olympia webten (P. 5, 16, 1) , mocbto eine ähnliche Bedeutung 
wie der Peplos der Haimonia (oben S, 188) haben. Den kostbarftten 
Bbawl hellenischer Erinnerung hatte die Hera Lakinia bei Kroton 
getragen. Ihn r;mbte Dionysios von Syrakus und verkaufte ihn ftir 
120 Talente den Karthagem, die ihre kai thagischo Juno damit be- 
kleideten. HierogljTihisch wurde die Göttin des üiraums, dip «ias 
Weltei legt, in bchwau- oder (jänsegesialt gedacht (i, 37). iJaruiu 
hat nidit nur die griechische Nemesis (s. d.) QSnsegestalti sondern 
die Gans Yerbleibt auch als heiliges Thier bei Isis (1, 72) und Juno» 
Selbst während der Hungersimtb der gallischen Belagerung wurden 
die Gänse der Juno auf d< ni Kapitol nicht ;iTigpgriffen (Liv. 1, 47), 
Sie gcliörten zum Teinjiel der Jiino Moncta (Uv. b. 6, 183. Li?. 
7,28. Macr. Sat. 1, 12), wo uaclimals die römische Münze war (Liv. 
6, 20. Saidas: Moneta). Aber Muneta biess auch die Mutter der 
Musen (liyg. prael ), aho gleichfalls die ürraumgöttin (oben S. 170), 
und an denselben Namensstamro. schliesst sich iMaoia, die Mutter der 
Laren; Minerva (s.d.); Mean, die gedügelte Schicksalsgottheit der 
Etrusker (Ghd. Gotth. d. Etr. 123); die Manien oder Eameniuen von 
Megalopolis (P. 8, 34,1); Mene, die griechische Möndgöttin, und 
kuhintorst stellt di<' babylonische und äfxyptische Meni (I, 31)). 

Die GöLtiii «1* s Schicksals und der Weltordnuii^r muss die Zu- 
kunft wissen. Darum hatte Hera ein sebr altes Orakel zu Korinth 
(Str. 380) und verleiht die Kraft der Weissagung sogar den Pferden 
des Achill (Jl. 19, 407). Zu Sybaris sprang vor /Zerstörung der Stadt 
ein Blntquell im Heratempel unversieglich hervor (Steph. B.; Ael. Var. 
H. 3, 43. Athen. 12, p. 521). Als Weltordnungsgöttin heisst sie He- 
nioche, Zügelhalterin (vgl die Zügel der Hathor, Nemesis, Aitemis) 
zu Lebadea, wo man vor dem Hinabsteigen in die Orakelliölile des 
Tropbonios ilir zu opfern pflefrtc (P. 9, 30. 1). Als Weltordnurii^-^- 
göttin nininit sie (b-r Scbut/losm ^ich an. fiötfnet Asyle in ibren 
Hainen und Tempeln von liltester Zeit an (Äpd. 1, 9, 8) und nimmt 
Rache für die Verletzung solchen Asyls (JSteph. B.: Sjbaris). Wir 
wissen vom alten Asyl beim Heratempel zu Samos, das zu Tiberius* 
Zeit Bestätigung verlangte (Tac. Ann. 4, 14). Solcher Schutz wird 
über ganze Völker ausgedehnt von Juno Sospita (der Erretterin) za 
Lanuvium, Hera Hypercheiria (die Scbirniende mit übergehaltener 
Hand) zu Sparta (1'. 3, 13, 6). Sie hiess zu Argos : Poliucljos, 
Stadtstützei in (l'alaepbat. 51) und Euergesia, Wohltbiitei in (He- 
sych.). Sie hiess Prodromia in Sikyon , weil sie einem Herakliden 
den Weg gezeigt (l\ 2, 11, 2), und Alexandros, Männerhülfe, seit 
Adraat, der in Siliyon Sdintz und ein Königthnm gefunden (SdioL 
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Pind. Nem. 9, 30). Möchten Bolche Namen theilweise nur ümbil- 
duDgen aus nicht mehr verstaüdeneu fremden Namen sein (vgl. Ale- 
zandros als Name des Paris - Typbon) , so beweist duch diese Lui' 
dentimg, für was man die Gottrn hielt: nämliGii iiir die Voreehung 
ftberl^aupt Ah Scfantigeist der einsEelnai Städte, wie wir geeeheD, 
mnsste die Weltordnungsgöttin Tyche sich in viele einaelne T^chea 
aaflösen. Dasselbe ist mit Juno der Fall. In Etrurien und Rom 
hatte jede Ortslage, jedes Verhältniss seine eigene Juno. Der Juno 
Sororia wurde geopfert, als Iloratius seine Schwester getödtet (Dion. 
Hai. 3, 22). Wie der Mann seinen Genius (einen Rest oder eine 
Vervielfältigung des schlangengestaltigen Urgeistes, I, 196), so hatte 
jfcle weibliche Person ihre Juno. Die Sklavinen schworen bei der 
Juno ihrer Herrin (I lm. 2, ü, 7. Senec. Ep. 110. TibuU. 3, 6, 47. Viele 
Inschriften) ; die Frauen selbst opferten der Juno natalis am Geburts- 
tag (TibttU. 4, 6, 1). 

Aber die Odttin der Weltordon&g kann and muss aueb, wena 
ihre Gesetze verletzt sind, zur Göttin der Hache werden. Hera 
Terbieng Ilaserei über des Prötos Töchter, die irgendwie gegen 
sie gesündigt (Apd. 2, 2, 2. Serv. Virg. Ecl. 6, 48), und sandte den 
Thebancrn die Sphinx auf den Hals, weil sie einen Frevel des Laios 
nicht gestraft hatten, llachegüttin war Hera gegen Pelias -Typhon, 
der an ihrem Altar die Stiefmutter seiner Mutter Tyro getödtet (Apd. 
1, 9, 8. Ap. Ar. 1, 14). Zwar ist diess nur der Weibermord des 
Typhon — derselbe, den Amphion- Typhon an Dirke, Alkmäon an 
Eriphyle, AcJull an Penthesilea ete. ToUftUirt, und die Bache Hera's 
könnte als Rache der Isis ihre menschliche BegrOadong schon in der 
menschlichen Ursage finden. Aber Hera bedrohte auch den Hanni- 
bal, der ihren Tempel bei Kroton plündern wollte (Cic. Div. 1, 24), 
nnd strafte mit Geisteszerrüttung den römischen Consul Fulvius, der 
ihn wirklich seiner Marmorziegel beraubt liatte (1 iv. 42, '^). Khm 
weil sie Rächerin ist (wie Isis, I, 71) wurde bei Hera geschworen. 
Im Tempel der liera Prosymna in Argolis» waren beryllähnliche 
Steine, die in der Hand des Meineidigen schwai'z worden (Plut de 
fluv. lö, 3). • 

Wenn die moralischen An^ben der Weltordnung etc. sich aa 
die Idee des mit Sehidcsalsmacht begabten ürraams anscbliessen, 
so folgen andere Bedeatongen aus der Idee des Weltstoffs, welche 
gleichfalls in die Isis herabstieg (1,71). »Hera ist die Erde«, heiast 
es geradezu (Plut. fr. p. 757), und zu ilir als Erde denkt man den 
Zeus als Himmel fVarro b. Aug. Civ. D. 7,8), so dass auch die 
Vermälung von Zeus und Hera, welch«» rein sagengescliichtlicher Her- 
kunft ist, zuletzt einen kosraischen biun bekam. «Der allmächtige 
Vater Aether,« heisst es (Virg. Geurg. 2. 325), »steigt mit seinen 
fruchtbaren Uegen in den Schoos der entzückten Gattin.« AU Erde 
konnte Hera der Dione von Dodona gleichgelten (SchoLOd. 3, 91), denn 
Dione, die mit Zeus, dem ranschenden Urgeist, dort zosammeDwohni^ 
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kann nichts Anderes sein, als Neith, die ä^-ptiache Göttin der Stoff- 
^ masse^ die iu den thebanischen Tempelu and auf der AmmoLi^-Oaäe 

neben Aman steht. £ia vermaltes Götterpaar zusammen zu ver* 
l ehren» ist BonBt moht eben griechischer Brauch. Da die Keith in 
Aegypten Knhgestalt hat, weil der innenweltliche Schöpfergeist in 
' Stiergestalt mit ihr, seiner Mutter, sich vermalt (I, 29), erhalten 
^ alle Göttinen, in welche Neith sich niedergelassen (also Isis, Hera» 
Artemis etc.) Kuhgestalt. In eine Kuh vervrandelte sich Hera auf 
der Flucht vor Typhon (Ov. M. 5, 330), und Boopis. kuhäugig, heisst 
' sie hei lioiiier. Heilige Kuhheerden hatte sie beim Ileräon bt-i Argos 

' (weidend bis Xt iuea, Arg. Pind. Nem. 3). Emu kleine goldene Kuh 

^ weihte Hannibal in den Tempel der Hera Lakinia bei Kroton aus 

dem Gold einer angebohrlcu Säule in jenem lempel (Cic. Div. 1, 24) 
^ — weldieB' Gold sorfickzugeben er für gerathen hielte An der iti^ 
^ Hachen Jnno tritt uns häufiger ein anderes Thiersynkbol, die Ziege, 
entgegen. Die Juno von Lannviam trug ein Ziegenfell, eine Aegie 
(wie die ans derselben Neith stammende Athene) als firostpanzer, und 
hatte den gehörnten Kopf als Helm über's Haupt gezogen (Cic N, 
" D. 1. 29. Münzbilder b. Eckliel V, 293, und die Kolossaifigur im Va- 

tikan). Dieses Ziegenfell wurde ganz auf demselben Weg, wie die 
Kuhhaut, erworben, denn jener innenweltliche SchöjtlLigeist (Menth, 
- Harsrheph) erscheint nicht nur als Stier, sondern auch ab Bock 
^ (Mendeis-rau) und theilt auch diese Gestalt seiner Gemalin mit. Zu 
' Meedes im Delta gahen sich Weiber dem heiligen Bock öfifentlich 
(ireis (I, 439). Eine Erinnerung daran ist jenes Orakel, das aus den 
^_ rauschenden Zweigen des Juno-Lucinahaines in Rom ▼emommen wurde 
eis die Männer dort Rath swcliten, weil alle Leibesfrucht zu Grunde 
^ gieng. Es lautete: »Ein Bock soll die italischen Mütter bespringen.« 

Mit Riemen, aus Bocksfell geschnitten, schlugen die durch die Stadt 
• laufenden Luperci. um jenem Gebot wenigstens symbolisch nachzu- 
' kommen, auf die Frauen, die nach Befruchtung verlangten. Wie die 
f- Hera von Hierapolis allerlei zahme und wilde Thiere (wir haben ge- 
sehen, aus welchem Grund) iu ihrem Hofraum hegte, so hatte auch 
die abeudländische Juno Thiergarten mit allerlei Vieh, z. B. auf 
dem lakinischen Vorgebirg bei Kroton (Cic. DiT. 1, 24. Tsetz. Lyk. 
857) und am Timavus im Hintecgmnd der Adria (Str. 215). Als 
Gäa ist Hera Mutter der Hebe, denn Hebe (weibliche Form zu 
^: Keb-Kronos, 1,261) ist Rhea (?gl. 1, 309), und die Rhea denkt 
ü man als Gaatochter. 

i Nun erst kommt die Sagenfijeschichte. In dieser ist Hhea- 

r Hera zu iiiitf^rscheiden von Ibis-Hera . welcli' letztere mit der Sagen- 

5f gt^chichte ihrer Mutter lihea auch das ganze kosmijsche Erbe über- 
nommen hat, so dass allerdings zuletzt Isis die Trägerin des Ge- 
sammtbegriffs ist. Wir haben holfeutlich schou au einigen Beispielen 
gezeigt, wie erspriessUch es sei^ die einzelnen Gänge und Gerichte 
einer grossen Mahlaeit nicht bunt durcheinander zu rühren, sondern 
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BftQberiich gesondert su lialten, wenn man erkennen will, was die 
Bestsndtheile sind. Auf die Rheastufe gebort Hera als Mntter de» 
eagengesohidbtliohen Ares nnd des sagengescliicbtlichen Flephästos» 
Wenn man von dem Letzteren weiss, er sei nicht auf rechte Art ge- 
boren, sondern aus der Seite seiner Mutter heryorgebrochen (Serv. 
Aen. 8, 454) , so ist das ein liest der Typhonsage (Plut. Is. 12), 
den wir auch bei Perez, Uusthrii, VVölsung-Typlion treffen. Man 
erzählte ferner, Hephästos habe lange nicht gewusst, wer 6eine Elbern 
seien. Eben nm diess ta er&hren, fertigte er jenen künstlichen Stahl, 
d«* joden daraüf sich Setcenden festhielt. So wnrde Hera gefangen 
nnd nicht eher wieder freigelassen, bis sie ihm seine Abkunft mit» 
getheilt (Serv. Ecl. 4, 62). Augenscheinlich ist diess im Ziisainmen- 
hnng mit der Unkenntniss, in welcher auj?gesetzte Typhonkiiider, z. B. 
dor persische Sal (I, 344), der germanische Sigfrid, über ilire fler- 
kmift sich befinden. Sal wird vom Vogel Simurg, Sigfrid von 
iirunhild darüber belehrt — beides Schicksalsgottheiten, die ebenso- 
gut (vermöge ihres Bheagehaltes) Mntter der betre^nden Kinder 
heissen könnten. Die Aas s et zun g des Tyi^on nnd so vieler Typhon* 
erben (I, 3D&) ist in der Sage erhalten, Heia habe den neugeborenen 
Hephästos aus dem Olympos geworfen (Jl. 18, 396). Der wahre 
Grund, warum der junge Typhon verfolgt wird, ist, wie wir gesehen, 
die Angst seines Vaters Krunos. dem prophezeit war, sein Sohn 
werde ihn tödten (vf?l. Perseus , Oedipus). Um das Kind vor dem 
Vater zu retten, ward es von Uhea bei Seite gebracht (vgl. Abrami, 
Poseidon, Jason, Moses) — ein Verfahren, das die Sage in dea 
meisten Ffillen ans einer Ftircht der jungfränlidieo Mntter für sidi 
selber (vgl. Euniolpos, Jamos, Jon etc.) zu erklären sacht. Da diesea 
Motiv bei der Hera-Rhea nicht zulässig ist, suchte man die Ver* 
stossung aus Hera's Abscheu vor dem lahmen Sohn zu vcrsteheiu 
Diese Lahmheit aber, wie wir gesehen (1,361), geliört nicht zum 
sagen<jf»schichth'chen Typlion , sondern stammt aus der hieroglyphi- 
schen Darstellung des kosmit-chen i^phun oder PhLuii. 

Auf derselben Rheastufe begreifen wir das unürenndliche Ver* 
hältniss Hera*s zu 2eus, der in solchem Fall der sagengeschichtlidie 
Agathodämon ist. Hera hat mit Poseidon's Hülfe ihn fesseln 
wollen (Jl. 1,399), zankt und trotzt bei jedem Anlass (Jl. 1, 561. 
5,891), und wird mit Schlärren bedroht (Jl. 8, 400. 1^. 17). Dag 
ist ein Rest von) Hader des Agathodämon mit der zu Kronos ab- 
gefalleneü Uhea. Kronos selber als Liebhaber und Entführer (k^r 
Uhea könnte in Eurymedon gesucht werden (oben S. 201), fall* 
wir in Prometheus, diesem Sohn des Eurymedon nnd der Hera, 
weniger den kosmischen ds den sagengeschiditHchen Typhon, den 
Kronoesohn Typhon betonen; ferner In Ixion, der mit Hera den 
Keiitanros erzeugt hat (I, SSO) — w^ die Sage auch für gut 
fand , vorauszusetzen , die von Ixion umarmte Göttin sei nur ein 
Ke beige bild von Hera's Gestalt gewesen (Pind. PytL 2, 39, SchoL 
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Sdud^finr. Fhdii. 1185. lAdan. D. D. 6). Dessgleicbeii liat die Sage 
ans d«m VeiliiUtaius des Porphyrion^Krcmos ni Heni einen bloseii 

Versuch mr Gewaltthat gemacht, für welchen Versach sie den Pdr- 
phyrioQ miter dem Blitz des Zeus und den Pfeilen des Herakles om- 
kommen lässt (Aprl. 1, 6, 2). Auch der Himmelsstürmer Ephi altes 
warb um Hera (Apd. 1, 7. 4) — Alles Erinnerungen, dass der Götter- 
kneg um eiues Weibes, um der lÜieu willen btattgefunden. Als Uera- 
geliebter eri»chemt noch ein Knabe Aetus, der in erneu Adler ver- 
wandelt wurde (Serv. Aen. 1, 898). Es frflgt sich , ob damit der Nil» 
•trom Agathod&moa gemeint seif welöher »AStos« hiees, und äemm 
Symbol der Adler war (1,52. 183), oder abermals ein Hephästoa. 
In Adlergestalt werden auch Hephästosformen verwandelt: Merops, 
Periphas, Palicus (Serv. Aen. 9, 584) — d. h. sie erben dins' s Symbol 
von dei- )iöchsten Zeusstufe — und Zeus selber hat in Adiergestalt 
die Aegina (die Mutter des Aeakos) entführt, am sie als Flamme 
(als Hephästos) zu iiberraschen (Nonu. 6, 210. Ov. M. 6, 113). v 

Eifersacht aaf andere Oemalinen des Agathodämon (Uranos) 
wird sdion in ägyptischer, phSmUsoher, libyscher Sage als Gmnd 
Ton Rhea^s Abfall angefübrt Diese Eifersucht hegt aadi die gtid* 
chische Hera reichlich gegen allo von Zeus geliebte Frauen (lietOi 
Jo, Kallisto, Semele etc.). Da aber alle diese Frauen doch nur an- 
dere Namen für Hera selbst (einen Theil der Hera) sind . kann der 
Zusammenstoss nicht in der Ursage begründet sein. Vielmehr er- 
klärt er bich aus dem Umstand, dass jede dieser Losschälungen aus 
der ursprünglichen Rhea das Recht der Rhea anf Agathodämon* 
Zeos mit sieh nahm, aber nicht im Stande war, sich als reehtmSs- 
sige Oemalin (denn diess kann nur eine einzige sein) zu behaupten. 
Wenn verschiedene Figuren mit denadben Ans|urüohen (demselben Rest 
der ürsage) nebeneinander treten, muss der eine Theil sich unter- 
ordnen. So weicht Hagar der Sara fmit der sie ursprünglich Eins 
ist) im Anspruch auf Ahram -Kronos ; so weicht Sigfrid dem Gun- 
ther (mit dem er ursprünglich Eins ist) im Anspruch aui Urunhild. 
Nichts aber liegt dann näher, als diese im Naturgesets der Sage bo- 

Sideten Nothwendigkeiten wieder mit menschlichen Leideoschafteii 
iersncht, Hass) zu motiviren und auszustatten. 
Aber Hera — ein Name, mit welchem die ägyptische Kronideii- 
miitter geradezu bezeichnet wird (Diod. 1, IB) — erlebte auch die 
unerlaubte Liebe ihres eigenen Sohnes Tyi)}ion. Das ist jenes Ver- 
hältniss, das in der griechischen ba|^e tlieils aubdrücklich erzählt wird 
(s. Pogeidon-Tjpliun und Demeter, Hephästos -Tjphon und Athene) 
theils durdi Beinamen angedeutet, mit denen man die einstigen 
Uieafonnen Hera, Aphrodite^ AAhene, Demeter als Typhongeliebte, 
als weibliche Hallte zum Typhon, beämchnet hat. So kennen wur die 
Hera (wie die Athene, Venus, Fortuna) als Hippia (zu Olympia, 
P. 5, 15, 4), denn Typhon (als Ares, Poseidon) hiess Hippies. Hera's 
Name Argeia (JL 4, 8) oder Akraia (Apd. 1, 9, 28. P. 2, 24, 1) ist 

14 
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wbliAeForm zu Argos, Arkas- Typhon (vgl. Aike, Archia, I, 408). 
Wenn es aoeh möglich wäre, mit Hälfe griechischeA Lerikon's dea 
l^amen Akräa als »Burggöttim zu deuten, so entgpncht das nicht 
einmal der Ortslage ihres Tempels, der nicht auf der Burg von Ko* 
rinth, sondern nur am Weg dahin lag (P. a. 0.; Tgl. unten die gleich- 
namige Tochter dos Astcrinn). Heia Antheia ist woihliche Form 
zu AnLaos-'i vj>li»»ii (oben S. G) ; Inibrasia (auf Sauios, Apoll. Ar. 
1, 187} zu Imbrasos. einem Herroesuanien (Eust. 985, 57. Steph. B.)^ 
«ber auch an Hirn er ob* Typhon ermnenid (vgl. den Kentauren Im* 
brens, Ot. 12, 310; den Eetion Imbrloe, Jt. 21, 43). Proaymnaia 
hiess Hera von Prosymnos-Typhon (oben 8. 127. 203); Bunaia 
(zu Korinth, P. 2, 4, a. E.) nach Bunos, dem Gründer ihr^ Tem> 
pels. Tempelgründer für Aphrodite, Demeter etc. aber sind die 
Typlionformen; darum wird lUmos gleichfalls eine solche sein und 
mitlnnus, Faunus, Aenens etc.. d. h. mit An OB-Typhon zusammen- 
fallen. Natürlich ist es schwer, beim ewigen Uebergang des kosmi- 
schen in den sagengeschichtUdieti Typhon genau anngebni, welchen 
Typhonnamen Hera ihrer Bedeutung als Göttin Unterwelt, welchen 
aie der Eiinneruog an Rhea verdanke. Dirphys hiess Hera auf dem 
Berg Dirphys auf Euböa (Stepb. B.; vgl. Trophonios-Typhon); 
Lakedümonia (offenbar nach Lakedänion-Typhon) hiess sie zu 
Olympia (P. 6, 13, ]); und Lakinia (nach dem von Herakles er- 
schlagenen Rfinber Lnkinios. Serv. Aen. 3, 552) hei Kroton — also 
Dach Typlionloimtn vom St«imn)e Luk (s. Lykaoiij. iieia Olympia 
(zu Oljmpia P. 5, 14, 6) schliesst eich an Olympos-Typhon (I, 387); 
Telohinia (in Jalysos auf Rhodoe, Diod. 5, 55) und Thelxinia (in 
Athen, Hesvcb. s.v.) an Tel c lin-Typhon (1,378). Hera G«melo 
(zu Argos, Hesych.) wird als Ehegöttin gedeutet , setzt aber vielleicht 
einen Typhon- Gamos (Chamnian) voraus. Wir kennen einen phö- 
nikibciien Herakles- Gamos, der dem schlafenden Zeus (dem ür- 
geist) unreine Träume vorspiegelte und daduicb Anlass der ersten 
innenweltlichen Schöpfungen (Emanationen des Utgeistes) wurde (Nonn. 
40, 402). Wenn Bhea-Oemeter über jene Oewaltthat des Poseidon- 
Typhon sfirnt, so wird doch in anderen Wiederhofamgen derselben 
Sage (Rhea- Aphrodite im Bezug zu Ares oder Anchises) auch 
Ühea als liebender Theil gedacht, und es bleibt, auch wo die Er- 
innerung f)n wirkliche Verbindunir ^ich verloren bat, doch ein Rest 
von W oll 1 wollen und sclititzender borge (Aphrodite und Aeneas. Athene 
und Ilerakli s) übrig. In solchem Verhältniss steht Hera zu »Tason- 
Typhon (s. d ). Symbol des Typhon war die Schlange, und ihn 
«aber (den Ereehthens- Typhon) bedeutet, wie wir sehen werden, die 
lebendige Schlange, die im Erechtheum, dem ältesten Abstttgdwns 
AUiene^s zu Atlien, ernährt wurde. Eine lebendige Schlange hatte 
auch die gleichfalls agista-agcnde Juno in ihrem Hain sn Lanuvium. 
Dieser Schlange mussten an bestimmtem Tag Jungfrauen mit verbun- 
xieoen Augen Kudien bringen. .Nahm die Schlange die Speise als 
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rein an, so waren auch die Jungfrauen rein; wd niclit. so wuHen 
«e liertralt (Ael. Hist. An. 11, 16). Die gluckliche Probe war Zeichen 
eines frachtberen Jahrs (Prep. £leg. 4, 8). Typhonformen sind es, 
denen die Kultnsgründungen für Aphrodite- Bhea, Athene «Rhea, De* 
meter-lUiea etc. zugeschrieben werden (s. d.). Auch Hera's älteste 
Tempel haben solchen Ursprung, denn ihr Tempel bei Arges war 
von Phoroneus-Typhon (Hysr- f. 225), zu Sikyon von Adrastos- 
Typhon (P. 2,11, 2), in Lukanien von Jason-Typhon (Str. 252) 
gegründet. 

Alles Weitere gehört der Isis. Es wird nicht zu bezweiieln sein, 
dass nur ein sagengeschfchttiches Wesen es sein kann, das an 
demselben Ort als Kind (oder Jnngfran), als Ehefrau und als 

Wittwe in drei verschiedenen Tempeln verehrt wurde (HerazuStym- 
phah:>s in Arkadi( n . P. 8, 22, 2). Da der hellenische Zeus aber (mit 
Ausnalimc des kietischen) nicht sterblich ist, konnte man auch später 
die Wittwen Schaft der Hera (die in der Wittwenschaft der Isis so 
sehr begründet ist) nicht mehr verstehen und suchte den Ausdruck 
Wittwe (Chera) aus einer zeitweisen Trennung von Zeus zu erklären. 
Anch Rom kaonte dje Jnno als Wittwe (Senee. b. Aug. 4, 10). Nnr 
▼on einer sterblichen Figur kann man die Gebnrtsstätte zeigen« 
Die Geburtsstätte der Isis (Plut. Is. 12) rückt mit der wandernden 
Sage von Ort zu Ort und findet sich als Qeburtsstätte der Hera 
unter dem alten Weidenbaum am ImbrasosHtiss auf Samos (P. 7, 4, 4. 
Ap. Ar. 1, 187). Dieser Anspruch der Insel Samos ward bestritten 
von Aigns, das der achtere Geburtsort sein wollte (Str. 413). Am 
Berg Euböa, im Hintergrund der kleinen Thaiebene von Argos lag 
das Heräon der Argiver nnweit Mykene (Str. 368. Diod. 11, 65). 
Um seinen Fuss floss der Asterion, fiel in eine Klait und tct- 
schwHud. Die drei Töchter dieses Flusses, Euboia, Prosymna, 
und Akräa, sollen die Hera erzogen haben (P. 2, 17, 1). Erzieherin 
einer Isis kann nur die Leto von Buto, diese Schützerin aller be- 
drohten Göttei kinder , d.h. eine Unterweltgöttin sein. Als solche er- 
weisen jene drei sich nicht nur, sofern sie Töchter des Asterion 
(des HephästoB- Typhon, s. Asteria) sind, sondern auch durch ihre 
eigenen Namen, denn Enböa schliesst sich an Abas -Typhon, Pro- 
aymna an Prosymnos-Typhon, Akraa an Erech-Typhon. Die 
Kamen Prosymna und Akräa haben wir als Namen der Hera selbst 
gefunden , da auch sie als Unterwelt gedacht wird (oben S. 203). 
Also sind jene drei Asteriontöchtcr nur verschiedene Namen für eine 
und dieselbe Göttin. Dasselbe ist gesagt, wenn der aite Hymnen- 
dichter Olen wusste, Hera sei von den Hören erzogen (P. 2, 13, 3), 
denn auch die Hören sind Raum- und Schicksalsmächte , die den 
Begriff Unterwelt in sieh sddiessai. Aber Hera*8 Mutter bat die 
Hera auch der Tethys und dem Okeanos fibeigebeo, als Zeus den 
Kronos in die Tiefe v rstiess (J1. 14, 201. 302), d. h. als Osiris in 
seinem menacfalichen Ihrenstreit mit Seb begriffen war. Diese Okeanoe* 

14« 
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gemalin Xethjs ist nicht nur mit der GötMond • Erzieherta Ino« 
Leukothea Eins (oben S. 144. 146), sondern, wie diese, anch mit 
der (iöUerldnd- Erzieherin Leto von Biito. Also sclieint es, dasa 
bereits die ürsage von einer solchen iiettung oder Verpflegung der 
Isis durch Leto wusste. Wie in Aegypten Isis die älteste Tochter 
Yon Seb und Nut (die von den Griechen regelmässig mit Kronos 
«od Bbea flbenetxt wenko, I, 55), so wt Hm-Jimo bei den GriedMi 
.und RöBtteni älteste Tochter des Kronos oder Saturn (JL 4, 58. 
Ov. F. 6, 29) und der lihea, und ist gleichfalls zugleich Schwester 
and Gemalin ihres Braders Zens (sogir ZwilUngesäwester, wie Isis, 
Lact Inst. 1, 14). 

Osiris muss die Isis entführt haben, denn lüa kehrt wieder in 
der von Zeus entführten Europa, in der von Kadmos entführten 
Harmonia, der von Hadeb entführten Persephone (s. d.) Auch 
Ze«s nnd Hera bestiegen ihr Lager oboe Wissen der Eltern (JL 14^ 
296). Auf dem Berg Thomas in ArgoUs soll Zeus die einsain wan« 
delnde Hera überrasdit haben, indem er ak Kukuk, scheinbar vor 
Kälte zitternd , in ihren Schoos flüchtete (Schol. Theoer. 15, 64. P. 2, 
36, 2. 2, 17, 4). Oder er hat die auf Euböa erzogene Jungfrau TTera 
nach dem Kithäron entfuhrt, in den Schutz dieses Berggottes (oben 
S. 202), Oder Hera floh vor dem Liebesverlanp«n des Zeus in die 
üöhle des Gäasohnes Achilleus und wurde von die:>eiu beredet, sich 
dem Zeus za ergeben (PtoL Heph. 6, 332). Dieser Aohilleas (or- 
eprüngliöh Eins mit dem Thetissohn Aehilleos, obso S. 71), also eiii 
Typhon wie dieser, fällt eben darum anch mit Kithäron-Tjphon 
(Hephästos) zusammen. Auf Samos suchte man in festlicher i^'eier 
die verschwundene Hera in Gestalt ihres Bildes, das heimlich an's 
Meeresufer entführt, dort wieder gefunden und zum Hochzeitsfest 
zurückgebracht wurde (Athen. 12, p. 45H. Van . b. Lact. fals. rel. 1, 17). 
Dessgleiohen wurde bei Knossos auf Kreta am i lusse Theren die 
fioehseit festlich begangen (Diod. 5, 72); auch der Eeratempel bei 
Argos kannte denselbeQ Appual (Bett in der Vorhalle, P. 2, 17, S; 
Lecherna oder Zweigbettfest, Hesjch. s. v.), und der benachbarte 
Quell Kanathos bei NaupUa war zu Verjüngungsbädern bestimmt. 
Eine Brautgrotte der llonx hatte der Berg Ocha auf Euböa (Schol. 
Aristoph. Pac. 1126. Stupli. B.: Karystos). Alles (sowie das Suchen 
nach der verscLwimdeaen Harmonia auf Sani othrake , nach der ver- 
sdiwundenen Jo in Antiochien etc.) führt nacli Aeg^pLen zurück, wo 
Zeoa und Hera, d.h. Ostria und Isis, auf einem blumenbestreuten 
Berg der libyselion Kette gleiohCalls in jSlirfioli wiederholtem Fest ihre 
Varm&lung feierten (1, 58). Daher , memt Diodor , stamme anch das 
homerische Blumcnlager für Zeus und Hera auf dem Gargaros- 
gipfol (Jl. 14, 347). Jedenfalls hat Homer poeti>^eh ijrossarti^ ver- 
klärt, was im Heratempel auf Samos in unglaublich untiathigen Ab« 
bildungcn zu sehen w.ir (Origen. c. Cels. IV, p. 196) — Abbildungen, 
die doich den Versudi, einen kosmischen Sinn hineinzulegen, kaum 
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aanahmficher werden. Kosmiadier Smo Hqbs allerduigB sich hcrem- 
nehen, sofern Zeus andi den Himmel, Hers die Erde yorstaUen 
konnte (oben S. 206). Das Brantlnger bereitet Iris (Theok. 17, 134X 

eine Raumj?ottheit wie die Hören, die es für Zeus nnd Europa 
hergestellt (Mosch. 2, 160) — also immer dirsrlben, der Leto von 
Butü verwandten Gottlu itcn . welche die Kindheit der Hera püegen 
ond auch iiire Vermälung in ihien Schutz nehmen. Trotz ihrer Ver^ 
mäluug und Mutteracfaaft bleibt aber Hera Jungfrau oder stellt ihre 
Jnngfraoliöbkeit dnrob ein Bad in jenem Qnell Kanatbos jSbrlich 
irieder her (P. 2, 38, 1). Sie heisst in der That Parthenoa, Par- 
thenia, und theilt diesen ihren Namen der ganzen Lisel Samos mit 
(Find. Ol. 6, 150. Pyth. 2, 62 u. Schol. ; Schol. Ap. Ar. 1, 187). Da 
dieselbe auffallende Eigenschaft auch der Astarte, Aströfs , Athene, 
Perseplione zukommt , mussten wir voraussetzen , man habe sie be- 
reits der Isis zugeschrieben, aus welcher alle diese Figuren sich 
losgelöst (vgl. Persephone). 

Wie Isis dem Tjphon Aegypten abgekämpft, so streitet Hera 
mit Poseidon, welcher gleichfalls Typhon ist, um das Land Argos 
md erhält es von den Flüssen des Landes (Asterios, Inachos, Ke* 
phissos) zuerkannt (oben S. 10). Gegen Ares-Typhon (der auf der 
Rlipastufe ihr Sohn ist) käm])ft sie in dei- Jlias. Aber auch die Ver- 
folgung des Herakles duich Hera fvgl. (il)eu S. 203) ist die Ver- 
folgung des Typhon durch Isis. Dass Herakles die Hera mit einem 
Pleilschuss in die Brust getroffen, weiss Homer (JL 5, 392). Wenn 
aber die Verfolgung des Herakles, sowie die des Apollon durch 
Hera bis auf die Geburt oder Tor die Geburt dieser Typhonformen 
snrfiekreicht, so trifft sie mit der Verfolgung des Hephästoskindes 
zusammen , die nur auf der Rheastufe ihre Erklärung findet. Auch 
bei Inn. 'Jlietis, Medea etc. ist die Tödtung des erwachsenen Typhott 
durch isis zu einem Kinderniord der Khea-Isis geworden. 

Durch ihr hartes Schickbal wurde geuöthigt, selber die 
Waffen zu ergreifen und gegen Typhon in's Feld zu rücken. Kriegs* 
göttin ist sie darum geblieben als fieltis- Astarte in Asien und ab 
bewaffnete Aphrodite (s. d.) in Europa. Auch Hera hiess Hoplos« 
mia, die kriegerisch Gerüstete, in £tis und auf dem lakinischen Vor» 
gebirg (Lykoph. 614 858), hatte Wagen und Waffen zu Karthago 
(Virg. Aen. 1. 15) und zu Lanuvium Schild und Wui'fspiess (Cic. N. 
D. 1, 29; üben S. 207), und iiiess zu Falerii Curitis, angeblich nach 
einem sabinischen Ausdruck für Lanze (Dion. Hai. 2, 48. Plut. Ro- 
mul. 29). Während der Fehde mit Typhon wurde Isis Erfinderin 
des Segels (oben 8. 194), nnd dämm ist namentlich Aphrodite Schiff- 
fahrtgöttin geblieben. Aber auch Hera leitet das Schiff Argo durch 
die Irrffclsen (Od. 12, 69. Pind. Pyth. 4), wird als windstillend ver- 
ehrt (ihr windloser Altar auf dem lakinischen Vorgebirg, Plin. 2, III. 
ü?. 24, 3) und heisst Halia als Meeresgöttin (Hephäst, p. 43). 

Isis, die mit Osiris den ägyptischen Staat gegründet, ist auch 
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Stifterin der Ehe, und darum Ehegöttin. Dasselbe war Hera als 
Zygia, die Jocbende, Bindende (Ap. Ar. 4, 166. Pollux 3, 38) und 
trug den Schleier zurückgeschhigen , wie die hellenische Hausfrau 
vom dritten Tag ihrer Elie an. Diese Hera Zygia wiederholt sich 
in Juno .Inga, Jugalis, die auf dem Forum von liom einen Tempel 
hatte (Fest. p. 78. Aug. 4, 8. 11. G, 9). Mit der Lanze der Juno curitis 
warde der Braut das Haar geecheitell (Plut Qa. R. 87. Ov. F. 2, 560. 
Fest. 8. Golibaris hast»). Als »Ueimfährertn« (Douiiduca, Iter- 
duca) geleitet sie die Braut mit Rocken und Spindel in das Haas des 
Bräutigam's (l est. s.v. Gaia. Plut. l,». R. 30). üuxia wird angerufen, 
wenn die Braut die Pfosten ihres Wolinhau^ip« mit Wolle umwindet 
und sall)t , um es zu einem lleiligthum zu machen (S.'rr. Aeu. 4, 4'i0). 
Juno waclit über der Ih'iligkeit der Elie, und eiu (TP-j^tz des Numa 
▼erbot den ijuiiieriuen , ihieu Altar zu berühren (Aull. Gell. 4, 3. 
Fest. p. 121). Als Conoiliatriz und Viriplaca hatte de ein Heilig- 
thnm auf dem Palatin, wohin Frauen sich wandten, welche Misshand- 
inng 7Ai fürchten hatten (Fest. s. v. C(>nciliatriz. Val. Max. 2, 1, 6), 
Der Monat Juni (Junonius) war die ])e>te Zeit zum Heirathen. An. 
den Kaienden des Jnni that man auf dem Kapirol (lelübde der Juno, 
trank von irüh an tnscbfs Wasser, womit mau Krankheiten, Zwil- 
linge, Missgeliurten abzuwenden hoffte (Lyd. mag. liom. p. 106. Macr. 
Sat. 1, 12. Ov. F. 6, 59). Aber Isis war auch Griinderin der Ge- 
meinden und des. Staates. Darum ist Juno als Guriatia Göttin 
der Gemeinde (vgl. Aphrodite Pandemos). Alle Curiengenossea Ter* 
einigten sich jahrlicli, jeden Standesunterschied vergessend und nur 
der alten Bamilienverbände eingedenk, an einem der Juno heiligen 
Tisch. (Jurialifi genannt fCic. de Oral. 1, 7. Fost. : Curiales mensä. 
J)ion. Hai. 2, 25U), nachdem ein Opfer vom Priester der Curie den 
Schützern der Genossen^( Iiaft . Jupiter uud Juno Curialis, dargebracht 
war (Fest.: Quirites. Diou. H. 2, 23). Dessgleicheu aul dem Laad 
beim Fest der Gaugenossen, Paganalia genannt ^ etc. 

Wie bereits bemerkt, fehlt es nicht an Gleichsetznngen der 
Hera mit 

Aphrodite (Hera -Aphrodite zu Sparta, P. 3. 13. 6). In der 
That wiederholt Aj)hrodite, und zwar in noch reicherer Fülle, alle 
kosmischeu und sagengescbichtlichen Autgabviu und Eiinnerungen der 
Hera. Wie die ägyptisch- babylonische Jlithyia-Hera i?.t sie das 
▼on Geburten quellende Chaos selbst, d. h. Gottin des Weltraums 
und des Weltstoffs zngleieh. Auch hier wird es erspriesslieh sein, 
erst herauszuheben, was der Göttin des Urraaras und des Schfck« 
sals (der Pacht -Jlithyia, I, .3.3) angehört, bevor wir auf Das über- 
gehen, was aus der Idee des Weltstoffs (Neith-Güa) sich ergiebt. 
Zulet/t folgt die Sagengeseln'elite. 

Als Gottin des Urrauins und des an den Urraum geknüjtftCTi 
Schicksals iät Aphrodite die »älteste der Möreuu (zu Athen, P. 1, 
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19,2), herrscht über die Mören (Orph. H. 54), und heisst selber 
Erinnys (Hesycli.) nnd Enmenes (in Chalkedon, Hesych.). Wir 
finden die Tempel und i^igureo der Aphrodite und Nem<*sis neben- 
emaiuler (zu Paträ. P. 7, 20. 5), uüd eine von Agorakntu» ausi:e- 
iliiirte Apiiruditeügut- Icouote man zu Rhamuuä alä i?'igur der Ne- 
mesis sofiftelleii. Nicht, 2a trennen von den Aphroditefigaren sind 
ihrer äusseren Erseheinting nach die DarsteUungen der Göttin Spes. 
Diese Spes (die Qöttin Hoffnung) ist selber wieder nur ein Schmeidiel- 
name der Nemesis (oben S. 153). Aber dieselben Schicksalsmächte, 
wie in Nemesis und den Mören , kehren wieder in den Chariten 
(s. d.). Damm fuhrt Aphrodite als Hephästojigemalin den Namen 
Charis (Jl. 18, 382; vgl. Od. 270) oder Aglaia (Ues. Th. 945). 
Auch der üharisname Pcitiio (P. 9, 35, 1) erächeint aU Name der 
Aphrodite (Find. Skol. 1. Miliin, G&l 173, 540). Ein Rest derselben 
Schicksal* oder Todesgottheiteo sind die Sirenen (s.d.). Anoh 
Aphrodite hiess ZrMren (in Makedonien, Hesych.). 

Als eine Hauptaufgabe der UrranmgöUin (JÜthyia) kennen wir 
die Geburtshül ( e (sowohl in kosmischen als in menschÜchen Ver- 
hältnissen). Darum ist auch Apluodite : Genetyllis, Schutzs^öttin 
der Geburt (Aristoph. Nub. 53) , und trug auf dem attischen Vorge- 
birg Koha» die Genetyllides auf der Hand (P. 1, 1, 4. Nouv. Aon. 
I, pl. A. 1). Diese Genetjrllides (in Jonien Gennaides , P. a. 0.) 
sind wiederam nrspriinglioh Eins mit den Mören, Chariten etc., d. hu 
mit jenen beiden Göttinen der zwei innenweltlichen Baume, zu denen 
die Göttin des Urraums als Aelteste, als Mutter, tritt. Die andere 
Hauptaufgabe der Göttin des Urraums und des Sc1tidc•^als war das 
Orakelspenden. Darum ist auch Aphrodite Krtinderin aller 
Walu'sagung (At temid. 2, 87). Ihr Orakel zu Paphos ward noch von 
Kaiser Titus befragt (Tac. üist. 2, 4), und die Weisbagmig m ilirem 
Dienst reicht bis in den äussersten Westen (Avien. ora marit. S17), 
Sie giebt selber Weissagekraft, z. B. dem Anchises (Serv. Aen. 5, 47), 
dem Kinyras etc. (tgl. Engel, Kypros 276). Wie die ä-iyptische Pacht- 
Jlithyia, so trug auch A()hrodite zur Bezeichnung ihres kosmischen 
Ranges den Polos, die Weltkugel, auf dem Kopf (zu Öikjroa, P. 2, 
10. 4). 

Statt der Urraumgöttia oder statt der Dieiheit vou Sckicksals- 
gottheiten wird häuhg aucli die Göttin der Unterwelt, als die ge- 
ftirchtetste, allein genannt. So erseheint Aphrodite als »Hadest 
(Soph. b. Plut. Erot 12), und hiess Skotia, die Finstere (zu Phastos 
auf Kreta, Etym. : Kythereia), Melainis, die Schwarze (zu Korinth, 
P. 2, 2, 4; unweit Mantinea, P. 8, 6, 2; zu Thespiä, P. 0, J7, 4), 
Androphonos, männertodtend (zu Korinth und in Tlies^alien. Plut, 
Erot. 21), und ist Todes- uud Grabesgöttin als Ej)itymbia (zu 
Delphi, Plut. Qu. iioni. 23); Tymborychos (zu Arg(>>. Clem. Prot, 
p. 33j, uud als Libitina (zu Rom, Plut. Qu. itom. 23). Im Tempel 
der Libitina wurden die Todten gemeldet und war (seit Servius) die 
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Leichenkasse nnd das Leidieiigerath (Dion. Hai. 4, 15). Derselbe Be- 
griff flürfte enthalten sein in Aphrodite Morph o, ^ie zu Sparta mit 
▼erhülltem Haupt und au den Füssen gefesselt in iiirem Teiiipol sass 
(P. 3, 15, 8). Der Nmsie Morph o (vgl. Omorka, oben S. 187) scheint 
den Stamm Ereph, Dunltel, Unterwelt (I, 40 ;V) zu enthalten. Mor- 
pheus (Mar-Ereph, Herr der Unterwelt) war Gott des iSdiiafes (0?. 
M. 11, 635). Ebendort zu Sparta standen bei einer Aphrodite »Am» 
bologmc die Figuren von oohlaf nnd Tod (P. 9, 18, 1). Aber der 
Nnme Aphrodite selbel wird nnr in Ereph, Unienrelt, seine Er> 
klärung finden. Man kannte als Apbrodite^s Vater unter Anderen den 
Aphros (Lyd. de mens. 4, 2), d. h. doch wohl den Unterweltgott 
Erebos (vgl. Arabos, Kassiopeia^s Vater; Apharens, den Vater 
von Idas nnd Lynkeus). Es ist der Name, der in Ephraim und 
den Hebräern, den Ai^bern und Iberen, den Europäeru (vgl. die 
Unterweltgöttin Demeter Europa) und Afrikanern wiederkehrt (1.298). 
Diese Kücktührung auf den Namen des Unterweltgottes dürfte an Kraft 
gewinnen namentlich durch den Umstand, dass auch der nicht minder 
nnerklMrte Name Venn« aal demselben We(^ seine Erledigung findet 
Venns ist dasselbe wie Fannns,, Pannus aber, wie wir gesehen 
(I, 408. 478), oder Inuus, ist eine Wiederholung des babylonischen 
Unterweltgottes Anu — desselben Namens, aus welchem auch Enja* 
lies, Enyo, Juno, Ino hervorgehen. Also ist Venus mit Enjo nnd 
Juno, wie im Bepiiff, so auch dem Namen nRch Eins. Aber nun 
verstehen wir auch dvn weitverbreiteten Aphi oditenamen Aineias 
(in Thrakien, auf Leukas, auf dem Eryx, Dion. Hai. 1, 51 etc.). Es 
ist die weibliche Form zu Inuus-Aeneas (vprl. oben S. 139). Zu einem 
anderen Stamm (Erech), aber vom selben Inhalt, geliort Aphrodite 
Archaia auf Dolos (P. 9, 40, 2. CaUhn. DeL 806. Ptut. Thes. 31; 
vgl. die Aphrodite Architis am Libanon, oben 8. 199); femer Ery- 
kina (P. 8, 24, 3), Argynnis (am böotisehen Kephissos, dem. Protr. 
p. 32; Steph. B.). Wieder zu einem anderen (Tur, Assur, I, 340) 
gehört Aphrodite Zerinthia (Lykoph. 77. 449. 958. Etym. M.) auf 
Bamothrake — eine Höhlengöttin, der man Hundts dn^ Symbol der 
Unterwelt, opferte, und die auch Hekate hiess (s. d.) - und Aphro- 
dite Zaretis (Hesych. s. v.) in Persien, Zeireni' in Makedonien 
(s. Sirenen). Bezeichnend ist es, dass die ägyptische Ünterweltgöttin 
llathur (üu Momemphis, Aphroditopolis , Tentyra, Chusä etc.) von 
den Griechen niemals anders als »Aphrodite« genannt wird (1,37), 
und wenn die Griechen mit demsäben Namen (oder mit Teleute, 
Nike) auch die Typhongemahn Nephthys übersetien (I, 77), so sind 
sie gleichfalls im Recht , denn auch Nephthys geht in die Unterwelt* 
göttin über. Hatlior ist fischgestaltig; darum Terwandelt auch 
Aphrodite auf der Flucht vor Typhon sieh in einen Fisch (Ov. M. 
5, 331). Zur Unterwelt gehört der Baum des Lebens (vgl. oben 
S. 203). Aber auch zu Tamassos auf Gypem stand ein zum Aphro- 
dite-Heiligthum gehöriger goldener Baum mit goldenen Aepfeln. Von 
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dieMD gab Aphrodite dem Hippomenes, dats er im Wettlanf sie 
von ndi werfe, am die Atalante damit aaftahalten (O?* IL 10, 14S). 

Nach Anderen (Serr. Aea. 8, 113) waren dieeelben Aepfel aus den 
Gärten der Hesperiden. Aach Aphrodite^s wunderbarer Gürtel 
(Jl. 14, 215) ist eine Erinaenmg aa Bathorns Gart (I, 36; fergl» 

Harmonia). 

in der Göttin des ürraums (vgl. Hera- Mylitta . Artemis) geht 
die Göttin des Weltstoffs auf. Also dürfen wir erwarten, auch in 
Aphrodite die ganze sich gestaltend^ Fülle des Weltalls selbst za 
finden. Aphrodite herrscht über die 3 Mören, heisst es im orphi- 
tdiea Hymnas (54), aad hält das Weltall, aber de bat aacb AUea 
berTorgebraoht, was in Himmel, Meer and Erde. ^ ist 
Physis, Hyle, der erstgeborene Weltstoff (Job. Lyd. 2, 10), und 
darum ruft Lucretius, da er die Natur besingen will, die Venus 
an, welche allein über die Natur regiert, und ohne welche Nichts, 
an das Licht tritt. Ais Naturkraft, die in jedem Din^ wnlU't^ 
und durch welche Alles ist, was und wie es ist, pries sie Eurijtides 
(Athen. 599. Stob. Ecl. 1, 10, 1). Sofern sie selber zur Kraft wird, 
die im B'rühliiig wirkt (Lucret. 1, 10), wann Himmel und Erde sich 
vermäleo (Virg. Georg. 2, 324. Pervigil. Vener.), können auch Zeugungs* 
iymbole wie Bock und Scbildkröte (zu Elis, wo die eine ihrer 
Figuren auf die Scbildkrote trat, die andere aal einem Bod^ ritt, 
P. 6, 25, 2) und die Tauben (s. die Mumbilder von Askalon, Paphos» 
£ryx , Silben) sie bezeichnen. An die Göttin der Zeugungskraft und 
der Zeugungslust erinnert die in Aphrodite's Dienst stattfindende Preis» 
frahe der Frauen. Wie zu Babylon im Dienst der Mylitta, so 
waren die FnuK*n der phönikischen Küste fzn Byblo>^. Luc. Dea Syr. 6), 
und auf Cypera zur Verfuf^ns? der fremden Waiitahrer, die ihnen 
ein Geldstück gaben und datuj einen kleinen Phallus (als Marke?) 
zurückerhielten (Lirmic. de error, p. 15. Aruob. adv. Gen. 5, p. 212. 
Clem. Protr. p. 13. M. 680). Wenn in Griechenland aaoh nicht die 
freien Frauen su solcbem Frohndienst im Interesse des Kirdien- 
Vermögens (vgl oben S. 192) Terpfliöhtet waren, so gab es dafür 
bei grossen Aphroditeheiligthümem Hunderte Ton Hierodulen (xa 
Korinth, Pind. Skol. 1. Str. 378; auf dem Eryx, Str. 272) au dem- 
selben Zweck. Eine »Göttin der Liebe«, für Liebesromane brauchbar, 
ist Aphrodite natürlich erst aus der ZeugungsgÖttin geworden^ 
wie auch der Liebesgott Amor ursprünglich ein Zeugungsgott 
war (I, 358. 42.5). An NaturfüUe mahnt siü als Chloris und Flora 
(Artemid. 2, 37). Beim Feste der in Rom sehr alten Flora (Varr. 
L. L. 5, 10) gab es üppige Mädchentänze (Val. Max. 2, 10, 8. Ov. F» 
5, 183. 4, 945). 

Wenn der Göttin des WeltstofBs selber die Zengungskraffc inne 
wobnt, so ist sie als Eins gedadht mit ihrem Gemal, dem Urgeist 

(Hermes, Zeus). In der That wurde Aphrodite auf Cypem als 
Mannweib (Apbroditos) dargestellt, bärtig, aber im Weiberkleid 
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{Macr. Sat. 3, 8). Ihr opferten die Männer im Weiberkleid, die Weiber 
im Männerkleid (Philoc!ior. fr. p. 10. Serv. Aen. 2, 6""2). Nichts An- 
deres als die niannweibliche Aplirodite (Duplex bei Uatuil) ist Herm- 
apliiuditüs (eine Aphrndite als Herme mit Phallus, P. 1. 19, 2). 
Doch wurde Hermaphrodit d^di als Suhn von Aphrodite uuu Her- 
mes (Weltstoff tmd Urgeist) gedadit (Ot. M. 4, 288), entspricht also 
dem innenweltlioben 'Schöp fergeist, d. h. dem manoweiblicheo He- 
phästOB'Phanes. So ist es begreiflich , wie Hermaphrodit (als 
Penas) auch häusliche Verehrung finden konnte (Alkiphr. Ep. 3, 37, 
Theoph. Char. 16. 25). Von demselben Hermes (Cic. N. D. T», 23. Lyd. 
de mens. 2, 4) hatte Aphrodite den Eros, von Zeus den Priapos 
(Suid. 8. V.) zum Sohn. Eios und Priapos aber, wie wir gesehen 
(I, 425. 4;ib) , bedeuten nicht minder als Hephästos den inueuwelt- 
licfaen Schöplergeist , des Urgeistes Sohn. Hierher gehören die 
Apbroditenamen Harma (za Delphi, Plot £rot 23), d. h. eine weib- 
liche Form stt Hermes (^gl. Harmonia, Hermione) , und der Name 
Urania, denn auch er .kann die Aphrodite nur als Gemalin des 
Uran 08. d. h. des an die Stelle des höchsten Geistes erhobenen sagcn- 
geschichtlichen Af^athod'iiiion, bezeichnen ( vf^LI. 11!^) Nur eine andere 
Auflassung dieses Urouos- Agathodanion ist Helios (1, 48). Darum 
üudeu wir die Aphrodite auch im Verein mit Helios (zu Kurinth, 
P. 2, 4, a. E.). 

Die Göttin des Urraums und des Weltstoffs aber kann (ausser 

mit dem Urgeist Zens-Hermes), auch mit dem innen weltlidien Schöpfer^ 
geist nnd Urfeuergott, ihrem eigenen Sohn, sich vermälen (1, 23). 
Darum war Aphrodite (K ab ei ro aufLemnos, Str. 472) des Hephä- 
stos Gomaliii fOd. 8, 260). Derselbe kosmische Typlion aber ist 
(Üieils den Aulgaben, theils dem Namen nach) auch in den übrigen 
Figuren enthalten, mit denen Apiirodite ein Verhältniss eiugieng. 
Solche sind Ares, bei Aphrodite Vater der UnterweUgötter Pbobos 
«nd DeimoB (Furdit nnd Schrecken) und der Harmonia (Hes. Th. 934), 
oder des Eros und Anteros (Sdiol. Ap. A. 8, 26. Cic. N. D. 3, 23), 
des Priapos (Suidas v.) ; ferner Poseidon, dem sie die Nym|^ 
Rhodos (Schol. Pind. Pyth. 7, 21); Anchises, dem sie den Aeneas, 
Butcs, dem sie den Eryx gebar. Doch i'^f niclit zu verkennen, dass 
überall, ^vo das Verhältniss ein unerla ul»Les. i>t (mit Ares, Ancbi>os), 
die sageng esch ich tUche Gewaltthat Typhon's an Ilhea (s. unteuj dann 
aufgegangen. Auch der Name Chryse (als »die Goldene« gedeutet, 
Ji 3, 64. Od. 8, 337), dürfte die Aphrodite ursprünglich als Hephästos- 
gemalin bezeichnet haben und (gleich der Dardanosgemalin Chryse^ 
oben S. 40) die weibliclie Form zu Cliusor-Hephästos (Clirysaor, 
ChiTses , 1, :ir>0) vorstellen. Schon zu Momemphis in Aegypten hiess 
sie Chryse (Diod. 1. 97). 

Der liest ist Saiiengeschich te. und zwar, wie bei üera, theils 
Sageugeschidite der Uhea, theils Sageugeschichte der Isis. Als Rhea 
ist Aphrodite Tochter von Uranos und dem Meer (Bion9, 1), oder, 
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wie die Hesiod*«ohe Theogonte es aosdrSokt., entsprangen aus den 
im Voor treibenden ZeujEningHtheileo des üi anoa. Statt der Meeres- 
Itöttin Thalaasa aber kann als Aphrodite's Mutter auch oino Kaani- 
irottheit (Dies, die Göttin des Tagraums, Cic. N. D. 3. 23. oder He- 
tnera. Lyd mem. 4. 2) gedacht werden. Diese kosmi-che Herkunft 
vor^ndprt natiiih'di nichts am sagenKeschicIitlichen Charakter der 
Rhea- Aphrodite, denn, wie wir hundertfach sehen, hat man den 
saieraireRdiTChtHcben Kronos (also auch seine Schwester und Gemalin 
Hh^a") dem kosmischen Typbon (HepbHstos) als Sohn untergeschoben 
lediclicli i n nus den kosmisdien und den menschlichen Flpnireii 
eine einzige Dynastie zu machen» oder weil Uranos- Agathodämon, 
die^or vormals sa'renTe^^ch'chtliche Beherrsdier des poldenen Alters 
und Vnter des sterbliclien Krimos. in deu Urpeist und somit nnrh. 
in den kosrnisch^^n Typliou erhoben wurde (vcrl. oben S. 139). Darum 
ist auch üranos Vater der Aphrodite-Rhea und Vater der Dione, 
welch' letztere reichlich mit Aphrodite gleichgesetzt wird (Theoer. 
2. 7. 116. Ot. Fast. 2, 461. Zonarass.r. Dione). nnd statt des Meeres 
die Fr de Talso gleichfalls den Weltstoff) zur Mutter bat rApd.1,1,8). 
l>Te<!elbe Dione kann bepreifücher Weise auch Tochter des Aethers 
und der Gna (Hyg. a. Anf.) oder Tochter des Okeanos und der 
Tethv* (vel. Titäa-Gäa) heissen (Mes. Th. 353) . denn nnch Aether 
Tind Okeanos (1,20. 198) bedeuten, wie Uranos. den Urneist und 
Schöpfergeist , in welchem der sterbliche Agathodämon aufsrieng. Der 
ürgeist hatte sich als Zeus m Dodona niedergelassen (I, 171) und 
mit ihm se«ne Gemalin als Dione (Str. 329) oder Aphrodite (Serr. 
Aen. 466). beide auch Dodona genannt (Giern. Horn. 4, 16). 
Wenn diese Dione- Aphrodite selber wieder Mutter der Aphrodite 
heisst (.Tl. 5, 371. 20, 105. Apd. 1. 3, 1), ^o ist in der letzteren Aphro- 
dite.. xvif> wnr sehen worden, niciit mehr der Rhea*, sondern der 
Is i s CT e h ri 1 1 d:i>; ma«sc:<''>ende Merkmal. 

Die ä^jyptiscliü Rhea wurde zur »G ii 1 1 e r m ii 1 1 er« , weil sie 
Mutter der 5 Kroni den war. Auch Aphrodite heinst »Mutter der 
Götter« rSenr.Aen. 10, 8B). Zwar ist Hhea's Verhaltniss zu Eronos 
1>6i Aphrodite nur in einzelnen ihrer Beinamen, wie Kypria, etru* 
gkisnb Kupra (vgl. Kypros, den Schwiegervater des Teul<r<is- 
Tvnhon, oben S. 86. d.h. Keb-Krono=;. 1,262), oder wie Ky- 
thera (vgl. Cheth- Kronos . 1, 2r)S) erhalten, oder "\renn sie zu 
Amathus auf Cj^ern Ariadne, wie die Gemalin des Theseus-Kronos 
hiess (1. 323). Um so reicher wird in Anhrodite Hliea's Verhältniss 
zu Typhon (Ares, Poseidon, Butes, Anchises) betont. Wir mussteu 
seiner schon auf kosmischer Stufe gedenken, weil diese Liebhaber 
kosmische Bedeutungen oder doch komische Namen (s. Butes « An- 
chises) an sich gezogen. Aber als kosmische Spekulation hätte dieses 
Verhältniss niemaU die Bedeutung gewonnen, die das Hineinschieben 
der sagengnschichtlichen Erinnerung' ihm gieht — jene für's gnnze 
Alterthum so erschütterude £riiioeruug von Typboa's Gewaltthat an 
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Bhea. Was Götter thoti, darf der Hensoh nicht riehten, sondern 
muss 88 mit Andacht aufikdimen, auch wenn es menschlichen Moral- 
begriffen widerspricht. Darum Wxrt auch Aphrodite offen den Namen 
Areia (zu Sjnrta , P. 3, 17, 5), und ihr Kultus ist mit dem Ares- 
kultus nahe zusammengerückt zu Athen (P. 1, 8, 5) , zu Megalopolis 
(P. 8, 32, 1), Mantinea (P. 2, 25, 1) etc., oder völlig vereint wie %u 
Rom, wo Venus üemaliu des Mars war (Ov. h\ 4, 130. JUv. 22,10). 
Sie wurde mit ihm, er als Vater, sie als Mutter des rdmisehen 
Volkes angamfen (Macr. Sat. 1, 12). Derselbe Typhon wie in Area 
ist in Phaethon enthalten, der mit Aphrodite unter den Kabiren 
Yon Samothrake erscheint, oder von ihr entführt und zum Hüter ihres 
Tempplf^ bestellt wurde (I, 365). Aus derselben Erinnerung erklärt 
sich Aphrodite's Namen Aineias, falls dieser Name (er ist dasselbe 
wie Venus, oben S. 216) ihr nicht schon auf ku-mischer Stufe eigen 
war, sondern erst von Aeneas, ihrem buiiu, auf sie übergieug, wie 
so Tiele IVphonnamen auf die l^jrphongeliebien (s. Hera, Atibeoe). 
Ein Sohn der Aphrodite (von fintes, I, 42S) war auch Eryz (siehe 
Erech-Typhon) , und auch seinen Namen (als Erykina, oben S.216) 
könnte sie erst der sagengeschichtlichen Verbindung danken. Im 
selben Fall wird sie sein als Antheia zu Kiios^os (s. Antäos-Ty- 
phon) ; als Amathusia auf Cypcrn (vgl. den ticraklessohn Ama- 
thes, nach welchem die Stadt Aniatlius benannt ist, Steph. B.; oder 
Amathus, den Gründer des Ap.hroditetempels daselbst, Tac. Ann. 
8, 62). Alle diese Namen, sowie Amathnsa, die Matter des Kinynw 
(Steph. B.), Psamathe, Amason, Amata etc. fOhren anf Cham* 
man-Tjphon luirftck (I. 356). Gleichfalls auf Cypem hiess Aphro- 
dite »Paphia« — offenbar von Paphos-Typhon , dem Sohn dea 
Pygmalion und der zum Lehen erwachten Aphroditefigur (Ov. M. 10, 
290, d.h. der Aphrodite sell/st ; vgl. Epaphos. I, 36b). Zu Atlien 
gab es eine Apiirodite Hi])polytia (Diod. 4, 62; vgl. den Hippo- 
ly tos -Typhon). Als liiica konnte Aphrodite natürlich aucli mit 
Demeter (Schol. Hes. Tb. 195), mit Kybele (llesych. ; Phot. s. t.X 
mit der samothraldschen Rhea (Dion. Hai. 1, 51) lUr Eins erldilrt 
werden. Ihren Kultus haben Typhonformen gegründet, wie den 
der Hera, Athene, Demeter - Rliea — nämlich ausser Aeneas, der 
ihn nach Thrakien, Akarnanien, Sicilien etc. trn^ (Dion. a. 0.): 
Kinyras (I, 385) auf Cypern und in Tliönikien; Pygmalion 
(I, 231) ebenda ((Jlem. Protr. 4, 57. Arnob. 6, 22); Porphyrion 
(I, 444) und Theseus in Atüitu etc 

Aber eine Reihe Ton 2ügen bleibt tibrig, die auf der Rhea- 
stufe kein Verstfindniss finden ond uns nöthigen, auch hier ala 
Trägerin des Gesamnitbegrifis die Rheatochter Isis voransinsetaen» 
Rhea war die Typhongeliebte; Isis die Heerführerin gegen Typhon 
und seine Tödterin. Daher die Widersprüche, die aus dem Herab- 
rücken des Uheagelialtes in die Isis sich ergeln n müssen, und die 
wir bereits in Hera vorgefundeu (vgl. z. b. liera als Beschütxeiin 
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des Jason-TyphoD, als Verfolgerin dee Herakles-Typhon). Wie 
Isis ist Apbroiüte eine kriegerische Göttin. Wir finden sie be- 
waffnet zu Askalon (mit dem Speer aaf Münzen, Eckh. III, p.444); 
auf Cypera (Encheios b. Hesych.); auf Kythera (P. 3, 23, 1); zu 
Sparta (P. 3, 15, 8); Korinth (P. 2, 4, 7); Knidos (auf Münzen, Mionnet 
III, n. 231 ntc.) , und haben gesellen, wie dieselbe Bedeutung als 
Göttin des Knegs bereits in der babylouiöchen Beltis (Ischtju:, Se- 
uiiramis) zu Tage tritt. Als Erüiideiio de» 6egels ist Isis (oben 
S. 194) Sdiutzpatronin der Schifffahrt geworden. Dasselbe ist 
A|ihrodi(e als Pontia und Limenia (Hafengi^ktin) xn Hermiooe (P. 2, 
34,11); als Enploia (die glückliche Schiffiahzt ?erleiht) zu Knidos 
(F. 1, 1, 3). Man opferte ihr bei der Abfahrt, am liebste u Gänse 
(Achill. Tat. 1; Joli. Lyd. 4, 44), wie der Isis und Juno (1,72. 11,205). 
Sie beherrscht das Meer (Mosäus. Hern '2 ")()), besänftigt die Winde 
(Pap. Stat. Silv. 3,4, 3), heisst Galenaio (die Meerstilierin), Eualia, 
Marina etc. Dieselbe Isis hat die Eixe gestiftet (I, 70). Darum ordnet 
auch Aphrodite die »anmuthigen Werke der Hochzeit« (Jl. 5, 433), ist 
Ehegöttin sn Hermione (mm Andenken an des Theseos Veormälnng 
mit Helena, P. 2, 32, 7) nnd empfieng ebenda Opfer von Seite dar 
Jungfrauen oder Wittwen, die heirathen wollten (P. 2, 34, 11). So 
that sie auch zu Naupaktos (in ihrer Höhle, P. 10, 38, 6; vgl. He« 
kate), während zu Sparta iiir die Mütter der Neuvermälten opferten 
(P. 3, 13, 6). Von Aplirodite kommt das häusliche (iiück, die ehe- 
liche Eintracht (Theok. Ep. 13. Lucret. 5, 1008. Lyd. 4, 45). Aber 
Isis hat (mit Osiris) ausser der Familie auch den Staat gegiimdet, 
Gesets und Sitte mngefähii. So iraiss man von Aphrodite, dass sie 
den Menschen die rauhen Gewänder abgenommen, dafür Schmuck 
nnd die reinliche Pflege des Leibes mitgetheilt (0?. F. 4, 107). Nach- 
dem Theseus die Gemeinden zum Staat vereinigt, führte er den Dienst 
der Aphrodite Pandemos (der Volkvereinenden) ein (P. 2, 2 '2. 3). 
Nach ihrem Tod wurde Isis Herrin in der Unterwelt , Persephone, 
Auch Aphrodite hiess Phersephassa (Perses-, d, Ii. Typhontödterin) 
bei den Aenianen in ThessaUen (Mirab. Ausc. 133). Zu Üyblos hatte 
«ich Isis in eine Schwalbe verwandelt. Aach der Aplirodite war 
die Schwalbe heilig (Ael. nat. anim. 10, 34). 

Nor als Isis, wie bereits bemerkt, konnte Aphrodite Tochter der 
Dione-Rhea und des Zeus- Agathodämon heissen. Eine andere Fas- 
sung dachte den Kronos (Diod. 1, 27), oder den Prometheus (Plut 
Is. 38) , d. h. abermals den Kronos (I, 326) , als Vater der Isis« 
Darum war auch Aplirodite des Kronos Tochter (Epimenides b. Nat. 
Com. 4, 13). Wie die Isis mit Osiiis, so Hess man die Apliiodite 
mit dem entsprechenden Dionysos sidi paaren (vgl. P. 8, 6, 2) und 
Btit ihm den Bakohos (Jakchos, d. h. Harpokraftes , s. d.) ersengen 
(Hesych. s. v. Bakchos Diones). Derselbe Osiris kehrt wieder im 
Aphroditegeliebten Adonis (s. d.), von dem sie Adonias hiess 
(Oxph. Ac* 30. Nonn. 33, 26). Wir haben gesehen , dass ttbrigepe 
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Adonis (vgl. Aenoas) nidit frei von TyphottelemeDten ist, so wie in 
der ihn liebenden Aphrodite die Tyfihongeliebte Khea (die Isiemutter) 
sich geltend macht. Man kannte ein Grab der Isis (I, 70), aber 
auch eines der Aphrodite (zu Paphos, Clem. Reoog. 13, 24). 

Dass wir alle Figuren ganz nach deniselbcn Plan zerlegen, und 
dass durch dieselbe MeLhodo dejs Sviitücns ihrer Elemente alle Ele- 
mente ihre Erledigung ünden, ist sicher ein Zeugniss für den Werth 
nnserer Methode. Also abermals eine kosmische Hälfte (Wehctoff 
nnd Weltraum) und eine sagengeschiditliche Hälfte (Rhea und Isb) 
haben wir nadizuweisen in 

Atliene« Biese Göttin ist aus des Zeus Haupt geboren . d. h» 
sie ist aus Zeus, dem Aether, dem Urgeist, ausgesclileden. Insofern 
kann sie selber wieder als Geist, als innenweltliche Intelligenz, 
nicht minder aber als WeltstoU gedacht werden. Wenn man als 
Urgrund den Geist setzt, und ein gleiches Alter dem Weltätofif 
nicht anierkemien will, mnss natärlidi der Weltstoff ans dem Geiai 
sich ableiten. Da aber aas dem Urgdet zunächst nor wiederum 
Geist hervorgehen kann, bleibt nichts übrig, als den letzteren, die 
innenweltliche Intelligenz, sich zum Weltstoff verdichten zu lassen. 
So haben wir gesehen, wie S|>enta armaiti, die schöne Tochter 
des Ormuzd-Zeus, zugleich l^rd- und Weisheitsgöttin ist (I, 151), 
und werden sehen , wie iu Indien das aus dem Urgeist hervortretende 
Wort (weiblich gedacht als Sarasvati, Vak etc.) zugleich den Welt- 
Stoff, die weiblidie Hälfte der Natur, enthält. Ganz ähnlich ^asste 
auch die griechische Theologie die Athene. »Zens, der kein ihn 
an Wörde Gleiches finden konnte, um durch dieses sie hervorzu« 
bringen (Aristides in Minerv. 1 , p. 9. Cr. HI, 463), erzeugte sie, indem 
er sich in sich selbst zurückzog, und gebar sie auch. Daher ist sie 
auch allein des Vntrrs Hebte Tochtfr. Sie bleibt beim Vjfter. wie 
mit ihm zusaninieiiL'ewncIjseii; sie athniet in ihm, ist seine Beisitzerin 
und LUtbgenossin eleu Das ist das Verliältniss des Urgeistes zur 
innen weltlichen Intelligenz, znm Logos (vgl. Odin und Mimir*s 
Bmnnen). Die innenweltlicfae Intelligenz aber finden wir bald männ- 
lich, bald weiblich gedacht, als Gott und als Göttin Metis 
(I, 45. 400). Mit dieser Göttin (Sophia, Spr. Salom. 8, 22; vgl. die 
Göttin Mens. I, 398) muss Zeus sich wieder vermälen (Svic Mann 
mit Ida), weil ausser ihr (seiner ersten Gemalin, lies. Th. sbGj inchts 
vorhanden ist. Er verschlingt sie sogar (wie im orphischen Gedicht 
den Gott Metis) — aus Bedürfniss, mit der innenweltlichen Intelli- 
genz Eins zu sein und ihren Rath im eigenen Inneren zu haben 
(Hes. Th. 900). Als Metis verschlnngen wurde, heisst es (Apd. 1, 
3, 6. Hes. a. 0.), war sie mit Athene schwanger, und daram wird 
Athene selber von Zeus geboren. Aber Athene ist nur ein Name 
für die Metis selbst. Auch Athene wurde als des »Zeus Einsicht« 
erkannt (Comut ü. D. 20) , als seine »Kraft« (Aiistid. a. 0.), als die 
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Alles durchdringende Vernunft (Athenag. Legat. 19), höchste üott- 
heii (Origen. adv. Gel«. 8, p. 422). Da der Geist als Aether gc< 
dacht ist (If 173), konnte auch Athene als Aether oder Luft gelten 
(den Stoikern, Diog. Laert 7, 147. Macr. Sat. 3, 4 — eine Anschauung, 
die man ausdi ücklicli von Argypten herleitet, Diod. 1, 12), odw als 
ätherisches Feuer (Eu^t. ad Od. 3, 372. Cr. III, 339). 

Jedenfalls war sclion in Aegypten Athene in den Begriff des 
Weltstoffs übergegangen, denn jene Neith von Sais, in der die 
Alten so einstimmig ihre Athene erkennen, war als NVeltstoffgöttia 
Mutter der Sonne (I, 29). Mntter der Sonne (des Apollon 1^ 
Sonnengott) war anch Athene sn Athen, und als Vater dazu dachte 
man den Urfenergott Hephästos (Cic. N. D. 3, 22). Als Göttin der 
StotTmasse muss Athene natürlich mit Gäa, der Göttin Erde, zu- 
sammenfallen. Tu rior Thnt wird Gäa untergeschoben, wo die S?ic?o,. 
nm der nachmals beliubten Jungfräniidikeit Athene's nicht zu nahe 
zu treten , einen Ersatz für die jniigli äuliche Göttin im Vprhältniss 
zu Hephästos braucht. So wird Gäa Mutter des £rechthcu& (I, 411). 
Neith als Erde hiess in Aegypten : Neith Anuka. Wir haben schon 
angedeotet, dass diese Annka in der Göttin Ogka wiederkehrt. 80 
hiess Athene bei den Phönikem (P. 9, 12, 2. Steph. 6. s.v.), und 
war bei diesen »nicht ehescheu« (Nonn. 3, 109) , sondern Hephästos 
»freute sich ihres Besitzes« zu Tyrus (Acliill. Tat. 2, 14). Auf den 
phöuikischen Münzen von Malaca in Spanien sielit man beide .zusam- 
men dargestellt (die beiden Kopfe zuweilen Eins, Florez, Medalhis 
etc. Tab. XJII, n. 18. LVI, 9. IG). Auch zu Theben in Böotien ver- 
ehrte man diese Pallas Ogka nnd nannte dn Thor nach ihr (Aesch. 
Sqvt adr. Theb. 465. Apd. 8, 6, 6; vgl. die Weihe der 8 Thore von 
Khorsabad an verschiedene Gottheiten in Sargon's Inschriften). Statt 
des Urfeuergottes Hephästos kann als Gemal der Göttin der Stoff- 
mapse nnch t^ine liöliere Stufe des Schöplergeistes , der Urgeist selber, 
gedacht werden. Diesen vertritt Hermes, der in Athene's Celle im 
Erechtheum zu Athen stand , nnd zwar mit Myrrtenzweigen bedeckt 
(P. 1,27, 1), offenhai', um seine phallische l\aLui -iii verbergen. 
Als Oemalin Amnn^s erscheint Neith in Aegypten selber widder» 
köpf ig; die griechische Athene begnügt sich mit dem Widderkopf 
anf der Helmwange (z. B. Athene Giustiniani im Vatikan). Um die 
innige Einheit der Weltstoffgöttin mit dem Urgeist anszudrückenr 
stellte man die Neith selber mann weiblich dar (I, 30). T»Männlich 
nnd weiblich« ist auch Athene im orphischen Hymnus (32, 10). Als. 
kosmische Gottheit ^vii d sie, glficli der ägyptisclien Paclit etc., durch 
die auf ihrem Haupt rulieude iiiuunelbkugel bezeichnet (^u Erythrä, 
P. 7, 5, 4, wie die Aphro^te zn Sikyon). 

Mit der WeltstoiljKottin tritt aber die Odtün des Urraoms mid 
des Schicksals, Jlithyia, in Eins zusammen , nnd darum hat Athene 
auch die Aufgaben und Abzeichen der letzteren. Der Jlithyia war 
der Mond angeeignet; für eine Mondgöttin eridürte Ar^totelei 
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Mich die Aiheoe (Anidb. 8, 81). »BUmSagige, mstterloae Menec 
(fgL MinerYa) wird die phönüdsohe Ogka genaont (Nonn. 5, 70. 40, 

375) tmd auf den Münzen in einem Strahlenkranz abgebildet (Floroi, 
Medallas etc. a. 0.). »Allweise Jungfrau« (Athene) heisst Selene im 
orphischen Hymnus (9, 10). Wie die Jlithyia erscheint auch Athene 
mit der Fackel (auf trojanischen Münzen, £kh. II, p. 484) und er- 
hielt Fackelläufe zu Athen (Aristoph. Ran. 120). Wie wir reichlich 
gesehen, nehmen die aus Jlithjia stammenden Schicksalsgottheiten 
«Qcfa Qftnsegefieder an. Der Athene Isl die Gans nweileii bei- 
gegeben (Qhd. Etr. Spiegel 1, 86, 8), und Flfigel hatte die etrnskisohe 
Minerva (Ghd. Gotth. d. Etr. 101. 103). Atheners gewohnteres Symbol, 
die Eule (auch auf Münzen des saitischen Nomos) bezeichnet gleich- 
falls eine Nachtgöttin. In Aegypten hiess diese Göttin der Nacht, 
des Urrauras, des Schicksals: Menhi, woraus die babylonische For- 
tuna Meni, die griechische Mondgöttin Mene geworden (I, 39). Aus 
demselben Stamm dürfen wir die etruskische und römische Menrfa, 
Hiner Ta erklären — Mene, vielleicht in Verbindung mit Ereph, 
Unterwelt, wie Tnr in Tro|ihonio8, Sur in Zeripha (einem Aphrodite* 
namen dee Talmud, s. Mov. I, 594), Mar in Morpheus (vgl. Morpho). 
Mania war die Mutter der Laren; Maniä hiessen die Erinyen etc. 

Jlithyia war die grosse Göttin des Schicksals und der Welt- 
ordnung. Darum kann auch Athene (Isis) , auf welche Jlithyia sich 
niederlässt , Pronoia, Vorsehung, genannt werden (zu Delphi, P. 10, 
8, 4; im amphiktyunischen Bundeseid, Aeschiu. cont. Ktesiphont. 
p. 445). Wie im Tempel der Nortia sn Volaimi wurde am Wn mwm » 
tempel in Rom jihrlidi em Nagel eingeeohlagen (Liw, 7, 9), Symbol 
ewiger Nothwendigkeit (s. Tyche). Die Weltordnungsgottheit mM 
als strafende Macht (Mören, Erinyen etc.) sich äussern. Darani 
kennt man eine Athene Axiopoinos, Vergelterin (zu Sparta, P. 3, 
15, 4). Aber die Weltordnung ist auch Weltschutz und eröffnet 
Zufluchtsstätten. Darum war zu Sparta der zum Tod Verurtheilte 
sicher, wenn es ihm gelang, in den Tempel der Athene Chalkioi- 
kos (»Tom ehernen Haue«) m entkommen (Polyb. 4, 35. P. 3, 17, 3); 
ebenso im Tempel der Athene Alea zn Tegea (P. 8, 6, 6). HilMb 
erw a r t e t man von der weltbewachenden Gottheit zumal bei 6e* 
burten. Auch Athene hatte diese Sorge, z.B. für Leto (SchoL 
Aristid. b. Cr. III, 457), und hiess zu Elis »Mutter«, weil sie em- 
pfängUch macht (P. 5, 3, 2) und Kindersegen verleiht (Eur. Jon. 473. 
Phoen. 1060). Als Alalkomeneis (Jl. 5, 908) tritt Athene unter die 
Praxi diken; als Agraulos (llarpokr. p. 3) unter die Kekrops- 
tooht«. In beiden Grappw aber haben wir die Dreiheit der alta 
Baom- and Sohioksalsgottheiten erkannt, wenn anoh ebnmtlkdlieliilh 
glieder dieeer Qmppen die einseitige Neigung haben, Qöttinen der 
Unterwelt zu werden. Wie Jlithyia erhielt auch Athene Menschen* 
Opfer, z.B. zu Jlios wegen Aias' Frevel jährhch 2 lokrische Jung* 
ftauen (bis Olymp, Suidae s. t. Poine; Piut. num. vind. 5ö7)^ 
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Aber wir haben «loh gesclian, wie so numcbe Termeintlich allego- 
rische Figur (Ireoe, Spes etc.) nur ein Best derselben Jlithyia ist. 
Darum ist auch an Jlitbjia au denken, sowie Athene scheinbar alle- 
gorisch wird, z.B. als Nike (zu Megara. P. 1, 42. 4; zu Athen, 
P. 1, 22, 4. Harpokr. s.v.); als Ilygieia (gleichfalls aul der Buig 
You Athen, P. 1, 23, 5) und Päouia (1, 2, 4). 

Aus Atheue's Verbindung mit Hephästos, dem sie (ausser dem 
£reohtheu8) deo Lychnos gebar (oben S.26), ergeben sieh ihre 
Namen Alalkomene (El Chanunan , I, 8M); Chryse (auf Lemnoa, 
Soph. Phil. 194. Oed. T. 187. Cr. HI, 429) von Chusor, Chrysaor- 
Hephästos (1,360); Pania zu Argos (P. 2,22, 10) von Pan-Hephä- 
stos; Päonia (zu Athen, P. 1, 2, 4) von Päon- Hephästos (I, 432); 
Budeia (in Thessalien, Steph. B.; Tzetz. Lyk. 359) von liutes-He- 
phiUtos (I, 423); Telchinia in Jiöotieu (P.9, 19, 1) von Telchin-He- 
phästos (1, 378); Archegetis (Schol. Aristoph. Av. 515) zu AtJien, und 
£rgane (aoob Orgas, Organe, Hesych.) za Athen (F. 1, 24, 2), 
Sparta, Megalopofis, Olympia, yon Erech- Hephästos — wenn man 
auch aus diesen griechisch umgebildeten Namen Bedeutungen heran^ 
las, die der griechibcbe Wortschatz erlaubt, und vrie sie immer- 
hin mit dem Degi iff der Göttin (s. unten) vereinbar sind. Athene 
hiess Kekrope (Fliot.) von Kekrops-Hepliäf^tos fvd. oben S. 140); 
Atsia (in Lukonien und Kolchiö, P. 3, 24, 5; von Kasios-Hepliästos 
(I, 255), der im Zeus Asios zu Asos auf Kreta (Steph. B.) und in 
Abios, dem dadaHseben Verfertiger des Palladioms ton Troja (1^ 
Lyk. 355), wiederkehrt. Asia hiess anch die Oemalin des Japetoe- 
Hepbaatos, nach welcher Asien benannt wurde (vgl. Jasion, Jason). 
Doch war Esi (Isis, vgl. Hesione) bereits ein Name der ägyptischen 
Neith (s.d.). Eine kosmische Erinnerung ist die Nachstfllnng, 
welche Athene (wie die Tochter des Alkmäon, Nykteus, Klymenos, 
A.ssaoü, iaunui» etc.) durch ihren eigenen Vater Pallas erlebte (1,271), 
denn in diesem Fall ist Pallas der Urfeuergott Hephästos -Phanes, 
der mit der eigenen Tochter, der Qöttin Unterwelt, sich vennfilt. 
Ako kann audi nicht zweifelhaft sein, woher Athene ihren Namen 
PaHas (vgl. Phol) hat. DasseU)e ist Athene PaUenis (in Attika, 
Her. 1, 62). Eine Erinnerung an eben jenen inuenweltlichen Scböpfer- 
geist als Athene's Genial ist das für Athene so bezeichnende Zies^en- 
fell, die Aegis, dtim er selber hatte Bocksgestalt. Wir haben 
dieses Symbol bei Aphrodite, Hera, Tyche gefunden, und von 
Athene heisst es ausdrücklich, sie habe im Gigantenkampf dem 
Giganten Falks (der kein Anderer jüs ihr Vater Pallas ist) die 
Hant abgezogen, nm sidi selbst damit zn bdüeiden (Apd. 1, 6, 2). 
Wenn eine andere Sage (Diod. 3, 70) versicheit, Aegis ad ein von 
der Erde geborenes feuerspeiendes Ungeheuer gewesen, das mit sei- 
nem Feuer Phrygien (da^^ Land Katakekaiimene, TyphonV Lnnd Annia, 
Jl. 2, 783) verbrannte und diese Verheerung bis Indien fortsetzte, 
von Athene aber erlegt und seines Felles beraubt wurde, so ist natürlich 

16 
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decaettie Pallas (der hmlwchmilst in dm ron Im eriegfeea TTphon) 
gameliit. Gkioh&ttft der koanuBchen Staie (als Zeiclien der mit 

HelioB-Hephästof Termälten Unterweltgöttin von Buto) gehörea 
Sphinx und Greif an. Wir finden sie auf dem Heim der Athene* 

figor im Partlionon (P. 1, 24, 6'; Vf^l. Aitmis). 

Alle ßedeutungtai der kosmischen WeltBtort - und Schicksnlsmächte 
rücken herab auf die sageugcscliichtliche Kronosgemaliu Rhea. Als 
einstige Krooosgemalin scheint Athene schon durch den Namen 
Atiiene bezeiciinet zu werden, der die weibliche Form zu einem 
Kronosnamen (Cheth-Kronos, I, 268) Torstellen dürfte. Eine andere 
Form desselben Kamens, Atthis, Attis, gdiÖrt der Kranaostocbtsr, 
wekhe (gleidi der Qäa) als Ueliebte des He'phästos ond Mutter 
des Er echtheu 8 an Athene's Stelle geschoben wird. Nach dieser 
Atthis war Attika benannt — ein Name, der Tom Namen Athen 
und Athene denn doch wohl nicht zu trennen. Nicht vom Land 
aber haben die Götter . sondern das Land hat von den Göttern den 
Namen. Aegypten gab auch darin das Beispiel (vgl. die Städte Jli- 
thyia, Mendes, Chcmmis, Buto, Sais etc.)) und Kanaan hat die 
Uebung fortgesetzt (Astarot, Ar Moab, Baal Hamon, Salem etc.). 
Ausser Attis dürften Atheners Beinamen Aedon (bei den Pamphj- 
üem, Hesych. s. T.), and Aithyla (jm Megar», P. 1, 41, 6. Lykopk 
359 n, SchoL) nor andere Büdongen ans demselben Stamm sein 
einem Stamm, ans dem wir auch die Formen Athos, Aethez, Aetolos, 
Aethiopseto. hervortreten sehen (1, 269). FasI alle anderen Beinamen 
Atheners — sämmtlioh einst Eigennamen vom gleichen Hang — sind 
weibliche Formen eines Kronosnamens und bezeichnen die Trägerin 
als Khea. Sie liiess Jtonia (in Thessalien und Böotien, Steph. B.; 
Schül. Apoll. 1, 501) von Jtonos-Kronos (I, 270); Kisbäa (zu £pi- 
daunjs, P. 2, 29, 1) von K isseus-Kronos (1,255); Alea (zu Tegea, 
P. 8, 45, 3i zu Alea, üpaitii etc.), Jliab (zu Troja, aber auch au 
Rom, LsnaTiom» Lnoeria etc. Str. 264), beides von JIos, £1-Kronos 
(I, 300. 303). Auf densdben Stamm führt die korinthiscbe Athene 
Hellotia, Hellotis zorück (»meine Göttin«, denn £1, Jlos ist der 
»Gott« Kronos). Sie erhidt einen Fackellanf (SciioI.Pind. Ol. 13,56), 
wie Athene zu Athen. Dagegen dürfte an Hellen, Eljon-Kronos 
(I, 303) Athene Hellenia zu Sparta (Plut. Lykurg, 6), Eilcnia bei 
Metapont (Etym. M. p. 298) anschliessen (vgl. Helena -Khea). Kra- 
naia hiess Athene (in Phokis, P. 10, 34, 4) nach K r an aos- Kronos 
(1,259); Kydonia (in Elis, P. 6, 21, 5) von Kydou Kronos (I, 268); 
Salmouia (auf Kreta, Gorp. Inscr. Gr. 2555) von Salem, Sem- 
Kronos (I, 273) etc. 

Beror Khea an Kronos übergicng, war sie Qemalin des in dea 
Helios erhobenen Agathodiunon. Danim kann es Ton Athene heissen, 
sie habe mit Helios dieKorybanten (den Korybas-Typhon, I, 378) 
enengt (Str. 472). In römisdier Inschrift (Seiden de Diis Syr. 171) 
wird eine Minerra Beltsama genannt Das ist die weibliche Form 



Digitized by Google 



Athene. 



227 



m BftlftMin, dem Herrn te Hlnunels, also dassdbe wie UranU 
(Gemalin de« Uranos-Agathodimon, I, 118). Um dieselbe Bhaa 
(unter dem Namen Helena) kämpften die Achaer imd Troer Yor 
Troja» Es galt aber nicht nur, die Heieoa wieder zu gewiDnen, 
sondern auch dae Pallasbild (Palladion), an weksbem das Schicksal 
der Stadt hipng, aus der Stadt zu entwenden. Die Fntwondnng 
wurde aus^sfeführt von Odyssous und Diomed, die aber auf dem 
Rückweg selber in Streit geneüien (Virg. Aen. 2, 164. Conon ^i). 
Mit di^em Palladium kann nichts gemeint sein, als die dem Kronua 
wieder abgenommene Göttin selbst, denn Odysseus und Diomed 
atnd Agathodämon and Typhon. 

Aber Bhea kt anoli in Verbindmig getreten mit ihrem eigenen 
Sohn Typhon nnd hat deeeen änsBere Abseicfaen (Nilpferde- oder 
Pfesdegestalt , I, 64) angenommen. Also wird sie auch seine Namen 
führen. Wir kennen in der That eine Athene Hippia zu Kolonos 
(F. 1. 30,4) in Verbindmig mit Poseidon-Hippios fd. h. dem pferde- 
gestaltigen Typhon) , und zu Tegea f P. 8, 47, 1). Ebenso hat Athene 
Areia zu Athen (P. 1,28,5) ihren Namen von Ares -Typhon (vgl. 
I, 224); Athene Aiantis za Megara (P. 1, 42, 4) von Ai aß-Typhon; 
.Jasüiiia zu K\^ikos (Anth. Pal. 6, S42. PI ut. Luculi. 10) von Jason« 
Typhon; Miuois in Kreta (Ap. Ar. 4, 1G91) von Minos- Typhon (vgl. 
oben auo); Tritonie, Tritonia (Ap. Ar. 1, 109.721. Virg.Aen. 
2, 171), aooh Tritäa, Trito (Conint. p. 236) von Triton-Typhon 
(oben S. 15); Astyris (Astarte) zn Afityra (hinter Rhodos, Stefdu B.) 
TOn Aeterios-Typhon (1,238.325); Pareia (bei Sparta, P.3,20, 8) 
Ton Per 08 -Typhon (oben S. 59); Skirae (am Phaleronhafen, P. 1, 
4, 4, und auf Salamis. Hör. 8, 94) von dem Seher Skiras (P. 1, 
36, 3), der mit Skiro ii-Typhon (1,326) zusammenfällt. Typhon- 
symbole sind das Krokodil, auf welchem sitzend Athene an der 
Burg von Athen dai-gestellt war (Charax b. Schol. Arist. Panath. p. 95. 
Cr. III, 340); der Hirsch (auf Münzen von Athen, Cr. 111,394; vgl. 
oben S.101); der Hahn (aof Atheners Hehoi m Elis, P. 6, 26, 2); 
die -Schlange (beim Partfaenosbild anf der Bnrg Ton Athen — eine 
Scfafauige, anedrSflUidi für Eriohthonio8*lVp^n erklärt wird 
(P. 1, 24, 7). Im Erechtheum ernährte man sie (wie in den ägypti> 
edien Tempeln) als lebendiges Symbol desselben Gottes (Her. 8, 41; 
Y^}. Sosipolis). Wäre das Verhältniss der Athene zum Erechtheus 
nur das von Mutter und Sohn (1,411), so würde die Sage weniger 
Gewicht darauf legen. Aber es ist zugleich das Verhältniss des Lieb« 
habers zur Geliebten — ein Verhältniss, das im gemeinen Menscheo- 
verstand zwar immer als grosser Frevel geahnt wurde (vgl. Poseidon 
und Demeter), aber, weil es aus Götterkreisen überliefert ist, doch 
keiner Kritik zn nnterwerfen nnd in myrtisoher UnbegreiÜljelifcflii wa 
lassen war (vgl. oben 8. 219). INe Gewaltthat Typhon's an Bhea 
begegnet uns in dem gewaltsamen Versach des Hephäst08*iyphon 
vnd des Pallas-Typhon gegen Athene, denn wenn Athene anöh 

15* 
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■Dhon anf kosttisdier Stufe diesen Formen des Urfeuergötta als Ge- 
malin angehört, so ist doch die Gewaltsamkeit ein sagengeschidit-» 

Krlios Erlebnißs auf dnr menschlichen Hhenstufc. Dieselbe Nachst^- 
long erlebte Athene von Seiten des Proraetheus-Typhon f^. d ), der 
aui Kaukasos dafür gestraft wird. Dessgleichen igt Atluiie selber 
rathaltea in jenen Jungfrauen, die in ihrem Tempel durch eine 
Typhonform missbraudit werden, wie Aethra (Hyg. f. 37. Tzete. 
Ljk. 495. 1334) and HMiisa (Ov.M. 4, 796) daieh PeMidoo, Auge 
dnroh HenJclee, Kavsandra (I, 226. 255) dnroh Aiaa (s.d.). Wfloa 
Ares-Typhon sich die »PrieBterinenc AiUiene'fl Agranlos (Apd. 3, 

14.2) und Tritiia (P. 7, 22, 5) aneignet, so ist auch damit nur 
Athene gemeint, denn beides »^ind Namen der Athene Trotz dieser 
vielen Verbindungen heistit sie »Jungfrau« (Partlieiios) , und ihre 
Jungüäuliclikeit wird ganz besonders betont (Bom. H. 9, 3). Aber 
offenbar hat Atheue's Jui^fräulichkeit keinen anderen Gehalt, als 
bd der glddifaUs »PartheooB« genanntsn Astarte, liis! U»ra eta. 

'(oben S. 218), nnd irarde andi bei ihr dnroh jahiticheB Bad emeat 
(Callim. La?« PaU. 75). Diess ist die einfachste und sagenge^^dudi^ 
Uch allein mogUche Art, JnngfränUehkeit nnd Mütterhdikeit zu 
Toreinen. 

Wie wir gesehen, wird Kronos bald als Sohn des Agatho- 
dämon, l)altl als dessen P»riider und mit ihm als Sohn des Ii ep ha- 
st os gedacht {a. Üranos). Dasselbe gilt natürhch auch von der 
KronofischireBter Rhea, nnd da dieae in Atheoe wiaderkdut, kann 
Buetk Athene sowohl Tochter eines Agafhodamon: des Nilns (Gie. 
N. D. 3, 28); des Ogyges (als Alalkoroenei's); des Jnpiter (und der 
Koryphe, Cic. a. 0.) heissen, als auch Tochter des Hephästos 
(Clem. Prntr. 2, 28), des Vulcanus (Jnl. Firm, de error, p. 20) oder 
des gleichfalls hephästoshaltigen Poseidon (Her. 4. 180. Apd. 3, 

12.3) . l'oöeidon (Triton) erzeugte sie mit der Tritonis und darum 
hiess sie Trilogeueia. Auch vom libyschen Poseidon war bekannt, 
dass er versucht hatte , der Athene Gewalt ansuthnu (Her. a. 0.), wia 
dar c^difalls für Athene*8 Vater geltende Pallas-Heph&stos. £inen 
Pneeidon Pellanios gab es in Kyrene (Hesyoh.). 

Wenn aber Athene Tochter des Kronos heisst (Clem. Protr. 
2, 28), oder einer Kronosform wie Itonos (P. 9. 84, 1. Tz. Lyk. 355), 
dann ist nicht mehr lÜiea, sondern die Kronostochter isis geraeint. 
Geboren war Athene am Tritonfiuss in BöotieTi (vgl. den Gott Tri- 
ton, der als kosmischer T^'phou ihr Vater, als sagengeschichtlicher 
Typhon ihr Sohn sehi kann) nnd wurde erzogen Ton Alalkomenaa« 
Hephästos (I, 356) oder einer Tochter des Ogyges (P. 9, 83, 5. 8*r« 
413. Mnascas b. Said.: Praxid.), d. h. einer Praxidike (oben S. 155)* 
Das ist die Erziehong der Hera-Isis durch Tethys, d.h. durch die 
Göttin von Buto, jenes Urbild aller Götterkind- Erzieh erinen, die 
schon in ägyptischer Sm^o nirht nur d-is I^iskind Artemis, sondern 
die Isis selber muss autgeuommen haben (^oben S. 211). Isis wurde 
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YOia OsirisoHade« «itfühit. Daher bomint es, die« mic& Athene 
Bit Hades m »mystasofasr Weiaec gepaart Wörde (bei Koronea) 
Star. 411), oder gar (wie Aphrodite« oben 8.221) mit Dionysos 
TermiUt (Dio Gass. 48, 39). 

Isis half ihrem Bruder und Gemal Osiris die ägyptische Familie, 
die Gemeinde und den Staat j^i iin Inn und die neuerschaffene Mensch- 
heit in jeder nützlichen Kunst unterrichten. Ihr verdankt mau 
Waizen und Gerste (Diod. 1, 14. 27); darum ist auch Athene Be- 
schützerin des Landbaus, Erfinderin des Rechens (Hesjch: Agripha) 
und des l'Hugs (Boaraiia. btieranspanaerin m Böotien, Tz. Lyk. 
620. Eoat. 1076, 27). Eine gewisse Myrmex in Attika, welche prah- 
Isrisdh die Brfindnog des Pfluges sich angemasst, wurde von Athene 
in eine Ameise TerwMidelt (Senr. Asn. 4, 402). Auch die Saat tmd 
Anwendung des Leins hat Iris geisagt (Mart. Cap. nupt 2), und trug 
selbst, wie ihre Priester, nur linnene Kleider (Martial. 12,29. Ot. 
M. 1, 745). Darum ist auch Athene Erfinderin des Webcns und 
der Kleider (Aristid. Orat. in Minertr.; Alkiphron etc. b. Cr. III, 465. 
414), Vertreterin aller weiblichen Arbeit (.Tl. 9, 390). Sie hat die 
Pandora (Hes. Opp. 64) und des Pandareos Tochter (Od. 20, 72) mit 
der Kunst begabt, herrliche Werke des Webstulils auszutuhren, zer- 
riss aber das Gewebe der lydischen Jongft-aa Arachne, vod der sie 
com Wettstreit hsran^gefordert wurde, imd verwandelte die Aradhne, 
als diese in Venweülung sich eihiegt hatte, In eine Spinne (0?. 
M. 6, 1 etc. Virg. G.4, 246). Natürlich kann die Weberin Arachne 
(vgl. Athene Ergane, die als »Werkmeisterin« gedeutet wird, Plut. 
de fort. a. E.; Hesych. 8.y.; aber doch wohl sammt Arachne auf den 
Stamm Frech zu beziehen ist, oben S. 225), selber nur ein liest 
derselben isis sein, denn wenn ein Zusammenstoss zwischen zwei 
Oöttinen stattfindet fvg]. Aphrodite^ und Persephone s btreit um den 
Adonis, der BrynhiM und Gudrun Streit um den Sigfrid etc.). so 
kommt diess nur davon, dass dieselbe Sage oder Fähigkeit, derselbe 
Ansprodi von beiden ans dem gemeinsamen Wnrttlrtocfc nnd der 
früheren Einheit nutgebraoht wnrde, bei einer Wiederbegegnong der 
Figuren aber dnreh Unterordnmig der einen Figar verldbzt werden 
muss. Das älteste Athenebild, das Palladium, führte Rocken 
«nd Spindel (Apd. 3, 12, 3). Auch die Erfindung der Waffen 
achrieb Aegypten dem Osiris und der Isis zu (Diod. 1, 15). Darum 
ist Athene Erfinderin von Lanze (Oppian. Halieut. 2, 21), Schild 
und Zaum (Aristid. a. 0. ; P. 2, 4 1), und hat das erste Vierge- 
spann gescliirrt (P. 8, 21, 3). Al>«'i nicht nur Waffen, sondern jede 
Hephiistosarbeit in Erz und Holz luhrteu die Aegypter auf Osiris 
und Isis zurück (Diod. a. 0.). Darum verleiht auch Athene Allen, 
die am Scbmiedefener oder mit der Axt arbeiten, ihre Kunst (Od. 
23, 160. Hym. in Yen. 7 eta) und ist die hochbeglückende »Mutter 
der Künste« (Orph. H. 31, 8) , die tausenderlei Werk ver>telit (Ov. 
F. 3, 833). Zu den ältesten BedürfiiisBen gehört dss Schiff. Isis, 
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die den Leichnam des Osiris zur See von Phönikien heimbrachte^ 
liat das Segel erfanden {oben S. 194). Auch Athene ist Erfinderia 

der Seefalirt; mit Bezug darauf ward ihr Name Aithyia als »Tau- 
cheiin« gedeutet (Schol. Lyk. 3f>9). Sie iiaif am Bau der Argo (vgl. 
Jl. 5, 61), wie am hölzernen Koss des E^eios. Jener neugewirkte 
Peplos , den der pauathenäische Festzug alle 4 Jahre der Göttin auf 
die Burg brachte, war als Segel am Maate dnes RoUschiffs auf- 
gdumgen — offenbar wieder eine Erboermig an das gleichfoUa in 
Prooessionen umhergeführte Schiff der Isis (Lact. Inst. 1, 11. ApnL 
II. p. 242). Ausdrücklich kennt man die Isis auch als Gesetz- 
geberin (Diod. 1, 14. 27. Hymn. Is. 20) und Stifterin der Hechts- 
pfiege; aber auch Athene liat den ältesten Gerichtshof in Athen, den 
Areopag. selber gegründet und als Vorsitzende zu Orestes" Guiistea 
den entscheidenden weissen Stein in die Urne gel^t, da bei der 
Abstimmung sich Stimmengldchheit ergab (Aesch. £um.). 

Ihr Beich and ihre ffinder mnaste Ina mit den Waffen gagtti 
Typhon Tertheidigen. Wir haben gesehen , wie diese ihre kriegensdie 
Bedeutung sich vererbt auf Astarte, Aplirodite, Semiramia, die Ama- 
zonen, Hera, Enyo etc. Aber dieser Kampf der Isis mit Typhon 
kehlt nnch wieder in Athene's Vorgolien gegen Eakelados, auf 
den sie im üigantenkampf die iasei Triuakria warf und gegen Pallas, 
dem sie die Haut abzog (Apd. 1, 6, 1. 2), denn der kosmisclie Pallas 
(oben S. 225) ist in den von Isis erlegten Typhon herabgestiegen. 
Gemildert ist die Form in Athene*B Streit mit Poaeidon-TyplUMi 
am das Land Attika. Als Zeichen seiner Besitzeigreifang liess joaer 
einen Salaquell aus dem Bargfelsen springen, Athene daneben einen 
Oelbaum sprossen (der schon bei den Phönikern ihr lieilig ist, 
Nonn. 40. 443 etc. Achill. Tat. 2, 14. M. I, 646). Die Göttor ent- 
schieden für Athene (Apd. 3, 14, 1. F. I, 24, 3. 5). Ein Re^t des- 
selben Kampfes ist ihre Verfolgung des Ares in der Jlias, ihre liache 
an Aias Oi'leus, den sie mit dem Blitz traf und in's Meer stürzte 
(Hyg. f. 116); ihre Blendung dea Teiresias etc. Dank jener von 
Isia, der Tödterin des Typhon, in Aegypten bewieeenen TapfeiUt, 
war auch Athene die Kriegsgöttin besonnener Krieger (Jl. 1, 197. 
10,245), und stand alsPrOmachos (Vorkämpferin) riesengross auf 
der Burgplatte von Athen — so gewaltig, dass noch der Gotheu- 
könig Alarich, heisst es, vor ihr umwandte. Bei üeberschreitung 
der Grenze opferten ihr die Spartaner (Polyän. 1, 10). 

Wir haben gesehen , in wie weiten Rroisen die Griechen ihre 
Hera und Aphrodite in (jottliMiLü des Moigenlandes wiedcrtinden. 
So hepeg'nct uns auch eine phonikische Athene (oben S. 223), dess- 
gleichea cini; kappadokische, armenische, persische — die aber 
schwer zn trennen sind von der vierten der grosssn weiblichen Gott- 
heiten aus der halb kosmischen , halb sagengeschichtlichen Reihe, von 
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Artemis« I» di«8er Artemk habfln wir nodi ei&mal b reMhater 

Fülle alle kosmischen Eldmente der Urraum- und der Weltstoff- 
gättiri. die in die Sagengeschichte der Rhea und sainmt der Rhea 
auf dir Hlieatochter Isis herabsclimelzen. Nur steigen sie rliessmal 
sammt der Sagengeschichte rlrr Isis noch eine Stufe weiter herab 
auf die isistochter Bubastis- Artemis, so dass diese jüngste weib- 
liche Figur der Sageugeschichte Alles allein trägt. Wir haben ge- 
Befaeu (1,82), dass Bubastis -Artemis jenes Ibiskind ist, das mit 
seinem fimder Homs-Apoll (obeo S. 88) Ton Ida zar Leto um 
Buto geflüchtet und von dieser vor Typhon's Nachstellung geborgen 
^vnrde. Leto galt in der Folge als die wirkliche Mutter der beiden 
Kindor. Nur Aeschylos, erzählt Herodot (2, 156), gab die Artemis 
für ein Kind der Demeter, d. h. der Isi? , fiiis, folj^te also der ur- 
Mgyptischeu Vorstellung. In den liüdwerkeu ersclieint Bubastis als 
kriegerische Junglrau unter dem Namen Anath (mit weibUchem Ar- 
tikel Tanath). DiesB ist der Name, den wir mannigfacli umgebildet 
(A&als, Tanals, Anaia, Ai&eetc., vgl. Geeen. Mon. Fhön. 115. Mo?, 
I, 625) duroh ganz Asien als Namen einer der groeaten Gottheiten 
wiederfinden, denn eine solche konnte und musste Tanath nadi Anf* 
nähme aller jener kosmisclien Elemente werden. König Artaxcrxes II. 
licss das bi\d der Anais zu Babylon . Susa, Ekbatana, bei den Per- 
sern und Baktrern, zu Damascus und Sardes aufstellen (Beros. b. 
Clem. Protr. p. 43). Der Bilderhass des parsischen Sy&tems hatte, 
wie es scheint, die Götterfiguren entfernt, denn die Tempelstätten 
selbst gehen über Artaxerxes hinanf. Zn Ekbatana, helsst es (Polyb. 
9, 27), habe der Tempel der Aine bei Anwesenheit des Antiochos 
noch goldüberzogene Säulen und silberne Dachplatten gehabt, genug, 
um einen Werth von 4000 Talenten in den Schatz zu liefern. Auch 
in Elymais, d. h. in Sn>^i;jna. wollte Antiochos den Tempel dpr Ar- 
temis plündern, wurde aber durch die Barbaren, die um das lieilig- 
thum wohnen, daran verhindert (^Polyb. 21, 11). Es war der bei 
jenen Völkern hochberühmte Tempel der Diana auf der Burg von 
Snsa (Plin. 7, 26). Die goldene ligur der Göttin (Analtis) wnrde 
ÜB parthischen Krieg des Antonios von den Römern geraubt (Plin. 
83, 4). Zu Zela in Pontus hatten die Heerführer der Perser oder 
Cyrus selbst zum Andenken an die Vernichtung sakischer Raubvölker 
den Tempel der Anfiitis und das Sakäenfest gestiftet (Ötr. nl2). 
Von der persischen Artemis ist noch oft die Rede (ihre heiligen 
Hirsche auf einer Insel des persischen Golfs, Arr. Exp. Alux. 7, 20; 
ihre Opferkühe am Euphrat, Plut. Luculi. 24; ihre Mysterien, Diod. 
5, 77; ihre Verefarnng in Lydien , P. 3, IG, 8. 7, 6, 6. TacAn. 3, 62). 
Auch in Armenien war sie Landesgottheit und hiess Anahid — ein 
Käme, der zwar persisch ab »die Reine« sich deuten lässt, nichts 
destoweniger aber nur eine Form für Anai's zu sein scheint. Wäh- 
rend die armenische Göttin Nanea mit Athene, die Astj^hik (Ast- 
iicia, I, 334) mit Aphrodite übersetat wird, giebt man die Anahid 
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wat Artemis wieder (AgafliiingaloB o. Mom Choren, b. Wintfichm., 

Anahita). Von dieser Axialiid-Artemie hatte man zu Eres ia Anna» 
nien ein goldenee Bild. E» wurde tob Gregor Illominator, dem Be- 
kehrer Armeniens, und seinen Bekehrten zerschlagen (Agathang. a. O.). 

Aber das iNisenfest. das man vormals der Göttin feierte, und wo- 
bei ihr Triupei und ihr Bild, wie die Festfeierndeii ^>elb^^t. mit Rosea 
bekränzt war , ist unter dem alten Niiiuen heute noch üblich (am 
VerklärungütiLg Christi, Budonstcdt, Volker des Kuuk. 151). Wir 
werden sahen, wie auch die par^ibche, dls Ur- und Weltstrom ge- 
dachte Anahita im ßegriif der Aaath^ArCemie begründet iet Denmi 
kaiia auch der Strom Tanaie, deo die Skythen, diese eifrigen Artemia* 
diener, als Gottheit verehrten (Max. Tyr. üissert. 8, 8, p. 89), niohta 
Anderes sein. Den Namen Tanath finden wir reichlich auf lurthar 
gischen Weihinschrifben wieder (in Verbindung mit Baal Ghamman, 
Gesen. M on. Ph. p. 114; neuere l'iinde bei Davis, Garthage etc.). in 
Etruiieii k nmte man die Göttin als Tfninn (( terlid. Gotth. d. Etrusk. 
96), bei den Uömem als Diana. Wir begnugeu uns vorerst nut 
dieser Andeutung des Verbreituiigbkreihes der Göttin und werden beim 
Kingehen auf ilire Thatsachenmerkmale Gelegenheit haben, der reichen 
£inselkulte in all' diesen Ländern, zumal in Klainasien, zu gedenken. 

Also Trägerin der ganzen kosmischen Grösse ist ein sag enge- 
schiohtliches Wesen, die Isistochter Anath oder Bnbastis (üottiii 
zn Bnbastos). Ihr heiliges Thier war die Katze, und sie selber wird 
dämm katzenköpfig dargestellt (I, 82). Die Katze verbleibt ancli 
der Artemis, denn auf <ler Flacht vor Typhon, heisst es (Üv. M. 5, 
3iJÜ), ist Aitemis zur K<ttze geworden. M.tn war von der Einheit 
der Artemis und JJabastis so ül)erzeugt, dass der letztere Name 
griechisciier>eits garatlezu tür Artemis gebraucht wn ii, z. B. in einem 
Epigramm (Anth. Gr. 1, 72, 3), wo es bei Gelegenheit einer leicliica 
Geburt heisst: »So wird Bubastis überÜiissig; wer wird künftig noch 
nach der Göttin fragen, wenn Jede gebaren wird wie diese Frav?« 
Bnbastis (wie Artemis anch in Thrakien hiese, Hesych.: Bonbastis) 
war die Tochter von Osixis mid Isis. Darum kann Artemis nicht 
nur als Tochter der Demeter (P. 8, 87, 3) gelten, sofern man unter 
Demeter die Isis versteht (I, 61), sondern auch als Tocliter der 
Persephone und des Zeus (Callim. fr. 48. Cic. N. D. '\ 23), denn 
Persephone ist es (s d ). die zunäch«;t der Isis entsi i ichi. Jener ge- 
burtshülfliche Berul (der Beruf , JHthyia zu sein, Artemis Jlithyia, 
Apd. 1, 4. 1. Plut. S^mp. 3. a. E.) . ist ein Krbe von der grossen 
kosmisichen Gottm ruchi-Jinii^ia,, die bereits i'itil und Bogen, 
Sinnbild der Gebortsschmerzen, wie die griechische Artemis, in äst 
Hand fuhrt (i 33). Nicht Pftdit selber nämlich, die ürranmgöttin, 
kann gemeint sdn, sondern mir eine eagengeschlchtliohe Fignr (Bn- 
bastis), wenn die Kreter die Jlithyia für eme Tochter der Hera 
(gleichfalls Isis) hielten und als ihren Geburtsort Amnisos in der 
Landschaft Knossia nannten (P. 1, 18, 5). Auch von Artemis Woeste 
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maiii dass sie aaf Kreta geboren sei (Diod. 5, 72), und Amnisische 
NympkeD (Callim. H. Oiao. 15) , mngebeu die Aitsmis , d. h. die Jli<* 
thyia von Amuisoe. Ihre berühmteste QebartBBtätte aber war Or- 
tygia bei Epbem (Str. 639. Tac. An. 3, 61). Dort in der frischen 
Thalschlucht sah man einen Hain von Cypressen und die Grotte der 
Entbindung; den Oelbaum, unter welchem Leto ausrulite; den Flusa 
Kendirios, in wilcheui sie sich wusch; den Berg, auf dem die Ku- 
reten standen, um durch ihr Waüengeräusch die eifersüchtig lauernde 
Hera zu schrecken oder abzulenken — Alles nahe genug am Kultur 
sitz der ephesischen Artemis, in deren Figur der kosmibche 
Gehalt so angentallig henrortritt, dass es auch der grosstea Albem^ 
heit nicht möglich irare, sie in liViodelo sn legen. Also werden denn 
doch wohl zwei grundverediiedene Elemente, kosmische Spekalation 
und menschliche Sagengeschidite, auch hier zu unterscheiden sein« 
jb'rüh genug allerdings hat man die kosmische Pacht -Jlithyia auf das 
Isis-Letokind niedergezogen. Der Grottentempel der löwenköpfisren 
Pacht hei Beni Hassan i>t ztir Artemisgrotte geworden und uehen 
ihm ruhteu die Katzenmumien der Bubastis (i, 34). Auch die 
griechische Artemis war kau:n geboren (auf Delos), als sie der Mutler 
Leto schon beistand, auch den Apollou zu gebaren (Apd. 1, -i, 1). 
Kiemanden aber wäre eingefallen, der Urraum- nnd W^tordnungs* 
göttin Jlithyia eme Geburtsstatte anzuweisen, wenn diese Qehorts» 
atätte nicht eine Thatsache war — eine Thateaohe der sagenge* 
schichtlichen Persönlichkeit , auf welche beim allgemeinen HetabrndnHi 
der koemischen Begriffe der Jhthyiaberuf übergieng. 

Von der in Aegypten reich verehrten Anath-Bubastis wissen wir 
weiter nichts, als di-^s sie, nach der Abbildung zu schliessen, eine 
kriegerische Göttin war. Dis war auch Artemis, die z. B. zu 
Agrä in Attika für ihre Hülfe in der marathonischen Schlacht ein 
ungeheures Ziegenopfer erhielt (Ael. V. H. 2, 24) und aul Ithome eimt 
eharne Rüstung trug (P. 4, 13, 1). Zu Ephesus ist ihr Tempel von 
den kriegerischen Amaaonen gegründet (Find. b. P. 7, 2, 4. 4, 31, 6) 
imd wurde die GötÜn In Waffentfinzen gefeiert (OaUim. H. in Dian» 
240). Die Münzen von Myndos in Karien zeigen sie mit dem Bogen 
in der Rechten, die Linke an der Lanze (Mion. Suppl. II, 515). 
Wenn die Göttin von Komana in Kappadokien auch gewöhnlich Enyo^ 
Uellona, heisst (Str. 535. Plut. Sulla 9), so konnte man doch auch 
eine Artemis darin erkennnn. und vermuthen, Orestes habe den 
Dienst dieser Artemis Tauropolos aus dem skythischen Tauriea 
clahiii gubiacht (Str. a. 0.). Wir haben schon erwähnt, wie das 
Sakäealest in Poutus zum Dank für einen von der Anaütis ver-» 
liehenen Sieg gestiftet wurde. Allerdings sind die Grenzen zwianhen 
den einzehien weiblichen Oottheiten (da diese alle wesentlich Tom 
selben Stofi) schwer zu zi^en. Diesdbe Anais, die von den Einea 
als Artemis gedeutet wird (Steph. B. : Zela), ist für Andere Aphro- 
dite (Beros. b. Clem. Protr. 5, p. 48), nnd jene Göttin Enyo von 
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Komana heiBstbei Cicero (£p. fam. 15, 4) Athen ai's. Einer Athene 
ra TarsoB liess Sanherib nach einem Sieg über die Griechen einen 

Tempel erbauen (Beros. n. Abydeü, fr. b. Mov. I, 620). Im Tempel 
einer kriegerischen Göttin lu Pasargadä wurden seit Cyrus die Perser- 
könige geweiht, und diese Göttin, memt Piutarch (Artax. 3), wäre 
der Athene zu vergleichen. Wir haben g6i»ehen, dasB der kri^e» 
rische Beruf weiblicher Figuren durchaus von jener Typhonbekämpferin 
Isis ausgeht, die tioh in Aphrodite, Athene, Enyo etc. «ctheflt hat. 
Von ihr könnte dieser Beruf, wie alles Andere, auch auf Ariern is- 
Bubastis erst hcrabgerückt sein. Nicht einmal die Jungfräulich- 
keit der Artemis ist ein Unterscheidungsmerkmal. Wir haben der 
vhimmlischen Jungfrau« von Karthago gedacht, die auf eiupm 
Löwen reitet, in der einen Hand den Speer, in der anderen dra 
Blitz (oben S. 194) — und eine weiblidie iigur auf dem Löweo 
reitend mit Pfeil und Bogen, Köcher und Tiara und einem Stern 
darüber «eigen audi die babylonisohan (^linder (R Rochefete, Harc 
Aasjr. pL VI). Wir haben aber gleichwohl die karthagieche GKÜtin 
unter die A starte einreihen dürfen , denn aaeh diese ist oder wird 
ewig wieder Jungfrau. Aus der Göttin des Kriegs bildet sich leicht 
eine Jagdgöttin. Auch die innera^i iti^chen Figuren Reltis und 
Ischthar (Semiramis) vereinigen Krieg und Jagd (Rawl. Herod. Essay 
X, 5. 12). Zu Agrä in Attika soll Artemis, neogeboren von Delos 
anlangend, zuerst gejagt haben (P. 1, 19, 7); denselben Anspruch 
machte das Hämusgebirg (CalUdl. SU Dian. 114). Man hatte ihr 
Knltnsbild in JSgertracht, in Hirscii&U gegürtet, mit Kocher nnd 
Jagdhund , z. B. bei Akakesion (P. 8, 37, 6) ; in Dichtung und Knnat 
ist sie hauptsächlich Jagdgöttin geblieben (Ov. F. 2, 155; Diana von 
Versailles etc.). Aber Ii,is war auch Göttin der Schi ff fahrt und 
der Seehäfen (I, 60. II, 194. 213. 221). Darum begegnet uns auch 
Artemis als Schiffergöttin auf Münzen von Leukas (mit Mond, 
SchiÜ'svordertheil und Hirsch, £ckh. II, 1S6), auf •Münzen von Ma> 
gneaia am Mi&ander (selber auf dem Schifbvordertheil stehend, MiomL 
m, p. 143), nnd als Bafeagöttm (CalUm. a Dian. 89; Artemia Mn- 
nychia, P.l, 1, 4). 

Wenn der ägyptische Typhon die Bubastis im Kindesalter 
verfolgt hat , treffeu wir statt dps^en auf griechischem Boden eine 
Keihe von 'JV]>liuuforraen im Angrilt auf die Jungfräulichkeit der 
Artemis. Solche sind: Aktäon (oben S. 46), der entweder nur zu- 
fällig zu ihrer Badestelle kam (üallim. H. inPall. lOö. üv. M. 3, 175), 
oder der GtötUn Gewalt anthon wollte (Stat Hieb. 2, 198); Orion 
(II, 24), der daaeelbe vorhatte, oder die Opis (Artemis, s. nnten) 
wirklich missbrauchte (Serv. Aen. 1, 539. Apd. 1, 4, 5); Tityos 
(L 330. II, 78), weidier der Leto, nach Anderen (Euphorion b. Schol. 
Ai». Ar. 1, 181) der Artemis nachstellte; Oto?? (I, 365), der sie 
gleichfalls begehrte (Apd. 1, 7, 4); und der Japetos-, d. h. Hephästos- 
solm Buphagos, der im arkadischen Pholoegebirg den frevelhaften 
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Angriff auf Artemis machte (P. 8, 27, a. £.)• Allerdings kann hier 
Hbmll auch die Brinnening an den Angriff Typhon's anf Rhea ein* 
ffieeeen, dena aneh Rhea (s. unten) ist in Artemis enthalten. Wenn 
aber Artemis ihre Angreifer Orion, Tityos, Buphagos erschossen 
hat; wenn sie dem Aktäon den Tod gab (durch seine Verwandlung 
in einen Hirsch, den Aktäon's eigene Hunde zerrissen); dessgleichen 
dem Otos (indem sie sich selbst in eine Hirschkuh verwandelte und 
zwischen 0 tos und E])hi;iltes liÜKhirchsprang , so dass die zu gU-icher 
Zeit ihre Speere werfenden Brüder sich gegenseitig durchbohrten); 
wenn Artemis auch im Gigantenkampf ihren Feind erlegt hat (den 
Giganten Gration, Apd. 1, Ü, 2j, so kann nur dio Tj'piioiiiüdienu 
leis gemeint sein. 

Mit Isis fiUU Artemis ausserdem in Eins zusammen, sofern sie 
der Iphigenie gleichgesetzt wird (zn Hermione, in Tannen, bei 
Hesiod und Hesych) , denn die geopferte Iphigenie ist die von Kronos 
enthauptete Isis (I, 225). Auch mit Persephone, d. h. abermals 
mit Isis, wurde Arterais von den Alten schon für Eins erklärt, z, B. 
zu Syrakus, wo die Insel Ortygia nach Pindar »der Artemis Lager« 
war, sonst aber der Persephone zugeeignet wird (Schol. Pind. Nem. 
1, 3). Nur als Isis konote Artemis Tochter des üpis und der 
üiauke iieissen (Cic. N. D. 3, 23) , denn Upis (vgl. üpios, Vater 
des Bormos- Typhon; Opus, den Sohn des Lokros, Find. OL 9, 85 
«.SohoL; die romisdie Göttin Ope^Bliea; ▼ieUflicht auch Epeios 
und Apis, I, 867) schemt Apopig-Kronos (Epopens, Panopens) ra 
sein, und Glauke ist wdblidhe Form wa Glaukos« l^rphon (I, 16; 
Yf^. Glaukopis). 

Dass aber niclit nur Isis, sondern auch die von Isis bereits auf- 
genommenn Rheasage auf Bubastis - Anath , dieses jüngste weib- 
liche Mitglied des iigy})tischen Kronidenhauses. herabgerückt ist, be- 
weist Artemis dls Kallisto. Kallisto, Tonliter des Lykaon oder des 
Keteos-Hej)Iiästo8 (I, 268) und als Jägeriu der Artemis beigegeben, 
wurde durch Zeus oder Apollon Mutter des Arkas-T^phon (I, 409), 
»t also Rhea. Kadi den Einen hat die sfimende Hera (Ot. M. 2, 
466), nadi Anderen Zens, der die Geliebte Terbergen wollte (Apd» 
8, 8, 2), die Kallisto in eine Bärin verwandelt, und als solche naich* 
jnals an den Himmd Tersetzt. Schon dieses Erscheinen als grosses 
Sternbild zeugt für die Grösse der Göttin; im Thierkreis von 
Denderah sehen wir dieselbe RhcM als aufrecht gehende Nilpferde- 
- pcstalt. Ahpr Artemis selber war Kallisto (zu Athen, F. 1, 29, 2), 
und ein Tempel der Artemis Kalliste stand auf dem hohen Grab- 
hügel der Nymphe Kallisto in Arkadien (P. 8, 35, 7). »Biirinen« 
liiessen aucli diu jungen Mädchen, die der Artemis zu Brauroo in 
Attika geweiht waatdßa (Harp. : Arktensai). Ein "Gra)> (wie Aphro- 
dite-Bhea an Faphos) hatte Artemis auch als Nymphe Lenkophryne 
im Tempel der Artemis Leokophryne zu Magnesia am MSander (Str. 
647. dem. protr. 29. Anob. 6, 6). Wie (fie Priester der Bhea* 
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Kybele in Klflinasiefi, die Prießter der Bliea-Hera zu Hierapolis tm. 
£aphrat, wttreii auch die Priester der Artemis von Ephesus Euaa*> 
eben (Str. 641). Wie die Heiligthümer der Illiea unter jedwedem 
ihrer Nameu (Kybele. Ilrra, Aphrodite, Demeter, Athene) von 
Typhoiiformen gegründet sind, so auch die Heiligthümer der Ar- 
temis. Man kennt als ihren Gründer den Orestes (zu Brauron, 
P. 1, 33, 1; zu Sparta, P. 3, 16, 6; zu Bhegion, Ser?. Aeo. 2, 116; 
und im hintersten Kkinaslen, Str. 535); den Melampus (bei Argos, 
H«(yeh. s. Akroi); den PrötoB (zu Lnaoi in Arkadien, Gallim. H. 
0iBn. 234); den Theseus (zu Trözen, P. 2, 31, 1); den Hippolyte« 
(ebenda, P. 2, 31, G) — iiin, dor unter dem Namen Virbius zu 
Aricia inj f.nteinergehirg mit ihr verl)und»'ii wnr nwie Atis mit der 
Göttermutter, Krichthonius mit Minerva, Adonis mil V enus« (Mytho*^. 
VaL. U, 128). Den Tempel zu Ephesus haben (statt der Amazonen) 
auch Ephesos-Typhon (1, 367) und Kresos, Koresos gegründet 
<P. 7, 2, 4). Koresos (auch Gebixg bei fiphesiis) erinnert an Krieos 
in Pholds , der als ächter Typhan mit seinem Bruder Panopeus schoB 
ita Matterleib stritt (Lykophr. 935); an Akriaiog« der dasselbe thil 
etc.; an Kriasos, Kres etc. (oben S. 32). 

Wenn deninRch auch die sagenp^'scliichtliche Artemis zum grös- 
seren Theil aus isis- und Rheaelementeu besteht, werden wir die 
ursprüngliche Bubastis nur dort erkennen dürfen, wo sie zusammen 
jnit Apollon (Horus) und Leto erscheint (Jl. 21, 470) und mit ihnen 
verehrt wird wie wo. Krissa (P. 10, S6, 7); m Megara (P. 1, 44, 2); 
zu Phlya in Attika (mit Apollon Dionys od otoft, P. 1, 87, 8, d. h. 
mit dem Dionysos- oder Osirissohn Apoll, Horus - Apoll). Autk 
Borsippa bei Babylon war eine dem Apoll und der Artemis heilige 
Stadt fStr. 730). An die jugendliche Hnbnstis erinnert die Jung- 
fräulichkeit der Artemis (die »Jungiraua bei den SIcythen, Her. 
3, 103), die auch jungfrauUche Strenge iia Tempeldiöhst verlangt (zu 
Ekbatana, Plut. Artax. 27; in Galatieu, Plut. Amator. 22; zuEf^esna, 
Str. 641; Jbei OrohoaMiioB in Arkadien, P. 8, 13, 1; zu Patcä, P. 7, 
19, 1). Allerdings konnte diese Jungfräulichkeit sogar der Götter^ 
intitter zugedacht werden (fgh Persephone). 

Ungleich bedeutsamer sind die kosmischen Elemente der Ar- 
temis. Wir haben sresHhen , wie Jone Urraum - und VVeltorduungs- 
göttin Jiithyia, deren Alzciclieu der Mond, durch ihr Einswerden 
mit der Weltstoffgöttin, in iiiabylon solber ein von Geburten quellendes 
Chaos geworden ist (I, 36. 242. II, 187). Nichta Anderes stellt die • 
Artemis Ton Ephesus vor. An ihrer oft wiederholten ifigur (Mus. 
Pio-Clem. I, 32) ist das Auffisllendete die ganze Last von weibtichett 
Brüsten, die übereinander hervordrängen. Aehnlich wurde auch 
Isis dargestellt (Macr. Sat. 1. 20; Ceres mammosa, Amob. 3, p. 133), 
derm ^rlion Isis ist die Natur fülle sellt'^t. Die Arme der ephesi- 
schen Göttin sind vom Ellbogen an ausgestreckt, wie um die Schutz- 
bedürftigen autzunehmen (JlithyiaberoQ. Ueber den Brüsten ruht 
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fliii writw, fldiirareB, nach Tom wobtig aDtbhweUente HaUband^ 

voHkommen entsprechend jenem Hiiüsliaid der Ealhor, das diese 
den HettuDgbedürftigen znin Erfassen ontgegeaiifigt. Dieses Halsband 
der Artemis lässt bis zum Hals Tiorh Raum flnr einen Halsschild oder 
Kragen, auf welchem Thierkreisbihler (Stier. Löwe, Krebs) 
Und tanzende Hören, ako abermals Sinnbilder kobijü^dier Bedeu- 
tung, äich bemerklich machen. Hinter dem mit der Thurmi<:roQ6 
gekrSnteB Hanpt der Gdtiin liängt bia muter den Nadran der Polos^ 
die kosmisdie Sehdbe, weMie Pacht -Jlitl^ in Aegypten anf ihFem 
Lowenkopf tragt Aus dieser Scheibe schauen an beiden Seiten dea 
Angeeidita kleme geflügelte Stiere hervor — ako von jenen 
Wesen, wie sie zuerst im Innei-n des babylonischen Chaos entsprungen 
waren — und kleine Löwenfigui*eu klettj-rn auf den Oberarmen. Unter 
jener Last von Brüsten wird die Figui" mumienartig eingeschnürt durch 
iimabsteigende Bänder, die von anderen wieder reifai-tig gekreuzt 
sind. Aus den Zidschenränmen dieser EinsefanÜrung quellen wieder 
kleine Figuren im Stieren, Ziegen, geflügelten Greifen, aar Seit» 
auch geflügelte Genien (Heren) , Bienen nnd Blumen. Es kann nicht 
aweifelhait sein, dass damit die erzeugende Kraft der £raengerin 
alles Weltinhalts gemeint ist, und denselben Sinn, wie wir gesehen 
(oben S. 186), haben die niannicfachen Tliiergeetalten , jene Stiere, 
Plerde. Adler, Löwen. liaren, welche frei im Hofraum der »syri- 
schen Göttin«^ zu Hierapolis liefen. Hirsche und Wölfe wohntea 
Iriedlidi zusammen auch am Timavus im Hintergrund der Adria, in 
jenen Thiergehegen , Ton denen cüies der Hera, daa andere der Ar^ 
temis heilig war (Str. 215). Zu Paträ wurde jährlich der Artemia 
l4aphria eine groeae Opferfeier gehalten, wobei man wilde Schweine» 
Hirsche. Wölfe, Baren, Geflügel lebendig auf den Scheiterhaufen 
warf, aber auch edle Obstsorten (P. 7, 18, 6) — immer wieder eine 
Erinuerung an die mannigfachen Thier- und Fruchtformen, die 
zwischen den Reifen des von den l: üäsen bib zu den Brüsten käfig^ 
artig eingeschnürten unteren Theils der ephesisdien Göttin hervor* 
«duuien. 

Das so beschaffene Idol katte weite Verbreitung. Es findet 
eidi auf den Münzen von Magnesia am Mäander (Eckh. II, 527), auf 
denen von Kolophon (Eckh. II, 512) und allen Städten Phrygiens, 
Kariens (Mionnet, III. IV. VII u. Suppl. VI VII) . mehr oder minder 
ausirefülirt und kt z. B. zu Perge in Pamphyiien ein mit flachem 
Biidweik bedeckter Kegel, worauf der mit dem Fruchtmass gekrönte 
Kopf der Göttin sitzt (Eckh. III, 13). Von Ephesus kam über Phokäa 
dieeelbe Artemis auf die finig von MassiUa (Str. 179), nach Iberieu 
<Str. 159), und tete Fnaa anf dem Aventin au Korn (Str. 180). 
Wahrscheinlich nur ein Best des ephesischen Typus ist die Artemis 
Lygodesma der Spartaner (die mit Weiden gebundene, P. 3, 16, 7) 
und die Phakclitis von Rhcgium (S«rv. Aen. 2, 116. Thnk. 6, 44) 
und Sjrakus, die gleicUDaila nach ihrer Büudeifoxm benannt sein 
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soU. Eb werden jene Bei£e gemeint sein, welche die quälende Flgmo- 
fiUle der epbeeischen Arfceius amepannen (wie die Wellkagetochale 
die GelNirlen der Mylitta) und übrig bleiben konnten« «ich wenn die 

dazwischen vorspringenden Thiergestalten nicht mehr vorhanden waren. 
Auch in der Dichtung hat die Idee jenes kosmischen Heichtnums uad 
der gern gespendeten Fülle sich eriialten. ) ^Verm Artemis gnädig 
anblickt, dem trägt der Acker reichhche Aehren und wachsen die 
Ueerden« (Kallim. H. Diau. 129 etc.). Es ist dieselbe Vorstellung, 
die im Füllhorn der Tyche, Fortuna, Irene- JUth^ia etc., sich 
anadrüokt. 

Die OSttin der SchopitmgsfiUle , die mit dem Soh^yfergeiet Eim 
ist, kann mannweibliob gedacht werden (vgl. Aphrodite, Athene^ 
Hera). Damm gab et auch eine Artemis Priapina (inPontns, Plut. 
Lucull. 13). Nicht umsonst wurde die asiatische Artemis Anais 

gleich der Mylitta auch mit Aphrodite übersetzt (Beros. b. Clem. 
Protr. 5). Ihre Kultusstätttn sahen dieselben Ausschweifungen, 
wie sie zu Babylon im Mylittadicast, am Libanon im Astartedienst 
üblich waren. Zu Eluen der Göttin Anais gaben sich in Armenien 
die Töditer der Voiiiehmsten preis, ohne daduich einen künftigen 
Gemal abnuciiredcan (Str. 5S2). Tanaende von Hierodolen lebten 
im Dienst der Enjro* Artemis im ka|>padoldMshen und im pontischea 
Komana (Str. 585. 557). Gleidie Sitten hatte die weibliche Jugend 
Lydiens (Her. 1, 93. 199), wo dieselbe Göttin Anaitis verehrt und 
für Eins mit der taurisdien gehalten worde (F. 3, 16, 6). Zu Epheaiii 
führten die Mädchen in leichtester Bedeckung ausgelassene Tanze auf 
(Autofa-ates' Uymn.; Lob. Aglaoph. 1086), und die Feier war so 
schamlos , dass man für gut fand , verheiratheten Frauen den Zutritt 
bei Todesstrafe zu verbieten (Dion. Hai. 4, 25. Achill. Tat. 7, 13 n. 
Aiid. ; Engel, Kyprüs II, 14G). In gleicher Ausgelassenheit waren die 
»üppigen Ehren der Trivia«, wie Martial sie nennt, nach Lakonien 
(ra den Termeintlicii so enietbaften Spartanern) übertragen worden, 
ond war das Fest der jongfrSnliefaen Qottin dort namenUioh auch 
dnrch phallische Symbole bezeichnet (Lob. Agl. 1086). In Elii 
hiess Artemis »Kordaka«, und Kordax ist Name eines sehr un« 
fiäthigen Tanzes geblieben, den die Phryger des Pelops sollen ein- 
geführt haben (P. 6, 22, 1). Wie Aphrodite, ,T!?thyia etc. konnte auch 
Artemis als Mutter des Kros, des innenwelthchen iSchöpfergeisteB, 
gelten (von Hermes, dem Urgeist, Cic. N. D. 3, 23). 

Wenn wir dermassen in Artemis (ganz wie in Aphrodite) eine 
Göttin der Weltfülle, der Befruchtung und der Zeugung erkennen 
mfissen, werden wür nmeoweniger zögern, aneh die armenisdie ond 
die parsisdie Anahita f&t eine Ablosong ans demselben Woxselstock 
der chaldäisch -ägyptischen Tanath zn hiüten. Die armenisehe Anahid 
heisst in einem Erlass des Königs Tiridates gegen Gregor Illuminater 
(Agathang. b. Windischm. Anahita) die »wahrhaftige Schöpferin, durch 
welche lebt ond Leben hat das Land der Armenier, die Wohlthäteria 
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der gamen measdilldieik Natur, Mutter aller Weisheit«, aber zoi^eidi 

Tochter des Aramazd (Orrauzd-Zeas, Osiris, s. I, 148). Also ist 
anch dort die jungfräuliche Osiristochter Anath'Bubaatis als Erbin 

und Trägerin all' jenör kosmischen Aufgaben nicht verloren. Im 
Avesta bezeichnet Anahita dou Paradiesquell Arduisur (Vispered 
1,5. 2, T.'JaBna 17 etc.). und als Nymphe dieses Paradic'^quells 
schildert der Opferhymnus Aban-Jasht (VVindibchm. AuahiLa) die 
Göttin selbst Sie ist eine schöne, reingeformte Jungfrau, 
buntem Glunz umgeben, in Kleidern Ton Bibei*fen mit goldenem 
üebergewand und goldbeschuht; ihr Hinterkopfputz ist von Gold, rad« 
förmig (also wie bei der Artemis von Ephesus). Sie fahrt auf eineni 
Wagen mit 4 weissen Rossen, ist aber auch der Strom selber, der 
herabsteigt von den Sternen zum Berg llukairy:i (vgl. üanga) und 
fliebst zum See Vouroukascha. ßei Tag uii l Nacht, Sommer und 
Winter strömt sie so gewaltig, wie alle W abser der Erde zusammen 
(Tgl. den Tanais als Gotthät der Skythen, oben S. 232; die Rhea* 
Okeame, I, 53). Anahita reinigt aller Männer Kraft, aller Weiber 
Gebäroigane und giebt Muttermilch. Junge Mädchen rufen sia an 
um einen starken Hausherrn; die Schwangeren um glückliche Geburt 
(also -Ilithyia). Dnrclf ilire Gnade und Mncht gehen die Tliiere anf 
der l a de umher und zweifüssige Menschen. Ormuzfl hat diese Göttin 
hervorgebracht zum Schutz, zur Erhaltung und Beherrschung der 
Länder; aber er bittet sie selber wieder um die Gabe, dass Zara- 
thustra als Verkündiger seiner Lehre ihm zu Theil werde etc. Den 
Namen Anahita übertragen spatere Parsensdiriften (Bundehesch 5. 33) 
auf den Mond — gewiss nicht als Neuerung, denn der Mond war 
ein Abzeichen jener ältesten Jlithyia in Aegypten und Babylon 
(I, 38), und ist ein solches auch fiu- die abendländische Vrtrmis 
und Diana geblieben. Zwei weibliche Gottlioiton mit dem Stern 
auf der Mütze (I*lan(»t Venus und Mond) < i -cheineu in ninivitisclien 
GötterprocessioDCQ i^Sudwestpalast Niimud, oben S. 191, und Fels- 
wand yon Malthayah, s. Rouet, Journ. As. 1846, p. 280. Layard, 
Monum. of Hin., aecond ser.). Auch im Avesta ist der Mond ein 
weibliches Wesen und bewahrt den »Samen des Viehs«, Jasn. 1,35) 
— entspricht also jener ephesischen Göttin , aus der die Schöpfungen 
hervorquellen. Nicht nur die persische Artemis wurde von den 
Gn'ichcn. srmdpiTi ;nich die griechische von den Pei-sem anerkannt. 
Xerxes, der die ApoÜontempei zerstörte, verschonte den Artemis- 
tempel zu Ephesus. 

Nur durch ihre Verbindung mit der Göttin des Weltstoffs 
(Neith) ist die Urraumgöttin Padit-Jlithyia sn jenem quellenden 
Chaos (Mylltta), zu einer Göttin des Wachsthums, der Befmditung 
etc. geworden« Als Göttin des Urraumfe allein hat Jlith}na fast keine 
physischen, sondern nur moralisclio Aufgaben und Merkmale (ewige 
Nothwendigkeit , Schicksal , Weltordnung und Weltschutz), Einen Rest 
davon, wie wir gesehen, bietet auch die ephesische Artemis mit 
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ihrem bedeutsamen Halsband, mit ihren schützend aasgebreiteten 

Armen. Der Tempel zu Ephesus war ein jirosses Asyl, von Al*'- 
xäiidür bis mif ein Stadium ausf?eHehiit und von Mitiiridates aul Pleii- 
schubbweite (uUo noch etwas weiter) bestätigt (Str. 641). Auch auf 
dem Tempelihea der Göttin von Perge zeigen die Münzen, die diesen 
Tempel abbilden, das Wort »Asylon« (Mionn. III, 466. n. 113). 
Artemis besdunnt die Strassen (Kallim. H. Dian. d8) and Stidte 
(Pro Stateria b. Aesch. Sept c. Tb. 450) und das ganze Land (Gaia- 
ochos b. Soph. Oed. Tyr. 160). Sie heisst Hegemone, lührerin 
(bei Akakesian, F. 8, 36, 7; zu Sparta, P. 3. 14. 6; zu Ambrakia, 
Polyaen. Ö, 42), und Sotcira, Retterin, z B. m Pellene. wo sie mit 
hocliiieiligen Eiden in ihrem Hain vor dem unzugänglichen lieilig- 
thum aageiufen ward (P. 7, 27, 1); zu Megalopulis, wo sie neboi 
Zeus' Tkron stand (P. 8, 30, 5) ; zu Megara , für Rettung ans Perser- 
noth (P. 1, 40, 2); zn Trösen, wo Thesens den Tempel zom Dank 
für seine glückliche Rückkehr aus Kreta gestiftet (P. 2, Bl, 1). Unter 
die WohhbAten der kosmischen Weltordnungsgöttin ist die Heilkunde 
zu zählen (Tgl. Hygicia) . welche Artemis, z. B. an Aeneas. ausübt 
(Jl. 5, 447). Hierher gehören die dunkeln Zauberworte, die ephe- 
sisclieu Gramraata (Athen. 12, p. 171. Hesych. s. v.), die im Fuss- 
geätell, im Gürtel und der Krone der 6phesib€heQ Göttin verborgen 
"waren (Eust. zu Od. 19, 247), aber auch als Amulet gebraucht wurden 
and die Kraft hatten, böse Dämonen ans den von ihnen Besessenen 
an verjagen (Plut. Qu. conv. 7, 5). Am innigsten angerufen aber wird 
die Göttin der Vorsehung in Gebnrtsangst, und führt eben von 
der Hülfe, die sie bringt, den Namen Jlithyia. Wie wir gesehen, 
ist auch Artemis Gfhnrtslielferin — eine Aufgabe, die seltsam ni 
der jungfräulichen Gottm steht und mir als kosmisciies , aul die 
sagengescbichtliche Trägerin des Gesammtbegriffs niedergerücktes Erbe 
au begreifen ist. Ai-temis heisst Lysizouos, gürtellösend (SchoL Ap. 
Ar. 1, 288) und Looheia (Fiat. Theaet. 149, b; Eur. Iph. T. 1097) 
Ton ihrer Sorge für's Gebären, und gedenkt derselben Pflicht als 
römischfi Biana (Hör. Od. 3, 22. Garm. saec. 13). Sie heisst Paido- 
trophos, ki nd erernähren rl , zu Koron (P. 4, 34, 3), und hütet (nach 
Aeschyl. Ag. 140) sogar die zarten Sprossen des grimmigen Lüwen. 
Ihre Weltaufsicht (Episkopos zu EHs, Plut. Qu. Gr. 47) wird (wie 
bei dei' Jlithyia (oben S. 143) durch die Fackel angedeutet, welche 
Artemis fuhrt (Soph. Oed. T. 207). Zu Akakesion im grossen Despoina- 
heiligthum hielt die eine Artemisfignr in jeder Hand eine Fackel, 
eine andere (im Tempd selbst) in der einen Hand die Fackel, in der 
anderen zwei Schlangen (P. 8, 86, 7. 37, S). Das sind dieFackehi 
und die Schlangen der Erinyen. Nur aus dieser Anschauung ver- 
stehen sich Beinamen, wie Artemis bei Homer sie führt: Chryse- 
nios, Cbryselakatos (uut goldenem Zügel, mit goldener Spindel). 
Das sind die Zügel, welche die ägyptische Hathor in Händen hält 
(I, 36), und wie sie auch der Nemesis (Artemis Adrastea in Troas, 
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Harp. s. V. Adrastea) geblieben sind, die Zügel der Weltudaung ; 
die Spin cid abar ist das Abzeiclien der wscbönspiunoLid! ii d. h. der 
schicksalspiiirionden Jlithyia. Natürlicl i kanu AiLemis uli Schicksals- 
güttheit auch eme furchtbaie iSeite zeigeu. Zwar auchL man bie als 
gnädig und Tersöhnlich daizastellen (Euktaia, Epekoos), damit ae 
es wädicSi sei. Aber man weiss aach, dass sie Pest unter Menscbea 
und Thiers sendet (Kaltim. H. Biso. 124) , nnd alle an Krankheit 
sterbenden Frauen sind Yon Artemis' Pfeil getroffen (JL 6, 205. 
Od. 11, 172. Find. Pyth. 3, 9). »Znr Löwin fiir die Frauen, mft 
Hera (Jl. 21, 483), stellte Zeus dich auf, zn tödten, welche da 
wilistl« 

Die Gottheit des Schicksals wird zumeist als Unter weltgüttin 
gedacht, denn diese ist furchtbar auch über den Tod hinaus. Im 
Tempel der Artemis Soteira zu Trözen stamlun Altäre »Derer, die 
in der Unterwelt herrschen«, und wai- em Emgaug in die Unier- 
welt (F. 2, 31, 1). Als Unterweltg6ttin musste Artemis bemfen sein, 
Orakel zn geben, und hieas in der That Sibjlla zn Ddphi (Said, 
a. T. Sibylla Delphis; P. 10, 12, 1). Auf eine Unterweltgöttin deutet 
die M^irzahl ihrer Beinamen, die immer frühere Eigennamen sind. 
Der Name Ephesia (Hesych.), Aphaia (auf Aegina, F. 2, 30, 3) 
und Hestias (zu Jassos in Karien, Polyb. 16, 12, 3) führen auf den 
♦Stamm Hephiistos (Phtali) zurück (I, 363. 367); der Name Kok- 
koka (zu Olympia, P. 5, 15, 4j auf Kake, Finsterniss (vgl. Kokytos 
■etc., I, 415); der Name Arikina (zu Aricia im Lateiuergebirg, P. 2, 
27,4. bLr. 239 ; vgl. Aphrodite Erjkiaa, Architiä, die Unterwelt- 
göttineu Uerkyna, Arke etc.) bedeutet gleichfalls die Unterwelt (Erech, 
Phorkys, Orcnsetc, 1,^08), und zum selben Stamm dürften die 
Astemisnamen Agraia, Agrotera (Jl. 21, 471. P. 1, 41, 4), Akria 
(Hesych.) zu stellen sein, wenn sie auch naclimals anders gedeutet 
wurden (d. h. so falsch als die entsprecli< nden Typhoonan^en Agreus, 
Agrios etc., s. d.). Der Name Limnäa (zu Sikyon, F, 2, 7, 6; im 
Taygetos , P. 4, 4, 2; zu Paträ, P. 7, 20, 4) könnte weibliche Form 
zu Lemiios-Ili phästos (I, 354; vgl. Ov. M. 4, 185. Virg. Aen. 8, 454) 
sein; Tauro, wie Artemis bei den Skytiien biess (Hesych,), ist weib- 
liche Furm zu Tur-Typhou (i)l)on S. 39); Perasia (in Kappadukien, 
Str. 537), Boritene (m Lvdieu, Eckh. Iii, 121), Pberaa (in Argos, 
P. 2, 23, 5; Sikyon, P. 2, 10, 6) sind wdbliche Formen zii Borseth- 
Typhon (oben S. 58 etc.) ; die Namen Lykeia (zu Trözen, P. 2, 31, 6), 
Lykoatis (P. 8, 36, 5), Locheia (wenn audi auf Gebuztshülfe ge- 
deutet) gehören zu Luk-Typhon (oben S. 26); Hymnia (uralt im 
arkadischen Gebirg, F. 8, 5, 8. 13) hat nichts mit Hymnen zu Üiun, 
wohl aber mit Hymen äos (vgl. Prosymnos), d.h. mit Cbamman- 
Typhon (I, 358). An andere uns schon brannte Typhonformen 
achliessen die Artemisnamon Orthia Orthosia, Daphnäa, Dapbnia, 
Delphinia, Mendesia . Oenoatis , Aktaa, Aethiopia. Ikaria, Ksoria, 
AeLohb etc. Der Namo Artemis selbst dürfte aus dem ägyptischen 

16 



4 



Digitized by Google 



242 



Jlithyia-RhMformen. 



Iri, Er (ausüben) und Trae (Themis, Crereclitigkeit) gefTigt sein <wie 
EHnys aus Er und Ose, Vergeltung), entspridit also voUkomruea 
ihiem Beruf als Göttin der Weltordnung. Dass der Name von jen- 
seits der heUemsdieii Sprachgrenze stammt, wird bezeugt dureli die 
ausdrückliche Versicherang, dass er den Phiygiem eigen sei (dem» 
■ Strom. 1, 384), und durch die Stadt Artemita in Assyrien (Str. 744). 
Eine Zwischenform zwischen Er-Tme und Artemis ist die Jungfrau 
Erittonic, welcher Adonis -Typhon Gewalt anthat, und die ihm 
• den Taios (vgl. oben S. B8) gebar (Serv. Virg. Ecl. 10, 18). 

Ein Weib, das durch Typhon Gewalt erleidet, mnss immer die 
Rliea entlialteu; auch wenn es mit der kosmischen Gottiu Unter- 
welt (wie die Bbea so gewohnlich) Eins geworden. Eine solche Ar- 
temis, die halb Rhea, halb Unterwelt ist, haben wir in Artemia 
Alpheiaia, wie die Göttin als GeUebte des Alpheiosstromes hiess. 
Dieser Flussgott hatte die Artemis unterirdisch bis nach Ortygia, 
'der nachmaligen Stadtinsel von Syrakus, verfolgt Dort stand ein 
Tempel der Artemis Alpheiäa. Nach anderer Sage entzog sich die 
Göttin der üewalUiiat des Alpheios dadurch, dass sie zn Letrinoi in 
Elis, wohin sie geflohen, sammt ihren Nymphen sich das Gesidit 
mit Schlamm bestridi. Alphmos, der sie nidit mehr nntencheideD 
konnte, kehrte um. Zu Letrinoi aber hatte Artemis als Alpheiaa 
(wie zu Syrakus) einen Tempel, und zu Olympia ward ihr auf ge- 
meinsamem Altar mit Alpheios geopfert (P. 6, 22, 5. 5, 14, 5. Schol. 
Find. Pytli. '2, 12. Ol. 5, 10). Gleich der Jägerin AretJinsa , die (aber- 
mals nach anderer Sage) die von Alpheios nach Syrakus verfolgte 
Nymphe war, P. 5, 7, 2. Schol. Find. Nem. 1, 3. Ov. M. 5, 576 ), wurde 
demnach Artemis als Gemalin des Alpheios angesehen, d. Ii. als 
Gemalin des Unterweltgottes, denn ein eolcber ist der in Arha* 
dien zweimal unter der Erde verschwindende (P. 8, 54, 1. Str. 348) 
Alpheios selbst. Der Strom hiess früher Nyktimos, Nachtgotf (vgl. 
den Nykteus, I, 417; den Lykaonsohn Nyktimos) und erhielt den 
Namen Alpheios von dem Heliossohn Alpheios, der seinen Bruder 
Kcrkaphos (Har-Kep, oben S. 137) erschlagen und von den Erin- 
nyen verfolgt in den Strom sprang (Plut. de flum. 19; vgl. den Ache- 
loos, oben S. 140). Aber auch der Name Alpheios selbst (Artemis 
Alpheionia, Alpheiosa, Str. 343; Alpheiaia, Elaphiäa, Elaphia, F. 6, 
22, 6) scheint nichts Anderes als der Name des Unterweltgottes 
Ereph (1,403) zu sein, und derselben Spur wird Artemis Leuko> 
phryne zu Magnesia und Artemis Laphria (in Messenicn und Aeto» 
lien, F. 4, 31,6; zu Paträ etc.) folg^rn dürfen. Gleichfells auf kos- 
mische oder halb kosmische Stufe wird zurückgegangen, wenn Artemis 
als Gemalin ihres ßrudei^ Apollon (der auch kosmischer Typhon 
ist, oben S. 95) erscheint (Eust. p. 1197, 39). Da die Göttin des 
Urranms aber nicht nur als Unterwelt, sondern auch als oberelr 
Baum sich innenweUlidi verkörpem und äussern kann (vgl. Eos), 
wird es uns nicht wundem, wenn Artemis auch Uemera hiess (Heqr<^.). 
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Mutter der lieiden innenweltlichfia Räume ist die Nadit, die Ur- 
nach t. Im Tempelbereich der Artemis von Ephesiis sah man eine 

hecbalterthümliche eherne Figur der Nacht (P. 10, 88, 8). 

Die fnrclitbare Jlithyia, Göttin der Weltordnung, erhielt vor 
Alters (Manetho b. Plut. Is. 73) bei den Aeffvptern (oder den in 
Aegypten herrschenden Kanaanitern) Mensclit iiopter, die aber be- 
reits durch Amosis, durch den ersten siegreichen König der national- 
ägy])tischen Dynastien (etwa im 18ten Jahrhundert) abgeschafft wurden 
(Porph. de abst 2, 35). Langer erhielteil sie tÜb, im Ausland. • Zu 
Laodicea auf der syrischen Küste fielea Jnngfraaenopfer für die 
persische Artemis (wie Eusebius die Göttin nennt, Fr. er. 4, 16), 
oder Athene (Porph. de abst. 2, 56), und wurden später durdi 
Hirsrhku hopfer ersetzt. Auch Iphigenie zu Aulis sollte der Ar- 
temis geopfert werden; aber die Göttin selber schob eine Hirschkuh 
unter (Eur. Iph. Taur. ; Iph. Aul.). Allerdings ist Iphigenia's wirk- 
L'ches oder beabsichtigtes Opfer keine in Aulis geschehene Thatsache, 
denn Iphigenia ist eine Göttin, ist die Ton Kronos (Kalchas) ge* 
todtete Isis (I, 225. 363). Aber ans der in Aulis haften gebliebenen 
Sage dürfen wir schliessen, dass Jlithyia (Artemis) es war, welcher 
bereits der ägyptische Kronos jenes Opfer bringen wollte (vgl. I, 70. 
246). Halb historisch ist die Sage von PntrH , wo der Artemis Tri- 
klaria zu Gefallen jährhch die schönste Jungfrau und der schönste 
Jüngling sterben musste, bis Eurypylos (oben S. .23) es abgestellt 
(P. 7, lü, 1). Zu Sparta emplieng vormals Artemis Orthia Menschen- 
opfer, and wenn diese (angeblich seit Lykurgos) ersetzt wurden durch 
eine 6 eis seiung der Jünglinge vor dem von der Priesterin gehal- 
tenen Bild der Göttin, so benetzte doch Menschenblut immer noch 
den Altar (P. 3, 16, 7). Zu Nemi konnte nur Derjenige Diana's 
Priester werden , der selrton Vorgänger im Zweikampf zu tödten, d. h. 
der Güttin zu opfern vermochte (Ov. F. 3, 271). Der wPharmakos«, 
ein zum Sühnopfer bestimmter, symbolisch geschmückter Mensch, der 
im Arteraisdioüst zu Athen vom i eis gustürzt, zu Massilia verbrannt 
wurde (Harpokrat.: Fharmakoi), war allerdings ein Verbrecher, 
aber willkommenee Material, um die alten Briiudie fortsetzen zu 
können. Die Tanrier hatten die angenehme Sitte, za Ehren ilirer 
Göttin (welche flic^f Ibe ist wie die Orthia in Sparta und die Anaitis 
der Ly^ler, V. 3, 16, 6) die schiffbrüchigen Fremden mit der Keule 
auf den Kopf zu schlagen, den Ivtpf auf einen Pfahl zu stecken, den 
Leib über den Abhang des Tt in|föls hinabzustürzen (Her. 4, 103). 
Androphouos, xuannertudtcud , hiess ihre Göttin (Theoph. ad 
Antd. 9). 

Es bleibt uns librig, noch der Thiersymbole und anderer Ab* 
zeichen zu gedenken, die Ton der ägyptischen Artemis auf die asia- 
tische und griechische sich vererbt haben und die natürlich gleich- 
falls eine Bestätigung des bisher entwickelten Inhalts sein müssen. 
Wir haben die Göttin Ton Bnto als Sphinx (weibliche Sphinx) 

16* 
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kennen gelernt (oben S. 47). Auch der Artemis von Ephesus ist 
reichlich die Sphinx beigegeben (Münzen b. Pellerin, Ree. II, pl. 71. 
Cr. II, 582); auf einem Greif ritt sie im Genmlde ihres Tempels an 
der Alpbeiosmüii luTij.^ (Str. 343), oder ftilirt auf einem Greifeiiwageii 
(alterthümliclies iiildwtrk von Aegina, Mon. Inst. \', 18. b) wie Nemesis 
(Nonn. 4ö, 454). Dieser Greif enthält, wie diu Sphiux, den Löwen- 
leib, der allein sehon die WeltÜbenracfauiig bedeutet. Barum findeo 
wir auch den Löwen (Tgl. die lÖwenkop6ge Pacht-Jlithyia), i. B. vor 
dem Tempel der Artemis Eukleia zu Theben als Marmorbild (P. 9, 

17, 1); bei der geflügelten Artemis auf theräischer Vasenscherbe 
(Gerhd. Arch. Ztg. VIII, '275). Die Unterweltgöttin Ilaihor und Pacht 
selber erscheinen in Fisciigestalt (I, B7). Darum ist die syrische 
Derketo (oben S. 18s), aber ;iiich Artemis Eiiiynomti (s. unten) 
zu Phigalia in Arkadien in der uutereu Hälfte f ischgestaltig. Die 
Schlange (gleichfaUe ein Hathorbild) trägt Artemis in der Hand 
(oben 8. 240) oder sendet sie ihren Verächtern als Strafe (Schlangen- 
knäuel im Brautgemach des Admetos, Apd. I, 9, 15). Da der innen- 
weltliche Schöpfergeist als Stier gedacht wurde, mussten die Uaum- 
gottheiten, die ihm vt rmiilt sin ! , Kuhgestalt annehmen (vgl. den 
Kuhkopf der Hatlior, den Kulikopf der Tyche). Tycbe wird als 
vielschweifende, vielgestaltige Artemis angerufen (Orph. H. 71), und 
auch Artemis (vgl. Selene) hatte zuweilen eiu Kuhgesicht (Schol. 
Soph. Ai. 172). Ihr gehörten heilige Rinder in Arkadien (Polyb. 4, 19); 
KrÖBos stiftete goldene Rinder in den Artemistempel zn Ephesus 
(Her. 1, 02) ; heilige Opferköhe, mit der Fackel der Göttin bezeich- 
net, weideten frei am Enphrat (Plut. Luculi. 24). Symbol des mit 
der Unterweltgöttin vermalten Typlum aber ist auch der Hirsch 
(oben S. 101); daher das Ilirschgespann der Artemis (zu Patrü, P. 7, 

18, 7; im Tempelt'ries von Phigalia), und Hirschgestalt nahm sie 
selber an , um den Otos uud Epiiialtes» mm VVechselmord zu bringen 
(oben S. 235). Hirschköhe waren ihr beliebtes Opfer (babylonische 
Gylinder, Mov. I, 407) und wurden aaf einer der Artemis heiKgen 
Insel des persischen Golfs gehalten (Arrian. Exp. Alex. 7, 20). Aus 
dem Hund der Unterweit sind die Jagdhunde der Artemis (Kallim. 
H Dian. 00) pjeworden; wir werden sehen, dass sie grössere Bedeu- 
tung noch hei Hekate- Artemis haben, und ein Rest dieser Bedeu- 
tung ist es, wenn sie den Aktäon -Typhon (oben S. 4G) im Dienst 
der Artemis zerreissen. Gleidifalls nur eiu Abzeichen der kosmi- 
schen Jlithyta war der Mond (I, 38). Er ist anch der Artemis eigen, 
die ganz und gar in Selene fibergeht (s. d.). »Stemauge der Leto- 
tochter« nennt Aeschylos den Mond (fr. 159), und Mondsüchtige sind 
von Artemis geschlagen (Macr. 1, 17). Jene ägyptische Jlithyia hatte 
Flügelarme und hat ihre Befiederung vererbt auf Nemesis. For- 
tuna, Mören , Musen, Harpyien etc. Anch Artemis war geflügelt 
in alten iiai Stellungen, z. B. auf dem Kasten des Kypselos (P. 5, 

19, 1), wo sie mit einer Haud einen Panther , mit der anderen einen 
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Löwen hielt (ähnliche Darste llungen oft in £trarien, 2. ß. auf dem 
im Vatikan niedergelegten Goidsclmiuck des grossen Grabes zu Cäre) 
— sei es, dass diese Thiere bei ihr Sdmtz suchen, sei es, dass sie 
solche überwulLigt hat, denn in jedem Fall wird ihre Weltüber- 
wacbung damit ausgedrückt. 

Um den ArtemisbegrifiP ▼ollatändig za erschöpfen, müBseo wir 
noch auf Figuren eingehen, die zwar mit Artemis gleichgesetzt wer- 
den, aber doch anob sich 1 ) gtl()st und unter eigenem Namen da 
und dort Verehrung gefunden haben: Hekate, Diktyna, Upis, Eury- 

nome, Selenc — Fij^uren, deren Ideengehalt zugleich beitragen wird, 
die bisherige Entwicklung zu bestätigen. Gerade durnh ihre halbe 
Selbstständigkeit werden sie den Process anschaulich maclien, durch 
welchen die Trennung der Urgestalt in so viele Nebenformen vor 
sich gieng. Am bedeutsamsten ist 

Hekate. Difse Artemisform führt, wie Artemis» selbst, einen 
ägyptischen i^anitn, d-nn Hekte, Herrin (Toeri Hekte. grosse 
Herrin), heisst scliuii die ägyptische Urraumgöttin Pacht - .flithyia 
(Wilk. V, 39. R. I, 90. i.il); vgl. oben S. 46). Als Hekate (weibliche 
Form SU Hekatos- Apollon) bezeichnet Euiipidee die Artemis (Jon. 
1049), und wenn nadi Uestod (P. 1, 43, Ij Iphigenia zur Hekate 
wurde, so ist damit dieselbe Gldchsetzung ausgesprochen, denn auch 
Iphigenie (oben S. 235) ist Artemis. In der That erfüllt Hekate alle 
Umrisse des Artemisbegriffs. Bei Hesiod (Xh. 411 etc.) hat sie 
Schicksalsgewalt im Himmel, im Meer un l auf der Erde, und 
ist im Stande, Dem, der sie anfleht, Keirlithnm zu spenden oder 
Siegesruhm im Krieg , Weisheit für die lüciiter, glüekliclie JSeefahrt, 
Mehrung der Heerden und Gedeihen der Kiuder. Sie hat ihre Macht 
aus Titauenzeiteu, wurde aber von Zeus niemals darin l)Lschränkt. 
Als Wächterin der Weltordnung (Phylax, Schol. Theoer. 2, 12) hat 
Hekate den letsten Schrei der Ton Hades entführten Persephone 
Temommen und kommt, die Fackel in Händen (Tgl. die Fackel der 
Artemis, der Jlithyia), sich der suchenden Demeter anzuschliessen 
(Horn. H. Dem. 52). Als Begleiterin und Dienerin der Demeter und 
Persephone (a. 0. 441) sinkt sie allerdings von ihrer kosmischen 
Grösse lierrib. Aber auf ganzer Höhe steht Hekate noch, wenn sie 
(wie sonst Kratäis, Od. 12, T24. Ov. M. 13, 749) Mutter der Skylla 
heisst (von Phorkos-Hephii^tos , Ap. Ar. 4, 829) . deuu Skylla ist 
UnterweUgüttin (I, 319), und die Unterwelt ist Tochter des ür- 
raums. Diese Urraumgöttin, wie wir geseheu, hat aber selber die 
grosste Neigung, sich in ihre «gene T<Mfater, die Göttin Unterwelt, 
snrfickzuzielien, denn die Unterwelt ist eine VorsteUung, die sich 
dem Menschengeist am eindringlichsten geltend macht. Darum dachte 
man auch die Hekate als gewaltige Herrsclierin der Todten (Orph. 
lu 48. Schol. Theoer. 2, 12), Tochter der fadceltragenden, grossbusigen 
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Nacht (Baccliylid. b. Schneidewm, Delect. p. 448), d. h. der ürraam- 
götUo, and (anstatt der Eofaidna) als Tochter des Tartaros (Orph. 
A« 975) , d. Ii. des Hephastos (Tgl. oben S.38). Die Götter der Unter- 
welt (vgl. Charon, Thanatos, Jama) steigen auch herauf, um ihre 
Beute selbst zu Indien. So geht Hekate durcli Todtengriifle und 
Blut (Theoer. 2, 12. Orpli. L. 47), lässt sich heraufrufen mit ihren 
Dämonen durch näclitUche Beschwörung und schwärmt mit den 
Seeleu der Verstorbenen (Ov. M. 14, 405. Lykophr. 1145. EusU 
p. 1887, 56). Ihr Nalieu merict man am Geheul der Ilunde (Theocr. 
2, 35. Stat Theb. 4, 426). Da dasselbe Schwärmen und die Theü- 
nalime an der wilden Jagd auch von unseren Uesen bekannt ist, 
und wir in der deutschen Frau Herke (die vom selben Inhalt wie 
Arterais -Hekato) den semitisch-gnecliischen Namen einer Untt-rwelt- 
göttin (Arke, Ifsrkvna) wiederfinden, wd auch niclits im Wege 
stehen, den Naimu IIi x« aus dem Namen Hekate zu gewinnen. 

Jene heraulgcrufcuc ilekatc it.t selber von stygischeu Hunden 
begleitet (Lykophr. a. U.; Ap. Ar. 3, 1211; Hör. Sat. 1, Ö, 35); der 
Hund ist il^ Symbol (Eurip. b. Plnt Is. 71), nnd sie selbst ward 
mit einem Hundekopf gebildet (Hesych.: Agafana Hek.). • Hönde 
opferte man der Hekate in ihrer zeryntliischen Grotte auf Samo- 
thrake (Tz. Lyk. 77. Nonn, r,, 400); in TluakiHii (Ov. F. 1, 38!}) und 
in (iiiochenland — znnml auf Krcuzwrgr u (Piut. Q. Ii. 49. Ari>topli. 
Plut. 5MG), (ii iiii auf Kreuzwegen fülilt man die Göttiu der Wcltauf- 
sicht (selber darum Trivia g(;uaijnt, Ov. a. 0.; Virg. Aeu. G, 6b) sich 
besonders nah. Der Hund bedeutet die wachehaltende Gottheit der 
Unterwelt und gehört auch deren männlichen Formen (s. Adranos, 
Hephästos, Laren etc.). Wenn der Hund der Unterwelt (Kerberos) 
3 Köpfe hat, dann bedeutet er die Dreiheit der weiblichen Welt- 
aufsiclitmächte (Mören, Erinyen etc.). Dasselbe ist dii^ drcigestal- 
tige Hekate, wie sie (neben der einge'^taltigen , P. 2,22,8) g*'1'iMet 
wurde (\\ 2. 30, 2). Wenn die 3 Köpfe niclit immer Menscheukupfe, 
sondern auch Huudekupf, Löwen koj)! und Pferdekopf warea 
(Ürph. A, 975. Euj^t. 1714, 42. 1467, 30), so sind diess sammtlidi 
ma bekannte Symbole der Göttin der Wcltaufsicht (vgl. die löwen* 
köpfige Pacht-Jlithyia, die j^erdeköpfige Demeter -Erinys) und ver- 
bürgen vollends die ursprüngliche Kinheit der Hekate ntit dem drei- 
köpfigen Kerberos. Dreiköpfig (Triprosopo n) hiess auch Arte- 
mis (Cleoraed. de sphär. 2) , und dreiköpfige HiUhT hiessen Arte- 
mi sin (AÜien. 4, 66. Nork I, 40.3). Orakel gab Hekate ( Aristo ph. 
Lyüibt. 04) vde die Schickaalsgottheiten überhaupt, und wohnte in 
Grotten (Horn. H. Dem. 25; ihre Grotte auf Samothrake etc.), wie 
jene. Sogar im Mond hat sie eine Höhle (Plnt. de fac in orb. Inn. 
p. 943). 

Aber die kosmischen Begriffe i*ückeu auf Rhea und Isis herab, 
80 dass auch diese sagengeschichtliclien Wesen (griechischerseits 
unter dem Namen Demeter und Persephone) als Göttinen der 
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Unterwelt gelten konnten. Darum fiuden wir ancli in Hekate die 
Demeter und Persephone. Wie Hekate (Artemis, Seiene) sendet 
Cereb JjTwulin (Nomus 1, 213. Cr. I, 16U), und wenn Hekate im 
Gigantenkampl den Klj tios erlegt liat (Apd. 1, 6, 2), so ist die Er- 
It^uüg des Typhon durch Isisi (Persephonc) wiederholt (vgl. oben 
S. 181* 235). Wie Persephone ist Hekate Tochter voQ Zeus und 
Demeter (Sohol. Theoer. 2, 12) oder toh Zeae und der Aeoloetochter 
Pheräa (Tz. Lyk. 1175. Schol Theoer. 2, 36). Pheriia gehört als 
weibliche Form zu Pheres (fiorseth-Typhoa, oben & 59; vgl. Bri- 
S6is, Pmeis), ist also ein Name, den Demeter TOn ihrer Verbin- 
dung mit Typhon übrig behielt. Da endlich der ganze Vorstellunjirs- 
kreis auch auf die Isis- oder Persephonetoclitcr Artemis herabrückt, 
kann Hekate als Tochter der Hera-Isis (öchol. Theoer. 2) oder dw 
Leto (rrocl. in Cratyl. 112) gedacht sein. Aber Hekate (jene, die 
von He&iod bü hoch gepriesen wird,'Th. 409) ist auch Toditer von, 
Perses (abermals liorsoth-Typhou, oben S. 57) und Asteria 
(ABtarte^Bhea, a. d.) — fäUt ako in £tn8 znsanunen mitDeapoina, 
der höcbstverelirten Gottheit in Arkadien, die als Vrwsht jener 6e-. 
waltthat des Poseid on-Tjphon an Demeter betrachtet wurde. Im 
Despoinatempel zu Akakesion aassen Demeter imd Despoina, die 
letztere mit dem Scepter, und auf dem Schoos die »mystische Kiste« 
haltend. Demeter trug in der rechten Hand die Fackel und hatte 
die linke auf Üe!>])oina's Sclxulter gelegt. Neben Despoina stand in 
voller liübtunj^ <ler Titan Anytos (Anu. der Unterweltgott), der sie 
erzogen. i>eii wahren Namen der Desjjoina tlurftc man den Unein- 
geweiliteji nicht mittheileu {l\ 8, 37). Die Bczeichining Debpoiua selber 
ist aber nur Uebersetzung von Hekate und bedeutet gleichfalls die 
»Herrin«. Als Pflegekind des Anytos ist Despoina nach sagenge- 
scfaichtlich Eins mit Hekate, jener Tochter von Zeus and Pheräa. 
dwn Pheräa hatte ihr Kind auf einem Dreiweg ausgesetzt, wo es 
von einem Hirten des Pheres (Bor -Seth, dassäbe wie Anytos; vgj. 
Aresthanas und die anderen »Hirten«, welche ausgesetzte Kinder 
finden) aufgenommen und er/ng -n wnrde. Wie wir gf^sehen, ist die 
Neigung gross, alle Bedeutungen immer auf das jüngste Kind der 
Sage herabzuzielien , und ist der Reiz um so grösser, wenn es um 
die Geburt dieses Kindes eine unergründliche Bewandtniss hat (vgl. 
Uarpokrates I, 61. es. II, 130). Tochter eines Typhou ist Hekate 
auch, wenn Aristäos (I, 441) ab ihr Vater gilt (Pherekyd. b. Cr. 
III, 157). ^ K j 

Auf Kreta hiess Artemis 

Biktynna und BriLomuiiis. Der Name Diktynna (den die 
Griechen mit Diktyon, Netz, verglichen, und aus dem augeblicheu 
Sturz der Göttin in Metze erklärt haben, P. 2, 30, 3) ist ein semiti« 
scher Ausdruck lür die Unterwelt (vgl. oben S. 56. 156). Brito* 
martis bedeutet nicht, wie die Alten meinten (Solin. 11), »süsse 
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Jungfrau«, denn Brito ist offenbar dasselbe wie Brizo, Brisa (oben 
S. 128), d.h. eine weibliche Form zum Typhonnamen Bor-Seth, 
wozu in Martis (vgl. Mar, Mama), ein semitischer Auädiuck für 
»Hfinin« (HekatCi Despoina) tritt. Britonartis, heisst es (P. a. 0.; 
CaUim. H. in Dian. 189), eine jagdliebende Nympbe und Bci^eiterin 
der Artemis, wurde Ton Minos yerfolgt, sprang in^s Heer ond fieng 
sich in Netzen, die zum Fischfang ausgestellt waren. Aber Artemis 
machte sie zur Göttin, und als solche ward sie auf Kreta (Her. 3, 59. 
Orph. H. Dian. 12. Callim. a. 0. ; Diod. 5, 76). auf Aegina, zu Sparta, 
Äigos etc. verehrt. Wenn sie auf Aogina Aphaia hiess (P. a. O. ; 
Aut. Lib. 40), so ist diess nur die weibüclie liälfte zum ältesten 
HephSstosnamen (Phtah, Phah, Iphisetc). Zur Hepliistottage ge- 
hört auch jene Vwfblgang dnidi Minos, denn de ist dasselbe ina 
die Verfolgung der Orpheusgemalm Enrydike dardi Aristäos, der 
Daphne durch Apoll, der Fauna durch ihren eigenen Vater Fan- 
nus etc. — d. h. jenes Verhältnis? des (auch in Minos enthaltenen) 
ürfeuer- und ünterweltgottes zu seiner eigenen Tocliter, der Göttin 
Unterwelt — ein Verhältniss, in ^velches die sagengei>;chichtliche Er- 
innerung von T^phon's Ge^valttliut an Rhea sich eingemisciit und 
emmisdben mnsste, da Typhon mit Hephastos, und Bhea ndt der 
Göttin Unterwelt Eins wurde. BiUynna steht aof der Rbeastnfe, 
wenn sie mit • iuem Kind zwischen den Karaten erscheint (EcUu 
n, 303) , und auf der Isis-Persephonestufe, wenn sie Tochter von 
Zeus und Karme (weibliche Form zu Hormes, Charmn; vgl. Her- 
mione, Carnipnta), der Tochter des Eubulos-Hephästos , also einer 
Rheaform. linsät (Diod. 5, 76. P. 3, 30, 3). Auf jüngster Stufe (als 
Artemis - Üubaötis) ist DiktjDna auch Tochter der Leto (Eur. Iph. 
T. 126. Aristoph. Ran. 1358. Virg. Girc. 305), und gilt der Hei»te 
gleich (Orph. H. Dian. 12. Etym.: Britom.). 

Aberuials eine halb solbstständige Artemisform war 
Lpiis i^Cuiüm. Ujan. 204. 240 ; zu Sparta, Paläphat. 32), und 
dieser Name nm ao bedeutsamer, ala er aoeh der Kemesis nikommt 
(P. 1, 83, 2; »die dn anf der SterbHdien Werke schaust, Bhamnn- 

sische Upis,« Anth. II, 272) — also die Einheit von Artemis nnd 
Nemesis verbürgt. Von der Weltaufsiclit (Opis, Strafe) stammt 
allerdings dieser Namen nicht, denn die Deutung der Göttemamen 
aus griecliipchem Lexikon ist, wie wir so oft gesehen, falsch, auch 
wenn das Ergebuiss in einem Fall minder albern als in dem anderen 
wäre. Wer mit Gewalt das Wort »Mailand« aus deutschem Sprach- 
schatz gewinnen wollte, könnte vielleicht eher GUUibige finden, als 
wer dasselbe Wagestück mit dem Wort »Gensdarmt antemibme — 
hätte aber dmrchftOB kdne grössere Berechtigung. Wober der Name 
Upis kommt, hat uns Upis, der Vater der Artemis-Upis (oben 
S. 235), schon angedeutet, und dass es r Name einer Unterwelt- 
göttin, weibliche Form eines Hephästosnamens ist, ergiebt sich 
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daraus, dass üpis auch als Erzieherin der Artemis genannt, also 
der Leto gleichgesetzt wurde (Schol. Callim. Dian. 204; vgl. die 
Nymphe Upis, Virg. Aen. 11, T^^'l. Nonn 5, 489). Upis hiess auch 
eine der hypei boriiischen JunglrauLii, die mit Apollon und Artemis 
Dach Delos gekoiumea &ioU und deren die Delier noch mit Opfer» 
gaben gedachten. Sie worden in einem von Olm atammenden laed 
angerafen; die Asche der Opferschenkel ward anf ihr Grab gestreut 
(Her. 4, 85) — ein Qrab, das also wie das Grab im Axtemistempel 
zu Magnesia als der sagengeschichtlichen Artemis eigenes Grab zu 
denken ist. Die zwei oder drei hyperboräischen Jungfrauen, die auf 
Delos verehrt wurden , sind ursprünglich Eins gewesen , denn sie 
führen Hämnitlich Namen der Unterweltgöttin: Arge (Her. a. 0.; vgl. 
Arke, Architis, Ilerkyna), Loxo und Ilekaerge (Callim. Del. 292; 
vgl. Apollon Loxias, Hekatos, HekaSrgos etc.). 

Nocli einmal nach Kanaan zurück führt uns Artemis- 
Eui7iiome. So biess zu Pliigalia im aikaciischen Gebirg eine 
in der unteren HSIIU fischgestaltige Göttin, deren Tempel nur 
nodi Einmal im Jahr gcöffoet wurde (P. 8, 41, 4). Eine solche 
Göttin mit dem I i Ii schwänz hatte man auch zu Itanos am Ost* 
ende von Kreta (Eckh, I, 314. Steph. B.; Mov. II, 278.523), und 
ebenso gestaltet war die Derketo von Askalon (obenS. 1S8). Unter 
dem Namen Eurynome kennen wir sonst eine Ükeanostocbter , die 
(in Gemeinbchaft mit Thetis) den aus dem ülympos gestürzten He- 
phäbtus aufnahm (Jl. 18, 398) , also mit Thetis und mit der Retterin 
aller verfolgten Götterkinder, der Göttin von Buto, Eins wt. Die- 
selbe Eurynome als Göttin des Umums war von Zeus Mutter der 
Chariten (der innenweltlidhen Baumgottheiten) , und steigt in den 
Bhea-Gäabegriff herab, wenn sie vor des Kronos Empörung als Ge- 
malin des Ophion*Agatbodämon die W&Lt beherrschte (1, 114). 

Hit Artemis (und der römisdien Diana, Hör. Epod. 6, 51) gleich« 
gesetzt wurde audt die Mondgöttin 

Selene (oben S. 244). So gering an Zahl auch die Merkmale 
sind, die mit dem Namen Selene auf uns gekommen, so verbreiten 
sie sich doch über alle Schichten des grossen Artemisbegriffs. Wenn 
Selene als Tochter des. Helios (Osiris) gedacht wird (Eur Plioen. 
175) oder als Tochter des Zeus (Osiris) und der Leto (Schul, a. 0.) 
— =■ d. h. der Isis, an deren Stelle die Pflegemutter Leto getreten 
(oben S. 281) — so ist natürlich Anath>Bubastis, ^e Tochter 
von Osiris und Isis, die Schwester des Horus- Apoll gemeint. Weil 
der in den Sonnengott erhobene Apollon »Titant hiess (oben S. 136), 
heisst Selene (seine Schwester) »Titenis« (Ap. Ar. 4, 55) , und weil 
er Phöbos hiess, ist sie Phöbe (Virg. Aen. 10, 216). Aber eine 
Artemis auf der Isisstufe (auch Isis ist Mondgöttin, I, 72. II, 135) 
stellt Selene vor, wenn sie als Schwester des Üsiris-Helios (oben 
S. 135), als Toiäiter von Hyperion- Agathod&mon und Theia (Hee. 
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Th. 371) oder Eurypbaüssa (Horn. H. 31, ü) oder AcLlira (ll>g. pi-aef. 
p. 10) erscheint. KücL eine Stufe weiter, d.h. auf die Uheastufe 
hilUHif, rückt Selene als Toditer des Pallas- Hej>hä8to8 (Tgl. ol>en 
S. 181), und auf derselben Stufe könnte ihr Liebesbexug zu Endy- 
mion sich erklären. Endymion ist eine jener dopi)el(leutigen Figuren, 
die zwischen dem Agathodämon - und dem Typhonbegriff schwanken 
(oben S. 139), und wenn wir einiger Merkmale wegen ihn unter die 
Agathodämon formen ge-tellt (I, 214), so ist andererseits nicht zu 
verkennen, das» der ewige Schlummer in der Latmosliöhle, zu 
welcliera Endymion (nach einer der Nachrichten, Schol. Theoer. 3, 49) 
wegen >einer Liebe zu Hera (Khea) von dem zürm utlen Zeus ver- 
ui-theilt wuide, au den Schlaf erinnert) der auf einer westlichen 
Okeanosinsel den Kronos fesselt Doit namlidi roht (naob den 
Aussagen der Barbaren) Kronos in tiefer Hoble zwischen goldenen 
Felsen , denn Zeus hat ihm den Schlaf als Fessel bereitet. Auf dem 
Gipfel hausen wunderbare Vögel, die herzufliegen und ilm mit Am* 
brosia nähren. Auch viele Dämonen (vormals seine Genossen, da 
Krfinos über Götter und Menschen herrschte) sind zu seiner Bedie- 
nung noch am Platz. Süsser Wohlgeruch strömt aus der Höhle, wie 
aus einem (^uell und erHillt die Insel (Plut. de fae. in orb. hin. 2G). 
Des Kronos Vergehen war aber gleichfalls die Verführung der Aga- 
thodämongcmalin Khea gewe&en. Nur ein anderer Name für diese 
Hera-Rhea ist Selene, mit welcher Endymion (ein schöner Hirt und 
Jäger, wie der Bheagdiebte Esmun- Typhon, Attes etc.) 50 Tochter 
mengte (P. 6« 1» 2). Fünfzig Töchter hatte auch Danaos-Kronbs, 
Thesti OS -Kronos (Tgl. Dakscha) ; sie sind aber, wie wir gesdien, 
nur Vervielfältigungen aus der einen Hheatochter Isis. 

Mit Zeus (und hiermit treten wir wohl auf kosmisclie Stufe) 
erzeugte Selene (Horn. H. 32, 14) eine Tochter Pandeia (weibliche 
Form zu Pandion, s. d.) oder (nach .\lkman b. Plut. Syrap. 3, a. E.) 
die Ersa und die Nemea (Schoi. Pind. Hypoth.), sogar den nemei- 
suhen Luwen (Ael. H. An. 12, 7. Serv. Aen. 8, 295). Ersa konnte 
(wie die Kekropstochter lierse) auf den nächtUchen Thau gedeutet 
weitlen, dürfte aber gleichwohl (wie Herse, Herlqrua, TgL Ens, Iris, 
Eresos, oben S. 178) den Stamm des Unterweltnamens Erech ent- 
halten; Kemea und der nemeische Löwe (I, 318. 203) sind nadi 
Kamen und Begriff mit Nemesis Eins. Wenn aber Selene Götttnea 
der Unterwelt zu Töchtern hat, erhebt sie sich selber in die Urranm- 
g(itti?i Jlithyia, welche in Aegypten und Uabylon gleichfalls Selene 
war (I. 38). Als Un luniL^öttin kann sie mit dem inuenweltlichen 
Schöpfergeist gepaart werden. Darum wusate uiau, Pan habe ein&t 
in Gestalt eines schneeweissen Widders die Luna in dm ^V ild ver- 
lockt (Virg. Geoi-g. 3, 391 u. Serv.). Selene ist das »Auge der Nachtt 
(AoBcb. Sept 390. Anthol. 8, p. 487), d. h. das Auge (Symbol) der 
Urnachtgüttin, denn diese selber bildet den wahren Körper Selene's, 
Wie die dnnkelbeaOgelte Nacht (oben S. 152), ist audi Selene 
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luiigbt 1 lügelt uüd der Moiul eigentlidi nur ihr goldene^ Diadem 
(lloiu. H. 32). Diese Urnachtgöttio kauu als üemalin des bütigc 
staltigoi Sohöpfergeigtes Kuhgestalt annehmen (vgl. oben S. 149). 
Darnm fiUirt Sdene , ausser mil Bossen oder Maulthieren (vgl. P. 5» 
II, 3), nicht nnr mit dnem Zveigespann von Rindern (Aason. 5, 3. 
Malala p. 261. Clarac p!. 166), sondern trug selber auch Hörner 
(zu Elis, P. 6, 24, ö) und hiess die Zw . itrebörnte (Anth. 2, p. 84). 
Das sind aber niclit die Mömer des Mondes, ^ »ndem die Ilünier 
einer kuhgestaltigeii Göttin. Auch der Xaim S( jene scheiut ux*- 
S])rünprlich nicht dejj Mond als solchen zu beziichntu, denn er fällt 
mit Helena- Rhea (1,220) in Eins zuhammen, und reicht jedenfalls 
über die Grenzen Griechenlands liiadus ( vgl. I, 17 ij. 

Ein anderer Name der Mondgöttin, den wir von Aegjrpten an 
begl» if( 11 können, lautet 

>lrue (des Abends Auge, die guldgeschirrte Mena , Pind. Ol. 3). 
Meuiii iiiess schon die ägyptische Selene- Jlithyia und kehrt wieder 
als Moni zu Babylon (1,39), als Man ah zu Mekka (1,416), als 
Mene, Mania, Mean, Moneta, Meneifa bei den Griedien nnd Etm- 
skem. Wie jene ägyptische Menhi ist anch die griechische Mene 
mannweiblich gedacht (Orph. H. 60, 4. Cr. II, 359), d.h. sie ist 
die vom Zengungsgoist untrennbare Göttin des Urraums und des 
Weltstoffs. Darum kann es uns nicht wundern, wenn unter dem 
Namen Men als phrygischer Mondgott nns üucli ein mäntilichcs 
Wesen begegnet (vgl. den Gott und die Gottin Metis) — eine Jüng- 
lingsgestalt in phrygiscijer Mutze und Chlamys mit dem Halbmond 
auf d^'n Schultern, in der einen Hand eiue Schale, in der anderen 
die Lanze (Münzen b. Mionuet III, IV, VI, VII u. Suppl.; Maury, Eist, 
des Kel. III). Auch dieser Men übrigens schwankt wieder in die 
Weiblichkeit zurSck (in der Darstellung auf palastmischen Münzen, 
MoT. I, 649; anf indoskythischen, Lassen II, 839. 845). Er hatte einen 
grossen Tempel zu ('nn-ä in Mesopotamien (der Gott Lunus, Spar- 
tian. Caracali. 6, 7); dessgleichen in Pontns (Str. 557); in Pliiygien 
(Str. 580). und inirde von den Albnnern am Kaukasn«? mit Menschen- 
opfern verehrt ( Str. 503), wie Jlithyia -Selene einst in Aegypten. 
AI- niiiniilichc H'ilfte zur Mrraunigöttin Mene (vgl. den ilgyptischen 
Xeuguugsgült Min. \vt Ichem Khainses III. auf der Temp* l\\ ;\nd von 
Medinet Habou in iiieben ein grosses Fest feiert) kann auch, der 
phrygische Men nur einen Hephästos, einen Typ hon yorsteUen, 
an welchem demnach das Abzeichen der Mene, der .Mond, haften 
geblieben. Damit stünmt nan, dass dieser Men in Phrygien Arkäos 
hiess (Str. 577), also den Hephästosnamen Erech fuhrt (vgl. den Zeus 
Argäos, die Unterweitgöttin Arkeetc, oben S. 204); dass der Stier 
ihm geweiht war (Münzen von Nysa, Pessinus b. Mionn. III. 372. 
VII. 610. Sappl. VII, 643); dass er dem Atys- Typhon ähnlich; wie 
dieser mit Kybele yerbunden (Orelli, Inscr. n. 1900) und ISabazios 
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genannt wurde (Procl. io Tim. 4, p. G07. Muury, III, 128). Sabazios 
(ob«a 8. 181) ist ein Tjidioiiiiame (s. Seb) , der im indischen Siva 
wiederkehrt. Non verstehen wir aodi, wie Sira (B.d.) sa der Mond* 
Sichel kommt, die er gewöhnlich auf der Stirn trägt, und verstehen 

Figuren , die auf dem Weg nach Indien , z. B. auf iudoskythischen 
Münzen, sich zeigen. Da «riebt es einen Gott Okro (offenbar Men 
Arkäos, Erech), vierarnug und vorwiegend weiblich (vgl. dt ii mann- 
weibliclien Siva) mit Nimbus und allen Abzeichen Typhuu's (Dreizack 
oder Lanze, Gazelle, Stier, Schlange), auch gauz weiblich in langem 
Kleid mit Nimbus nnd Füllhorn (Laasen, Ind. Alt U, 845). Nim 
▼erstehen wir auch, wie der Mond als Gestirn des Lebensgeist et 
(der Katurkraft, vgl. Siva) gelten konnte. »Durch ihn, sagt man, 
fUllt die Erde sich mit Nahrungskraft ; hei seiner Annäherung werden 
die Leiber fett« (Plin. 2, 102. lOB). Aber der phrygische Mcn war 
auch Gott der Seele und der Einsicht (Orelli, Inscr. n. 19Uüj, "vs-ie 
der kosmische Typhon als inaeuweltliche Intelligenz, und entsprechende 
Aufgaben, wie es scheint, wurden zu Babylon, wo der Mondgott 
(wie bei den Sabiem zu Carrii oder Haren, ühwols. Sab. II) den Namen 
Sin föhrte, demselben Mondgott bdgelegt (vgl. liawl. Herod. Esa. X). 
Dass Typhon schon in Vordorasien sich die Mondsichel zogeeignet, 
beweist das palmyrenische Denkmal im kapitolinischen Museum , wo 
unter dem Namen Malach bei (Moloeir) eine jugendliche Fijjur in 
kriegerischer Tracht erscheint und den iialbmond hinter sich hat- 
Neben ihm steht »Aglibol« mit einer Schriftrolle in der Hand — 
offenbar nur ein anderer Aufdruck für denselben Gott der innenwelt- 
lichen Intelligenz (Herakles Philosophos, Maotisetc.)* 

Natürlich ist es derselbe Ideengehalt , der ewig nnd ewig (Dank 
dur Beschränktlieit des - menschlichen VorstcllungsTermögens) sich 
wiednrliolen muss, auf welches sagcnjje-ehichtlicbe Haupt auch er 
sich niederlasse. Ausser Rhea unil der Uheatochter Isis und der 
Rhea-Enkehn Bubastis gehört an weibliciien Mitgliedern zum ägypti- 
schen Kronideühaus noch die Kheatochter Nephthys (I, Tb), Typhoa's 
Gemalin. Ihr entspricht im griechischen Kronidenhaus 

Hestfa, welche gldchftUs Tochter Ton Kronos und Rhea (Sa- 
tnmus und Ops, Hyg. praef.; auch Tochter der Kybele, Macr. Sat. 
1, 10) und Schwester von Zeus (Osiris), Poseidon und Hades (beide 
Typhon) und Hera /Isis) w^ir (Hes. Th. 453. Apd. 1, K 5). Von 
der Sagen geschichte der Ncphthys (ihrer nnerlaubten Verbindung mit 
Osiris , ilirer Mutterschaft des Anubis) ist auf giiechischem Boden 
nichts mehr übrig, und nur ihre Yermälung mit Typhon wird an- 
gedeutet, wenn wirHestia mit Poseidon (Typhon) zusammenfinden 
(P. 5, 26, 2; vgl. Poseidon*8 Gemeinschaft mit Qäa-Hestia zu Delphi, 
P. 10, 5, 3). Doch ist von dieser Vermälung mit Typhon bereits im 
homerischen Hymnos (in Ven. 24) nur eine Bewerbung des Posei- 
don ood Apollon (beide Typhon) übrig, welcher Hestia sich entzieht 
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mit dem Schwur, ewig Jungfrau bleiben zu wollen. So entzieht 
sich aucli Athene ihren Bewerbern Hephästos -Typhon etc. — d. h. 
denselben, mit denen sie früher vermält war, bevor das Bedür£ais9 
iiirer Jungfrauschatt masbgebeuil wurde. 

Abw in den lyphon ttast aioh Hephästos (als Urfeuergott) 
niedflr, und so yerstebt es sioh tob selbst, dass auch die T^-phoo- 
gemalin Nephthys ein weiblicher Hephästos wird. Kiclits Anderes 
sagt ihr Name, denn Hestia, Vesta ist aus Hephästos (vgl. Pliilstos) 
geworden, und nichts Anderes ihr Inhalt, denn sie bedeutet selber 
das Feuer und die mit dem Feuergott venuälte Unterwelt und 
Erde. Vesta i-t die -leliendige Flamme (Ov. F. 6, 291) , das Feuer 
in der Mitte der Erde oder der Welt (Urpb. H. 83, Tiut. de plac, 
phü. 8, 11. Vit. Nnm. 11), und als Götterbild der Vesta (Ot.F,6, 
295) diente zo Rom ein ewiges Feuer, dessen Verlöschen als 
Staatsunglück galt (Liv. 28, 11). Aber der Vesta heilig war nicht 
nur das Feuer im Tempel oder auf dem Staatsherd (in den Prjtaneon, 
Pind. Nem. 11, 1, wo man fremde Gesandte empficng), sondern auch 
auf dem hü n ^liehen Herd. Hestia thront im Innertsten des Hauses 
(Horn. II. in Yen. 3Ü) und ziildt zu den Penaten der Familie, wie 
denn in ihrem Tempel zu iium die Penaten des römischen Volkes 
aufbewahrt wurden (Cia Nat Deor. 2, 27. Tac. Ann. 15, 41). Das 
Feuer weiblich zu fassen, erlaubt schon die agyptisdie Vorstellung 
vom mannweiblichen Phanes - Hephästos (1,25), die sich weiter 
pflanzt in der Mannweiblichkeit des Feuers bei den Persern. Die 
rerser, heisst ^ (Jnl. Firra. de error. 1, 5), haben den Jupiter in 
zwei Mächte getheilt, ni;iniilich und weiblich, und haben das Feuer 
zum Abbild di^es Mäunlicheu und Weiblichen gciiiaclit. Nicht um- 
soDst hisät darum Xenopbon den (jyrus zu Hebtia uud Zeuä Üehen 
(Cyrop. 1, 6, 1) , oder kennen die Lyder und Griechen ndien Hestia 
«neu Zeus Ephestios (Her. 1, 44. Schol. Eur. Hec. 345. Cr. HI, 120), 
d.h. den Hansgott Hephästos. Die Mannweiblichkeit des Hephästos 
begegnet uns wieder im indischen Rudra*Siva, im nordischen Loki 
und vi( If^n V «n der Göttlichkeit herabgesunkenen Ilephästosformen 
der grieciiibdicü Sage, wie Leukipptjs (Phlistos), Kaiueu>; Teiresias etc. 
Wie die mann weibliche Meni der Aegypter und Babyionier in einen 
Muiidgutt Men uud eine Moudgüttiu Meue, so ist auch der mann- 
weibliche Hephästos zu einem Gott und einer Göttin geworden. 
Bei den römischen Lectistemien (symholisdien Qöttermahlzeiten) ruhte 
Hestia mit Vttlcanus auf demselben Polster (Liv. 22, 10). Doch 
ist die Trennung niclit yollständig dui*chgeführt, denn auch aus dem 
Feuerherd der Vesta ti*itt der Phallus hervor (um den Servins zn 
erzeugen, Plin. 36, 70) und die Vestalinen beteten den Phallus an 
(Plin. 28. 7). Ein Sitzbild der Hestia von Skopas (zu Rom , Plin. 
36, 5, 2b) hatte zwei Spitzpfeiler neben sich. Das sind otlenbar 
die Chammanim, die den semitischen Feuergott bezeichnen (1,356). 

Alle männlichen Gottheiten, die wir mit Vesta in Verbindung 
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finden, müssen darum Hophiistosformen sein (wio ihr römischer 
Lagergenoss Vulcanus), oder Hephästosgehalt in sich schliessen (wie 
der mit ilir angerufene Zeus, Horn. H. 23, 5, und Hermes, Hom. 
H. 32, 10; vgl. P. 10, 11, 3). Priapos wollte die (nach einem von 
Kybele gegebenen Fest) im Wald schlafende Vesta überraschen, aber 
ein Esel schrie tmd erweckte die Göttin. Also ist aus der friilieren 
Verbindung mit dem Sdiöpfergeist ein missglücktor Verandi desselliati 
gegen Vesta geworden (wie von Hephästos gegen Athene). NatörUdi 
hat auch bei Vesta die Jungfräulichkeit keinen anderen Ursprangi 
alB bei Athene (oben S. 228), bei Hera, Astraa, Astarte eta For 
jene Rettung, heisst es (Ov. F. 6, 310), hatten die Esel am Fest der 
Göttin einen Rasttag, und erschienen bekränzt mit Halshändem von 
aufgereihten Broten. Aber offenbar i^t der Ksel nur darum der Vesta 
heilig (und ihr Symbol auf Biidwerkeu, Ann. Inst. 22, 212. tab. K), 
weil er das Symbol ihres einstigen Gemals ist (vgl den Esel des 
Typhoü , des Ares , des Apoll). Wenn man von iieslia weiss , dass 
de den Häuserbau erfunden (Diod. 5, 68. Eust. 735, 60), so theilt 
sie auch darin nur die Aufgabe des Hephästos (I, 362. 247. II, 120). 
Auch die Erfindung des Brotbackens (diese ^Wendung der kosmi* 
sehen Feuerkraft Hir's menschliche Bedürfniss) wurde d^ Vesta sn- 
geschrieben (Serv. Virg. Ecl. 8, 82. Aen. 5, 74ri), sowie man den 
Jupiter (Hephästos) als Pistor, Bäcker, kannte (Ov. F. 6, 350. 394). 
Wie zum Ilepbästr.s- Jupiter cehort Vesta auch zum Mars (statt der 
Venus), denn er wurde als Pater, sie als Mater angerufen (Oy. 
4, 827). 

Als Geniaiin des Urfeuergottes denkt niau die Unterwelt. Auch 
diese Vorstellung wird in Hestia fühlbar, denn 'die Göttin der Unter- 
welt kennen wir nicht nur als Retterin verfolgter Gdtterkinder, son- 
dern ab eine (und zwar die bedeutsamste) der Weltordnungs - und 

Weltschutzmächte überhaupt Darum schwur mau Eide bei dem 
Herd des Hauses (Od. 14, 159), der diese (auch zu Strafe und liacfae 
bereite) Gottlieit vertritt, und flüchtete in den Schutz des Herdes 
(wie Odysmeus auf Nausikaa's Rath). Aber die fröttin des Raums, 
der Unterwelt, ist von der Stoffmasse nicht zu trennen, und ^vird 
auch Gäa, Erde, genannt (vpl. die Gebirge, die aus der Unterwelt 
hervorragen und den Unterweltgott selber vorstellen, Atlas. Argäos, 
Hämos, Kasios etc.). Eine Inschrift von der Katarakteuiusel Selieleh 
erklärt die ägyptische Erdgöttin Anuke (I, 80) als Hestia, denn 
in griechischer Vorstellung encheint Hestia häufig genug als Erde 
(Eurip. b. Cr. m, 804. IMon. Hai. 2, 66. Ov. F. 6, 267. 460) und gdit 
in alle die Figuren über, die denselben Gehalt in sich aufgenommen: 
Kybele, Demeter, Bona Dea (Orph. H. 83. Serv. Aen. 2, 296). Nack 
air Dem können wir die hohe Geltung würdigen , die der Ilastia zu- 
kam, obgleich sie nur wenig«» Tempel hatte (wie zu llermione, P. 2, 
35, 2). Aber in allen Göttertempein hatte sie ihren Antheil an der 
Ehre und wurde beim Opfer zuerst angerufen (Hom. H. in Ven. 31. 
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Find. Nem. 11, 5 und Sdiol.) oder erhielt selber das erste Opfer 
(P. 5, U, ö). 

Ausser in Hestia wurde die Erdgöttin andi verehrt unter 

dem Namen 

Ge, üaia, Erde (zu Athen, P. L 22, B. Thut. 2, 15; zu Olympia, 
P. 5, 14,8; zu Spaita, P. 3, 11, 8. 12, 7; zu Tcgca, Delplu etc.). 
Von dem Begriff der Erde (der breitbmstigen , Hes. Th. 117. P. 7, 
25, 8; frnchtspendenden, JL2, 548; Allgeberin, Philoet. vit Ap. G, 39) 
ist aber nicht zu trennen der Begriff Unterwelt. Darum opferte 
man auch der Gäa weibliche schwarze Lämmer (Jl. 3, 104) , rief sie 
boim Kiflschwur an (Jl. 3. 278. 15, 36. Od. 5, 184). und erwartete 
von ihr Orakel, wie die Unterwelt sie giebt. Durch sie wusste 
Kronos, einer seiner Sülme werde ihn bezwingen (Hes, Th. 403), und 
aui ilu'en Ratli wurde Zeus von den Gütteru zum König erwählt (Hes. 
Th. 881). Uraltes Orakel hatte sie zu Delphi (Aesch. Eum. 2. P. 10, 
5, 3) und Olympia (P. 5, 14, 8). Bei Hesiod geht Gäa aus dem 
Chaos herror (Th. 117) und gebiert den Uranos, die Gebirge, 
den Pontes, Alles aus sich selbst. Als Kind der (Tom Cliaos übri- 
gens nicht zu trennenden) Weltstolfgöttin Gäa war natürlich zuerst 
der Urffiiergott llepliästos 7u erwarten. Dieser Ilephästos ist auch 
entlialten m Üranos (sofern dieser zum iunenweltlichen Schöpfergeist 
geworden, s. oben S. 139), in den Gebirgen (denn die Gebirge sind 
nui' die Zacken der Unterwelt oder des kosmisdien Unterweltgottes, 
'Vgl. Atlas, Hämos, Kasios e^c) und in Pöntos (dem Typhon ab 
Meeresgott, der aber wie jeder Typhon auch Hephästos ist, oben 
S. 8). Alles Das hat die Erde »ohne befruchtende Liebe« hervorge- 
bracht, wie auch Hera rein aus sich selbst den Hepliästos und 
die Hephästüsformen Ares und Typhaon ?obar. Desgleichen kennen 
wir den liephästosgelialt aller anderen Kinder, die man der Gäa 
unterschiebt, mögen sie als Agathodiiniüniormen (wie Okeanos, Hy- 
perion, Gygcs), oder als Kronos- und Typhonformen (wieJapetos, 
Koioo, Kririos, Kottos, Briareos, die Kyklopen und Giganten, s. d.) 
sich fassen lassen. Solche Gäakinder sind ausserdem: Kekrops 
(Hyg. f.48) und Acheloos (Serv. Virg. G. 1,8; vgl. oben S. 140); 
Antäos (Apd. 2, 5, 11; vgl. oben S. 4); Anax, ein milesischer Gigant 
(P. 1, 35, 5; vgl. die hebräischen Enakim oder Riesen; die Anakes 
oder Dioskuren, Cic. N. D. 3, 21. Eust. p. 182, 2. 1598. 21. 21. 20); 
Ilyllos, ein lydischcr Gigant (I, 301); Tityos, auf Lubua (Od. 7, 
324; vgl. Apd. 1, 4, 1); der kolchische Drache und der Drache 
Pythoii (Ap. Ar. 2, 1211. liy^. UO); Typhaon selber (He8.Th. 820. 
Apd. 1, 6, 3; Tgl. I, 348); aber auch» der Terklärteste Ausdruck für 
den imienwelthchen Schöpfergeist, Eros (nach Sappho, vgl. I, 425) 
— er, den auch Hesiod in der Weltbildung unmittelbar auf Gäa 
folgen lässt. Als Töchter der 'mit dem WeltstoÖ Eins gewordenen 
Urraumgöttin denkt man die innenweitlichen Räume. Darum sind 
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die Erinyen, die melischen Nymidieii, die Titaoinen Tkemis, Mne- 
mosyne, Fhobe, Theift, TethjB und Bhea (Hes.a. 0.)) ferner Chft- 
rybdis und die Hatpyien (Serv. Aen. 3, 241. 420) — also Fignrai, 
denen sämmtlich der Begriff Kaum, Unterwelt, zu Grunde liegt oder 

die diesen Begriff in sich hereingezogen — Töchter der Giia. Alle 
diese Kinder sind theiis ohne Vater, theils mit ürauos oder Tar- 
taros (abennals ein Hephästos , oben S. 38) erzeugt. Dem Pontoa- 
Typhon, ihrem eigenen Sohn, gebar Gäa den Nereut», Thaumas, 
Pnorkys, die Keto und Eurybia (Hes. Tb. 232), was abermals nitr 
andere Namen für den kosmischen T]ypbon und sdne Oemalin. die 
Gottin Unterwelt, sind. 

In diese Verbindung des Pontes mit der Gäa aber ist bereits 
das sagengeschichtlich'e Verhältniss des Typhon zu seiner Mutter 
Uhea hereingetragen, denn Pontos ist nicht nur ein kosmischer, 
sondern auch ein sterblicher und zu Berut begrabener Typhon 
(oben S. 8). Aul derselben Rlieastufe erklärt sich der Rest der 
Gäasage. Die Kinder der Gäa, heisst es (Hes. Th. 155), waren dem 
Vater Uranos Terbasst, und er verbarg sie im Schoos der Gäa, 
dass die Gewaltige stöhnt. Wir haben gesehen, dass diess das Ver- 
fahren des ägyptischen Helios (gleichfalls Uranos -Agathodämon) 
gegen seine treulose Genialin Rhea ist, die er am Gebären ihrer 
bereits von Kronos empfangenen Kinder hindert (I, 112. 110). Darum 
sinnt Gäa (Rhea) auf böse List. Sic schafft eine demantene Hippe 
und fordert ihre Kmder auf, Rache an Uranos zu nehmen. Ihr Sohn 
Kronos ist bereit dazu , lauert in einem von Gäa bereiteten Hinter- 
halt dem Ürauos auf und entmannt ihn. Das ist der Verraih der 
Rhea an Agathodämon (1,50) — ein Verrath, den sm sp&ter, 
wie es sdieint, an Kronos selber wiederholt hat (1, 272. H, 75). 
Dass Kronos bei Ilesiod als Sohn der Verriitherin , nicht als ihr 
Liebhaber und nachheriger Gemal ersclicint, kommt davon. da-->:. 
beim Herabsteigen des Gäabegriffs in du* iihea, Gäa als Mutter des 
Kronos (wie der Name Gäa selbst) massgebend geblieben ist, wenn 
der ganze Anschlag auch nur auf der sagengeschichtlichen Rhea- 
stufe seinen Ursprung und seine Möglichkeit hat (vgl. I, III). Dieselbe 
Gäa, erzürnt über den Stnn der Titanen (d. h. des Kronos, ihres 
Geliebten) gebar als neue Götterfeinde (Agathodämonfeinde) die Gi- 
ganten (Apd. 1, 6, 1), die noch einmal Kronos sind (I, 170. 181), 
und als auch die Giganten erlagen, gebar sie, noch heftiger erzürnt, 
vom Tartaros den Typhon (Apd. 1, 6, 3), der deuselbeu Kampl mit 
Zeus wieder aufninunt. Es ist der Rheasohn, der sterbliche Tj- 
phon, des Osiris Feind, wenn er auch erweitert ward zum kosmi- 
schen Ungdiener (I, 348). ifls vorwiegend sagengeschicfatUchen IV- 
phon haben wir auch den Er echt heu s kennen gelernt. Er galt 
gleichfalls für einen Solm der Gäa, d.h. der Typhonmutter Rhea 
(vgl. oben 5. 220). nnd in ähnlicliem Verhältniss, wie es scheint, 
wurde Gäa zu ^yktimos - Tjrphon gedacht , denn sie erhob flehend 
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die Hände und rettete den Nyktimos, als Zeus die andereu Lykaon- 
flohne mit dem Blitz erschlug (oben S. 25). Das wird aosreiclien, 
um zu begreifen, dass die Göttin Gäa auf rem kosioischeia Stand- 
punkt nicht zu begreifen , und wie sehr im Ktrltt bereits Philo's 
Sauchuniathon war (der vc raciitete »Euhenn ) i>4ta), wenn er versichert, 
Uranus und Gäa seiun zuerst Menschen gewesen uud erbt nachmals 
zum Rang der Göttlichkeit befördert wurden (I, 109). 



Rhea-Isis formen. 



Wir koDimcn zu der dritten Gruppe von weiblichen GuUheiteu, 
nämlich zu denen, iu welchen die Sagen^eschichte vorwi»*gt und 
die eben durcli ihr menschliches Leiden. Kaiapfen und Öiegtu dem 
menschlichen Bedürfniss am nächsten stehen. Bei diesen Figuren 
kann man inne werden, dass auch die alten Religionen nicht vor- 
handen waren, nnr um Stoff für bildende Kunst und Dlditung zu 
liefern, sondern von Anfang an Heilsinstitute zar Erwerbung der 
ewigen Seligkeit vorstellen. Um das zu vorstehen, wenden wir uns 
zunächst an diejenige Figur, deren Merkmale am zahlreichsten auf 
uns iiekonimeii sind, an 

Demeter. Wir haben gesehen, wie mit diesem Namen sowohl 
die ägyptische lsl^^nJUtte^ Rhea als die Isis selbst von den Griechen 
bezeichnet wurde (I, 61), uud müssen jene ägyptische Rhea sammt 
der Isis auch in der Demeter griechischen Bodens wiederfinden. 
Rhea ist Demeter als eine zum Jasion-Kronos (oben S. 61) abge- 
fallene Gemalin des Agathodämon-Zeus. Diesem Jasion, den sie 
auf der Hochzeit des Kadmos und der Ilarmonia gesehen, ergab sich 
Demeter auf dreimal geackertem Brachfeld auf Kreta (er heisst auch 
des Minos Sohn, Schol. Theoer. 3, 50) und gebar ihm den Plutos- 
Tjrphon (Hes. Th. 009. Diod. 5. 49. 77. Tz. Lyk. 29). Aber die Götter 
(wie Kalyi^sü klagt. Od. 5, 125) nahmen ihr diesen Liehesgenuss übel 
und Zeus erschlug den Jasion mit dem BÜtz. Von Zeus hatte De- 
meter ihren Sohn Dionysos (Diod. 3, 62; vgl. Jakchos) und ihre 
Tochter rersephone (Hes. Th. 912) , wie die ägyptische llhea den 
OsiriB und die Isis. Mit Bewilligung des Vaters Agathodamon-Zeus 
wurde diese Persephone-Isis durch Hades* Osiris (I, 418} ihr 
eiqtftihrt. Es ist die Entführung der Isis durch Osiris, die in Aegypten 
noch dem oberweit 1 icli en Leben beider Gottheiten muss angehört 
haben, denn auch der (»herweltliche griechische Zeus hat seine Ge- 
mahn Hera entführt (I, 186), und auch die verschwundene ILirmonia, 
Jo, Europa, Aphrodite wurde gesucht. An die Unterwelt geknüpft 
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hat die Sage sich erst durch die Befördernnc: des Osiris zum Vor- 
sitzer des Seelengericlits , durch seinen üejjergaag in den Liiterweli- 
gott. Nach dum homerisdien Hymnus an Demeter freute »ich De- 
ueter's Tochter im »nyaüsdieii Gefild« Blameii sa pflilclcai mit don 
TÖditern des Okeanoft. Biese heissea (418 etc.): Leukippe, Pbaiio, 
Elektra, Melite, Jacke, Tyche, Cfaiyseis, Akaste, Admete, PJuto, 
Kaljpso, Styx elc, — sind also UDterweltgöttinen oder wdblicfae 
Form zu Narnen . unter denen der Unterweltgott niis bereits begegnet 
ist. Um diii junge Göttin zu fesseln, Hess die rnlo, dem Zeus zu 
Gefallen, einen wunderbaren Narkist^eubusch spro^Ncn. Wie Perse- 
phone die Hände darnuch ausstreckte, gieng die Erde uui, Poiy- 
degmon stünnt mit seinen unsterblichen Rossen henror, mid ent- 
fuhrt die Jongfran hoch auf goldenem Wagen. Ihren lettten Hülfe- 
ruf Temahm die Mutter und eilt rasend, mit zerrissenem Haar, 
über Land und Meer, die Fackel in Händen, um /u suchen. Aber 
Niemand wusste etwas 7.u sagen, bis am lOten Tag Ilekate, die m 
ihrer Höhle dfis Jammern der Kntführten gloichtalU vernommen, ihr 
begegnet und ihr räth , sich an Helios, der Alles ^ielit, zu weudeu. 
Von ihm, vor dessen Flerde sie treten, erfahrt Demeter, Niemand 
sei Schuld, als Zeas, denn mit seinem Willen habe Aides die Per- 
sephone geraubt Mit dem Rath, sich so fügen, denn kein unwür- 
diger Gatte sei der Herrscher des TodtenretÄs, treibt Helios seine 
Rosse weiter. 

Wir wissen nicht, ob in ägyptischer Sage die von Osiris ent- 
führte Isis durch ihre Mutter Rliea (Nut) gesucht wurde. Vielleicht 
dürieu wir urasomelir darauf Rcliliessen , als auch die Spur der von 
Zeus entfuhrteu Hera von Hera s uAmme« Viakris (weibliche Form 
zu Makar-Kronos, also Rhea) suchend Terfolgt wurde (oben S. 202). 
Wie innig der eoropaische Boden die Sage Ton Rhea^s Leid ange- 
nommen, beweist die Menge von Orten (vgl. Jakobi, Handwörterbodi 
234), an welchen man die Tliat geschehen Hess. Am bekanntesteu 
ist Enna (vgl. Anu, Inuus, den ünterweltgott) in SiciUen (Diod. 
5, 3. Cic. Verr. 4, 48. Hyo; f. 274). Von dort trieb der Räuber sein 
Gespann gegen die Buclit von Syrakus , und als die Quellnymphe 
Kyane daselbst mit ausgebreiteten Armen ihn auflialten wollte, wai'f 
er sein Scepter in ihre Tiefe, dass der Tartaros sich aufthat und 
den stürzenden Wagen anibahm (Ot. M. 5» 385). Es ist der klarem 
mit Papyrnsschilf gesanmte Quellteich, in wekdien (nach phönikischer 
Art, vgl. oben S. 144) jährlich ein Stier versenkt wurde (Dtod.5,i). 
Andere gaben als Ort des Raubes und der HöUenfaln t eine Okeanos- 
insel im V\^esten an (Orph. Ar. 1190), oder den Aetna (Hyg. f. 146), 
oder eine Höhle bei Eleusis (Ci*ph. H. 17, 15), oder den eleusim- 
sehen Kephissos (P. 1, 38, 5), oder den Kolonoshügel bei Athen 
(Schol. Soph. Oed. K. 1590), oder Hermione (Apd. 1, 5, 1. Str. 373), 
odei den Flass Oieinstrhoa bd Lema (P. 2, 36, 7) , oder Pheneos 
(Gon. n. 15) oder die Gegend Ton Pisa bei Oljwapt^ (P. 6, 21, 1) oder 
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KrelB (Sohol. Hes.Th. 914), oder Kynkm (Prop. S, 91, 4), und ent- 
sprechend verschieden sind die Namen Derer, die ekh rfännen, der 
Oöttin den Ort gezeigt zu haben, wo Persephone verschwand. De- 
meter hat ihre Fackel nm Aetna angezündet (Ov. M. 5, 422. Diod. 
5, 4), hat in Sicilieu dem Fluss Pantagias, der ihr unirpstüm ent- 
gegenrauschte, Schweigen geboten (Rerv. Aen. 3, 689), wie Isis den 
phönildschen Fluss Phädros vertrocknen Uess, der ihr morgens einen 
nuihen Wind sandte , als sie auf der Eieim&hrt vom Sueben der 
Oeirislddie war. Da Isis mit ihrer Mutter Rhea bereits in Aegypten 
zusammengeschmolzen (I, 61), ist natürlich auch das Sueben der 
Isis und das Suchen der Rhea Eins geworden. 

Im homerischen Hymnus bleibt Demeter, nachdem sie ver- 
nommen, Zeus selber habe den Itaub zugegeben, fern von den Göt- 
tern. In Gestalt einer bejahrten Frau sitzt sie am Hrnnnon zu 
Eleusib (dem Kallichoros, 271. Apd. 1,5, 1. P. 1, 38, 0; vgl. 1, 
d9, 1) unter dem Oelbanm, wiid freundlich angeredet von den Töch- 
tern des Keleos, die dann ihrei; Mutter Metaneira nicht genug 
au erzählen wissen von der merkwürdigen Alten, und wieder gesprangen 
luimmen, in Metaneira's Auftrag die Fremde in Keleos' Haus zu be- 
nif»»n. Dort soll sie den spätgeborenen Solm der Metaneira pflegen 
tur uneiuilichen Lohn. Demeter folgt und erfüllt ihre Aufgabe, indem 
sie bei Tag das Kind mit Ambrosia salbt und bei Nacht in's Feuer 
Steckt. Es wäre unsterblich geworden, wenn nicht Metaneira liiuzu- 
kam und dnrdi ihren Schrei das Werk unterbrach. Dieselbe Sage, 
wie wir gesehen (I, 59), haftet am Kdnigshans su Byblos, in weldies 

trauernde Isfs gleichfalls Tom Brunnen weg als Amme berufeu 
wurde, und auch sie war in ähnlicher Weise bemüht, das ihr an- 
vertrante Kind von der St'Thh'chkeit m läutern, bis die entsetzte 
Mutter -1' stfirte. Aber wir iiaben auch gesellen (1,61), dass der 
ursprüngliche Sinn des in's Feuer Steckens durchaus nicht auf Un- 
sterblichkeit zielte, sondern eine wirkliche Tödtung des Kindes war 
— eine Tödtung des Typhon durch Isis, denn em Typhon ist der 
(wie Isaak, Oedipas, Ph>tesilaos, Trophonfos, Wölsung) spätgeborene 
Sohn der Metaneira, welchen Ovid (F. 4, 550) Triptolemos nennt 
(s. d.). Da die Typhontödterin Isis mit der Typhonmutter Rhea 
Eins geworden (I, fSl). ist es gewöhnlich die eigene Muttor, die in 
solcher oder ähnlicher Weise ihren Sohn oder ihre Solme tödtet (vgl. 
Thetis . Althäa , Ino , Signi , Gudrun . Ganga). Auch Demeter selbst 
ist im Uebergang in die wirkliche Mutter des Knaben begrifien, denn 
mit Keleos, dem Vater desselben, soll sie selber Liebenimgang ge- 
pflogen haben (angeblieh, um ihn fttr die Anseige, wer ihre Tochter 
geraubt, stt belohnen, Schol. Aristid. p. 22). Dessgleichen hat sie 
mit einem Sterblichen den Eubulos eriei^ (Orph. H. 40, 8). Dieser 
Eubulos oder Eubuleus heisst (nach ar^jivischer Sage und Orpheus, 
P. 1, 14, 2) Bruder des Triptolemos, ist aber ein und derselbe Ty» 
phon (oben S. 133). Wenn für den Vater des Eubulos- Tnptoiemot 
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aiidi Docli andere Namen voihanden sind: Dysaules, Trochilos, Elea- 
sinos (welch' Letzterer zu dem Feuerbad seines Sohnes kommt und 
sich enthctzt . Hyj?. f. 147 . wie Polens beim ähnlichen Beginnen der 
Thetis, b. Achill) — so sind alles Dus Kronosformen (1, Hör?. '20b> 
und mit Keleos, sowie mit Malkandros, dem Vater des zu Dyblos 
verbramiteu Kindes, Eins. Keleos ist Chelcd-Kronos (b. I, 255) und 
Malkandros ist Hel-karth (Melek-Cbeled , Keleoe). 

Im homerischen Hymons befiehlt Demeter, unwillig über die 
Störung, einen Tempel für sich, der von Keleos und der angstvoUen 
Stadt aucli rasch errichtet wird. In diesem sitzt nun die Göttin, 
und schaflft ein furchtbares Jahr für die Sterblichen. Keine Saat 
geht auf. die Menschen sind am Verschmachten und die Götter haben 
kein Opllr mehr. Von Zeus gesendet komint Iris, kommen alle 
Götter, um die Demeter auf den 01} mpos einzuladen; umsonst, denn 
sie will zuerst ihre Tochter wieder. Nun muss Hermes in die 
Unterwelt eilen, die Persephone snrflck zu Terlangen. Auch wagt 
Ai'doneus nicht, seiner sriij civliclien Schwiegermutter und dem Zeus 
zu widerstreben, sondern heisst lächelnd die Persephone gehen, schiebt 
aber der bereits auf den Wagen Gesprungenen noch einen Granat- 
kern in den Mund. Darum mu^s sie ein Dritttheil des «lalires in 
der Unterwelt zubringen. )>\Vaun \ün duftigen Frühlin^sbluaieii ,« 
heisst es (401), »die Eide wieder blüht, dann sleigbt du aus dem 
nSehtlichen Dunkel, ein Wunder fiir die Götter und die Menschen.« 
Also die herrorbrediende Fülle Im Frühling wird zum Bild der auf- 
erstehenden Persephone selbst, sowie die zu Grab sinkende Natur 
im Spätherbst, nach zwei Dritttheilen des Jahres, ein Bild der in 
die Unterwelt zurückkehrenden Göttin. Wer aber voraussetzen wollte, 
die gnnx«^ Sage von Persephone's IJaub mit allen ihren Einzellieiteu 
Fei nur eine Allegorie dieses Natuj prucesses — sei entsprungen 
aus einem seither nie wieder vorgekommenen Bedüifiiiss , sich un- 
eigentlich auszudrücken, der würde die ganze sdiöne Menschlichkeit 
der Sage zerstören, ohne durch Ideengehalt irgend weldien Ersats 
SU bieten. Auch hier ist zu beachten, dass in Aegypten, wo die 
Sage herstammt, der Winter nicht eine Zeit des Todes in der Natur, 
sondern im Gegentbeil die Zeit des Lebens ist (?ergl. oben Seite 
103. 107). 

Bevor die mit den Göttern wieder versöhnte Demeter Eleusi» 
verliess, hat sie die Ersten des Orts in ihren Weihen unterrichtet 
(Hjmn. Dem. 473), »den heiligen, welche zu Tcrletzen niciit erlaubt 
ist, weder durch Ausplaudern noch durch Anhören« (von Seite Un- 
eingeweihter). Auf Beidem stand Todesstrafe. Darum besduaokt 
sich auch alle unsere Kenntnis» auf Das^ was aus zerstreuten An- 
deutungen, bildlichen Uiuschreibungen , sich errathen lägst. Jedenfalls 
war der Sinn der Weihen von Kleusis, wie bei allen Mysterien: 
»Busse thun, um den Strafen des Jenseits zu entgehen«. Darum 
gab es zu Athen erst Sühnungen (»An^ Meer, üir .MysteuU) und 
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Montagige Fasten, ehe der grosse Fesfcnig nach Eleosia sieh in Be- 
wegung setzte. Dieser war durch ausgelassene Laune bezeichnet — 

angeblich zur Erimicrnng an die Magd Jambe, durcli wclclie die 
trnnf'rnd*^ Demeter in jenem [laus zu Klousis sicli zuerst wieder er- 
iieiteiu licss (Ilyui. Dem. 202). Nacli Anderen war nur die untiHthige 
Baubu im Stand, die gramvolle Güttin zum Lachen zu bringen 
(Clem. Cohort. p. 17. Arnob. 175). Unanständige Spässe der Weiber 
meldet uns Herodot von ägyptisdien Festen im Delta (2, 60). Wenn 
ebendort Mümier und Weiber sidi wieder Tor die Brust schlagen, so 
ist es (wenn üerodot auch verschweigen muss, um wessentwillen lle 
sich sdilagen) — die Tiieilnahme an den Leiden des Osirishanses, 
am Schmerz der lUiea- Demeter und der Isis-Persephone. Die 
Mysterien wurden gestiftet »zum Trost für Männer und Frauen, die 
sich in gleiciiem Unglück, wie einst jene Götter, befinden« (I, 63), 
nicht aber, um ein Ausdruck für lyrische Naturgefühle und Gefuhl- 
chen zu sein. 

Nur wer die unteren Grade bereits durchgemacht (die sog. kleineo 
Mysterien in Atlien), wurde zum Schauen im Tempel zu Eleusis 
zugelassen. Dem Schauen voraus j^ieng eine Art Sakrament, das 
ähnlich auch in den Mitln ^ismysterien, bei den Sabiem, Pythagoräem 
uns liereits begejxnct ist (I, 16n. 1H9). Es war angebhch zur Er- 
iim» rung an jentu Mehltrank (^ivykeon), welchen Demeter, nach 
Zurückweisung des Weins , zu Eleusis zuerst angenommen (Hym. Dem. 
210). »Ich habe gefastet.« sagt der Myste za Eleusis (Giern. Protr. 
2,21), »habe ans der Kiste genommen und gekostet, und in den' 
Korb gelegt, und aus dem Korb wieder in (h'e Kiste.« Zum Vollzog 
der Weihe wurden (ähnlich wie beim Trophoniosorakel) nach ägyp- 
tischem Hrauch lange linnene Gf^wäiidpr angelegt, und wie zu Le- 
badea bei jener Rwcliwörung des Ijnterweltgottes (I, 391) wählt man 
die Nacht oder den ewig dunklen inneren Tempelraum, um die ge- 
nugsam Geprüften zur Schau zu lassen. Der Tempel war halb 
unterirdisch und weist schon durch seinen semitischen Namen 
Megaron (Hesych.), d.h. Kluft, Grotte (lCo7. 1, 220), auf die Herw 
kunft des ganzen Instituts. Plutarch (de anima fr. 6, 2. Stob. serm. 
119) vergleicht einmal den Tod mit der Einweihung in die Mysterien, 
und das menschliche Leben mit Dem, was unmittelbar vorausgeht. 
»Zuerst Irrgänge und mühevolles Umherschweii'en und gewisse «ge- 
fährliche und erfolglose Gänge in der Finsterniss. Dann vor der 
Weihe selbst alle Schrecknisse, Schauer und Zittern, Scliweiss und 
ängstliches Staunen. Hierauf bricht ein wunderbares Licht herrori 
freundlidie 6h9genden und Wiesen nehmen uns auf, in denen Stimmen 
und Tänze und die Herrlichkeiten heiliger Gesänge und Erscheinungen 
sich zeigen.« Es war ein »mystisches Drama« (nach Clemens), in 
wpkliem, wie in Aog^-pten, die Schicksale der Götter se]l>er vorge- 
führt wurden, und bei Gelegenheit von Persephone's Niederfahrt 
durfte der Geweihte selber Blicke thun in die Unterwelt, in ein 
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seliges Jenseits (wie die Wandgemälde der RhamenideDgniber m 

bereits abbilden, vgl. uns. Gesch. d. Kunst, I, 74) — eine selifje Aur- 
siclit. die aber nur dem Geweihten bestimmt ist, denn anders ist das 
S(.lii( k?:al aller Anderen im schaurigen Nachtreich (Hym. Dem. 480). 
Bei riudar heisst es (fr. 102): »Selig, wer jene geschaut hat und dann 
«ntor die liohle Erde itmabetingt Er kennt des Lebens Ende, kennt 
den Ton Zene YerheisedieQ Anfing.« SophoUee meinte: >0 dreimal 
aelig jene Sterblichen, weloibe diese Weihen geschaat haben, wemi 
sie zum Hades hinabsteigen. Für sie allein ist ein Leben in der 
Unterwelt, für die Anderen eitel Dranj^sal und Notha (Plut. de leg. 
poet. fr. 719). Die Ungeweihten blieben im, kalten Schlamm stecken 
(Piat. Fhädon, p. 09. ülympiod. Ir. b. R. II, n. 1176). 

Von dieser Glauben&ireudigkeit , m welcher die Theiinaiiime an 
den Schicksalen des Osirishauses auch auf griechischem Boden ge- 
lOhrt hat Ton der sitüichen VerkÜnmg der »erlosenden Gottm, 
deren Figuren der Gläubige zaietzt aach im Drama an Eleosis in 
föttlichem Glanz strahlend zu sehen bekam (Themistios Or. 20, 
p. 235), müssen wir wieder herabsteigen zum T'nflath der Sagenge- 
ßchichte, wie briecheuland niclit luinder ihn autbewahrt hat. Schon 
€ft ^enug hatten wir Bezug zu nehmen auf jene Gewaltthat des 
ag^piisclien Typhun (des «Nilpferds« bei Plutarch, des Ares bei 
Herodot) an seiner eigenen Mutter Rhea (I, 54). Sie kehrt §a£ 
medusdiem Boden ineder in der Sage von der Gewaltthat dea 
Poseidon- Typhon an Demeter (vg). oben S. 10). Wir haben ge> 
•eben, wie zur Erinnertmg an jene Thatsache die ägyptische lUiea 
und ihre Nachbildungen (Hera, Aphrodite, .Athene) die Abzeichen 
und Namen de^i nuf diosp Art zu ihrem Genial gewordenen Typhon 
annehmen. Darum hatte aucli Demettr in ihrer Grotte zu Phigaha 
einen Pferdekopf, und um diesen Kopf hiengen Schlangen (P. 8, 
42). Wie das Pferd ist die Schlange Typhon's Symbol (vgl. Sosi- 
pous, Erechthens) , und auch die eleusinisehe Demeter hat «ine 
Ton Kyckreoe-Typhon (1, 417) auf Salamia erzogene Sdilange im 
Tempel zu Eleiiais bei sich aufgenommen und zu ihrer Dienerin ge- 
macht (lies. b. Str. 393). Wenn jenes schwarzgekleidete Bild zu Phi- 
galia in der einen Hand einen Dplpliin, in der anderen eine 'l'anbe 
trug, so sind das Symbole, weiche die Kiiijieit Demeter's mit Aphro- 
dite (abermals iiliea) bebtätigen. Allerdings war zu Pausanias' Zeit 
weder das älteste, durch Brand zu Grund gegangene Hohsbild, noch 
das spätere, durch theÜweiBen Einsturz der Hohle asrtrilmmerte Ers- 
bild von Onatas mehr vorhanden; aber so anffiillende Symbole konnten 
in der Erinnerung sich eriialten, und ihre Aechtheit verbürgt sicli 
durch die ücbereinstimmung mit Aegypten. Jenes Gebirg von Phi- 
galia enthält ganze Nester ägyptischer und kanaanitischer G<)ttpr in 
ältester I otui (vgl. die halbtischgestaltige Artemis von Phigalia, den 
lykäischcn tan und Zeus, die Despoina etc.). 

£s kann nicht fehlen, dass auch Demeter unter einer grossen 
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Zahl YOQ Namen erscheiiie, wddid nur-cBe weiUiehe Form ehieB 
TTphonnamein sind — sei es, dass sie diese Namen in der Thal 
jener sageogeschiclitlicben Erisnernng verdankt, sei es, dass sie dem 
kosmischen Erbe angehören, das von der Unterweltgöttin (der 
Gemahn des kosmischon Typhoii) auf Demeter übergieng. Demeter 
hiees Europa (von Erej)h , Ercbos) zu Lebadofi (als Wärterin des 
Trophonios-Typhüii , P. H9, 4) nud Herk^ ua {von Erech, vgl. I, 
ilO. II, 204) ebendort (Lykoph. 153 u. Tzetz.). Zum Stamm Erech, 
Aeberon (Tgl. Arke, Kirke, Gorgo, Herke, Erykina, Arikina, Ardiitis) 
gehört andi Demeter Ach er o (Hesych.: Acheiro). Sie faiess Oha* 
myne (vgl. Chamman, Chamos, I, 356) in Olympia (P. 6, 20, 6); 
Chrysaor (von Ohas or-Hephästos, I, 360) im homerischen Hymnus 
(in Oer. 4); Prosymna (vgl. oben S. 127. 203) bei Lema (P. 2, 37 7). 
An Typhon als Unteiweltgott ciinnpit Demeter Ennäa (zu Eana, 
Lykuj>h. 152; vstI. Inuus , Anu); Dtuietci Kidaria (zu Pheneo«, P. 8, 
15, 1; vgl. die iiebräische Ketura, I, 2Öbj die indische Kadru, 
Mtttter der Schlangen); Ampbiktyonis (bei den Thermopylen, Her. 
7,200; Str. 420.429; vgl. Amphiktyon, Eioeph-Typhon, I, S94); 
Thnria (Lykophr. 153; vg^. Tnr-Tjrphon, Thuro etc., oben S. 35). 
Demeter hiess Mysia (zu Arges, P. 2, 18, 2 ; zu Pelleue, P. 7, 27, 4), 
und es wird ausdiücklich Im merkt, sie habe diesen Namen von einem 
Mysids, der sie freundlich aufnahm. Mysios, Myses. Musäos aber 
sind Namen des unterweltHchcn Tyj)hon (I. H82; vgl. Musonj. Antaia 
hiess Demeter nach Antäos-Typhon (üben S. G); Pelüsgiö (zu 
Argos, P. 2, 22, 3) von Pelasgos -Typhon (oben S. 18); Opis (He- 
sydi. 8. T.) von Upis-Typhon (vgl. oben S.248); Libjssa (sa Argos, 
Polemo fr. p.44) von Libys-I^phon (1, 296); Eleusinia (za Fheneos, 
P. 8, 14, 8; zu Thelphusa in Arkadien. P. 8, 25, 2) von Eleusis- 
Typhon oder Eleusis-Kronos (I, 303); Knbiria (bei Theben, P. 9, 
25,4) von Kabiros-Typhon (1,372), und Gephyräa (zu Athen, 
Steph. Byz.) vermuthlich von demselben. Demeter Haloas, Halois, 
IlaloaiH (Theoer. 7, 155 u. Schol.; Orph. H. 39. 5), wird aui die »Tenne« 
gedeutet, schUesst aber wohl an Eloah, Aloeos, Jolaos (I, 299) an. 
Demeter Sito (zu Syrakus, Eust. p. 265, 80. Athen. 10, p. 416) wird 
auf die Nahrung gedeutet, ist id>er vielleicht nnr weibliche Form zu 
Setli, Sithon-Typhon (I, 264; vgl. die Pontostochter Sidon bei 
Sanch.); Azesia fne.sycli.; auch Name rorsejilione's; , Zenob. 4, 20, 
Suid. s. V.) soll gleichfalls »Früchte zeitigen«, geliort aber zum Aziz- 
Typiion (dem Mar«« von Edessa, Jul. Orat. p. 150), Di^er Aziz wird 
als der »Stajkeu gudeutet (VI. I, 367), ist aber vielleicht nur ein Ab- 
leger vom Stamm Tur oder Sur nnd dasselbe, wie Mat8*Azar, 
Abraham's Vater (1,277); Azar, der Bnhle von Nimrod's Weib 
(Herbelot, Bibl. Or. p. 15); Azoros, Steaermann der Argo (I, 334. 
340); und dasselbe wie die jüdischen Dämonen Aza, Azael (M. I, 
368), Azazel (oben S. 7). Vermutblich zum gleichen Stamm gehört 
der Name Geres (vgl. Aphrodite Zaretis, Zara, M. I, 22. 627; 
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Aphrodite Soritis, Orph. H. 39, 5; die indisdie Sri). Weno der 
Name Cere:> bei den Sabinern die Bedeatang iBrot« hatte (Ser?. 

Virg. G. 1, 7), 80 erinnert das au Dionysos, dessen Name Oinos 
(oben S. 12')) gleichfalls auf seine Gabo übcrgieng'. Der Name De- 
meter selbst erklilrt sich mittelst seiner Nebenformen Damia (zu 
Aegiua, Kpidaiiros, Trözen, Her. 5, Ö2 etc. P. 2, 32, 2, auch Name 
der Bona Dea, die einen Priester Oamias hat, Fest.) und Demo 
(Soid. 8. als weibliche Form zu Adam, Athamas, d. h. sa Agar 
äiodämonformen, die aber den HephSstosgehalt in sich schlieesen. 
Die weibliche Form - (phönikisch Adama) wurde in Demeter umge- 
bildet, um den Begriff Mutter (Meter) hin'^irt'/ubringen und ilie 
Göttin als Ge-Metcr (Erde-Mutter) deuten zu können [Diud. 1, 12). 
Der semitische Name für »Muttera liegt in dem Demetemamea 
Amaia (Suid.). 

Wenn Demeter einen Theil dieser Typhonnamen nur der Erimie» 
rang an i*hr sagengeschichtliches Verhaltntss zu Typhon verdankt (ihr 
Name Erinys bei Thelphusa am Ladon wird ausdrücklich daraus 
erklärt, P. 8, 25, 3) — so können andere, zumal die kosmischen, 

ihr auch auf kosmischer Stufe zugekommen sein, denn bereits in 
A^fypten ist Hbeti an (lie Stelle der kosmischen Göttin Unterwelt 
(Hathor) getreten und sitzt als Herrin der Unterwelt beim Seelen- 
gericht in weiblicher Nilpiertiegestalt vor Üsiris' Tiirou. Zu De- 
meter stieg Hhampsinit in die Unterwelt, spielte Würfel mit der 
Güttin und erhielt ?on ihr ein goldenes Handtuch (Her. 2, 122; TgL 
Hathor*s Gurt, Ijeakothea*s Binde etc.). Zum Andenken gab es in 
Aegypten ein Fest, bei welchem der erwählte Priester mit verbun- 
denen Augen von 2 Wölfen (dem Symbol des Unterweltgottes Ty- 
j)hon . oben S. 100) zum Demetertempel und zurück geleitet wrirde. 
Wölfe hatten auch die ünterweltgöttin Lt^tn zum Xantbo liuss m 
Lykien geführt, wo sie ihre Neugeboreneu bailea wollte (Aiu. Lib. 35); 
Oder Leto selber war in Wolfsgestalt aus dem Hyperboraerland 
nach Delos gekommen (Aristot. Hist. Anim. 6, 35). Nicht minder 
war auch die griechisdie Demeter eine Gottin der Unterwelt, hiess 
Chthonia auf dem Berge Pron bei Hermione (angeblicJi Yon 
Chthonia, einer Schwester des Unterweltgottes Klymenos, P. 2, 
35, 3) und zu Spnrta (P. 3, 14, 5); dessgleichen kannte man 
die Ceres als In fern a und ProfuntLi (die Unterirdische, Stat. 
Theb. 4, 4G0. 5, 150)- Demetreioi hiessen in Athen die Todten 
(Plut. orb. lun. 943) ; die griechischen Seelenmessen oder Opfer richtete 
man an Demeter (Plut. Lyk. 27). Sie wurde zusammen Tcrehrt mit 
Bades (am Berg Minthe und am Fluss Acheron in Elis, Str. 344) 
oder mit Klymenos (zu Hermione, P. 2, 35, 4). Wenn jenem Hades 
eine Kora (Persephone) , dem Klymenos eine Chthonia (oder gleich- 
falls Kora, Athen. 624. Corp. Inscr. I. n. 11(17) beigegeheTi wird, so 
ist Osiris und Isis genieint. die wir auch soust im Vcreiu mit ihrer 
Mutter üuden (Demeter, Kora und Dionysos, P. 8, 25, 2; Demeter, 
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Kora, JakehoB, P. 1, 2, 4; Ceres, Libera ood LIber, Liv, 3, 55. 33, 
25. Cic. Verr, 4, 48, 53). Derselbe DreiTerein erscheint in den samo- 
thrakisnhen Mysterien nnter den Namen Axieros, Aziokersa und 

Axiokersos. Axieros wird ansdriicklich für Demeter, Axiokersa 
für Persephone, Axiokersos für Hades erklärt (Moaseas b. Schol« 
Ap. Ar. 1, 017). Auch (We-^c Namen, die mit keinem griechischen 
Lexikon sich lösen, können nur Entstellungen semitisclicr oder ägyp- 
tischer Bezüichnunsjen tinr UnterweltgöttLr sein. Des Namens ei-ste 
Hälfte erinnert an das ii^iyptisclie 11 ik, Hekte (Herr, Herrin, oben 
S. 4G; vgl. (ien l lussgott Axios, Vater des Pelegon, oben S. 18; 
den Apollon Ixios, den Ixion, Oaxes etc., sowie die weibüciiea 
Formen Aziothea, dee Prometheos Qemalin nnd Denkalion's Mutter, 
Tz. Lyk. 1277; Aziocbe, des Pelops Geliebte nnd Mntter des Gluy- 
stppos. Schol. Pind. Ol. 1, 144). Die zweite Hälfte des Kamens Axieros 
erinnert (wie Eris, Iris etc.) an Erech, die Unterwelt (siehe oben 
S. 178, 201). Die Formen Kersos und Kersa führen auf Karth 
(Mel-Kartli) und Hertha (die Heraklesgeliebte, vgl. Gerda). Axio- 
kersos wäre also ganz von der>ell)en I^f^flfMitnng und zur tünfto das- 
selbe Wort wie der Unterwdtgott Meiikertes (1, 257. II, 17), der 
im benachbarten Tenedos verehrt ward, ünterweltgötter siml Alle, 
die man in Mysterien verehrt, aber ünterweltgötter von menschlicher 
Herkunft, wenn anoh eingerückt in alle Bedeutungen und Abzeichea 
des kosmischen Gottes Unterwelt. 

Als Unterweltgöttin trägt Demeter (Daduohos, Pyrfihoros» 
Orph. H. 39, 11) die Fackeln der JHthyia und Artemis (in der pho* 
kischen Stadt Stiris, F. 10, 35, a. E.) — die Fackel der Erin^-s, 
denn so hics«; auch Demeter (P. 8, 25. 3). Als Untorweltgöttin giebt 
sie Orakel für Kranke (zu Paträ, P. 7, 21, ")) und empfängt Eide 
(als Kidaria zu Pheneos, P. 8, 15, 1; zu Syrakus, Plut, Dion ><)). 
Wenn sie Paidophiles (Kinderliebend, Orph. H. 39, 13) , K in o- 
trophos (Kiiiderernähreud , auf Samos, Vit. Horn. 29) genannt wird, 
80 laam die kinderpflegende Göttin von Buto (Leto, Ino, Tethys etc.) ge- 
meint sein. Die ägyptische Göttin der Unterwelt (?gl. Hathor) war 
schlang engest alt ig; die Sdilangen spannt Demeter vor ihren Wagen 
(reichh'di anch in den Bildwerken; vgl. die ungeheuren silbernen 
Schlangen neben Rhea's Wagen auf der Peluspyramide , oben S. 185). 
Aber die ägyj)tisclie Gottin der üntenvelt wurde auch einfach durch 
eine Grotte dargestellt (1,34; vgl. Ilekate, Erinvs etc.). Auch für 
Demeter mnsste die Grotte oder Kluft bezeicimeud sein (vgl. ihre 
unterirdischen Tempel mit dem semitischen Namen Megaron. Kluft) 
— denn die Schweine, die man ihr opfern wollte, wurden in eine 
Kluft gejagt (zu Potnia bei Theben, P. 9, 8, 1 ; Giern. Protr. b. M. 
I, 220). Der Persephone warf man Fackeln in eine Kluft (zu Argos, 
P. 2, 22, 8). Weil der Mohn Schlaf und Tod bringt, ist er Derne- 
ter's Abzeichen (Callim. H. Ger. 44. Phumnt N. D. 27. Serr. Virg. G. 
1,222 n. Bildwerke). Es heisst geradezu, Demeter trenne Seele 
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und Leib, imd zwar raseh vnd gewaltsBm nnter der Erde, während 
die sanftere Lösung zwiscb^ Geist und Seele ihrer (nach Sgyptisdicr 

Vorstellung) im Mond woliiicnden Tochter Isis-Perscphonn ?.u^e- 
schrieben wurde (Plut. orb. lun. 28. R. I. 223). Mit der Göttin des 
llaums aber wird aucli die Göttin der Stoffmasse Eins, und dornra 
kann Demeter, wie Atlieue, als Erde gedaclit werden (tur. liaccii. 
256). Sie Ist Karpophoros (die Frachtbringerin, so Tegea, P. 8, 
58, 3). Plntodoteira, Pandoteira (ReiohihaiDgeberin, AUgeberio), 
Pammeteira, Allniutter (Orph. H. 89), und dass man in der Thai 
ao die antezirdisclie Triebkraft der Erde dachte, beweisen Namen 
wie Thermesia, dir Erwärmende (bei Trözeu , P. 2, iU, 6); Chloe 
(die Grünende, zu^rlcich mit der »kindernälirenden Erde« am Auf- 
gang zur Burg von Athen vereiut, P. 1. 22. 3. Eust. p. 772, 63); 
Malophoros, die Heerdentragende (zu Nibüa, i\ 1, 44, 4) — möchten 
diese Namen auch nur umgestaltet und umgedeutet sein ans fremdr 
lindischeoi Erbe. 

Aber nicht umsonst hat Herodot die Demeter in Isis wieder- 
gefondea , denn nicht nur jene Sage vom Soeben imd Irren der De> 
metcr, sondern Alles, was noch übrig bleibt in sagengeschiclitlicher 
Erinnerung und moralischer Bedeutung fiehört der Isis an. Isis war 
des Kronos Tochter (Diod. 1, 27; vgl. I. 55) und erzogen von Her- 
mes (der in anderer Fassung, i'lut. Ib. 12, selber als Vater gilt). 
Toditer des Kronos und der ßhea (Seb und Nut) war aoofa Deme- 
ter, und die Geschwister der Isis kehren wieder in Demeter's Ge- 
schwistern Zeus (Osiris), Aides und Poseidon (beide Typhon), Hestia 
(Nephthys), während bemeter's Schwester Hera noch euunal die 
Isis selber wiederholt. Die Verfolgungswuth des Krono?^ gegen seinen 
Solln Typlion (von Seite Dessen ihm der Tod pro|iliPzeit war) äussert 
sich in griechischer Sajre als ein Verscldingen des neugeborenen Po- 
seidoü-Typhon und Hades-Typhon durch Kronos — und dasselbe 
Schicksal wird in der Sage audi anf HesUa, Demeter and Hera aus- 
gedehnt (Apd. 1,2, 1. Hes. Tb. 452). Dass auch die letztere Fassung 
in der Ursage begründet ist, ergiebt sich aus der Erziehung (nnd 
Rettung) der Hera durch Tcthys, der Eraiehung der Isis dorcfa 
Hermes, im Vergleich mit der Sage von der Aussetzung oder Weg- 
senduiig so mancher neugeborenen Isisform nnf griechischem Pjoden. 
wie Hekate, Atalante, Euadne (die nachmalige .Mutter des .Jarnos) 
— ohne dass man einen genügenden Grund dafür weiss. Auch in 
der Ennnerung, Kronos habe seine Tocliter Isis enthauptet, ist das- 
selbe gesagt. Da diese Kinder in Wahrheit aber niclit Tfiniiobtet 
wurden, braucht es ein Mittel, sie wieder herznstell«n. Daau dient 
(anstatt des Asklepios, der die Typhonibrmen wieder aufweckt) du 
Brechmittel, welches Metis dem Kronos eingab (Ai>d. a. 0.). So- 
feni Metis die mannweibliche Gottheit der innenweltliehen Intelligenz 
ist (I, 400), fällt sie auch mit Asklepios (s. d.) in Eins zusammen. 
Bei den Römern war Demeter-Ceres Tochter des Saturnus und 
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der 0p8 (Hjg. praet H) , d. Ii. einer Bhetform und weiblicheii Hal^ 
IQ Upis, Apopis-Kropos (oben S. 248). Diese Ops führt den 
Bauen Consivia, Gonsira (Macr. Sat. 3. 9. Fest: Opiuia), was eine 
weibliche Form zu Consiis -Typhon (oben S. 12; vgl. den Janns 
GonsiviuB, Labeo b. Lyd. de mens. 4, 1. Cr. III, 294) Torstelktt 
dnrlte. 

Dessgleichen ist unter Demeter nur Isis zu verstehen, wenn sie 
mit Dionyäos (ihrem Gemal Osiris) allein gesehen wird (zu Pan- 
dion's Zeit in Attika, Apd. 3, 14, 7; als Kultusfigur zu Lema, P. 2, 
37, 1; Dionysos ihr fieisitser, Pind. Irth. 7, 8 ikSohol.), und ndi 
ihm Bttsammeii Opfer empfangt (Serr. Ving. O. 1, 844. £d. 5, 79. 
Callim. H. in Cer. 71). Der Isis gehört Demeter's Verfahre gegeo 
Erysichthon (1,413), der die Bilume ihres Haines fällen wollte 
und mit ewiger Hungerquul (ein Ausdruck iur Typhon als fressendes 
Feuer) gestraft wurde (Callim. H. in Cer. :^4) , und ppgen Triopas, 
Erv^ichtlioTrs Vater, den sie für ein iihnlicLes Verbrechen (Zerstörung 
ilu•e^ Teuiitt'ls, um sich selber einen Palast zu bauen) von einer 
Schlansre tödten Hess und von dieser uuiwunden an den Himmel 
setzte (liyg. 2, 41j, im Bclbeu Sternbild des Sclilaugenträgerö 
sah man Karnabon, den Getenkönig, der eine von Demeter*» 
Sdilflngen an ihrem dem Triptolemoe geliehenen Wagen getödtet 
hatte und gleicb&Ue dem Zorn der Qöttin verfiel. D&a. Lyn kos* 
TyphoQ verwandelte sie in einen Lnohs (oben S. 29). Das ist Alles 
nur dar Kampf der Isis mit Typhon, welchen Kampf wir ohnediesa 
die mannigfachsten Formen annehmen sehen (Athene gegen Teiresias, 
Artt'mis gegen Aktäon , Hera gegen Heidiästos etc.). Den Aska- 
labos, Sohn der Misme in Attika, der die von Misme aufgenom- 
mene und mit dem Mehltiaiik bewirthete, durstig trinkende Demeter • 
verhulmlü und ein ganzes Fass herbeizuschaffen befahl, verwandelte 
sie durch Besprenguug. in eine Eidechse (Ant. Lib. 24). Da die 
Fran auch Metaneira heisst (bei Nikander), sind wir wieder in Ke« 
leos* Hans za Elensis, wo der Sohn (gleicfafalls ein l^phon) nach 
anderer Fassung von Demeter verbrannt wurde (ygl. Petopa, oben 
8* 68). Diese Verbrennungssage , wie wir gesehen , stammt zunilchai 
ans dem Königshaus zu Byblos; aber eben dort liegt auch die andere 
Fassung vor, denn ein anderer Sohn jener Königin von Byblos fPa- 
lästinos, Telusios oder Maneros) wnr mit Isis zu Schiff gegangen 
und wurde, als er ilue Klage belausclue, so zornig von ihr ange- 
blickt, dass er starb (I, 62. 384). Aehnlich genug dem Askalabos 
(Abaö bei Nikauder; und seinem Schicksal ist die Sage von Aska- 
laphos, der als Zevge auftrat, dass Persephone vom Granatapfel 
der Unterwelt genossen. Entweder Demeter (vgl. I, 430) oder Per* 
sephone (d. h. die in Demeter enthaltene Isis) verwandelte ihn durch 
Besprengen mit Wasser des Phlegethon in eine Eule (Ov. M. 5, 543). 
Wenn Askalabos eine Beaeichnung für die betreffende Eidechsenart 
überhaupt, und Askaiaphos für die £u)e geworden ist (vgl. Smintheus» 
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Kyknos, Lynkos), so hindert uns das nicht, beide Namen unter den 
Typhonnamensstamm Ask (I, 420) zu stellen.. Einen Rest kosmischer 
Grösse liat Askalaphos sclton als Sohn der ünterweltgöttinen Gor- 
gyia (Apd. 1, 5,3), Orphne (Ov. a. 0.) oder Styx (Serv. AexL 

4, 4Ü2). 

Aach das BeKeidmend&te Ihrer moralischen Au^abeo ▼erdaDkt 
Demeter der leie. Isis hat Waisen und Gerste gegeben (oben 

5. 229) und dem Eidielfressen (Apul. 11, 239) und dem gegenseit^ 
sich selber Fressen (Hymn. in Is. 45) ein Ende gemaclit. Darum ist 
es auch Demeter, die in Hellas den Getraidebau eingeführt. Sie 
gab zu Eleusis dem Triptolemos (als Ersatz für seineu vom Teuer 
Terzchrten älteren Briulor) den Waizensamen und ihren mit ge- 
äugelten Schlangen bespannten Wagen, um von oben herab den 
ganzen Erdboden su besäen (Apd. 1, 6, 2 ; vgl. Hyg. f. 147. 277). Das 

' Kharische Feld zn Eleusis soll snerst Demeter*s Fmcht getragen 
haben (P. 1, 14, 2. 38, 6; Tgl. Horn. H. Dem. 450); der Heros Phj- 
talos bei Eleusis erhielt von Demeter den ersten Feigenbaum 
(F. 1, 37. 2), und die Pheneaten verdankten ihr die Hülsenfrüchte 
(F. 8, 15, 1). »Ceres, heisst es (Ov. M. 5, 341), hat zuerst mit ge- 
bogenem Pflug die Schollen getrennt, Fcldfrüchte und uiil<iei*e Nah- 
rung und Sitte mitgetheilt.« Bei Uumer ist es die goldgelockte De- 
meter, die anf der Tenne im Windhauch Spreu und Körner sondert 
(Jl. 5, 500), und das Brod ist der »Kern der Demeter« (Jl. 13, 
322). Aber Isb hat auch die Ehe gestiftet (Hymn. Is. 35). Darum 
ist auch Demeter Sohutzgöttin der Ehe (Serv. Aen. 4, 58) und ihre 
Priesterin machte Neuvermälte mit ihren Pflichten l)«kfijiTit (Plut. de 
oftic. conj. i. A.). Isis war Gesetzgeberin überhaupt, liat Willkür 
• und Eigenmacht beschränkt. Darum verehrten auch die alten Hel- 
lenen (sagt Diodor 1, 14) die Demeter als Thesmophoros , Ge- 
eetageberin. Eines der bedeutsamsten Feste hiess »Thesmop ho« 
rion« und war uralt in Griechenland (tou Danaos' Tüchtera, d.lu 
Ton Isis selber, eingeführt), gieng aber auf peloponnesischem Boden 
grossentheiis unter (erzählt Herodot, 2, 171X die Do ri er herein- 
braclion - jeneDorier, welchf" diesseits in unbegrciflirlier Verirrung 
EU den waliren Trägi/rn InUf'nisclH'r Kultur erhoben wurden . wahrend 
in Wahrheit ihre rohen flordeu der bereits vorhandenen, huchst an- 
sehnlichen Kultur ein Lude machten. Die Thesuiuphorien , nur von 
Frauen gefeiert, zu Athen und Eleusis, waren ein Traner fest mit 
Fasten und an der Erde^^teen unter lauten Klagen, endete aher 
wie alle Mysterien in Jubel und Ausgelassenheit (Aristoph. Thesm. 
85. 834. Uan. 390. Diod. 5, 4) — also immer wie zu Bnbastos, der 
festfeiemden Deltastadt (oi)en S. 261), für deren Herrin sich Isis 
erkliirt (Diod. 1, 27). Die litiotier feierten ein Trauerfest der De- 
meter Acliaia Tvjil. Achäos) , wobei sie einen Tempel ihrer Göttin 
zu Wagen umlierführteu , wie die Aegypter, und zwar zui' selben 
Zeit (im Saatmonat, Plut. de Isid. 69). Bezeichnend ist das Schweine- 
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Opfer, das in Aegypten nur der Selelie (Isis) und d^ Dionysos 
(Osiris) bestimmt war (Her. 2, 47. 48) und in Griechenland gleich- " 
falls dem Dionysos- und Demeterdienst angehört (Anstoph. Ran. 339. 
Macr. Sat. 1, 12. Tlyg. f. 277). So zahlreich sind die Demetfif^^te 
(unter verschiedüiieii Namen . wie: Episkiren, Megalartien. Piui ro ii ii, 
Cliloien , Haloen. Chthonitn) und umlassen mit denen des Dionysos 
deimasäen da^ ganze Volk ^aucii wenn bie Mysterien heissen), 
dass der wahre Volkscbarakter hier, nicht aber in den ^astischen 
Gebilden der Diditer und Künstler zu Tage tritt Nur Einmal in 
4 Jahren empüeng die stolse Pallas auf der Burg zu Athen ihren 
panathenäischen Festzug, und auch dort nur die Erlesensten und 
Schönsten, als ob es eine Adelsreligion wäre. Nach Eleusis wälzte 
sich jedes Jahr der unc^olieuie Zug zu jener Göttin, die nicht mehr 
so viel kosmische Cirösse hat, wie Athene, aber eben ilirer meusch- 
liciicü Leiden wegen menschlicli naher steht. Während es im Dienste 
der plastischen Götter galt, sich im eagenen Sein zu befestigen 
und demnadi nur die plastiscHen Spiele der Palastra und der Renn* 
bahn zu ihnen passen, strebt man im Dionysos- und Demeter- 
dienst herauszutreten aus der eigenen Natur, Eins zu werden in 
Leid und Jubel mit seinen Götti in und findet einen Ausdruck dafür 
im dramatischen Spiel, zumal dem mystischen Drama zu Eleusis, 
das die Aussicht in's Jenseits öflfnet. Da nun diese Seite des helle- 
nischen lleligionslebens so ungeheuer überwiegt (4 grosse Dionysos- ' 
feste jährlich zu Athen), dfiifte als Inbegriff beUenischen Geistes 
nidit die plastische Klarheit eines Homer und Phidias, sondern — 
der Pietismus (Orpheus -Pythagoras) zu nennen sein. 

Als Gründer der zaliheiohen Demeterdienste begegnen uns (wie 
hei Hera. Aphrodite. Athene etc.) duielians nnr Typhon formen. 
Wir liaben gesehen (i, 381), wie derselbe lyiilion auch die iJionysos- 
mysterieu stiftet, dabei aber immer als k()^5m isolier Typhuu oder 
Hephästos zu verstehen sei, denn die Auinaimie und Pdege des Dio- 
njsoskindes durch Pan-AriLtäos, Silen (Pabmyles) ist es, welche 
Anlass wurde, diese und ähnliche Formen auch als Verbreiter des 
Dionysosdienstes zu betrachten. Aber nicht nur als Kind (was das 
ursprüngliche ist), sondern auch als erwachsener Gott wird Dio- 
nysos von solchen Mepli äs to^^ formen (vgl. Ikarios) aufgenonimon, 
und hinterlässt ihnen den Drang , Verkündiger seiner Lelire zu werden 
(Vgl. Pegasüs, Tharops, Orpheus. Melampus etc.). So hören wir von 
einem grossen Theil der Demeterpropheteu, s»ie hatten die irrende 
Demeter bei sich aufgenommen , und seien von ihr zum Dank in den 
Orgien unterrichtet oder mit Eräditen der £rde belohnt worden. Zu 
Eleusis sind es die Eronos- und Typhonformen Keleos, Eleusinos, 
Dysanles, Rharos, Trijjtolemos , Eubuhus. Eumolpos, Trodiilos, 
FCvehreos, Phvtalos, Jakchos etc. : in Böotien die Kabiräer Prome- 
theus und Aetnäos (P. 9 '2', G); in Argos war es Pelasgos (P. 1, 
14, 2) i ebenda und in Pelieue Mysios (P. 2, 18,2. 7,27,4). Zu 



Digitized by Google 



270 



RhM'bitfbnaon. 



« 

Hennioiie hat Klymenot (P. 2, 85, 3) den Tempel gepindet; m 

Olympia ist er aus dem eingezogenen Vermögen eines mythischett 
Chnraynos (Chamman) erbaut fP. 6. 21, 1). Zu SparU hat Or- 
US (P. 3, 14, 5), in Messemeu haben Kau kon (vgl. das Vulk der 
ivaukonen in Bithynien und Elis. M. 10, 429. Od. 3, 366) und Lykos 
deq Demeterdienst eingeführt (P. 4, 1, 4); zu Phliuö wurde der Stadt- 
griiiider Aras (Tgl. Ares, EresoB etc.) vor Begmn des OsheimdiaiBteB 
angerafen; bei Mykalessos in Böotieo wasste man, dass der idaisdia 
Daktyl Herakles allnächtlich den Tempel sdiliesse und wieder öffiM 
(F. 9, 19, 4); in Sicilien und der ganzen Welt hat auch Jasion- 
Typlion (s. d.) in Deraeter's Geheimdienst T^nterricht g^eben. Augen- 
scheinlich klingt hier noch eine Erinnerung an Typhon's Liebes- 
Verhältnis« zu Uhea (wie bei Pygmalion, Kinyras, Aeneas etc.. den 
Gründern der Apluoditedieaäte) nach; wenn aber Demeter bei jenen 
Heroen eingekehrt ist, Sehnte gefunden hat, so ist die Ao&ahme 
der Isis bei der Gottin von finto (nnd deren Gemal Pa«nylaB-He- 
phästos) gemeint 

Wir haben nur Wenigc;4 unter dem Namen 

Persephone nachzutragen. Der Name selbst lautet auch Pher- 
sephona fPind. Nem. 1, 17), Persephatta, Phersephatta (Plut. 
Is. 27. Porph. de abbt. 4, p. 352. Clem. Protr. 14), und ihr Tempel 
auf dem Markt in Athen hiess Pherephattion (Hesydu). Beide 
Formen bedeuten die Persestödterifi (R. I, n, 228), denn Perses, 
' Pheres ist Bor-Setib oder Typhon (oben S. 52. 57. 59). Es vrifd 
begreiflich genug s(Mn, wie Isis von der hervorragendsten That ihres 
Lebens, der Tödtung des Tvphon, einen weitgeltenden Namen erhalten 
konnte (wie Hermes den Namen Arg ei p hont es). Ausdrücklich wurde 
Persephassa für die Isis erklärt ( Arcliemachos und Ilerakleides bei 
Plut. a. 0.). Sie bestätigt sich als solche, wenn sie Mutter der Ar- 
temis (Bnbasflis) faeisst (CiOL N. D. 3, 23), und Mctfeer des Zagrens- 
Dionysos (d.h. des Harpokrates, oben S. 133). Sie wird an Isis 
gepaart mit dem »chthonischen« Zeus (JI. 9, 457) oder Hades 
(Hes. Tli. 018; oben S. 264) oder mit Aziokersos (oben S. 265), 
oder mit Dionysos-, Tftkchos (oben S. 134), und sti^itiBt mit Aphro- 
dite um den Ädonis (oben S. 104) — Alles Figuren, in denen der 
Isisgemal Osiris wiederkehrt. Trotz ihrer Vermälimg und ihrer 
Mutterächaft ist und bleibt sie Küra, Jungfrau (P. 1, 2, 4. 8, 25,2) 
— eine Eigenschaft, wie irir gesehen, die schon der Ua eigen sein 
mnsste, sonst kSnnte sie nicht in so vielen Ihrer Erbinen wieder^ 
kehren. In der Th^ erkannte man im Sternbild der Jnagfrau nicht 
nmr Dike nnd Asträa, Tyche, Atargatis, Engoae, sondern auch Isis 
und Demeter (Erat. cat. 9). Demeter wird geradezu als »Hiera 
Parthenos, lieilige Jungfrau«, bezeichnet (Hosych.). Weil Osiria 
Vorsitzer beim Seelengericht, ist auch seine Gemalin Persephone 
Göttin der Unterwelt geworden und hat als solche ihre hohe Bed!eataag 
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in den Mysterien. Wie Dionysos -Ha des, welcher Gewalt hat über 
das Loos der Abgeschiedenen ( ürph. b. Olympiodor ad Plat. Phädr.32), 
so gehört auch Persephone mit iiirer Mutter Rhea-Deiiieter zu den 
»tM lösenden G otf lieiten, denen Zeus aultrug, die Seelen in Wan- 
(ierunijen von buntem Weclisel und im Kreislauf der Noth umiiei*zu- 
treibeutf (Orph. h. Simpl. in Arist. de Coel. 2, p. 91) — die aber im 
Stande sind , von diesem Kreislauf wieder zu entbinden und Ausspann 
YOm Elend zu gönnen (Orph. b. Prod. in Tim. 5, 330; Tgl. Roth, IL, 
713). PerseiihoDe liiess Kora Soteira, erlösende Jungfran, nnd 
Wörde als Soteira verehit sn Sparta (P. 3, 13, 2) und in Arkadien 
(P. 8, 31, 1). 

£s Jcann aber nicht fehlen, dass, wie auf Demeter, so auch auf 
Persephone ein Rest von kosmischem Erbe lierabrücke. Die sagen- 
geschichtliche Göttin der Unterwelt wird mit der kosmischen (inttin 
Unterwelt (dieser innenweithchen Verkörperung des Urrauuis, dw 
Uiüä^hi) Eins. So kommt es, dass Pei'sephone auch als Proiogone, 
die Erst- oder Urgeborene (in Attika, P. 1, 31, 2), als l'raxidiko 
(Orph. H. 29,5; vgl. oben S. 155) und Mutter der Erinyeu (ürph. 
U. 29, 6. 70, 3. Prod. in Gratyl. p. 100) gelten konnte. Die Planeten 
hiessen bei Pythagoras »Hunde der Penephonet (Poi-ph. Vit. PytL 
pu 41). Als Schicksals* und Weltordnungsgöttin rollstreckt sie ge- 
rediten Fluch (Jl. 9,456), sendet die Gor go he^uf (Od. 11, 635) 
oder löst selber das Leben, indem sie eine Locke vom Haupt der 
Sterbenden trennt (Virg. Aen. 4, 698), und heisst die schreck- 
liche (.Tl. 9, 457. Hör. Od. 1, 28, 20). Ihr römischer Name Pro- 
ser pina uüifasst, wie es scheint, den kosmisclien Namen der Unter- 
welt. Erebüs (vgl. Morpho , Zeripha, Dionysoa Enpluos, Orpheus 
etc.), ujid den Typhonuanien Bor-SeUi, der natürlich gleichfEdls 
för die Unterwelt (Per s es, Hekate's Vater; Peiras, Gemal der 
Styx und Vatar der Eohidna) eintreten kann. So seist der Name 
das Unterweltdämons Prosymnos (oben S. 127; vgl Demeter Pro- 
aymna, Hera Prosymna) sich zusammen aus Borseth und Cham- 
man. Demnach ent^^präohe der Name Phiserpina genau dem Namen 
Minerva, der gleidifalls aus zwei Namen der Göttin Unterwelt ge- 
fügt ist (Meni oder Mania uud Ereboe), und lässt sich, da Ereph, 
Krcbos, »finster« heisst, als »Persei's der jb insternissu (der Unter- 
welt) oder als »finstere Perseis«, wie Miuervü als die »tinstere Ma- 
ma« übersetzen — also ganz dasselbe, was auch die römische Um- 
schreibung der IVoserpina als Juno (von luuus-Auu) inferna, Juno 
averna oder Stygia (Virg. Aen. 6, 138. Ot. M. 14, lU) bietet. Die 
Gdttin Untorwelt ist nicht zu trennen von der Göttin Erde (s. GSa). 
Damm Terstand man unter Proserpina auch die Erde (Tellus bei 
Varro , Aiigustin. C. D. 7, 24). Nicht minder aber konnte die kos- 
mische Göttin Unterweit als Gemahn des Urfeuergottes , wie dieser 
selbst (vgl. Hestia), zur Triebkraft der Nntnr werden. Dai-um dachte 
man die Persephone selber als Frühiiag (Plut. ia. öd. Orph. H. 29. 
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Lyd. de mens. p. 90. 284. Porph. de imtr. Nympli. p. 11^) niid IJess 
(bereits im lionierisclien Hymnus, oben S. 2t>*> > sie mit den l ruiiiiugs- 
blumeii an die Überwelt zuiiiekkebren , und zwar im Geleite der 
HoreD uud Chariten, aber aucii der Müreu (Orph. U. 43, 7). 

Die Aufgabe, von den Sünden za mnigen und dadurch für ein 
besseres Jenseits fähig zu machen, haben alle Weihen, zn weldier 
Entartung bie aucli theilweis herabsinken mochten (was bekanntlich 

die Gcfalir eines jeden rietisnms ist), und mit welcher Veraclitun^ f\uch 
der philosophische lloclimuth über sie absprechen raug. Bei Platü 
(Hesp. 2. 7) heissit es: » Wauderiide Priester und Walnsager belagern 
die Thür der Reichen und behaupten, dass sie durcu gewisse Opfer 
und Gesänge die Macht haben, ihnen ihre und ihrer Vater Sünden 
nachzulassen. Wenn Einer einem Feind schaden will, sei dieser ein 
Ehrenmann oder ein Bösewicht, so kann er es für wenig Kosten. 
Sie haben Beschwörungen und Bannflüche, um die Götter zu zwingen, 
dass diese selber ihnen dienstbar werden. Dabei berufen sie sich 
auf Scbriften von Orpheus und Musäos, diese Kinder des Nfondgottes 
und der 9 Schwestern, und bereden kraft solcher Zeugnisse ganze 
Staaten, das» gewisse Opfer und Feste die Verbrechen der Lebenden 
und Todten auslöschen. Da diese Weihesühnungen (Seelenmessen) 
den Zweck haben^ uns von den Uebeln eines anderen tiebens zu be- 
freien, kann man sie nicht Temachlassigen, ohne sehweres Leid er- 
warten zu müssen.« Nicht minder einseitig lässt Demosthenes gegen 
Aeschines (pro coron. p. 3 1 3 ; vgl. R. II, 596) sich vernehmen. »Als 
du 7UM! Mmiu' licinngewaciiscn warst, lasest du deiner Mutter bei 
iiireu Weüiuugen die (orphischeu) Bücher vor, und halfest ihr auch 
bei den übrigen Einrichtungen, indem du zur Nachtzeit ilen Eingeweihten 
die Nebris (das Hirschfell) umhiengst, ihnen aus dem Mischkrug ein- 
schenktest, sie durch B^chmierang mit Thon nnd Kleie sühntest, 
nnd ihnen dann nach der Reinigung gebotest, anfinstehen und zu 
sagen: t»Ich entrann dem Uebel und fand das Bessere ;«« bei Tag 
aber die schönen, mit Kränzen von Fenchel und Weisspappel ge- 
schmückten Fest zü 20 durch die Strassen führtest und die dickbackii^en 
Sclilangen drücktest uud über dem Kopf schwenktest, Euoi 6aboi! 
rufend und dazu tanzend: Hyes Attes. Attes Ilyesl von den alten 
Weibern als Vorsteher und AutÜhrer uud Kistosträger begrüsst, und 
mit Kuchen, Bretzel und Semmelbrot dafür bdolmt.« Es wird nicht 
zu verkennen sein , wie sehr ähnlich diese Urtheile den Aeusserungen 
sind, die wir gleich&lls bei klassischen Schriltg i Inten über das 
junge Christenthum (auch dieses nur für den Pöbel gut) finden. 
Um so weniger hätte man dH's<>eit8 nöthig gehabt, von d^n orphi- 
scheu etc. Mysterien, aucli wenn sie in die Ga>^i Im i ibsLiegen, 
mit einem Abscheu zu reden, als wären sie ein ScliaiiiUitL'k dt^s klas- 
sischen liellenenthuuis , und sich damit zu trüsien, dass »doch nur 
der Pöbel daran Theil genommen.« 
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Jedmfalb müssen soldie Boasdienste eia Volksbedfirfniss ge- * 

Wesen sein, denn noch yiele Jahrhunderte später begegnen wir ihnen 
bei Apulejns in der wildesten kanaanitischen Fonn. £r schildert 
<p. 181; vgl. Mov. I, 081) den Aufeug der Bettelpriestf^r nnd Gallen 
(vgl. oben S. 113) mit ihrem Esel, der das verschleierte Symbol der 
Göttin (Kyhele) sammt dem F^ettelsack trug. Voraus gieng ein 
HornbUisor , um üire AukuulL . kund zu tiiuu. Die Priester trugen 
buntfarbige sehmatoge FrauflDkläiler snd Kopf bände > Aogen and 
Gesiebt nacb Fhuienart bemalt, die Arme entblÖsst. Mit grossen 
Schwertern nnd Beilen, mit Geisseb, Pfeifen, Cymbeln, Klappern 
sogen sie mehr tanzend als gehend nnter wilder Musik ihre Strasse. 
Bei einem Meierliof nngekommen , eröflEhen sie mit misstönij^em Ge- 
hüul ihre Vorstellung Dann fliegen sie wild durcheinander, das 
Haupt tipf zur Erde gf -^Mikt, aber in Kreisen sich herumdrehend, so 
dasB duä aufgelöste iiaar durch den Kulii schlcüt.; dabei zerbeissen 
sie sich zuerst die Arme und zersohneiden sie tnletst mit den zwei- 
schneidigen Sdiwertem. Einer aber, der an Raserei es Allen zoTor- 
tliut. fängt unter Aeohsen und Stöhnen an zn prophezeien; er klagt 
sich öffentlich seiner begangenen Sünden an, die er durch Züchti- 
gangen des Fleisches nun bestrafen will, nimmt die knotige Geissei, 
welciie die Gallen zu tragen pflegen, zerschlägt den Rücken, /.er- 
schneidet sich mit Schwertern, bis das Blut von dem versLümmeileu 
Körper huruüterttiesst. Das Ende vom Qixu/.m iat eine Kollekte, 
weldie Kupfer- und Silbermiinzen, oder wenigstens Wem, Milch, 
Käse, Mehl einbringt. Dann geht es zum nächsten Dorf weiter, am 
dort dasselbe aufzuführen, u Augenscheinlich habmi wir hier das Vor- 
bild der heutigen Derwische; aber unTerkennbar ist auch der Zu- 
sammei)]iang einerseits mit den Baals priest er n d'^i- .Tesebcjl, anderer- 
seits mit den Priestern der Knyu-in Rom — der Enyo. in welclier 
wir gleichfalls die Riiea nachzuweisen hatten (I, 403). Beiderseits 
handelt es sicli um Busse, um Reinigung von den Sünden, und 
gleiches Ziel hatte der Dienst der Ideinasiatischen 

Kybele. Cir zu Ehren feierten die Plirygicr Mysterien, ähn- 
lich denen der ßakchanten (Herodian. 1, 11). Aber auch zn Born 
gab es eine Art Taufe in ihrem Dienst (mit Reinigungsopfem, Tan- 
robolien, Firm, de error. 28). Um sündenfrei zu werden, liessen 
die Ilömerinen sich bewegen, dreimal den Kopf in den eisigen Tiber- 
slroiii zu tauchen (Juv. Sat. G, 522). Solche Taufen verlangte auch 
KotySj Kotytto in Thrakien und Athen; darum hiessen ihre Ge- 
weihten »Baptai« (Said.: Baptai; Hesych.: Kotys). Diese Kotys, 
welche lärmende Umzüge anf Edonerbergen hielt (Aesch. b. Str. 470) 
und in Athen zur QÖttin der Unzucht wurde (Juv. 2, 92), ist aber 
mit Kjbele Eins, denn wie der Name Kybele, Kybebe an Keb» 
Kronos (I, 261), so lehnt sich Kotys an Kottos oder Cheth-Kro- 
nos (I, 26S; vgl. Attes), und bezeichnen beide also die Rhe i. Lär- 
mende Festzüge mit Pauken und Cymbeln, Pfeifen und Hörnern und 

IS 
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geschwungenen Waffen gehören aucli zum Kybcledienst in den phry- 
gischnn Bergen (Lucret. 2, öl8) und bedeuten diu Theilnalinie an dem 
Leid der Göttin, die im Schmerz um Attes ähnlich läruieud umher- 
zog. Wir haben bei Gelegenheit des Attes (oben b. III) schon dai- 
thun m&sen, wie das VerhaltmBS der Kybele zu ihm sich heraus- 
gebildet aus dem Verhaltniss der phönikischeti Gottemmtter Astro* 
noe zu Esmun. der ägyptisdiec Güttermutter B2iea zu Typhon. 
Nicht nur mit Khea selbst, von der sie ganz untrennbar ist (vgl. 
Eumelos b. Schol. Jl. 0. 130. Eiirip. Hei. '{21. Str. 469), sondern auch 
mit den llheafoi-men A])Iin»ilite und Demeter wurde Kybele gleich- 
gesetzt. Die Phrygier und Ljdcr, heisst es (Cliaroa b. Phot. p. 157; 
Uesych.: Kybele). nennen die Aphrodite: )»Kybele« , und bei Euri- 
pides erscheint De tuet er als »Mutter vom Berge« (Uel. 1304), wie 
Kjbele. Wie der Aphrodite- und Deneterdienst ist auch der phry* 
gische Kybeledienst durch Typhonformen gestiftet, als da sind: 
Attes oder Kombabos (oben S. 115); Dardanos und Korybas 
(Diod. 5, 49; der letztere mit Atte^ iehge.>etzt in einem Hymnus 
bei Origenes. vgl. Schneidewin im i'iiilülogUft III, 201); der Dardanos- 
Sühii Idaioa (Dion. Hai. 1. 61); Midaa (^Diod. 3, 5); die* Argonau- 
ten (zu Kyzikos, Str. 45. 575j — und Typhoul'ormen sind es, welche 
der irrenden Kybele sich anschlössen, wie Marsyas (vgl. I, 385) und 
Apollon. Apollon beseitigte den Marsyas , zog aber selber mit Ky- 
bele bis in's Hyperboräerland (Diod. 3. 58). Eben von diesem Ver- 
haltniss zu Typhon (Antäos. vgl. oben S. C) hiess die Göttin: »An- 
taia« (Ilfsych.; Etym. M.). Im T' ehrigen er>elieinen nls ihre Diener 
die Kureten (Str. 4<w. 408) mit ilireni WaÜentanz (vgl. die Salier 
der Enyo); die Kory bauten (gleichtails bewatl'net . aus Baktiiana 
oder Kolchis — also für die weite Verbreitung dieser Kultusfurui 
zeugend, Str. 472); die Daktylen (Str. 473), Kabiren, Teichinen 
etc., d. h. jene Vervielfältigung aus der einen Hephästosform, 
welche einst auf ägyptischem Boden (als Gemal der Göttin von ßuto) 
der Ton Kronos verfolgten Khea und ihrem Neugeborenen Schutz 
▼erliehen (vgl. Chiron. Seüenos, Aristäus ete.). 

Dieselbe Aengstigung der Göttermutter ( Kionidenmutter) durch 
Kronos i^t es. die auf grieoljischeni Boden unter dem Namen Rhoa 
ei'zühlt wird. Kronos verschlang seine und der Klieu Kinder, weil 
ihm Gäa juophezeit hatte, eines dieser Kinder (Typhuu) werde ihn 
stürzen. Wir haben gesdien, wie aus dieser Ursage alle mythischen 
Kinderrerfolgungen in der Welt herausgeschoben sind (vgl* Äbram, 
Moses, Adonis, Oedipus, Perseus^ Knschna etc.). Die angstvolle 
Bhea ward von ihren Eltern Uranos und Gäa (in Uranos nämhdi 
ist der Schöpfergeist Hephästos, in Gäa die Unterwelt, die Göttin 
von Buto. entlialten) nach Kreta gerettet, wo sie im Gebirg von 
Lyktos den neugeborenen Zeus in einer Klult versteckte und dem 
nachforsclienden Kronos einen in die Windel gewickelten Stein statt 
des Kindes zu Terschlingen gab (Hes. Th. 485). Audi diese Sage 
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von der Darreichung des Steines hat von Ort zu Ort sich weiter ge- 
schoben uüd haftete bei Ciiaioüea (P. 9, 41, 3; Abbildung im Hera- 
tempel zu Platäa , P. 9, 2, 5) , dessgleidien zu MeÜiydiion in Arka- 
dien (P. 8, 36, 2) , wahnsnd die Gebttrtsstätte aadi nach dem arka* 
fischen Lykaongebii^, nach Theben, nach dem trojanischen Ida etc., 
und ^ie Sage von der Bewachung des Kindes durch Kureten oder 
Daktylen nach Olympia (P. 5, 7, 4), auf den Berg Ithome (P. 4, 
33, 2) etc. vorgerückt ist. Der Stein, welchen llhea dem Krouos 
gereicht , und den dieser nachmals wieder au«j?:ehrochen (Hes. Th. 
497), wurde zu Delphi gezeigt — ein nicht eben mo-^ser Stein, den 
man täglich mit Oel salbte . und der an Festtagen nnt weisser Wolle 
umwickelt ward (P. 10, 24, 5). Dieser Stein wird nichts Anderes als 
ein Symbol eben des Kindes sein, das lü-onos verschlingen wollte 
tmd nnter den Namen Poseidon and Hades wirklich Tctsdilungan 
hat. In der That kann ein roher Stein den Typhon bezeichnen 
(vgl. den Eros-Typhon als roher Stein za Thespiä, oben S. 163). 
Alle in Stein verwandelten Figuren (Atlas, Battos, Liobas, Daphnis, 
Polydektes etc.) sind Typhonformen and bedeuten den in den kos* 
mischen Begriflf Unterwelt übergegangen on sngengescliiclitlichen Typlion. 
Dass auch der von Kronos vei-bchlungene Steiu den Typhon vor- 
stelle, erweist sich vollends aus der Nachriclit, Rhea habe Tonweit 
Mantinca) dem Kronos vorgegeben , ilir neugeborenes Kind (roseidon) 
sei ein Füllen, und habe ihn ein Füllen verschlingen lassen (P. Ö, 
8, 2). Das Pferd ist aber, wie der Stein, ein Typbonsymbol. 

Wie in dem Füllen, dem Stein, wie in Poseidon, Hades, ist 
Typhon enthalten in dem Kybele-ßheasohn Midas (L, 401), den 
sie von dem Pflüger Gordios (d. h. dem Ackerbaugott Che led- Kro- 
nos, I, 257) hatte (Hygin. 191. Arr. Alex. 2, 3. Justin. 11, 7). Auch 
Sabazi OS- Typhon (oben S. 12S) war » gewisser massen ein Kind der 
Göttermutter« (Str. 470). Dieselbe Kybele war Mutter der Perse- 
phono (oben S. 131), d. h. der Isis, und der Demeter (Hom. H. 
in Cer. GO), denn auch Demeter (s. d.) steht für Isis, Als Kliea 
kann Kybele Tochter des Protogonos (Aeon) heissen (ürph. H. 13), 
also des innen weltlichen Schöpfergeistes (der übrigens auch in Bhea's 
Vater Uranos vertreten ist). Dersdbe Sdiöpfergeist (ägyptisoh Min, 
▼gl. Mannas) kehrt wieder in Kybele*s Vater Mäon (ikoä. 8, 58), 
von welchem Maoni a (Lydien) den Namen hat Wenn Kybele aber 
als dieses Mäon auf wildem Gebirg ausgesetztes, wunderbar you 
Thieren ernährtes Kind gedacht wird, dann entspricht sie den an- 
deren weiblichen Gottlieiten , von denen wir dieselbe Aussetzung 
kennen (Atalante, Euadne, Hekate), und ist eine von Kronos ver- 
folgte Isis (vgl. oben S. 212). 

Bis dahin wnr alles Sagengeschichte. Es kann aber nicht 
fehlen, dass auch Kybele -Uhea, die grosse Mutter, noch Einiges an 
kosmischem Erbe übrig habe; Dass sie Tormals Alles in sich hatte 
(wie die ihr gleichgesetzte Hera von Hierapolis), erweist sidi allein 

18* 



Digitized by Google 



I 



276 . lUiM-lnBfiwnMii. 

ächuu aus dem iSamen Agdistis, dea auch Kjboie luhrt (6tr. 469; 
vgl oben S. 112. 113) und der den mannweiblichen, iimenwdltlichea 
Schöpfergelst boeiobnet. Ala die »grosse Göttin« eradieint anch 

die thrakische Bendis (Aristopb. b. Pbot. s. Megal. Theon), die im 
Piifiens ein Fest Bendideia hatte (Hesych. s.v.; PlatResp. 1, a.£.). 

Da dieser Name auch Mendts lautet (I, 399), gehört er gleichfalls 
einem urägyptiscJien Naraensstamm des inncnweltlichcn Sdiöpfeigeist^ 
an (vgl. Mens). Mit der Göttin des Weltstotfs und der Zeuguugs- 
kratt (vgl. Hera, Artemis etc.) ist aber auch die Göttin des Uiruums 
(Jlitbyia) Eins. Symbol dieser JUthyia war der Löwe (I, 34. II, 47). 
Daber die Löwen, welobe den Wagen der Kybele zogen (Laciet. 2, 
602; viele Monzenetc), oder der Lowe, aof welchem Kybele sitst 
(PUn. 35, 86, 22. Tertull. de spect. 8; Tgl. den Löwuuthron der Hera 
von Hierapolis, die auf dem Löwen reiteniUi Astarte von Karthago 
etc.). Die Urraum- und ISchicksals^^öttin ertheilt Weissagung. Khea 
unterrichtete in der Weissagung die üenone (Apd. o, 12, 6). Oeuoue, 
des Paris -Typhon Gem.ilm (vgl. 1, 228), tragt aber selber den Namen 
einer Unter weltgöttin (vgl. Oeneus, Oinos, oben S. 69. 125). Von 
der Weissagung Terlangte man sumeisl Heilmittel (vgl. oben Seite 
183. 225). Auch Rhea half, zumal bei Wahnsinn (Diod. 3, 57. Lob. 
Aglaoph. 639). In den Begriff der Göttin Unterwelt rückt die Ur* 
ranmgÖttin selber herab. Diess scheint jener rolie Stein anzudeuten, 
welcher das Bild der Göttermutter zu Pessinus war, und von dort 
feierlich nach Rom gebi'acht wurde (Liv. 29, 11. 14. Ov. F. 4. ^r».' ). 
El" war vom linnmel gefallen (Herodian. 1,35), wie der schw.tr ^e 
Stein der Kaaba, in welchem wir ein altes Krouosbild erkennen 
müssen (Kronos als Unterweltgott , vgl. I, 270. 276) , und glcichfialls 
sckwarz (Arnob. 7, 49). Wir haben auch der rohen Steinblöcke ge- 
dacht, durch welche die Chariten von Orchomenos YOrgestellt wor- 
den (oben S. 163), und kommen hier zum Vei-ständniss dieses ver- 
meintlichen »Fetischismus«. Der rohe Stein bedeutet die Unter- 
weltgöttin (die m Stein verwandelt wird. vgl. Niobe, Keto, Ari.idne, 
Alkmene, die Schwestern der Kaiya, Lot's Weib etc.), nicht miudor 
als den Unterweltgott (Atlas, Hämos, Battos, Lichas, Daphnis etc.). 
Als Unterweltgöttin erseheint Bhea auch in der Bona Dea der Römer, 
deren Geheimfest im Haus des Consuls von den Vestalen und vor- 
nehmsten Frauen (mit Ausschluss der Mä mer, wie bei den Thcsmo- 
pliorien) begangen wurde. Diese »Gute Göttinu wiid mit Maju 
(chaldäisch »Wasser«, also eine Weltstoffgöttin) oder der Erde, mit 
den Uheaformen Damia, Ops, Semele, Medea (mit der letzteren 
wegen der gemeinsamen Heilkraft) , aber auch mit der ünterweltgöttin 
Hekate und namentlich mit Fauna, des Pannus Tochter, gleichge- 
setzt (Senr. Aen. 8, 314. Uacr. 1, 12). Dieser seiner Tochter woUte 
F a u n u 8 • Hepbastos Gewalt aathun und fiberwältigte die Widerstrebende 
in Schlangengestalt (I, 438). Dasselbe erzählt man von Zeus und 
seiner Tochter Persepbone (oben S. 131). £sist, wie wir gesehen, 
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das Verhältniös des kosmischen Ilephästos zu seiner Tochter, der 
Göttin Unterwolt. Der Name Rhea selbst ist wahrsdieinlich das- 
selbe wie Hera (vgl. Ilerse. die Gemalin des Danaos-Kionos, Apd. 
2, 1, .'); Herse, die Kekropstochter ; Ersa, die Selenetochter; die 
Hersepborien oder Errephorien, Hesydi.; P. 1,27, 4), ivürde 
abo gleichfalk auf die Unterwelt Bestig ttaben (oben 8. 204). 

Znm KamenBBtamm Keb, wie Kybele (vgL HcJcabe), gehört anch 
Hebe (vgl. Hebel, Abel, d. h. Keb-Kronos). Hebe ist eine Rhea 
als Gemalin des Herakics-Kronos (s. d.)t heisst aber audi Gany- 
meda als weibliche Hälfte zu Ganymedes. Wir haben den Wasser- 
mann GanjTnefles nntcr die Agathodämonformen gestellt (I, 200), 
diirfen aber nicht verkennen , dass auch in ihm, wie in so vielen an- 
deren (oben S. 139), das Hephästoselement und durch dif'ses das 
Typlioiielement sich fühlbar macht. Ganymedes entspncht dem 
Hephübtüä (I, 362) als Gütteruiuiids( lienk (Jl. 20, 235), und dein Ty- 
phon, sofeni er als schöner Jüngling yonZeas geliebt und entführt 
wnrde (Pmd. Ol 1, 44. Enr. Or. 1392. Plat. Fhädr. p. 21^5) — ein 
anerfaumtee Beispiel der Knabenliebe, die sich sonst immer gegen 
Ty p h o n f o r m e n wendet (vgl. ChrysippOB , Miletos , Sarpedon , Hya- 
kinthoe, Hylas, Pelops) und von Kronosformen (die (beilweis selber 
wieder in den Typhon herabsteigen , vgl. Laios , Minos , Apollon, 
Thamyris, Herakles, Poseidon) ausgeht. Auch bei Ganymedes kennt 
man nicht nur den Zeus, sondern auch Minos oder Tantalos-Kro- 
nos als Entführer (Steph. B. s. v. Harpage) ; dessgleichen die Eos 
(Schul. Ap. Ar. 3, 115), wie bei Orion, Kephalos, Tithonos - Typhou 
etc., als Entführerin. Wenn demnach bei einzelnen Beispielen die 
Möglichkeit, eine Figur sowohl als Agathodamon wie als Kronos oder 
l^hon zn deoten, Ins zur Unsicherheit führen mnss (sie wird mn 
so geringer sein, je mehr wir uns der Typhonseite zuneigen), so ist 
ein solches Schwanken bei den weiblichen Figuren, weil diese in 
der ägyptischen Rhea sämmtlich ihre Einheit finden, nicht möglich. 
Zu Sikyon und PIdius verehrte man die Ganymeda unter dem Namen 
Dia (P. 2, 13, 3. Str, 382). Dia hiess aber auch Ixion's Geinaiiu 
(Schol. Find. Pyth. 2, 39), die Mutter des Peiritlioos-Typhon {Uiod, 
4, 69. Hyg. f. 155) — also immer wieder Rhealormea. 
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nordische Vorstellungskreis. 

Da die ganze menschliche Ideen- und Sagenwelt nur einen ein- 
zigen Wurzelstock hat, der von Chaldäa aus seine Ranken bis niich 
Island und nach Indien hinein sendet, hätten wir natürh'ch 
Anfang au unsere Agathodamon - und Typhonformcn m ununlcr- 
brochener Kette bis an's letzte Ende Terfolgen können. Wenn wir 
abgebrodien haben, nm uns zunächst mit der mittleren Masse 
(dem Ideenbereidi auf semitiBch-perstsch^heUeniscbem Boden) zn be- 
gnügen , und nun in besonderen Gruppen den nordisohen und 
den indischen Vorstellungskreis müssen folgen lassen, so geschielit 
es lediglich der äus'^^'rpn Uebersichtlichkeit wej:^en. Neue Eletnente 
treten keine ein, und dass Sprach- und Raumgrenzen keine Idteii- 
grenzen sind, haben wir hotfcntlich an den unmerklichen Uebergängen 
aus dem semitischen (cliaidäisch-phönikischenj Kulturgebiet in's 
^ arische (persisohe und hdlenische) bereits (^eseluBn. 

Auf jenen früheren Pfaden Termochten wir den Naohveis des 
Ideenznsammenhangs zu kraftigen durch die Vergleichnng der For* 
men, denn auch die künstlerischen Formen wivrden anf ganz deo- 
selben Wegen weitergeschoben (von Ae<rypten nach Chaldäa . von 
Chaldäa nach Phönikien, Kleinasien und (Jlriedienl.ind, vc;]. T. 85 etc.) 
und liegen an denselben Stationen noch vor, wie die von der gleichen 
Heimat ausgegangenen leligiösen Ideen und Sagen. Diese reichen 
Mittel zur Nachweisung der Kulturstrassen , wie die Denkmalreste 
sie geben, fehlen nun allerdings für den Norden — wenn auch nicht 
ganz, denn die neuerdings in den lombardisehen , schweizerischen, 
bayrischen, österreichischeQ Seen so reichlich entdeckten Pfahlbauten 
weisen auf die von Herodot (5. Iß) beschriebenen Pfahlbauten der 
Thrakier im prasischen See (nördlich von der chalkidischen Halb- 
insel) zurück. Auch dort wohnte man (und zwar sclion vor der 
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Penerzeit) um der eigenen Sicherheit willen auf Pfiihlgeraston , die 
nar durch Brüeken mit dem Land in Verbindung standen. Das 
Einzige, was wir ausserdem aus vorchristlicher Zeit übrig haben, 
dürften die unterirdischen Gäncrf^ und Räume sein, wie sie unter- 
halb der Stätte alter Nornentempei sicli finden (in Oberbnvmi, 
s. »3 1 laul' in«)- Auch dieser Brauch, die Raum- und Scliicksais- 
gottheiteu m uuterirdischen Uäumen wohnen zu lassen (die selber* 
ein Ansdniek för den ursprünglichsten Begriff jener Gottheiten sind), 
weist znnädiBt nach Thrakien zurück (vgl. Hekate und ihre serin- 
tliibclie Grotte). So dürfen wir auch durch die kolossalen, mit kegel- 
förmigen Pfeilern gekrönten Grabhügel Etrnriens uns erinnern lassen 
an die ähnlich beschaffenen und ähnlich grossen Grabhügel Lydiens; 
durch die pyramidal '/npje^pitzten Grnbthünne in Nordafrika und 
Sicilien an die entsprechenden Formen am T/ibanon und bei Jeru- 
salem; durch die pli rygisclien und kapj)a(iükischen Höhlenstädto an 
die syrischen Höhltiisliidte im iiauran etc. Wenu aber Chaidüa 
den ägyptisdien Ursprung seiner Kultur nicht nur in den Denkmalen, 
sondern auch in sagenhaftem Andenken an die Zeit der Ueber- 
tragung (vg^. I, 84. 85) aufbewahrt hat , so fehlt es auch im Nordfin 
an ähnlichen Erinnerungen nicht. Die Franken leiteten sich von 
Troja ab und haben dazu mindestens soviel Recht als die Römer 
oder die Elymer in Sicilien. Die Zeugnisse sind so alt (vergl. 
K. L. Rotli in Pfeiffer, Germania, I) , dass an ein Entleihen von Rom 
nicht zu »lenken ist. Dagegen sind es abermals tlirakisclie Völker 
(die Päonen, Her. 5, 13), die auch dann als Vorbild dienen. Dess- 
gleichen leiteten die Bayern sich ans Armenien ab (schon im 
Hannolied), und wusste nach Aventin das gemeine Volk viel davon 
zu erzählen. Dabei ist sicher bemcrkenswerth, dass auch phrygische 
oder hellespontisdie Sagen (wie die Noahsage Von Kelänä, die Hero- 
und Leandersage. vgl. I, 203) in Oborbayeru sich angesiedelt. Natür- 
lich muss der erste Blick sich immer nach dem Hellespont richteu, 
denn jene schmale Meeresstrasse bietet das geringste Hemmniss, und 
ist (ausser dem iHi^porus) die einzige Möglichkeit des üebergangs 
von Völker- und Ideeuzügen aus den Kulturländern Asiens nach 
Europa. Die Völker selber braudien allerdings nidit gewandert za 
sein. Wenn em Volk von Troja sich ableitet ~ wie auch die gal- 
lisohen Aeduer, diese »Brüder des romischen Volks« (vgl. Rutli 
a. 0.); die Averner (Lucan. Phars. 1, 420. Amm. Mar. 15, 9) in 
Aquitanien; die Taurisker (Steph. B.) in Steiermark — so beweisen 
sie damit nur, dass ihr Voi^tellungskreis auf dem Weg über Troja 
aus Pbrygien etc. bezogen sei. In diesem Vorstellungbkreis ist immer 
auch eine Stammsage enthalten. Sie wird mit ihm Eigenthum der 
neuen Race uud lässt sich mit den alt^ Namen auf dem neuen 
Boden nieder (vgl. I, 2). 

Eine solche Stammsage muss (unter verschiedenen Namen des . 
Ahnherrn, d. b. des Gottes, nach weldiem das VoUt sich nennt) 
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allen deutschen und aii'^rhlics^^onden Völkern eigen gewesen sdn, 
denn alle, wie wir gi se]i< n oder nodi sehen werden, fuhren semi- 
tisciie, über Troja bezogene Namen. Die Schwaben lehnen an 
den Namen ihres Kriegsgottes Ziu oder Scb, welcher der über die 
ganze Welt verbreitete Seb-Typhon ist (I, 263); die Sachsen wx 
A8cb»ii, Aakanios, AslDaDas-TTphoD (I, 430); die Plialen (West* 
und Oe^halen , samtnt den Polen, Woleten eto.) an PIioIob- Typhim 
(s. Phol); die Preassen (Pruthenen), Friesen, Britten etc. an Bor- 
seth- Typhon (oben S. 60). Aus derselben Wurzel Borseth haben 
wir den Phrizos und die Phry^yer gewonnen (oben S. 61). Von 
den Phrygem abor, dienacli ihi rm Führer, dem Priamossobn Fritra, 
so benannt wurdni, trennten bicli am Donuuufer dieFratik« n (ubri- 
gens derselbe Namen) unter Franeio. 6o berichtet der üui-gunder 
Fredegarius im 7. Jahrhundert (vgl. Roth in Pf. Germania a. 0.). Wir 
dürfen nicht vergeesen, dass der mit semem Volk gleichnamige Pa- 
triarch immer der höchste oder bdiebteste Gott des Volkes ist 
(I, 253). Die Angeln (Engländer) nannten sich nach Angul wie 
die Dänen nach Dan (Saxo a. Anf.). Angol aber (s. Mannus) führt 
sammt den In^lin<!:{>rn oder Ingwingern auf Inguio-Tyjihon 
(Agni, Angiras, Andiuros etc.) zurück; den Dan kennen wir schon 
als .lakobssolm (1,293; vgl. Dauaus, Dauiius, die indisclien Danever 
etc.;. Die üayern (Bojer, ßojuaren) gehören zu ßoi-Typlion (s.d.), 
dem grieduachen Boioa, Baioa etc. Die Hesaen (Chatten) schliesaen 
an die Gothen, Getm, Eetäer etc., d. k an den Typhomiamen 
Oheth (I, 268). Wenn alle diese Namen ana dem Typhon- oder 
IfiEirsdienst sich ergeben, so geht der Gesammtname »Germanen« 
nnd »Deutsche« von einer höher stellenden Macht aus und wieder- 
holt gleichÜBdls allverbreitete liamen des Wuotan-Agathodämon 
(a. Teut). 

Wir brauchen weder steinerne Denkmale, noch historische Üebei*- 
Ueferungen über die Wege, auf welclien die asiatischen Kultur- 
elemente (z. B, die babyloniachen 7 Wodientage, vgl. I, 100) in die 
Lander nördlich der Alpen gelu>mmen sind. Genug, dissa sie dort 
vorliegen nnd der ganze nordische Vorstellnngskreis nur aus solchen 
besteht, und nur in Vergleichung mit den morgenländisch^ Ideen 
und S'»gf>n die Lösung seiner Räthsel findet. Diess ist es, was wir 
darzuthun haben. Da die T i künden deutschen Bodens, Dank dem 
Eifer der christlichen (ieistiidikeit, fast vollständig ausgerottet sind, 
müssen wir uns mit dem Ersatz begnügen, den die nordischen Quellen, 
zumal die in Island aul'bewahrten Hymnen und ihre Ergänzung 
(ältere nnd jüngere Edda) immeihin anareichend nna bieten. Wir 
beginnen mit der Lehre Ton der 

Weltaehopfnng. Die Welt ist in der Edda unter dem Bild 
eines Banmea gedacht, als Weltesche YggdrasiL Diese hat drei 
Wurzeln, von denen die eine zu den Menschen, die andere zu den 
Hrimthursen (den Riesen), die dritte zu Hei, der Beherrscherin 
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des Todtenreichs , sich erstreckt (Griimiiismal 31). Das Todtenreich 
ist al>ü wie bei den Aegj-ptern und Phönikern nicht unterhalb der 
Meuscheufüsse , sondern an einem anderen Ende desselben Erdbodens 
(ägyptigch Anienth, phönikisch Ereph. Erebos, Abendland) gedacht. 
Auf unsichtbarem Stamm tr;igt diese Weltesche eine Krone, die in 
den Götterhimmel hineinragt oder selber diesen lümmel bildet. Neun 
Aeste, hetast es, gehen Tom Stamm der Esche ans mid bilden nenn 
Welten (Valnspa 2). So hat andi naofa dem Big Veda (Langlois II, 
202) SaTÜri, der schöpferische Soiuh ngott, die Luft in 3 stiidileiide 
Welten getheilt, hat 3 Himmel, 3 Erden aoegebreitet, also im Garnen 
9 Welten. Die Weltesche Yggdrasil erkennen wir wi<'der in dem 
Welt-Lotos der Inder, der aus Wischn u's Nabel durch den Ocean 
wuchs , die ganze Welt erleuchtend , und in seinem Kelch den VVeit- 
schöpfer Brahma trug. Dieser theilte den LoLos in Drei, und bildete 
aus ihm die rormals zerstörten (9) Welten (Bhagavat Purana 3, 8, 10). 
In Brei getheilt ist auch das parsisehe Paradies mid die iiarsiscfae 
Hölle (Minobhired b. Sp. Trad. lit). War der ZwischenTanm ^enso 
getheilt, dann gab es auch dort 9 Welten. Dass das Bild Tom 
Weltbaum aber ursprünglich ein ägyptisches sei, ersehen wir aus 
seinem Vorkommen bei dem in Aegypten gebildeten Phcrekydes. 
Nach ihm ist die Erde eine jjefliigelte Eiche, über deren Wipfel 
Zeus (Amun-Zeus) ein grosses und seliönes Gewand warf. Darauf 
war der Erdkreis und der Ügenos (Okeanos-Nil) und die Wolmungen 
des Ogenos bunt eingewirkt (vgl. oben S. 188). Hier ist allerdings 
die Erde als Wipfel des fianms gedacht, and seine Wurzeln sinid 
jene Erdwnrzeln, die nach Hesiod in die Unterwelt reichen, ynh* 
rend in der indiscben und nordischen Fassung der Sternhimmel 
die Krone, dagegen Erde nnd Unterwelt das Wurzelgeflecht des 
Weitbaums vorst^'llen. 

Auf dem Gipfel des Bauras, vor lleervaters Saal, weidet eine 
Ziege, Namens Heidrun, im Laub des Baiiras. Aus ihrem Euter 
läuft die Milch oder der Meth, den die Einher ier (Odhm s Waliial- 
genossen) trinken (Griomismal 25). Eine solche Ziege erinnert uns 
natürlidi an die ^ege Amalthea, die unter die Sterne versetzte 
Ernährerin des kleinen Zeus. Da dieselbe Ziege oder N jmphe Amal- 
thea (Diod. 3, 71) dem Ammon den Dionysos geboren hat, können 
wir nicht zweifelliaft sein, dass sie ein Bild der Rhea, odw der in 
die Rhea herabgestiegenen Allmutter Neith, der Göttin des Welt- 
stoffs und der ürgewüsser, war. Die Ziegengestult hat Neith nach 
dem Hausgesetz iigyptischer Gottheiten, wonacli die Göttin immer 
das Thiersymboi ilues Gcmals m weibhcher Bildung wiederholt. Ge- 
mal der Ncith ist aber nicht nur der schlaogengestaltige Urgeist 
Amun, sondern audi ihr eigener Sohn, der innenweltUche Schöpfer- 
geist Pan oder Mendes, den man bocksgestaltig darstellte (1, 22). 
Derselbe Schöpfergeist hat au^li Stiergestalt; darum erschien Neith 
als Kuh (1, 29. Wilk. pL26). Wir haben hiermit zugleich die Kuh 
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Audhumblii erklärt, jene erste (aus tropt'endeui Reif entstandene) 
Thierfigur der Welt nach nordischer Vorstellung (Gyltaginning 6). 
Es ist die Kuli, mit der auch die parsische Schöpfung (statt mit 
dem Urstipj) beginnt (Jasna 1, 6. 14. 18). Dieselbe Kuhgestalt, 
wie wir geseiieü, kehrt bei allen jüngeren Figuren wieder, ausweiche 
der kosmische Gehalt der Neith (Weltstoff. IJj^ewiisser) sich nieder- 
liess, d. h. bei Hhea, Isis, Hera, Artemis, und wiederholt sich in 
jener kohgestaltigen Göttin, om die in der indischen Sage gekUmpft 
und gebüsst wird (Schabala, Nandini etc., a. d.}. Wenn aber die 
Kuh Audhmnbla und die Ziege Heidrun alte Göttinen oder Hiero- 
gljphenbilder grosser kosmischer Mächte sind, so wird der Hirsch 
Eikthyrnir. der eben dort auf dem Weltbanm weidet, ein alter 
Gott sein. Aus seinem Geweih triefen alle Str()mo (Grimnismal2fi). 
Also ist er Amun-Ukeanos, der ursprünglichste Gemal jener Ziege 
Heidruu-Ainalthea — er, der als Urgeist die kreisrunde Welt um- 
spannt oder als Okeanos sie kreisrund umfliesst , und aus dem nicht 
nnr der Nil, sondern (wie Homer Tersichert) alle Ströme, alle Quellen 
vnd Brunnen ihren Ursprung nehmen. Statt der nordischen Hirsch* 
gestalt hat er in Aegypten als Zeugungsgott Stiergestalt, und diese 
Bildung, wie wir gesehen , wiederholt sich in allen hellenischen Fluss- 
göttem (Acheloos otr ) , die ^fimmtlich nur Nachahmungen de*^ Nil- 
gottes sind. Doch kennen wn auch den Hi rscli a1'< Hephästossymbül 
(oben S. IUI), und Hephastosgehalt hatte auch Okeanos (s. oben 
S. 139. 255; vgl. Mimir). 

Oben in den Zweigen der Esche sitzt «in Adler, der viele Dinge 
weiss. Unten an der Wnnsel nagt Nidhöggr, der Drache. £Un 
Eichhörnchen springt auf und nieder und trägt Zankworte hin 
und her zwischen dem Adler und Nidhöggr. Also wieder ein kos- 
misches Verhältnis», denn da die ganze Weltesche zwischen den strei- 
tenden Parteien steht, müssen auch Adler nnd Drache kosmische 
Mächte sein. Beim Rückblick nach Phönikien finden wir nun ein 
auffallendes Seitensluek zu diesem Mythus in einer Sage aus Tyrus' 
Urzeit (Nonn. 40, 443). Damach hat Herakles die ei-sten, eben 
erst aus dem Schlamm erzeugten Menschen gelehrt , ein Schiff banan 
und damit übersetzen nach der damals noch schwimmenden Insel 
TyruB. Dort sei ein Oelbaum der Athene (der Ziege Heidmn), anf 
dessen Zweigen ein Adler sitze; Feuerfunken spriihen Tom Baum 
(wie aus Mu spei he im über die Weltesche, woran sie die Sterne 
bilden, Gylfap. 5. 8), und den Baum umkreist ein Drache, Auge 
und Ohr auf den Adler im Wiptel gerichtet. Herakles wies jene 
ersten Menschen an, den Adler zu opfern, weil die Insel feststehen 
werde , wenn dessen Blut sie benetze. Wir werden sehen (vgl. Odhin), 
wie zur Weltbildung bald das Blut eines Eronos, bald das eines 
Agathodämon für nöthig erachtet wurde. Jedenftills Terbürgt diese 
j^önikische Sage die morgenländische Heimat nnd damit den Sinn 
der nordischen. Bei den Parsen Idlmpft der adlericöpfige Ormuzd* 
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Zeus mit dorn schlangen- oder drachen gestaltigen Ahrinian- Ares, 
bei den Aegyptern Osiri^-Zous mit Typ hon -Ares nm don Besitz 
der Welt , und bei allen dazwischenliegenden Völkern war derselbe 
Kampf zwischen Gut und Bös, zwischen Lichtreich und Nachtreich 
(vgl. I, 88), giciciifalls Glaubenssatz und Grundlage der Systeme. 
Bereits in Aegypten (siehe I, 66) war der ursprünglich menschliche, 
sagengesduchtliäie Thronstreit zwischen Osiris und Typhon dermassen 
zu einer koBtnisclien Spekulation Terflüchtigt worden , das« das par* 
sische System , das diese Anschauung ans dem babylonisch - niniviti« 
sehen Trüminerfall aufnahm, sie kaum noch weiter verflüchtigen 
konnte. Ahn- auch der ursprüngliche ägyptischo Sn^<'nkörj)cr hat 
sich auf den Weg gemacht und ist z^Tiahrcn imti r veiscliicdene 
Völkii . so dass wir seine Trümmerstück*», zur Erklärung des nordi- 
schen Leberrestb, da und dort auflesen mübsen. Jenes Eichhurn- 
chen, welches die Zankworte auf* and niederträgt, erinnert an Iris, 
die fiotln des Zeus, die zwischen Zeus und dem aus Typhon ge- 
wordenen Poseidon, z. B. in der Jlias, ebenso thut Iris (s. oben 
S. 178) ist eine jener 3 Göttinen des Raums und der Welte rdnung, 
jener ä^ypti'ichcn Jlithyien, die sowohl in der alten Dreiheit als 
in Einzelbildunt,' unter so verschiedenen Namen uns begegnen. Unter 
dem Nauien Nomon besprengen sie täglich den VVeltbaum, damit 
er grün bleibe. Davon kommt der Thau, der in die Thiiler fiillt 
(V^öluspa 17). Aber dieselben Gottheiten, welche die AulWcht über 
Welt und (Dotter hatten, sie sind theilweis andi herabgesunken und 
eingeschrumpft zu Dienerin en des Zeus, und wenn Zeus ein Adler 
ist, kann seine Dienerin auch ein Eichhörnchen sein. Wir werden 
>ehen, dass auch Odhin's Raben, Hugin und Munin, sowie Odhin's 
Wölfe, Geri und Freki, nichts Anderes sind als Reste jener Gott- 
heiten der Weltaufsicht. Zwischen den Anfff^n des Adlers, fugt die 
jüngere Edda bei (Gylf. IG), sitze ein 1 aikc. Dabei können wir 
nnr au den Sohn des ägyptischen und des griechischen Zeus: Horos- 
Apollon, denken, der den Kum])f mit Typlion-Pytlion fortgebctzt 
nnd beendet hat, und dessen heiliges Thier jenseits und diesseits 
(▼gl. 1, 78. II, 89) der Falke ist. »Der Adler wisse Vieles,€ versichert 
die ältere Edda. Dasselbe sagt die parsische Tradition (z. B. Bunde- 
hesoh) Yon Ormuzd-Zeus, der nur durch sein Melirwissen den Ahri- 
man ühcrvortheiit und bereits bei den Parsen zum betrogenen Teufel 
gemacht hat. 

Aber die ]iiurügly])hische lieschreibung des von NidbÖggr - Ahri- 
man und dessen anderen Würmern angenagten Weltbaums (Grimnis- 
mal 34) ist uucii nicht zu Ende. Vier Hirsche, heisst es, weiden 
mit krummem Hals an der Esdie Gipfel. Da nadi der jüngeren Edda 
(Gylfag. 8) von den Göttern 4 Zwerge (Austri^ Westri, Sudri, Nordri) 
an die 4 Ecken des Himmels gesetzt wurden . und da die Namen der 
Hirsche: Dwalin, Dain, gleichfälls im Verzeichniss der Zwerge stehen 
(Völuspa 11), werden auch die 4 Hirsche, die der Esche Knospen 



üigiiized by Google 



284 



Nordiaoher Vonidliiagikrait. 



abbeissen, nichts Andpre« Kcin als Austri, Westri etc., d.h. die 
4 Winde. Wie kommen die Windf aber zu soktier Bedeutung, da 
nach Massgabe der Ziege Ibidruu. des Hirsches Eikthymir nur 
grosse küsmische Schöpfungskräfte unter solchem Symbol nn 
Wipfel der Weltesche zu erwarten sindV Solche waren auch die 
Winde in der phÖniJdBdien Kosmogonie. Kadi DaninBciiis nahm 
Mochoft, der phönikische OeBcfaicbtafichreiber, einen »obersten Wind« 
(Aether) und zwei mittlere Winde (Ups nnd Notes, Südwest and 
Sndwind) als weltschöpferische Mächte an. Wir haben bereits be* 
merkt (I, 246), dass jener oberste Wind oder Aether der ägyptische 
Amun-Zeus (der wehende Urgeist) ist, und dass die beiden »mitt- 
IfTfü« Winde das innen weltliche Geisteswirken (Logos) und die Kraft 
des u f Itordnendcn l'rt. urrgottes (Hephästos) vorstellen. Dann werden 
wir uns nicht wundern, ^venn im Korden dieselbe Entstellung vorliegt 
und die d Winde sogai- zu 4 Wiudeu (Auütii, Westri, budri, Nordii> 
ergänzt sind. Diese Winde heissen aodi Zwerge, und wird damit 
▼ollends ihre Herkunft bestätigt, denn Zwerge oder zwerggestaltige 
Kabiren sind auch jene phönikischen Sdiöpfungswinde, und begegnet 
in solcher Gestalt nns namentlich der dritte, Chusor-IIepliästos, der 
Gott des Urfeuers, aus weichem bei Damascius ein Südwind ge* 
worden. Aber auch diess ist nicht willkürlich, denn mit dem Ür- 
feuergott Hephästos schmilzt der Glutwinddämon Typftnn zusammen 
— Tvphon , der auch bei Hesiod als feuchtwehender Sudwird 
(Chauism, Scirocco) pedaclit ist. Wir stehen niclit an, zur Erklä- 
rung der Eddaräthsel buid nach Indien und Persien , bald nach Phö- 
nikien zu greifen, da wir überall nur Trümmer eines und desselbeik 
Vorstellnngskreises, des ägyptisdi- babylonischen, vor nns haben. 
Dass die fiilderräthsel der Edda schon zn Babylon in ihrer nordi- 
schen Gestalt vorhanden waren, das lehrt uns der sogenannte Stein 
des Michaux (zu Ktesiphon gefunden , jetzt anf der Pariser Bibliotheld; 
Abbild, bei Münter, Rel. der Babylon.), der ausser seiner Inschrift 
(der Schenkungsurkunde eines Grundstücks, Journal. R. As. Soc. 1861) 
6 triglyphengekrönte Altäre mit Göttersyniholen abbildet, zwischen 
und neben diesen Altären aber auch die Zi t g ■ ileidrun- Amalthea. 
den Fenriswolf und die beiden anderen Wölfe, seine Kinder (wie 
wir seheu werden, gleichfalls ilieioglyphenbilder der S Gottheiten 
des Raums), und die weit- oder himmelunifessende Midgardachlange 
(Tomuüs Agathodämon, in Babylon da? Sternbild des Dradien, siehe 
Cannes). 

Jene in 3 Stufen entwickelte Schöpfungskraft (dunkler ausser- 
weltlicher Urhaucfa, lichtes innenweltliches Geisteswirken, und ürfeuer) 
stellt sich uns noch einmal dar in der Brüderdreilieit 

Odhin^ Will*. We, von der die Menschen gebildet werden. 
Odhin ist Amun-Zeus, der oberste Hermes, und darum von den 
Kömern mit Mercurius übersetzt. Wili (Wille, Verlangen) cut- 
spriciit dem innen weltlichen Schöpfergeist, Pothos (Verlangen) bei 
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den PhÖQikern ; Apabon (Verlangen) bei den Babyloniern; Kama 
(Verlangen) bei den Indern; Bahman (Genius dea Wohlwollens) bei 
den Parsen; Eros, dem weltschöpferiadien Liebesgott, bei den OriecheD. 
Der Dritte, in der jüngeren Edda (Gylfag.6.9) We (Weland, Vökndr), 

ist Phtah-Hephästos, der ürfeuergott. Das wird vollends verbürgt 
durch die ältere Edda (Völuspa 16), wo dieselben 3 Götter zur 
Menschenbelebung sclireiten , aber nicht unter den Namen Üdhin, Wili, 
Wc, sondern unter den Namen üdhin, Hönir, Lodur. Lodur ist 
Feuer, bedeutet also den Gott des Urfeuers, Phtah-Hephästos. 
Honir, die zweite Stufe, heisst Oerküuuuij, Pfeilköuig (Skalda 15), 
und erinnert auch mit diesem Namen an den Schützen Eros, den 
Scbüts^n Kama , den Schützen Chiron etc. — allee Figuren , die aus 
dem innenweltlichen Schöpftn^geist nnd Liebesgott der Afgypter (Eros, 
Phanes) hervorgegangen. Abermals dieselben Drei begegnen uns 
unter den Namen Slagfidr, Egil und Völundr. Es sind die drei 
I'rüder, die mit 3 Walküren, d, h. den drei Gottheiten des Raums 
und des Schicksals Ts. Walküren) , kosmischen Gottheiten , sich ver- 
miUeu, selber also kosmische Götter sind. Slagfidr (der Flügel- 
schlagende) ist der Aether, der auch nach Euripides diese Welt in 
feuchten Armen hält und höchster Gott und Zeus ist (I, 173); Egil, 
der Schüts (s. ästen), entspricht dem Pfeilkonig Hönir, dem Schätzen 
Eros, also dem Schöpfergeist der Innenwelt; der Dritte, Völundr, 
der gelähmte liinkende Schmied (s. Wieland), ist Hephästos, der Ür- 
feuergott und Weltausbildner. Noch einmal lässt dieselbe Folge sich 
bestätigen durch die drei verschiedenen Gemale, die in der Edda 
nacheinander der Nacht (der Göttin des dunklen Urraums und d(^ 
Schicksals, der ältesten Walküre, s. d.) zugetheilt werden (Gylfag. 10). 
Der erste hiess Naglfari. Er ist, wie wir sehen werden, Amun- 
Agathodämon (Xisuthrus-Noah), der gute Urgeist und Beherr- 
scher des goldenen Alters, der in seiner Arche (Naglfar) eine erlesene 
Sfihöpfnng gerettet hat« Zweiter Genial der Nacht war in Aegypten 
der innenweltliche Schöpfergeist, Phanes, und hat mit seiner Mutter, 
der ümacht, die innenwelthcheu lläumc und Thcile der Welt erzeugt. 
Er heisst in der jüngeren Edda Onar (Annar), erinnert also nalie 
genug an den Namen Hönir (Wili, Egil). Ihm gebar die Nacht 
eine Tochter Jörd, die Erde, also ganz wie in Aegypten. Ihr dritter 
Gemal hiess DelUnger, der vom Aseagusch locht war. Von ihm 
bekam sie einen Sohn Dag (Tag, Sonne, vgl. die Agathodämon* 
HephSstosformen Dachos, Dagon, Dakscha, Tages) — licht nnd 
schön Yon seiner väterlichen Herkunft. Also kann jener dritte Ge- 
mal nur der leuchtende Ürfeuergott sein, der in Aegypten Erzenger 
des Sonnengottes war. Wir werden darnach auch begreifen, wie 
Loki der Frigg, Odhin's Gemahn, ihre Buhlschaft mit Wili nnd 
We vorwerfen kann (Oegisdrecka 26). Frigg (s. d.) ist eben jene 
Chaos- und Schicksalsgottheit, die auch Nacht heisst. und als 
solche mit allen jenen 3 Eutwiddungsstufeu des Scliöpfergeistes sich 
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▼emiäit. Wir begreifen daraus auch, wie der Käme Wili, oder der 
ihn ersetzende O^ki, Wunsch, oder der in jener Dreiheit statt 
Hönii' oder Wili eintretende Name Helblindi auch Beinamen Odhin's 
selber sein können; dessgleichen der Name Udr, der als Sohn Nagl- 
fari's und der Naclit erscheint , also gleiclifalls den Wili oder Ero^ 
bezeichnet. Ainun-Zeus nnifasst allerdings zugleich alle seine innen- 
weit liehen E:itvvicklungb^tu^t•ll und viikürpcrt sieh in Aegypten i«aniiut 
ihnen in dem sagengeschiclitlichcn Ü»iris. dti iu Folge derben zu- 
letzt die ganze erzeugende Hälfte der Natur allein vorstellt (^s. Zeusj. 
Dieselbe Dreiheit heisst in der Edda Thridi, Har und Jafnhar 
(Gylfag. 2), und alle 3 Namen werden wieder dem Odhin allein zu- 
gewiesen (Grimnismal 46). Ebensowenig können wir uns wundern, 
unter denselb^ Namen Har, Wili, Anar (Plönir), Slafidr etc. 
auch Zwerge aufgeführt zu finden (Völuspa 12 etc.). Die Zwerge 
i-ind die Kai» Iren, die »^crrossen« Götter der Phöniker (I, 373), um- 
lai>en also die Asen selbst, neben denen sie durch Sagen verschie- 
bimg als besondere Figuren , aber immer noch mit denselben Namen 
erscheinen. 

Odhin, Wili, We (nach der jüngeren Edda) oder Odhin, Hönir, 
Lodr (Völuspa) giengen am Öeestrand, fanden 2 Bäume und schufen 
Menschen daraus. Odhin (der Urgeist) gab die Seele, den Hauch; 
Hönir (die innenweltHche IntelHgenz) gal) den Verstand; Lodr 
(das ürfeuer) gab Blut und Lehensfarbe. Wir haben gesehen, wie 
im parsischen System die<olb<'!i '> Götter unter den Namen Ormuzd, 
Bahman. Ardibehist gleicliiaili mit der ^Schöpfung betraut sind 
(I, 149). Ardibehist, der dritte, ist Genius des Feuers und hat die 
Menschen froh und heiter zu erhalten, also wie Lodr, der ihnen 
Blut und blühende Farbe giebt. Als Menschenschöpfer kennen wir 
diesdben 3 Götter sdion in Aegypten , wo auf der Tempelwand Ton 
Philä bald Amun-Kneph (der Crgeist), bald Phtah (das ürfeuer) 
beschäftigt ist , auf der Töpferscheibe den Menschen aus dem Lehm- 
klos zu bilden. Wie wir gesehen, ist zu Babylon nn die Stelle des 
Liebesgottes (Apason, Potlios), den tikui in die Urgottheit zurückzog, 
als erster innenweltlicher Rchoi)ferg( i^t di r Zeitgott (Belitan. Moymi«., 
Aeuu etc.> getreten, so daas in Bubyluii und. bei anderen von iiabylou 
abhängigen Völkern anstatt der Reihe: »Urgeist, Liebesgott, ürfeuer«, 
.die Reihe: »Urgeist, Zeitgott, Urfeuerc die Welt- und Mensdien- 
Schöpfung übernimmt. Es ist die Reihe, die bei den Phönikeni: 
Kolpiach, Aeon Protogonos, Chusor; bei den Hebräern Cham , 
Sem und Japhet; bei den Parsen Iredsch, Selm imd Tur; bei 
den Indem Wischnu. Brahma, Scliiwa; bei den Griechen Zeus, 
Promet Ileus. Hepliästos; bei den Germanen auch Uermiou, 
Iskävun. Ingävon lautet. Der Name, der die zweite Stelle ein- 
nmimt, bedeutet überall den Krunos, der übrigens die Aulgabe, 
innenweltUche Intelligenz und Schöpferkraft, Welt- und Menschen- 
Bchöpfer zn sein, Tollständig übernommen bat. Bei den Phönikeni 
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nimmt nch Aeon der ersten ans der Erda entstandenen Mensdien 
hnlfreich an und ist ilir Vertreter vor Zeus (Amnn), nnd ebenso t}iut 
Prometlieus-Kronos bei den Griechen. Die ersten Menschen sind 
bei den Phönikem und den Griechen nocb so liinf"il]ifr wie jenes nach 
der älteren Edda von Odhin, Hönir und Lodr am 8eestrand gefun- 
dene Menschenpaar Ask und Embla. Von dieben heisst es, sie seien 
aus Bäumen geschaffen wordüu, uuil Ask bedeutet Esche. Auch 
nach fledod (vgl. Hesych..* Melias Karpos, und Paläphat 36) ist das 
dritte eherne Geschlecht ans Eschen geschaffen (Op. 147). Eine 
Schicksalstafel der Harmoniä bei Nonnns (12; 31 etc.) gedachte des 
Ursprungs der Menschheit aus Fichten; auch Eichenholz scheint 
man benützt zu haben (Od. 19, 163). 

Aber niclit nur Mensclienschöpfer , sondern auch Weltbildner 
sind Odhin, Wili. We. Und zwar bildeten sie die Welt aus dem 
Leib des Ui riescn Ymir, der zuerst aus dem schmelzenden Eis ent- 
atandeu .war. Er war Naicr des Uiesengeschlechts und busaitig 
?on Natur. Ihn todteten Odhin, Wili, We und schleiften seinen 
Leichnam mitten in Ginungagap (den Abgrund, das Chaos). Aus 
des Biesen Schädel schufen sie den Himmel, aus seinem Blut das 
Meer, aus seinem Fleisch die Erde etc. Augenscheinlich wiederholt 
dieser bösartige Urriese Ymir .nur den gleiclifalls ewig zweideutigen 
Bei von Babel, der das Chaos (das Weib Omorka-Thal ittha) ent- 
zwei gespalten, um Hiunnel und Erde daraus zu bilden, und schliess- 
lich sich selber das llauj)t abscliuitt. damit die Gött<»r sein nieder- 
fliessendes Blut mit Erde mischen und Menschen daraus bilden konnten. 
Ein Riese, der das Chaos spaltet, moss selb» weltengross sein, 
DasB aber audi der babylonische Bel-Kronos seinen Leib zum 
Weltstoff, sein Blut <ur MeeresitlUung hergegeben, das lässt sich 
ans der Auffassung schliessen, in welch* r bereits Aegypten seinoi 
Urzeitgott dachte. Deutlieh genug wü'd dessen Untrennbarkeit von 
der Göttin des Ürraums und des W' eltstoffs dargestellt (I. 31. 241). 
Er wai' mannweiblich und gebar das Weltei. Mauuweibüch ist 
auch Ymir. Während er schlief, wuclis unter seiner buken Hand 
Mann und Frau, und sein Fuss erzeugte mit dem anderen Fuss 
einen sechsköpfigen Sohn. Davon stammt das Riesengeschleoht. 
Wie wir ges^en, wird jener kosmische Begriff des Weltriesen Kronos 
bereits in Aegypten herabgezogen in den sterblichen Urkönig Seb* 
Eronos, der gegen die guten Götter sich empört hat, ihren Yereinten 
Anstrengungen aber erlag und von seinem Sohn Typhon getödtet 
wurde. Nur auf diese Art kommt die Tödtuui: hon-in. Odhin, 
Wili, Wc sind dieselben üuUer, welche den Empörer Kronos auch 
in der ägyptischen und griechischen Sage gestürzt iiaben : Zeus, l'an, 
Hephästos (in welch' Letzteren Typhon aufgeht). Aber nur durch 
Auflösung des sagengeschicfatlichen Kronos in den kosmischen Ur- 
zeitgott erhalt er jenen Leib, welcher der Weltstoff selber ist, und 
dessen Glieder er abgeben kann zur Weltbildnng. Wir werden 
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sehen, dase attch in Indien die Vorfttellnng, der OoM ed des Kro- 
nos (dee Bei von Babel, des Ymir) Blut, mnas vorgelegen haben. 
Nnr daraus erklärt sich die Ambrosia, die TOn den indischen Go^ 
tern aus di^em Ocean gebraut wird (vgl. unten das Bierbrauen 
der nordischen Götter im Mecreskessel ; das Gewinnen eines Begei- 
sterung schaffenden Meths aus dem Blut des Kwasir, der gleichfalls 
Kronos ist; den Brunnen Mimir's und das weisheitspendende Blut 
des i afnir-Kronos). lu der That ist auch iu Indien die Sage übrig, 
Brahma (d. h. Kronos) eei Ton den anderen Göttern eredüiiirai mä 
der Himmel ans seinem Schädd gebildet worden (Grimm, Mym.535). 
Nach Manuls Gesetibnch hat Brahma den ersten Brahmanoi ans 
seinem Mund, den ersten Krieger ans seinem Arm etc. hervorgebracht 
also ähnlich wie Ymir die Riesen und >f('nschen. Gewöhnlicher ist 
in Indien allerdings die Fassung, womcli Bralimn (also Kronos) es 
ist, der den Wischnu (Puruscha , Agathodämon) <»pf*'rt um aus 
dessen Gliedern sowohl die Welt als die Menschen (BraiiHiauen aus 
dem Mund, Könige aus den Armen etc.) zu schaticu. (Rig Veda u. 
Bhag. Pur. b. Bnmoof , Bh. P. I, GXII). Wir werden kaum zn be- 
merken brauchen, dass diese Opferung des Agathodämon gleioh&lis 
eine in kosmische Verhältnisse übertragene sage ngo schichtliche 
Erinuerung ist, und aus jenem urägyptischen Gutterkampf stammt^ 
wo man bald den Agathodämon (Zeus, Odhin etc.), bald den KroQOS 
(Brahma) als Sieger betrachtete. 

Neben dem Riesen Ymir war jene bereits, genannte Kuh Aud- 
humbla entstanden. Sie leckte an den salzigen Eisblöckeu, bis ein 
Mann hervorkam, der hiess ßuri. Er war schön — eine Eigen- 
Schaft, die Sanchuniathon ausdrttckliGfa von semem Uranos angiebt 
and ebenso ausdrftekfa'di nennt er ihn Epigeios (ans der Erde her- 
vorgegangen , Adam). Also wird Buri nichts Anderes sein als Ura- 
nos (vgl. Phuro, Vanma). Buri's Sohn hiess Bör. Von wem ^ 
ihn bekam, ist nicht gesagt, aber es ist auch Niemand vorhanden 
als die Kuh Audhumbla (die kuhgestaltige Neith-Gäa. die in 
Aegypten des Uranos Gemalin war). Bor selber wäre dann Krnnos, 
der sich mit Bestla (llhea), Tochter des Riesen Buithoru (aber- 
mals Uranos), vermalt Dass dieselben Figuren unter verschiedenen 
Namen nebendnander mehrmals wiederkehrai, und dass die Kosmo* 
gonie, ohne selbst es sn wissen, immer wieder von vom anfangt, 
kann Niemanden verwundem, der einen Blick in die entsprechenden 
Geschiebe bei Philo's Sanchuniathon und bei Hesiod gethan. Zu 
Bör's Söhnen machte man Odhin, Hönir, Lodur, obgleich Odhin 
als Araun-A'jathodamon dem Uranos, selber entspricht. Aber aucli 
in (irieclieiilaiui ist Zeus der Sohn des Kruiios, obgleich dieser Zeus 
zu einem Dntttheil aus Amun-Zeus, zum anderen Dritttheil aus Eros 
oder Hephistos*Zeu8, und erst aum letcten Dritttheil aus Osiris-Zeus, 
dem sagengesehichtlichen Kronossohn, besteht. Der hellenische Zeos 
nm&sst aber alle jene Bedeutungen , weil sie bereits in Aegypten in 
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sein nächstes Vorbild, den Kroniden Osiris-Zens, herabgezogen 
waren. Also die sagengeschichtlicbp Wurzel des ägyptischen Kronos- 
soiiaes reicht aus, auch die koöUii»chen Begriffe Amun (Odhin), 
Ei 06 (liöoir oder Wih), Hephästos (Lodur oder We) an sich zu 
lieben und fedrobalteii, und ist ein solches Varkorpeni und sich 
Herabecfaieben der koemisciiea Begriffe anf nieDacihendinlidi begreif- 
liche Häupter die einzige Mogfichkeit', wie jene Begriffe überhanpl 
einen Kultus sich retten konnten. 

Wir haben bis dahin nur versucht, die kosmische SteHnncr Odhin's 
zu ermittt'ln, und haben in dem dreif;ichen Odhin (Üdliin, Wili, 
We) jene weltschöpferische Dreiheit wieder erkannt, die auch im 
dreifachen Orrauzd (Ormuzd. Bahman , Ardibehist), im dreifachen 
Mithra, im dreiäugigen Zeus, im Osiri» mit dem dreifaciieu i'lialluä 
ete, uns begegnet Es gilt nun, die iveiteran Merkmale na&neammeln, 
die seine nrspriingliche Einheit mit Amnn>Zeu8 (dem dreimal grossen 
Heimes, Agathodämon) vollends darthun. Schon die bisheiige For* 
schung hat in Odhin (dem Wuotan der Deutschen) den wehenden 
Geist erkannt, der sowohl als wüthendcr Sturm (Wodan mit »Furor« 
übersetzt, bei Adam von Bremen, Gr. M. 121), bald als leises Beben 
(Bitlindi, Wafudr, bebende Luft) sich vernehmen lässt. Er ist in 
der Thät Amun-Kneph, der verborgene Ürgeist der Äegypter, phö- 
nikisch Kolpiach, Windeswehen — also jeuer Amun -Zeus, der so- 
wohl Im Ranscthen der Nilkatarakten als im Bansdien der Eäohe mid 
Qnelle Ton Dodona remommen worde. Wie der wehende Geist 
Gottes, Ruack Elokim der Hebräer, wandelt Odhin auf den Wellen 
und stillt das Heer (Havamal 107, IngUnga-saga.T). Er ist ein- 
äugig, denn sein Auge ist die Sonne, und es- friebt nur eine ein- 
zige Sonne; er trägt einen blauen, fleckigen, zeiiissenen Mantel, 
nämhch den Wolkenhimmel. Einer seiner LiebÜDi^sheMen , Had- 
ding, den er einstmals entführt und gerettet hat, sah durch die 
Lödier des Mantels , dass das Pferd über Wellen und Wolken schritt 
töaxü p. 12). Wenn Odhin an Pferd erscheint, was die helleoischeo 
Gotter nicht than, so erinnert <iu lebhaft genug an die Strasse und 
Stationenkette, auf welcher die nordischen Götter eingewandert sind. 
Sie führt zunächst nach dem Hellespont nnd nach Phrygien, wo die 
Götter gleichfalls zu Pferd sassen fvpl. die Abbild., Gerh. Aich. Zeit. 
1854, N. 64. 65). Noch viel weiter hinterwärts, in der Nähe von 
Persepolis, kennen wir einp sassanidische Felssculptur, wo ein Reiter 
in Sassau identraclit einem anderen, liim entgegentrabenden (dem König 
Ardeschir) den Bing der Weltherrschaft reicht. Auf der Pferdebntst 
des Ersteren stehen die grieobisdien Worte: Diess Ist das Bild des 
Gottes Zeus (d. h. des Ormnzd; vgL nns. Gesch. d. Kunst, I, 284). 
Statt Odhin's Boss und Mantel blieb später im Geschieb der Volks- 
sage ein vielfarbiges Tuch, der Mantel allein, übrig, als Wunsch- 
mantel, der durch die Lüfte trägt (vgl. Salomo's Teppich, I. 1H9). 
Odhin heisst Grimur, Grimnir, der Verhüllte (sovid als Amun), i 
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wie .'luch die Etrusker ihre hüchsten Gottlipitcii »die \ \ i iiüiiten« 
nannten, und wenn er in menschliche Geüell&cliaft eintritt, so ist es 
in Gestalt eines einäugigen Greises, der seinen breiten Hut in die 
Stirn drückt und einen Mantel aus Thierfelleu um sich schlägt 
(Saxo 44) etc. Oer breite Hat, der schon in der älteren Edda 
(Grimnismal) ihm dgen, ist offenbar der Hermeshut, der ansieht» 
bar machende Amunshelm (I, 126. 102. II, 27). und hat sich er- 
halten in dem unsichtbar inacliLnden Wünschelhut der Volkssage. 
Von seinem Hochsitz (Hiidskiall) überschaut Odhin die Welt, wie 
dpr Amun-Zcus im orphischen Gediclit, den von den Menschen Nie- 
mand sehen kann, denn auf das eherne Himmelsjrewölbe hat er s( inen 
goldenen Thruu eriiclitet (ausserhalb), und die Erde liegt ihm zu 
Füssen (Justin. Cohort. ad gen. p. 15. R. II, n. 1184). Zwei Baben, 
Hngin und Munin (Gedanke und Erinnerong), sitzen auf den Schal- 
tern Odhin*8 , flüstern ihm in's Ohr, und werden täglich aasgesendet, 
die Zeit zu erforschen. Das sind die Kaben und Tauben, die wir 
auch von Noah und Deukalion ausgesendet sehen. Die Namen 
von Odhin's lial)ea helfen alfor nicht nur diese üdhinsraben, sondern 
;uich jene des Noah und Deukalion versti'hen. Sie fuhren nämlich 
(leaselben Namen wie die älteston griechisclien Musen (Melete und 
Maeme). Die Musen aber, wie wir gesehen, sind ursprünglich nichts 
als Gottinen des ScMdnais und der Weltaufsicht und nor durch 
Weissagegesang allmäüg zu Gottheiten der Dichtung geworden. Das 
Vogelgefieder, das den griechischen Musen, Mören, Sirenen, Har- 
pyien etc. eigen blieb, erklärt sich nur aus der Vogelgestalt, die man 
den äg}*ptisclion Gottlieiten des Schicksals und der Weltaufsicht gab. 
Ah(^ werden auch flie beiden Haben, welche Odhin aussendet nichts 
Anderes sein als die beiden, in den Dienst des höchsten Gottes ge- 
tretenen innenweltlichen Scliicksalsmäehtc. Aber dasselbe bedeuten 
auch die beiden Wölfe, die Odhin luti« i L, Geri und Freki (Grim- 
nismal 19). sie heissen auch Hände, die gierig durch^sLand fehren, 
wenn der Frieden bricht (Helgakndha II, 13), sowie jene Raben auch 
Habichte heissen, die froh sind über Leichen und warmes Blut 
(Ilelgak. III, 41) — also beides nur Symbole für Schicksais- und 
Todesgotthg'ten wie Walküren, Kcren. Hai-pyien etc. Daraus wird 
auch klar sein, dass jene Kinder des Ft^uriswoUa, die beiden Wölfe, 
welche Sonne und Mond verschlingen sollen, d.h. jene sdum niaul- 
überwachendeu Erinyen, ursprünglich Eins sein müssen mit den 
Wölfen an Odhin's Tisch. Auch die Sage ist sich Dessen noch be- 
wusst, denn sie giebt den Namen Freki einem von Odhin*s WÖlfeo, 
sowie einem jener Wölfe, die beim Einsturz der Welt ihrer Fesseln 
ledig werden (Völuspa 41. 49). 

Aus Odhin's kosmischer Stellung als Urgeist (4gathodämon) er- 
giebt sich auch sein Verhältniss zu den näthselhaften Figuren Mi mir. 
und Kwasir. Wie wir gesehen, Htcht neben Odliin, dem üi^eist, 
iu der üeihe jener drei Schöpfungsgottci' zunächst Wili (Eros, 
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Phanes), und dieser Wili ist ein Theil des Odhin selbst. Dasselbe 
wie WiH ist Odhin*fl deutadier Bemame Wunsch (in der JSdda 
ÜBki). Dieser deutsche Beiname Wunsch ist aber (Nachweisangen 
bei Orimm Myth. 126) noch bei Diditem des ISten Jahihonderts als 
eigene Person tind gewaltiges schöpferisches Wesen erhalten. Der 
Wunsch hat Hände, Gewalt, Blick, Fleiss, Kunst etc., erschafift, bildet, 
meistert, denkt, neigt sich, schwört, Hucht, freut sich, zürnt, nimmt 
TM Kinde, Insrosinde nn etc., so dass au den meisten Sü llen Gottes 
Name an die Stellt dt «5 Wunsches zu setzen wäre. Bei Gregor Ton 
Tours erscheint der Wunscli als ein Wesen zweiten Ranges, als Diener 
oder Boie dem höheren Gott untergeordnet, und dieser gestattet ihm 
seine büdnerisöhe Aufgabe zu Übernamen. Hier haben irir nnswsnfel* 
halt den Rest eines alten Qottesbegrilfo tot uns, und swar den innenr 
weltliohen Sdiöpfergeist (Eros, Wili) , den Mitäer swtschen Gott und 
der Welt. An die Stelle di^es Liebesgottes ist aber, wie wir ge- 
sehen, zu Babylon der verklärte Zn'tgott getreten, und hat dessen 
ganze Aufgabe: innenweltliche Intelligenz, Schöpfergeist , Mittler, 
Logos etc. zu sein, übernommen. Er wäre ?on seinem Vorgänger 
(Apason, Pothos, Phanes etc.) nicht zu unterscheiden, wenn nicht 
ausser seinem Namen (Aeon, Moymis etc.) auch ein liest der 
sagengescbichtlichen Scliick-.;de des in ihm aufgegangenen mensch- 
lichen Kronoä übrig wäre, z. B. sein Getödtetwerden , sein abge- 
aofanittener Köpfete. Der babylonische Bel-Kronos, der als Ordner 
der Binnenwelt in die Stelle des innenweltliohen Schöpfergeistes eintrat 
(als Jao, ak eingeborener Moymis) hat sich selber den Kopf ab» 
geschnitten. In Aegypten tädtete ihn sein Sohn Typhon, und nur 
aus dem gewohnten Zusammenschmelsen des Rronos mit Typhon, des 
Ermordeten mit dem Mörder, wie wir gesehen, ist ßel-Kronos 
Selbstmörder p:ewordf'n (1,242. 312). Ein nh geschnittener Kopf, 
wie der des babylonischen Bel-Kronos, begegnet uns in der nordi- 
schen Sage von Mimir-Kronos. Mi mir (d»'r ^griechische Gigant 
Mimas) weist uuverkeuubai' schon mit seinem .Namen uui den baby- 
lonischen Kronosnamen Moymis (Memra, das Wort, das bei den 
chaldftischen Rabbinen für den Logos steht, und den Engel des An- 
gesidits, denMetatron, das erstgeborene Wesen, bezeichnet, 1,248) 
aurück. Auch dem nordischen Bfimir wurde das Haupt abgeschnitten 
imd awar von den Wanengöttern, die mit den Asen im Krieg 
lagen. Sie sandten das Haupt dem Odhin, der es unverweslich machte 
und fortwährend Orakel von ihm holt (Inglingasaga c. 4). Noch 
beim Hereinbrechen des Weltuntergangs redet Odhin zu Mimir's Haupt 
(Vuluspa 47). Solche orakelertheileude Menschenköpt'e (angeblich 
den Rest eines Menschenopfers) hatten die Sabier zu Hai an. Noch 
der Chalif Mamun bedrohte sie dafür. Die Sabier sollen geglaubt 
haben, em sokher Kopf könne Kunde geben über das Oute und 
Sdilimme, das sie im Lauf des Jahres treffen würde (Zeugnisse aus 
BabUnen und Moelimen bei CSiwolsohn, Ssabierll, 154). 

19 ♦ 
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Der lebendige Mimir war Inhaber des WeisheitbruDnens and 
trank jeden Morgen seinen Meth daraus. Weisheiti>gott ist aber, wie' 
wir gesehen, der Bei von Babpl. eben durch sein Einnicken in 
die Stelle der innenweltlichen Intelligenz. Einen \Veisheits>bruunt'a 
dürften auch die öabier, diese Reste chaldaischen Heidenthums in Me- 
sopotauiieu, beieits ihm zugeächrieben haben, denn im Tem|>el zu 
Haraii war KronoB daxgestellt als Ghrais, der mit dem Seil ebm 
£imer aus dem Brumen rieht; ferner als ein Mann, der anfmerksam 
über alte verborgene Weisheit nachdenkt (Dimeschqi bei Chwols. II» 
S63; vgl. Isaak). Um einen Trunk aus jenem Brunnen zu hAben» 
mus8te Ollhin sein eines Auge dem Mimir verpHinden und ist darum 
einäugig (Gylfag. 15). Das Antre ward in den Brunnen- verborgen; 
aus »Odhin's Plaud« trenk Mimir suiuen Meth (Vöiubpa 26). Wie 
unmöglich es ist . ohne Kemitnisg eines weiteren Zusammenhangs diese 
schwierigste Anschauung der Edda zu verstehen, bezeugen alle bis- 
hengen DeutangsTersuche. Wir wissen aber von Babylon her» daatf 
vom Urgeäst nicht nnr eine sinnliche, sichtbare Sonne (Odbin*a 
nbrig gebliebenes Auge) ausgieng, sondern auch eine intelligiblo 
gojine (s. Jao, I, 248). Diese letztere ist Odhin's Pfand an Mi- 
mir, ist der Inlialt des Weislieitbrunnens , ist Mimir's Haupt und 
Mi mir (Memra-Logos , der Erzengel Metatron- Michael , der einge- 
borene Moymis) .reibst. Dieser von ihm ausgegaugeijen und nebea 
ihm verkörperten Weisheit bedarf Odhin, der Urgeist, allerdings 
selber wieder. Auch Zeus verschlingt im orphischen Gedicht döi 
von ihm ausgegangenen Gott Metis (Einsicht) wieder, nnd ebenso 
bei Hesiod die Gottin Metis. In ihm veitorgen kündigt sie Gutos 
und Böses an , wie jener orakelertheilende Mimirkopf den Sabienu 
Natürlich soll mit air Dem nur die innige Einheit des Urgeistes mit 
der innenweltlinlien Intelligenz (wie die Einheit Odhin's mit Wili,. 
Wanscli ) angezeigt werden. Was soll es aber lieissen , wenn (nach 
Völuspa 25) der wogend*- Strom des Meeres aus Walvaters Pfand 
bervorschäumt ? wenn Miiinr auch Hregg-Mimir, der regenergiesseude 
(Gr.M. 663), und Wet-Mimir, der anleuchtende, heisst? Wir wissen,, 
daas der ürgeist. der die Welt kreiernnd umspannt und umweht, 
logleioh der Strom Okeanos ist, der sie kreisnmd umströmt und 
als Nil in sie hereinlenkt (vgl. I, 20. 198), so dass allerdings daa 
Wasser (und der Weltstoff überhaupt) als Ausströmung des Geistes 
gelten konnte. Alle idealistischen Systeme der Welt, wie wir ge- 
sehen fl. 44. 97). haben ihr ältestes Vorbild in d^r Verehrung des 
Nüst 10 ms als einer Verkörperung des Urgeistes, und da ein Sy- 
stem iiuiuei au dem anderen hängt, hängen alle am Nilgest^e. 

Wie der Riese Mimir war auch Kwasir (und noch einmal Bai* 
der-Krono«, s« d.) ob seiner Weisheit berühmt. Nach der Inglinga- 
saga hatten die Ases den Mimir als Geissei an den Wanen (s. Frayr) 
gaaendet (sammt Hömr, der von Mimir alle Rathschläge empfieng, 
A, h. gleichiaUa mn* ein anderer Name für Mimir iat); dafür aaadtak 
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die Wasen fhrm Weisesten, den Kwasir. Wie den Mimir die 

Wanen, so erschlugen (nach der jiin^f^ren Edda) den Kwasir einijfe 
Z'wergp. n.h er in der Welt liernmfulir, um Weisheit zu lehren. 
Auch diese Wanderungen als Weisheitslehrer gehören der Beisage 
uu (vgl. I, 284. 99). Der eine von Kwasir's Mördern hiess Fialar 
(Bragarödur 57) und wird auch Kiese genannt (üarbardslied 20). 
Unter demeelben Namen Fialar efsoheint ein rother Hahn (Vö- 
Inapa 34). Der Hahn ist aber das Abzeichen des babyloaischen Ty- 
phon (Nttgal); roth ist die Farbe Typh<m*s; also wird auch der 
Hahn und mit ihm der Zwerg oder Riese Fialar Niemanden be- 
zeichnen . :\h Typhon, den Mörder des Krono«;. Wie es scheint 
hat Kwasir als elETPiio Figur sich sclion in JBabyionien von Mimir 
getrennt, denn einen (J jtt Quosthir, den »auserwälilten Weisen«, 
Terehrten die Sabier zu Haran (En Nedim b. Chwols. a. 0.). Den 
Kwasir also erschlugen die Zwerge (Typhon -Hephästosformen), die 
ihn hinterlistig m einer Untenredong gelockt — also Hinterlist, 
wie sie geirohnlioh den Kronos tu Fall bringt (vgl. oben S. 75). 
Den Asen theilten die Zwerge mit, Kwasir s< i an seiner etgenea 
Weisheit erstickt; sein Blut aber füllten sie in einige Gefässe und 
mischten es mit Honig. Wer davon trinkt, wirf! ein Dichter oder 
ein Weiser (also eino andere Form für Mimir's Brunnen). Solclien 
Meth bedurften auch die Götter. Es gelang Odilia, in Schlangen- 
geätalt in des Riesen Haus zu dringen, wo der Meth gehütet wurde 
{ein Riese Sattang nämlich hatte den Zwergen iliren Meth abge* 
Bommen) and des Biesen Tochter Gnnnlod zn bethören, dass sie 
ihn trinicen liess. 1r drei Z6gen hatte er die Gefiisse geleert and 
£og in Adlergestalt davon. Wnr werden in Indien die entsprechende 
Sage finden, wonach es auch dem Wischntt (Agathodämon) nur 
unter Gefahr iin l mit List gelang, den Kiesen das aus dem Ocean 
gewonnene Amnta zu entreissen (s. Wisclinu). Der Ocean a,bür, 
wie bereits bemerkt, ist das Blut des babylonischen Bei-lvrono3, 
des nordischen Ymir, also auch ivwasir s ßlut. Wiüchnu tauschte 
die Riesen durch das Scheingebilde eines reizenden Mädchens, und 
eatlnhrte, während sie am dieses sich stritten, die Amritasofaale. 
Aehnlich hat Odhin die 9 Knechte des Riesen Baagi (so hiees Sut- 
tnng*s Bruder), die ihm den Zutritt wehren konnten, veranlasst, sich 
selber zu vernichten. Er hatte ihre Sensen mit einem Schleifstein 
geschärft, und als sie sämmtlich nach diesem verlangten, warf er 
ihn in die Höhe. Im Bestrehen , ihn zu fangen . schnitten sie mit 
den Sensen einander den Hals ab. Den geretteten Meth spie Odhin 
im Hof der Götterstadt Asgard in die von den Asen dort aufge- 
atellten Gefasse. Davon geniessen die Götter und die Menschen, 
weldhe Dichter sind. Kwasir selber nahm seinen Ursprung aus dem 
Speichel, den Götter und Wanen bei ihrem Friedensschluss euist 
in dasselbe 6e^^is^^ zusammengespieen. Auf ähnlich unschöne oder 
noch unschönere Art sind audi Orion und Wasischtha entstanden, 
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zwei Figuren, die nicht minder ab Kronosformeo sich answeben 
(s. d.). Vielleicht ist das Ganze nur ein Versuch, verschiedene, von 
der Sage genannte Väter desselben Gottes in Elnlclang zu bringen. 

Als Bekämpfer der Riesen ist Odhin natürlich nicht mehr der 
kosmische, sondern bereits der sagengeschicli tliche Agathodämon, 
und es steht zu erwarten, dass wir bei ihm, wie bei Wisdinu, Or- 
muzd, Mithra, Zeus, Hermes etc. aach alle anderen Au^abeii und 
EriDnemngea des sagengesdücfatlidien Agafthodämon treffen. EHeeer, 
der Beherrscher des goldenen Alters, ward von Kronos ans seinem 
Reich Verstössen und inte durch die Welt — ein Irren, das bereits 
in den Fahrten eines Dschemschid, Adam, Kadmos, Odysseus etc. uns 
reichh'ch wieder begegnet ist. Aehnliche Wanderungen kennen wir 
von Odhin. I^r heisst darum Gangleri, Gangradr, Wegtamr, 
(unermüdlicher Wanderer . Saxo 45). Man weiss . dass Odhin einst 
völlig aus seiner UerrschaiL (die der historisireudc baxo nach Byzanz 
verlegt) weichen musste, und zwar weil seine Gemalin Frigg ihm 
untreu geworden (also wie Bhea dem AgathodSmon). Ein gewisser 
Mitodhin trat an seine Stelle, flüchtete aber bei Odhin*s Büt kkehr 
nnd ward in der Fremde erschlagen. Dieser Mitodhin ist Uiler, 
den auch die Edda kennt. Dort (Gylfaginning 31) gilt Uller als 
gewaltiger Schütze und Kriegsj?ott, den mau bei Zweikämpfen anruft. 
Wenn schon diess ihn als Typhon verräüi, so wird er als solcher 
bestätigt durch seinen Hezu^ zum Schiffsbau. Das Schiff heisst 
ÜUer's Schild (Sitaida 4Uj , und er soll nach Saxo (hb. 3) ein so 
mächtiger Zauberer gewesen sein, dasa er einen Knochen als Fahr- 
aeng brauchte. Das erinnert an den Typhon der T^er (HeraUes» . 
Usoos), den Erfinder der Flösse und Schiffe (vgl. l*reyr). Dieser 
Ulier also hatte Odhin's Reich eine Weile inne, wie Typhon des 
Osiris Reich . fand aber ein gewaltsames Ende wie Typhon. Wie 
alle jene Agathodämonformen erscheint Odhin als Schiffer (Harbard- 
lied in der älteren Edda), heilst Farmatyr (Gott der Schifffahrt) 
und giebt den Handelsleuten Fahrwind (Hyndlaiicd 3). Kr heisst 
Unikur (Neckar; als Was&ergott (Kichus, weibhch Nixe, im 
Norden N5ck, vgl. Nachar, Nereus, den semitisdien Namen des 
Nilgottes). Da Agathodämon Okeanos ist, erklärt sich Odhm*s 
Herrschaft fiber die See. Audi in die Unterwelt dringt Odhin ein, 
wie Hermes und Odysseus, und zwar gleichfalls um Weissagung 
zu liolen (Vegtaniskvida 6). Er kommt zu Pford , wird von dem 
blutigen Höllenhund angebellt, und reitet zu UeVs Haus, wo er das 
Grab einer Wölwa, einer Weissagerin, weiss. Diese eilielt sich 
bei seiner Reschwornng , wenn auch ungern, und ertheilt ihm die 
Zukunftssprüche. Weuii Tacitus von einer Verehrung des Ulysses 
am Niederrhein sjpricht, so kennen wir keine Figur, die dazu Anlass 
geben konnte, ausser Odhin, der wie Ulyssee em irrender Agatho- 
dämon, ein Schiffer und Unterweltfahrer ist und wie Odysseus mit 
Hermes (Merkurius) gleichgesetst wird. Sein Schiff Skidbladnir» 
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womit er über prosse Meere fulir, konnte er zusammenwickeln wie 
ein Tuch (Inglingasaga (5j. 

Als Anffflirer der guten Götter, die er auf seiner himmlischen 
Barke rettet, ist der ägyptische Agaäiodamen Kriegsgott geworden, 
und seine Standarte mit dem Widderkopf erhebt sidi auf dem Banner- 
wagen des ägyptischen Heoi Daher kommt die kriegerische Rttstong 
des Zeus in so vielen Städten Kleinasiens (I, 183), und an den 
kleinasiatischen Zeus schliesst ^icli aucli der gothische Wodan als 
KriegBgott. Wodan verleilit den Sieg, z.B. den Langobarden (Paul. 
Diacon. 1, 8), und ihm weiht Harald die Manen der Gefallenen (Saxo 
p. 146). Der nordische Odhin ist Walvater, Heervater, Siegvater 
und wurde bewaffnet dargestellt (Adam Brem. 233. Gr. 121). Zu ihm 
kommen Alle, die im Kampfe fallen, und zechen in seinem mit 
Schilden gedeckten, goldstrahlenden Palast Walböll Derselbe Aga- 
thodämon, in welchem man den Sonnengott mit seinem physischen 
und geistigen Licht verkörpert dachte, ist Offenbamngsgott und 
Schrift-Erfinder (Hermes Trismegistos). Darum erfand auch Odhin 
die Runen, ist Kenner der Weisheitssprüche (Hava-mal), der Zauber- 
lieder, und beredt (Inglingasaga) wie Hermes. Er trinkt tnp:lic}i mit 
der Saga aus goldenen Geffissen (Grimnismal 7). und di*' Dichtung 
ist sein Fang und Fund nnd Gesclienk (durch den Erwerb von Kwa- 
sir's Bhit). Bei diesem iUiub nahm er Sclilangen- nnd Adler- 
gestalt aii, die auch den Amuu- Agathodämon bezeichnen, und heisst 
▼on seiner Sdilangengestalt Ofnir und Svafnir (Grimnisinal 53; vgL 
84). Während sein Leib scfaUfend oder todt dalag, ward er oft 
eine Schlange (der Genius als Schlange), um in ferne Gegenden za 
eilen, wo es für ihn zu thun gab (Inglingasaga 7). Wir müssen uns 
begnügen mit diesen dürftigen Kesten eines sicher auch auf deutschem 
Boden einst reich entwickelten Gottesbegriffs. Er wuide in Deutsch- 
land so gründlich ausgetilgt , dass man so<7rir seinen Woclientag, den 
Dies Mercurii, ihm genommen und durcli den ciiarakterlosen »Mitt- 
woch« ersetzt hat. Nur in England hat der Name Wodans tag 
(Wednesday) sich erhalten. 

Dass Odhin Agathodämon ist, d. b. jener bald als Helios, 
bald als Uranos, Okeanos etc. an^efasste Urgeist der Aegyptcr, be- 
wdüst er andi durch die Rolle, die er am Ende der Dinge über- 
nimmt. Wir mussten bereits bei Entwicklung des Ormusdbegriffes 
andeuten (I, 154), wie nahe verwandt die parsische Lehre von der 
Wiederauflösung der Welt mit der nordischen Götterdämmerung 
ist. Aus jener Kette von Weltuntergängen und Welterncnerungen, 
wie die Aeg}pter und in iolge dessen Babylonier und Inder sie 
lehrten, haben die Barsen, sagten wir, wenigstens ein einziges W^elt- 
jahr von 12,000 Jahren sicli herausgepfiückt . übrigens nicht ohne 
am Scliluss einen Blick ia's nächste zu eröffnen. Genau so ist es 
im Norden. Das parsische Weltjahr begann mit «ner Flut, die der 
Stern Tistar auf die Erde regnen Hess (Tropfen so gross wie eine 

4 



Digitized by Google 



296 



A^thodAmonformen. 



Tiite), mn alles Ungeziefer di» Ahriman» ifie Krafestras, ao Ter» 
Dichten. Mannehoch stand das Wasser auf der Erde, aod die Kn^ 
featras kamen um oder verkrochen eich in die Löcher der Erde. 
Dann bewc^ ein himmlischer Wind (also ein Schöpfmigswiiid, 

wie bei den Phönikem und im Norden) das Andarvai, wie die 
Lebenskraft sich im Körper bewegt, und fegte die Wasser weg etc. 
(Buntlehesch 7, s. Spi^. irad. L. II). Wenn darnach statt der Gigan- 
ten, zu deren Vernichtung die babylonische und ägyptische Flut be- 
stimmt war, in der Partiensage als Gegenstand dei- Vertilgung nur 
ein ahrimaaMies Uingedefer (Kröten, Schlangen etc.) übrig geblieben» 
so steht die nordische Ueberlieferong dem babylonischen Vorbild 
allerdings noch näher. Nach der Edda erwuchs die i'Iut aus dem 
Blate des getodteten lüesen Ymir (Bel-Kronos); alle Riesen kamen 
darin um bis auf Einen, Bergelmir, der sich in einer Wanne ge- 
rettet luit, und von dem das neue Iliesengosrhlecht stammt (Waf- 
thrudiiismai 35. Gjlf. 7). Dass in der Fhit all ' Giganten umkameo 
bis auf Einen oder Einige, ist babyiouisciie Luhre (sieiie Bei und 
Abram). 

Das Jedesmalige Weltende erfolgt bei den Aegypteni, and in 
Folge dessen bei den Babyloniem, griechischen Philosonhen und In> 
dem durch Feuer. Aach bei den Parsen wird das finde des gegen- 
wärtigen Weltjahrs durch lieinigungsströme geschmobseneo Metalls, 
im Norden diiich Surtur's Weltverbrennung und in dem altbayrischen 
Gedicht Miispilli gleichfalls durch breiten Glutstrom h<-zoichnet. 
Mit der alten Welt sind auch die alten Götter iibertiussig geworden 
und dürfen umkommen, wenn nur im Kauipi iuii ihnen ihre Gegner 
gleichfalls untergehen. Odbin wird vom Fenriswolf yerschlungen ; 
Thor erschlMgt die Weltschlange, erliegt aber selber in dem Gift, 
daa sie aasströmt; Hei md all and Loki tödten sich gegenseitig; 
Frejrr fällt durch Surtur etc. Ganz ähnlich sehen wir am Ende 
des parsisdien Weltjahrs die guten Götter und die Devs sich zum 
Kampfe stellen: Omiuzd mit Ahriman, Bahman mit Akoman, Serosch 
mit Aeschiiia <^tc., und wenn nach dem Bundeliesch die Devs auch 
erschlagen werden, und Ahriman in die tiefste i' iiif.terni.s.s zurückstürat, 
so gellt doch zu gleicher Zeit auch die eigene Exi^teuz des Ormuzd 
ihrem Ende entgegen, denn wenn Ormuzd seinen Sieg genossen, lÖifc 
aioh auch bei den Parsen die Welt wieder in die Urgottheit aut 
Im Norden wird Odhin vom Fenriswolf Tenchlungea. Dieser speirt 
den Rachen so weit auf, dass sein Oberkiefer den Himmel, der Unter- 
kiefer die Erde berührt. Schon damit bezeichnet er sich selbst als 
das Alles wieder verschlingende Chaos, als jene Gottheit des Urrauras, 
die in Aegypten schon (oben S. 100. 246. 264) in Wolfs- oder Ilunde- 
gestalt gedacht wird. Kinder des Fenriswolfs (Völuspa ."i» sind 
jene anderen beiden Wölfe, welche Sonne und Mond veriulgeu und 
bei der Götterdämmerung verschlingen werden. Sie sind mit dem 
Hark erschlagener Männer, oder (Gylfag. 12) mit dem Fleisch aller 
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Oestorbeueo gemästet. Das begreift sich leicht Ton jenen 2 Göttinen 
4er innen weltlichen Räume, welche Töchter der Urraumgöttiu sind 
und denselben Welt und SchidcMl ttbenvadMndeii Beruf babeo. Sie 
überwachen den Mond- nnd Sonnenknf (als Erinnyen bei HeraJdit) 

Ull i verfolgen und verschlingen am Ende Sonne und Mond — eine 
Vorstellung, die unter Beibehaltung des ägyptischen Hierugljphen- 
bildcs (die Erinnys als Ungeheuer) sidi allen Völkern der Erde mit- 
getheilt hat (vgl. oben S. 52). Sie sind Gottheiten der Unterwelt 
und des Todes, leben also vom Fleisch der Gestorbenen. Wie schon 
bemerkt, ist der auch mit dem griecliisclieu Kerbfros (vg\. Tyr) 
zusammenfallende Fenriswolf bereits auf einem bahvloui.scheii Denk- 
mal (dem sog. Stein des Micliauxj abgebildet, und zwar samuiL den 
Mden anderen Wölfen kauernd und wachend zwischen den AHären 
der Planetengötter. Ebendort sieht man die Alles umfangende Welt- 
schlänge Jörmnngandr. Sie ist im Norden als böses Wesen ge» 
dacht, kann aber nur eine EntstelloDg aus dem weltumfsngenden 
guten Urgeist, dem schlangengestaltigen Amun-Agathodämon, selber 
sfin , den wir zu Mabylon im Sternbild des Drachen (I, 106) verehrt 
tindoti. Dif Frinnerung an den Sturz Agathodämon's — ein Sturz, 
der seinem eigenen Siiodenfall zugeschrieben (vgl. Adam, Dscheraschid, 
Nahuscha etc.) und verdient erachtet wurdf , mag dazu beigetragen 
haben, aus jenem hiinmcluiulangenden Sternbild des Diaciieu (m In- 
dien Nahuscha, Vasuki, Trisanku) ein böses Wesen zu machen. Es 
wird die Sohlange sein, die nadi dem Bmidehesch (31) vom Uim- 
Biel fiUlt und in dem geschmolzenen Metall Terbrennt Da auch 
Krön 08 (Apopis), der von Haus aus bösartige W^triese, Schlangen* 
gestalt bat, ist die Auffassung der Weltschlange als dnes bösartigen 
Wesens um so leichter. 

Ein anderer Ausdruck für den Weltnntorgang ist die pjHsische 
Shfie vom Regen od*-r Winter Malkosau. Drei Jahre wird es Winter 
bleiben und dalier heitige Kälte, Wind und Sturm und immerwäh- 
render Regen kommen, so dass diese Welt öde wird und Menschen 
und Thiere meist sterbeu (i, iu Voraussiciit dieser Sohreckeus- 

Sflit hat Jima*Dss!hemschid dnmi Var, einen Garten, angelegt und 
darin die besten Keime Yon Männem und Frauen, alle Arten Vieh, 
.die Samen der hödbsten und duftigsten Baume susammengebraoht, 
um sie über solche Zeit hinüber zu retten. Mit der Aussenwelt ist 
der Garten nur duixli Brücken verbunden und hat sein eigenes inneres 
Liebt. W^enn aber die AVeit durch jenen liegen entvölkert ist, dann 
werden sich die Thore des Gartens öffnen und seine Bewohner, Men- 
schen und Vieh, von einer neuen Weit iiesitz nelimen und sie wieder 
zurechtrichten. Ein unverkennbares Nachbild oder Seitenstück za 
diesem parsischen Winter Malkosan haben wir in dem Fimbul- 
winter. den die Edda dem Untergang der Welt unmittelbar voraus* 
gehen lässt Da stöbert Schnee von allea Seiten, da ist der Frost 
gross und sind die Winde scharf, und die Sonne hat ihre Kraft 
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▼erlösen. Solche Winter kommen drei nadieiiifiiider, and Ist kein 
Sommer dazwisclieii. Wie bei den Parsea ist am herelnbrecheodcn 
Verderben die zu erwartende, immer grossere Ruchlosigkeit der 
gegenwärtigen Menschenrace Schuld. Brüder werden ans Habgier 

sich um's Leben bringen, und der Sohn des Vaters, der Vater des 
Sohnes nicht schonen (Völuspa 46. Gyltaginninp: 51). Dasselbe ist 
nach Marcus 13, 12 vor dem jüngsten (tcrichte zu erwarten, und da 
dieses jünfrste Gericht wieder nt'm unvcrkHünbares Vorbild iu dem zo 
Gericht kuiunienden und (nach Auferstehung des Fleisches) Gute und 
Böse soheidenden Orrnnsd hat, so mnss die Begründung des Unter- 
gangs durch gesteigerte Menscbenschuld auch in den ältesten Färsen- 
Schriften schon vorgelegen haben. 

Diese Sage von Jima*8 Garten, dessen Bewohner die künftigo 
Welt bevölkem sollen , finden wir eingeflochten in die nordische Dar- 
stellung vom Vemichtungskampf der Götter. Die Erde bebt, der 
Fenriswolf wird los und das Meer flutet iiher , weil die Midp:ard- 
sch lange Uie>eiiwnth annimmt und das Land sucht. Also wiid die 
Flut der Weltschlange zugeschrieben, was eine riciitige Erinnerung 
ist, denn die Weltschlange Agatbodämon-Okeanos hat die Flut er- 
gossen. Da wird auch Naglfar Hott, das ung^eure Sdiiff, das 
aus den Nägeln der Todten gemacht ist. AugenscheinKdi sind diese 
Nägel der Todten nur ein Versuch, den im Norden nicht mehr ver- 
standenen Namen Naglfar zu erklären. Da aber Naglfari nach der 
JÜTifforon Edda der älteste Genial der Nacht, der rrnacht. ist. also 
Araun- Afratliodämon, kann auch die Barke NagUari's nichts Anderes 
sein als die ägyptische Amunsbarke, die Arche Noah's. Im Namen 
Nagl (Nachalj Nil) kehrt der semitihche Namen des Agatbodämon- 
Okeanos (Nahar, Nahal, der Strom) wieder — also derselbe Wort* 
stamm, den wir in Odlün*s Beinamen Hnikar geliiuden haben. Das 
Schiff Naglfar gehört den Mu speis öl) nen; also könnte schon diese 
uns TCranlassen, in diesen den Inhalt tou Noah*s Arche, oder was 
dasselbe ist, von Jima's Garten zu erkennen, d.h. den Rest des 
goldenen Alters und die treugehliebenen (iötter. welche Aeathodämon 
(Noah, Jima. Naglfar, 8urtur) für eine neue Welt autspart und rettet. 
In der Edda liegen beide Fassungen vor: Arche und üartea. 
Maspe Ts (d, h. wohl Surtur's) Söhne kommen über die See ge- 
segelt, und Loki (auch Hrjm), d.h. Hephästos (Phtah, Japhet), 
steuert. Aber MuspePs Söhne kommen auch hervorgeritten aus dem 
geborstenen Himmel, Snrtur an ihrer Spitze, vor und hinter ihm 
glühendes Feuer. Sein Schwert ist wunderscharf und glänzt heller 
als die SnnTie, Was kann diesem Snrtnr und seinen Mnsp'^1<r»lHM'n 
Anderes zu Grund lietjen als Jima und die l^ewohncr seines lichten 
Gartens, denen die neue Welt gehuien sollV Da der Garten Jima's 
sein eigenes Licht hat. wie Noali's Arche in der liabbmensage , und 
da auch die 7 Rischi's in Manu^L Arche mit eigenem Licht leuchten, 
hegreifen wir auch den Glans der über die Brücke Bifrost (statt über 
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die BrQdte too Jiina*8 Garten) In die Welt einrfidcenden Muspekdhiie. 
Die Brficke bricht, und ihre Pferde miisBen über groese Ströme 

schwimmen (jüngere Edda) , oder sie kommen über die Flut gesielt 
(Völuspa 51) — also ein Versuch, beide Ueberlieferungen, das Hervor- 
kommen aus einem Himmelsgarten und die barkenfahrt, mit einrinder 
ausziigh'ichen. Jener Glanz mag der Anlass gewesen sein, Surtur's 
Anicunft mit dem Weltbrand in Verbindung zu setzen und am Ende 
durch Surtur selbst den Brand in die Welt schleudern zu lassen 
(Gy Ifag. 51). Doch thnt dasselbe der indische Agatbodämon W i s ch n n 
am Ende des Wettjahrs (s. Wischna-Kalki). MnepeFs Sohne ziehen 
nach der Ebene, die Wigrid heisst, und dort stellen audi die Asen 
sich zum Entscheidungskampf ein. Freyr (wie wir sehen werden, 
Herakles -Typhon) fällt durch Surtur, also wie der phÖnikisch-grie- 
einsehe Typhon dem Aga thodämon -Zeus erliegt. Tyr (gleichfalls 
Mars- Typhon) und der Höllenhund Garm bringen sich gegenseitig 
zu Fall. Tlior tödtet die Midgardschlange; aber kaum isL er neun 
Scliritte zurückgetrete^, so füllt er todt von dem Gift, das der 
Wnrm auf ihn speit Allerdings geht dieser Wurm mit Odhin selbst 
md Snrtnr in eine nnd dieselbe AgatiliodKmonwurzel snrOck. Dasa 
aber dieselben Götter nnter Terechiedenen Namen nnd Formen sich 
feindlich gegenübertreten, ist im Geschieb der Sage unvermeidlich 
(vgl. z. B. den trojanischen Krieg, I, 226). So steht bei Surtur und 
den Muspelsöhnen Loki d. h. Hephästos- Typhon, während derselbe 
Typhon auch in Freyr und Tyr, die für die Asen kämpfen, ent- 
halten ist. Odhin wird vom Fenriswolf verschlungen, aber sein 
Sohn Widar nimmt llache an dem Leidienwolf. £r tritt mit dem 
Sdiidi auf dessen Unterkiefer, ergreift mit der Hand seinen Ober^ 
kjefer nnd reisst ihm den Rachen anf , dass der Wolf verenden mnss. 
Da der Fenriswolf ursprünglich jene Ghaosgöttin ist, die ausser- 
halb Aegyptens in den Gestalten der Keto oder Derketo (des Meer* 
Ungeheuers von Joppe), als Cliimiära, tliebanisclie Sphinx, als Kerberos 
und nemeisclier Löwh wiedsTkohrt, und da die Ueberwinder diosor 
Ungeheuer (Perseus , Bell* iDplion , Oedipus , Herakles) sämmtlich 
Typli onfurmen sind, so kann auch Widar, der schweigsame As, 
mit seinem dicken Schuh, der stäikste nach Thor, nichts Anderes 
als Typhon sein (vgl. den grossen Schnh des Eetobezwingers Persens« 
oben 8. 58). Mit Typhon Eins geworden ist aber Horus-Apoll, 
der Rächer des Osiris- Agathodämon (oben S. 90). Auch Loki, der 
Riese (Völuspa 48), cV-r bis sur Götterdämmerung gefangen sass nnd 
die Erde erbeben machte, so oft er sich rührte, i-t frei ireworden 
und kämpft mit Ileimdnll, dem Wrirlitrr der Götterbru' k-v Sa 
wird auch der parsisclie Zohak losbrechen, der im Berg Demawend 
gefangen sitzt und zuweilen ihn erbeben macht; aber mit ihm steht 
Sam Keresaspa auf, wird ihn überwältigen und ihn zwingen, das 
Gesetz anzunehmen (I, 345). In der Edda tödten Loki nnd Heimdali 



* 



üigiiized by Google 



300 Agaihodämoatoruieit. 

sieh gegenseitig. Endlich schleudert Surtar das Feaer tmd YecbrMt 
dÜe ganze Welt. 

Aogenschemlidi weiss die Edda nicht mehr, ob sie den Surtar 
als ein gutes oder als böses Wesen denken soll. Aber schon bei der 
Midgiirdschlange haben wir andeuten müssen (S. 207), wie leicht 
der UoberEjanL» hih der sa-^M Ugeschichtlichen Agathod.uiionform in die 
Kronoö- uuti i ) pliont orm ist. Vom Thron gestüizt imd in'ä Weite 
gejagt iät sowohl Agathodämon (Adam, Dschemschid, NahasohA), 
als Kronoa (der Bei ron Babel). Von den Giganten, beiast es, sei bot 
ein einsiger der gegen sie Terhängten Fiat entkommen (Bel-Kroooa 
selbst). Ks lag nahe, mit diesem aus der Flut geretteten Gigaates 
die in himmlischer Barke fisbrenden Agathodamonformen Xisuthrus, 
Noah, Deukalion etc. zu vergleichen oder zusnmrnenschwinden zu 
lassen, sie, die bereits in chaldiiischer Sage selber flüchtig, selber 
rettungüi bedürftig und (ausser ihren wenigen Begleitern) als die ein- 
zigen aus der Flut Geretteten dargestellt werden — obgleich bie 
SidÜber ursprüngUch es sind, welche die Flut zur Vertilgung der Gigaatea 
erlassen baben. Der nordische Riese Berg elmir, gleidbfalls der ein- 
zige der entkommt und entsebieden ein Kronos (Vater des neuerea 
liiesengesehlechtes) ist, bedient sieb einer Wanne oder Barke, wie 
Xisuthrus, NoahfiHtc. Wir haben gesehen, wie schon der einer jeden 
Agathüdiiraonforra (vgl. Noah, Ogyges . Odysseus etc., oben S. 139) 
inwohneude Hepliästosgehalt den Üebergang in den Typhon ver- 
mittelt. Ein solcher Hephiistosgehalt scheint allerdingb auch in Sur- 
tur, dem Weltverbrenner, hervorzubrechen. i>ass diese Eigen^aft 
aber nur als Attribut Agatbodämon*s aufzufassen, wird ans der 
indisdie Weltverbrenner Wisobnu -Kalkt zeigen. 

Die Erde ist in's Meer Terstisken , tsnobt aber wieder auf, gran 
tind verjüngt. Eine nene Sonne, die Tochter der alten, wandelt am 
Himmel. Einige Asen sind übrig geblieben (Widar und Wali, 
Odlim's Söhne; Modi und Magni, Thorrs Söhne, die den Hammer 
nuLbringen). Im Gras finden sie die Goldtafeln, welche vormals 
die Asen bebessen Ii il)en. Das kann nur eine Erinnerung an jene zu 
Sippai-a am Euphiat vergrabenen üffenbaruugstafeln sein, die 
auf Geheiss des Agathodämon Xisuthrus von den Seinen dort wieder 
anfgesncbt werden. Ansdriieklioh ist gesagt, dass anob die Asen ur- 
alter Sprüche eingedenk waren und von Fimbnltjr (Odhin-Ag^ 
tbodämon) gefundener Runen (Völuspa 59). Nun sohwiod^ das 
Böse, die Aecker tragen ungesäet. Auch Baidur kehrt wieder au3 
Hel's Reich, versöhnt mit seinem Mörder Hödur. Unverken[il>ar ist 
hier ein Blick iu das neue Weltjahr gegeben, wie auch die pai^isclie 
und die indische Lehre ihn eröfifhet (s. Ormuzd und Wischnu-Kalki). 
Ein neues, verkläites Menschengeschlecht stammt von Lif und Lif» 
thrasir, die während Surtur's Lohe sieh verborgen hatten und von 
Morgentban lebten. So werden anch am Ende des persisobeft 
Welljahrs die Menseben keine Nahrung mehr bedürfen und keinea 
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Schatten mehr werfen. Am Ende des indischen Wel^jahn , das gleich* 
fiUls mit der schHmmsten Zeit, mit dem Kalialtf^r ausgeht, kommt 
Wischnu, um die Menschen wieder hell vrie Krystall und flir ein 
neues Alter d( r Keinheit fähig zu machen. Jedes Weltjabr beginnt 
mit einem Alter der Reinheit; dann folgt htufenweise Verhchleclite- 
nmg (Krita, Treta, Dwapara und Kali- Alter), und dieser Process 
wiederholt sich nach indischer Vorstellimg in endloser Kette. Bei 
dn Busen, im Norden und bei den Orieohen (s. Zeus) haben wir^ 
wie gesagt, nur ein Bruchstadc dieser Kette. 

Die Aogypter kannten Götterknmpfe am Anfang der Menschen- 
geschichte (Kronos gegen Agathodämon , Typhon gegen Osiris). Aber 
bereits in Aeg}T)ten worden diese Kämpfe , die ursprünglich nichts 
als Sagengeschichte sind, verflüchtigt m moraiischü Spekulation, 
wurden zu einem Kampf von Licht und Finstemiss, Gut und l'os, 
der niemals endet. Auch die Menschenseele muss miikanipleu und 
sefcit diesen Kampf auch ausserhalb des Mensdienleibs in himmlischen 
Regionen fort. Wir haben gesehen, in wie weiter Verbreitang diese 
Idee den Religionen m Grand liegt (vgl. Ormuzd). Da der Kampf 
am ewiger ist, oder wenigstens so lang als diese Welt dauert, lag 
es nah, ihn auch in Zukunft, auch am Ende der gegenwärtigen 
Wehperiode, und nicht nur /wischen Menschenseelen und bösen Dä- 
monen , sondern auch zwisclien den Göttern selber wieder zusammen- 
prallen zu lassen. Wenn aber der Götterkainpi an's Ende der Dinge 
lückt, dann ist es begreif licii , da^ä er Erinnerungen mitzieht, die 
jenem am Anfimg der Dingu stehenden Gätterkampf angehörm und 
eigentfioh nnr in ihm begründet sind. Das ist die Fiat mit der 
divanf folgenden Mensch enschöpfnng, und die Verleihung der 
Offenbarungstafeln an die neae Menschheit. Das Menschenge- 
schleclit bestellt nach ägyptischer Vorstellung aus den zum Zweck der 
Busse in Körper eingeschlossenen vormals seligen Geistern, die durch 
Theünahme an Kronos' Em])örung sich gegen die guten Giitter ver- 
sündigt haben. Unter Leitung des Osiris sollten diese Reste eines 
himmlischen Kah- Alters auf der Erde ein neues Leben der Reinheit 
bqpnneo. Also Verderbniss, ITlnt nnd neue Reinheit — diess ist die 
Folge, die toi^ Anfang der Dinge an*8 Ende des gegenwartigen 
Weltjfldirs' rückt. Man mochte fOhlen, dass der von Osiris gestiftete 
Staat seinen Zweck meht mehr ganz erlülle. Die Klage über das 
Verderbniss der Gegenwart gegenüber der Vergangenheit war allen 
Zeiten eigen. Was ist also natürlicher, als am Ende einer grösseren 
Periode eine Wiederholung derselben Katastrophe als unvermeidlich , 
Torauezosetzen , und zugleich eine neue Menschheit in Aussicht zu 
stellen? So dürfte das Weltjaiir, das von der Flut bis zum Brande 
dauert, nnd die Wiedeiliolmig solcher Weltjahre bereits in Aegypten 
sich begrOnden lassen. Da das eine Weinähr mit dem Weltbrand 
endet, das nliehste mit der Flut beginnt, int es anoh begreiflich, > 
wie im N<»deB Brand nnd Fiat aaeinander greraen nnd sich ineinaadcr 



Digitized by Google 



302 



AgAthodimonformen. 



schieben. Genug, wir sehen, dass auch die nordisclien Trümmer des 
einstigen Gesammtgutes mit jener wunderbaren Treue aufbewahrt sind, 
die allein es möglioh macht, den alten Grundstock wieder lierzu- 
stellen. 

Wir bind geuötliigt, uns zunäciist an die nordische UeberUefe- 
rang wa halten, da in Oeutsolilaiid die Literatardenkmale der Heiden« 
tmt durch den Eifer der dmstfichen Gd«Ülcfakei( ausgerottet sind. 
Nur in der Volkssage hat Wuotan ein gespenstiges Leben gefrist^ 
Er ist es, der die wüthende Jagd, die Wodesjagd durch die 
Lüfte führt. Zwar läge es näher, beim wilden Jäger an Typhon - 
gestalten zu denken, da Tvpli on der Kriegs- und Jagdgott fJagd- 
gott auch iu Assyrien, s. Perseus) war. In der Tliat beiöst der wiUe 
Jäger theilweis Borndietrich (iu Lausitz, Urlagau). Dietrich von 
Bern (s. d.) mit meinem Feuerathem ist allerdings ein Typhon. Dodi 
hat man in die wilde Jagd die alten, unheimlidi gewordenen Götter 
überhaupt angenommen (auch die weiblichen Figuren Berchtha, Holda, 
0r. 884), und Odhin selber als Sturmgott undKricgsgott eignet sich 
wesentlich dazu. In Schweden kennt man Oden's Jagd; in Mecklen- 
burg, Pommern etc. den Wod als nächtlichen J;i^^er auf weissem 
Ross dir. 870). Aber mau hatte noch Besseres mit ihm vor. Da 
von den alten Göttern vorerst kein Gebrauch mehr zu macheu war, 
bewahrte man sie auf für kuniuge bessere Zeit und dachte siu in- 
zwischen in diesem oder jenem Berg sitzend. Weil es aber Natur* 
gesetz der Sage ist, auf immer jüngere Häupter herabsurucken, schob 
man an die Stelle des ▼erblichenen Wuotan kraftigere und begreif 
liebere Gestalten aus liiatoriscber Erinnerung, Karl den Grossen, 
Kaiser Rothbart, endlich sogar Karl den Fünften. Im ünterberg bei 
Salzburg sitzt Karl der Grosse schlafend am steinernen Tisch, um 
welchen sein weisser Bart schon zweimal herum gewachsen ist. Linen 
langen Bart hat auch Oillun (Langbardr). Im Kytfhäuser in Thü- 
ringen schlafe Friedrich Rotbbart, und sein Bart wächst gleich- 
falls um den Tisch herum. Seine Besucher fragt der Kaiser: »fliegen 
die Haben noch um den Berg?c und wenn es bejaht wird, muss er 
abermals 100 Jahre schlafen. Das erinnert natürlich an *die Raben, 
welche Odhin aussendet, die Welt zu erkunden. Im Odenbcrg in 
Niederhessen wohnt Kaiser Karl (nachmals als Karle Quinte, 
Karl V., gedacht). Auf weissem Ross (wie Odhin, Saxo 37) warder 
Kaiser mit seinem dürstenden Heer in die Landschaft eingerückt. Da 
schlug sein Pferd mit dem Huf einen Stein vom Felsen , und eine 
mächtige Quelle sprudelte hervor (der (jlisborn). Dasi>elbe tUat 
Bald er (s. d.). Eine blutige Schlacht erfolgte am Fuss des Oden- 
bergs* Karl blieb Sieger; am Abend öffiiete sich der Fds, nahm 
ihn und das ermattete Kriegsrolk auf und sehloss die Wände. Alle 
100 oder alle 700 Jahre soll er l^ervorkommen. Man Temimmt dann 
das Waffengerassel oder Pferdegewieher in der Luft. Am Glisbom 
werden die Bosse getränkt, und nach voUbxaditer Bunde kehrt der 
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Zug in den Berg zurück (Gr. 890). Ein Sitzen im Berg melden die 
alten Vorbtellungskreise nun allerdings nicht von Odliin- Ac:at]iofl!?mon, 
wohl aber von dem Götterfeind Loki (Zühak). Wir haben aber be- 
reits bei den Agatliud iiijonformen .lörmungandr und Surtur ge- 
sehen , wie leicht uuil unvermeidlich der Uebergaug aus dem Agatho 
dämon in den Uephä.9tos-TyphoD ist Dms die Vorstellung vom 
Sitaten im Berg aber in der ThAt ans dem WnneUtock der Typhon- 
sage (Tgl. Prometheus) herübergekommen , dafür zeugen noch eine 
Reihe von Umständen. Zobak und Loki werden sitzen bis zur 
Götterdämmerung. Dasselbe ist die Meinung von Kaiser Karl (oder 
Friedrich) im ünterberg. Wenn sein Bart dreimal um den Tisch 
gewachsen ist, tritt das Weitende ein. Auf dem Walserfeld (am 
Fuss des Bergs) steht ein dürrer Baum, der schon dreimal umge- 
hauen wurde, aber immer wieder ausschlug (die Weltesche Yggdrasil, 
die iu verschiedenen Welt|»erioden erneuert wird). An diesen Baum 
biuigt der Kaiser seinen Schild (Zeichen des Weltgerichts). Alles 
wird hinzulaufen, der Antichrist erscheint, und es giebt eine un- 
geheure Schlacht, dass den Kriegern das Blut in die Schuhe rinnt. 
Da werden die bösen von den guten Menschen erschlagen. Beim 
Aufliängen des Schildes beginnt der dürre Baum wieder zu grünen, 
und es kommt eine bessere Zeit (vgl. Gr. 903). Das ist das neue 
Weltjahr, die verjüngte firrüne Krde nach Weltbrand und Fhit. Da 
der aus Zohak- Typhon gcwurdeue Freyr (s.d.) auch in Schweden 
sich als ein Segensgott erhalten und dar Besits sdnes Grabes ein Heil 
iiir Sdiweden war (wie das Grab des Oedipus- Typhon ein Heil fiir 
Attika) — so begreift man um so leichter, wie das Sitzen im Berg 
und Heraustreten am Weltende auf einen guten Gott (Odhin- Agatho- 
diiraon) t>ich übertragen Hess. Aus »lern Schrecken vor Loki's Los- 
hrechen wur'le dann die üofiEnuug auf einen gerechten Kichter und 
Bringer besserer Zeit. 

Das deutsche Volk hatte um so mehr Grund, auf seiuen Gott 
Wuotan 8tt ?ertrauen, als er es ist, dessen Namen es selber flihrt 
Immer, wie wir nachgerade oft genug gesdien, nennen die VÖIImt 
sich nadi dem Gott, den sie voraugsweis bekennen. Ein Name 

Wuotan^s rauss aber 

Teut gelautet haben. Als oberster Gott der Germanen wird 
uns Mercurius genannt (Tac. Germ. 9) , und Merkur's Tag (der 
Mittwoch) war Wuotan's Tag (Uedncsday). Wenn die Alten auch 
niclit alle Merkmale mehr ueuuen, welche bei solcheu Gleichsetzungen 
ihneu massgebend waren, und wenn auch diese Merkmale fiii- uns 
nun Torloren sind, so dürfen wur doch sicher sein, dass dieselbigen 
Alten gewusst haben, was sie sagen, wenn sie z. B. einen Wuotaa 
»Mercurittst nennen, und dass ein diesseitiges »kritisoht darüber 
Hinweggehen nur ein Merkmal diesseitiger Unwissenheit ist. Was 
wir noch beizabringen Termoohten, wird hoffentlich ansreicheo, um 
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zu zeigen, dass in der That Wuotan der dreimal grosse Hermes 
oder Mercurius war — piu Nachweis, zu welchem allerdings vorher 
nöthig war, zu wissen, was denn eigentlicli Hermes sei. Wir haben 
schon angedeutet, dass in diesem Namen Hermes auch der viel um- 
strittene Name (Germanen i>icii begründe. Daran kann Anstoss neh- 
men, irer den Namfin Hermes f&r ein griediiscbee Wort hält. £r 
gehört aher, wie wir gesehen, der ganseii Welt, Jim Aegypten hm 
Indien, an (1, 191) und ist nidiits Anderes als der ägyptische Agatlio- 
dämonname Cliam (Charma, vergl. Hermonthis), der auch Name 
Aegyptens und Name der Menschheit überhaupt (vgl. Homo) gewordeo 
ist — ursprünglich ein Name des Agatli od ämon als im Nil ver- 
körperter ürgeist, als Nilgott, dessen anderen Namen Nalir^r, Nachai 
wir gleichfalls sowohl in Odhin Nickar als in Naglfar wieder ge- 
fundeui Den Namen Cham, Charma (vgl. die weibliciien Formen 
Heraonia» II, 161, und Hi^moma, Gamena und GamMDa, i, 191. 
209) tragen aber nicht nur die Germanen als GesammtnatioB 
(Hermionia, das Land sehr gerechter Männer im tiefen Norden, 
Oiph. Arg. 1134), sondern auch ihre etnselnen Stämme, wie Her* 
munduren und Hermionen. In Hormio, dem Ahn der Hermionen, 
weiden wir denselben Wuotan-Agathodiimon finden (s. Mannus), und 
den Namen Hermio bewahrt die von Kaiser Karl zerstörte Irmio- 
säule, die noch in der Kaiserchronik dem Merkur zugewiesen wird 
(Gr. M. 106). Als Götterboten in die Unterwelt bietet uns noch die 
Edda einen Hermodr (b. Balder), 

Wenn aber demnadi der ägyptisch -phönikisohe Name Hermes 
sich im Norden angesiedelt, so steht nicht das Mindeste im Wege, 
dasselbe von dem ägyptisch -phönikischen Namen Thot (Toyth, 
Taantos b. Sanch. p. 6; Theuth b. Plat. Phädj-. 59) vorjiuszuset^en. 
der gleichfalls den Agathodämon Hermes (den dreimal grossen Uer- 
mes) bezeichnet (I. 41). Auch die Gallier verelirten zumeist den 
Mercurius (Caes. Bell. G. G, 17); er hiess aber Teutates (Lucan. 
1, 444. Lact, de fals. rel. 21; Mei-curius Teutates in alten Ausgaben 
des Livins, 26, 44). Densdben Namensstamm Tent haben wir in 
dem Yon Idas-Kronos bedringfeen und von Tdephos- Typhon mitei^ 
stntsten Teuth ras- Agathodämon gefunden (oben S. 76). Teathrania 
hiess nach ihm die Landschaft (Mysien, Str. 571. 615) , und wir 
werden dip TVhertragung dieses Namens nach Deutschland um so 
glanbliclicM tinden . nh aus derselben Gegend auch der Landschafts- 
name Askania mit dem (lOtt Askanius (Aschanes) herüberkam und 
in den Namen Sachsen sich umgestaltet hat (vgl. I, 430). Teuta* 
mos hiess der König von Susa, der den Memnon- Typhon dem Prii^ 
mos sn Hnlfe sandte (Diod. 2, 22) ; Tentamias hiess der König toü 
Larissa im dieeseitigsn Pelasgerlaoid , bei dessen Festspielen Persens- 
Typhon den Akrisios-Kronos tödtete (Apd. 2, 4, 4). Dass in der 
That aber Ten t- Agathodämon (d. h. Wuotan) den Namen für Teu- 
tonen ond Dentsohe, wie Hermes, Hermion<Jkgatiliodämon (abermals 
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Wüotan) den Namen für Hermionen und Germanen abgegeben, 
wird um so mehr einleuciiten , wenü man geneigt ist, sich die psy- 
chologische Umnöglichkeit aller bisher beigezogenen Erkl£raiig8iiioti?e 
xa Gemüth zu fiUiren. HofifentÜch sind wir die Ger- Männer etc. 
^dlich los. 

Nur bedingangsweis (wie* den Menes, MuiOB, Minyas, Manie, 
Manu) stellen wir unter die Agiitliodäinonformen auch tlen 

Mannas. Dem Nauieu zu Grunde liegt der Name des ägypti- 
schen Zeugungsgottes Min — jener phaUischen Figur, die auf der 
Tempelwand von Medinet Habu in Theben auf reich verhängtem Throu- 
boden getragen wird und Opfer von Rhamses III. empfängt (vgl. 
Brogsch, Hist. d'Egypt.). Wie achon angedeotet (oben S.I39)» halMn 
auch die Agatiiodämonformen die grösste Neignog, in den Hepha- 
stos-Typhon überzugehen, oder alte Kronos- und Typhonformen 
rücken in die Agathodämonsage (Rettung aus der Flut mittelst Aga- 
thodainoTi's Barke, vgl. oben S. 300) oin. Da wir nun den Noah 
in dieser ileihe gelassen und künftig den Mann anzuschliesben haben, 
rnag; auch Mannus darin bleiben. Er entspricht dem Noah als 
Vater von Hermio, Iskio, Inguio, nach denen die 3 Hauptstämme 
der Germanen «ch nannten (Tac. Germ. 2). Hermio, wie wir gesehen, 
ist Agathodämon und &Ut selbst dem Namen nach (Cham, Charma) 
mit dem Noahsohii Cham (derals Jima, Achamenes andi Stamm- 
vater der Aohämeniden ist, I, 132) in Eins zusammen. Iskio (wie 
die bessere Lesart lautet) ist As kanios- Kronos (des Askenas der 
Bihf'l , I, 430), entspricht also dem Noahsohn Rom -Kronos. Er ist 
auch in deutschpr Sage erhalten in jenem Stammvater der Saclisen 
(Aschanes), der rnittoii im Wald bei einem Brunnen aus dem Harz- 
felsüii hervorwuchs (Gr. M. ö37), und in mundgerechter Umgestaltung 
den Sachsen ihren Namen gab. Der dritte, Inguio, Ingwi, er- 
scheint als Ahn der Ingwinger oder Inglinger, der Urköuige von 
Schweden (Gr. 320), and ist ein Name des Freyr, in welchem wir 
reichlich den Hephästos-Typhon (also den Noahsohn Japhet, s. d.) 
finden werden. Im Namen selber ist der Feuerbegriff (Ignis, Agni, 
s. oben Anchises, Anchuros, Ankäos etc.) enthalten. Mit dem Namen 
Inglinger aber sind auch die Angeln auf der jütischen Halbinsel 
und die Engelländer erklärt. Ausdrücklich sagt Tacitus , die Ingä- 
vonen stiessen an den Ocean; er meint aUo die Angeln in Schleswig. 

Als Vater des Mannus, der also wesentlich als Hephästos zu 
fassen (vgl. Feridnn als Vater von Iredsch , Selm nnd Tur) etc., nennt 
Tadtns den aus der Erde geborenen Thuisto. Aus der Erde ge- 
boren ist auch der Typhonvater Kronos (Pelasgos. Tityos etc.), und 
mit Thuisto stimmen die Kronosnamen Thyestes, Thestios, Thestor, 
Thiassi (oben S. 40) vom Stamme Tur. Vielleicht entspricht diesem 
Thuisto wieder Odhin's Vater Bör, denn wie Mannus hat Odhin 
Agathodämon-, Kronos- und Typhonformen zu Sohuen, und zwar 
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ist ein Typhon sein Sohn Widar, da Kronos sein Solin Baldr, em 
Agathodämon 8ein Sohn 

Thor, in Deutschland Donar. Thor's Elemente müssen 
nach dieselben sein, wie die des Odhin: Amun-Zeos und Uephästos- 

Zeus, verkörpert im sagengeschichtlichen Agathodämon- und Osiris- 
Zeus. Wie beim babylonischen ZeuS-Merofiach, beim indischea 
Zeus-Indra, tritt auch bei Thor die Aulgabc, Gewittergutt and 
Blitzschleuder er zu sein, in den Vordergrund — eine Auigabe, 
welche Osiris-Zeus erst zu Babylon als Bel-Merodach (I, 146> 
übernehmen konnte. Nebenbei aber erinnern andere Zöge an all» 
jene in Osiris- Bei -Zeus geborgenen Kräfte. Donar*Jupiter*8 Eiche 
(z. B. zu Geismar in Hessen, wo Bonifadus sie niederschlug), sowie 
die Eiche des slavischen Donnergottes Perun (Perkunos) weisen ona 
zurück auf die Eiche des Zeus-Amun zu Dodona, zu Troja (Jl. 5, 
G93. 7, GO) , des Ogyges (s. d.) zu Hebron. Wenn Thor mit einem 
Gespann von Böcken einherfahrt, so denken wir an den liuck , das 
Symbol des innenweltlicben Schöpft rgeistes (Pan-Meudes). Auf die- 
selbe Entwicklungsstufe des ägyptisclien Urgeistes leitet ans der dem 
Thor, wie dem orphischen Zeus (I, 176). heilige Käfer. £g ist der 
Donnerkäfer (Hirschkäfer) als Ersatc liir den Scarabäns des Phtali* 
Hephästos. In die Sagengeschichte treten wir ein mit Agatho<- 
dämon-Zeus. Wie dieser (und wie Odhin) hat auch Thor weite 
Irrfalirtcii (Obtfahrten) unternommen, und zwar gleichfalls zur Be- 
kämpfung der Giganten. Wenn aber Thor ein Gott der Ehe ist, 
und die Bräute mit seinem Ihuhmer cinwcilit, wenn er ein Gott der 
Kneclite, der Bauern, des Landbaues und Uiciiter ist (Haibardlied 24. 
Hymiskvida 11. 22. Grimnismal 29), so mahnt alles Das entecbieden 
an den Stifter der Ehe nnd Gründer des ägyptischen Staates, Osiria* 
Zeus. Alle diese Zensstufen waren bereits zusammengeschmolzen im 
babylonischen Merodach (Bei -Zeus), den wir auf ninivitisoher Fela- 
wand mit dem Blitz in der Hand abgebildet sehen. Dazu war m 
Aegypten kein Anlnss, wohl aber in Iid>yl()n und noch mehr in In- 
dien, wo der Bcl-Ztus von K;djel als Gewittergott Indra (s.d.) ol> 
der Führung seines Illitzes so endlos gefeiert wird. Kein Wunder, 
wenn dieser India mit dem aus derselben W ur/el entsprungeneu Thor 
so sehr nah zasammentrifit. Indra hat einen goldenen Bart (Rig 
Yeda» Langlois IV, 357. 878); Thor bat einen rothen Bart nnd bläst 
in diesen bdnein, wenn er züi nt (altnordische Sagen, Gr. M. 161), so- 
dass der Blitz als ein Aufleuchten seines Bartes gedacht ist. Nacb 
anderer Fassung sind es die Zwerge, die seinen Blitz (seinen Ham< 
mer) gescluniedet haben (wie die Kyklopen d^n Blitz des Zeus, die 
RhiWs den lih'tz Indra's). Wie Zeus und Indra ist Tbor Regen- 
gott und Seg:enj:ott (Adam Bremen.), und wiin, wie der phöni- 
kisciie uiid giiecbibclie Zeus, zumal auf Berg gipi ein vereiirL: Jovis- 
berg in den Alpen (der jetzige St Bernhard) ; Donnersberg in der 
Pfals; Thnneresbergin Westphalen; üiorsklinti lliorsboig in Schweden; 
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HioinolaD in Böhmen; Orunming in den steieruolien Alpen (von 
ImuB, grom, Donner; Qr. M. 155). Sein Vaier iet Odhin (Agatho- 

dänion- Helios, dos Osiris Vater) ; seine Mutter die Erda (nadl 
Oegisdrecka 58. Thryinskridha 1), aJso Gäa>Rhea. 

Auf dieselben Pfade der Ueberlieferung weisen ulle einzelnen 
Sfit!»'n, die an Tlior's Namen haften. Es sind zuiueist Kiesen- 
Jiaiijpfe. Bekanntlicli ist der sterbliche Agatiiodänion tiem Kio- 
nos, der sterbliche üsiris dem Typhon erlegen. Da aber in Aga- 
thodiimon und Osiris alle wohltbätigen Scböpfnngsmädite verkörpert 
wurden, musste ihr Tod und Grab (das Zeusgrab auf Kreta) allmälig 
enetössig werdeo. Man eodite diese Gräber m vergessen und begrub 
lieber den Typhon, dteeee von Zens* Blitzen erschlagene Uogdieaer. 
Doch haben wir Ueberliefemngen (s. Zeus) , wonach Zens, wenn aneh 
am Ende Sieger, doch zuerst von Typhon überwunden wird. Am 
Berge Kasitts umflocht Typhon den ihn verfolgenden Zeus mit seinen 
Schlangenschwänzen, brachte ihn zu Fall, schnitt ihm die Sehnen 
aus und verbarg sie in einei Höhle KilikiVns. Dort wurden die 
Sehnen durcli Hermes und Aegipan gestohlen und Zeus damit 
wieder hergestellt. Es ist Osiris, der von Typlion zerrissen und zer- 
streut, durch seine Gemaiiii Isis aber wenigstens als Leichnam wieder 
zusammengefügt wurde. Bei Nonnus (im Eingang der Dionyaiaka) 
hat Zene seine Blitze m eine kilikisohe Höhle gelegt, und den 
werden sie Ton Typhon, dem erdgeborenen Ungeheuer , entdeckt nnd 
geraubt. Um sie wieder zn erlangen, mnss Kadmos (Hermes) den 
Typhon duicli Syrinxspiel entzücken und beschäftigen, während Zeus 
in die Höhle dringt und seiner Blitze sich wieder bemächtigt. Dann 
ist Typhon verloren Statt der Blitze führt der nordische Donner- 
gott den Hammer, den er schleudert, und der von selbst in seine 
Hand zurückkehrt. Diesen Hammer fand er eines Morgens beim Kr- 
waclieii iiieht. denn der Riesenfürst Tlirym hatte ihn entwendet und 
8 llabten tief unter die Erde verborgen (Thrymskvidha). Auch von 
ihm war der Hammer nnr dnrch Lit»t wieder zn gewinnen. Thor 
verkleidet sich als^ Freyja nnd begiebt sich in Loki*s Begleitung als 
des Riesen Braut nach Riesenhdm. Sowie der Hammer (zur Braut- 
weihe) wieder zum Vorschein kommt, ergreift ihn Thor und ersdslägi 
damit den Thrym, wie Zeus den Typhon. Aber aus demselben Ty- 
phon dürfen wir auch andere von Thor erlegte Riesen erklären, jenen 
Hrugnir, der im Sturz über den verwundeten Thor fiel, so dass 
sein Fuss auf Tlior's Halse hs. Thor konnte sich so wenig selber 
von ihm losmachen . als Zeus aus Typhon's Schlan?jen>chwaiizen, und 
nur Thor's erst 3 Winter alter Sohn Magni wai im Stande, des 
Biesen Fuss wegzuheben (Skalda 17). 

Bei der Fidirt nach dem Hammer war Loki Begleiter des Thor. 
Dieser Lold (s. d.) ist aber selber herau^ebildet ans Typhon, und 
auch unter Loki's Namen kommt eine Erinnerung an jenen Sehnen- 
ranb (der bei Nonnua neben dem Blitzraub zum Ueberfluss gleich* 
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falls erzahlt wird) vor. Nur betri£ft er nicht mehr den Thor selber, 
sondern einen seiner Böcke, der plötzlich den Fuss am Bodea 
schleppt. «Das hatte der Hstige I.oki verschuldet« (heisst es :im 
Schluss der Ilymiskvidha , dem Lied vom Kosseiraab). Unter <lein 
Namen ütgardaloki tiniieu wir in der jüngeren Edda ehm\ riesen- 
haften König, der über den kleinen bei ihm einkehreutlen Tlior sich 
lustig mgcht, aber doch nur durch ein Blendwerk dessen mörderische 
HammerschlSge von Bidi abwehren kann. Statt in des Biesen Stirn 
&hren diese in ein Felsgebirg und hinterlassen viereckige Thaler. 
Eine Katze, die Thor von der Erde aufheben soll, die aber nur 
mit einem Fuss davon loslässt, erweist sid» später als die Midgard- 
schlan^e (lioki's Tochter) etc. Hei Saxo ist Utgarthilocus ein 
riesenhal'tes Ungeheuer, (las am Ende der Welt in einer Höhle in 
Ketten liegt. Zu ihm kommt ant^tatt des Duimerguttos Thor ein Held 
Namens Thor kill, rauft ihm eiueä seiner speerähulicheu übehiechen- 
doik Barthaare aus und nimmt es mit sich (des Tenfels Barthaar 
im Mahrcfaen). Das erinnert an die Schiwafigur (gleich&Us Tj' 
phon), von der die indischen Gesandten in ikabylon dem Gnostiker 
Bardesanes erzählten. Sie sass in einer Berghöhle, halb männb'oh, 
halb weiljlich, wie Loki (s.d.). 10, 12 Ellen hoch. Als ein König 
des Lamles ilir ofn Fiaar aiisriss, Üoss Blut (Lassrn. Ind. A. Iii, 349). 
Die ganze Sage könnte zurückweisen auf ein noch grausamer ausge- 
wähltes Siegeszeiclien , welches zu Koptos in Aegypten die Figur des 
Typhonüberwinders llorus in der Hand iiielt (Plut. Is. 55), und 
weldies auch Zeos dem Kronos abnahm (Orph. b. Porph. de antr. 
Nymph. 16). Gleichfalls ein Hephastos- Typhon ist der Gigant (Jote, 
Jotnn) Geirrödhr, bei welchem Thor einkehrt. Geirrödhr schleu- 
dert einen glüiienden Eisenkeil auf Thor; Thor langt diesen auf und 
schleudert ihn, da der Riese hinter eine Säule trat, durch die Säule 
und durch des Riesen Brust. Die Töchter dieses Riesen, Gialp nn i 
Greip. braclien dag Genick, als Thor den zauberhaft steiy:enden 
Stuhl, worauf er sass, von der Decke ab wieder auf den Boden 
drückte — denn sie waren unter dem Stuhl gewesen. 

Wenn die genannten Riesen und« Ungeheuer auf Hephästos- 
l^fphon zurückgehen, so wird in anderen Riesen « welche Thor be> 
xwingt, der von Osiris-Zeus bezwungene Kronos zu erkennen sein. 
Einer davon heisst Hymir und Ymir, also wie der Kronos Ymir, 
ans dessen Geheinen du- \V( It gebildet ist. Das hindert aber den 
Ymir nicht, so weni-i^ als dfii Kronos, gleichwohl am Ende der Welt 
ein sa{T''nirescliichtliclies Leben toitznsetzen. Seine Mutter ((^läa) 
hat 9üü ii.iupter (nachmals de^ Teufels Grossmutter); seine Frau aber 
ist allgolden, weissbrauig (Uhca). Ihm soll Thor den Kessel ent- 
reissen, worin die Götter bei Oegir*s Gelage ihr Bier brauen 
wollen, und gelangt mit Tyr^Typ^on (s. d.), dem Sohn des Hymir- 
Kronos, in dessen Halle. Vor dem heimkehrenden Hausherrn (dem 
kinderlressenden Oger, der aber auch weise ist, wie Kronos, 
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Hymiskvidha 6) mdssen die OSste sich erst Tenteckeo , wml man 
nicht wissen kann« wie er gelaunt sein wird. Aber Thor erweist sich 

beim Essen und beim Fii^c)len (wo er mit dem Köder eines Oohsea* 
kopfg die Midgardschlange herauizieht) als Der, der er ist, und 
Hymir kann den Kessel nicht vei weigern. Dabei wird ein Anklang 
an die Sage von Odln'n- Agatliodämon nicht m verkennen sein, der 
gleicljfalls im liiesenhaus zwar nicht einen Kesbel, aber den Inhalt 
des Kessels sich unei^et und davonträs't (oben S. 203). Jener In- 
iialt aber (Kwasir's Blut) entspiicht dem liier, das die Aseu brauen 
wollen (s. Oegii ). 

Zumal in Norwegen war Thor Landesgott, seine Tempel und 
Knltusbilder auch in Sdiweden häufig (Gr. M. 171. 102). Im goldenen 
Tempel zu Upsala sassen 3 Götter; der mäclitigste von ihnen, Thor, 
liatte seinen besonderen Thron in der Mitte, die beiden anderen, 
"Wodan und Fricco (Freyr) zur Seite (Adam v. Bremen 233). Dem 
Thor (Donar) gehört der Donnerstag (Jovistaf^), wie der Mittwoch 
(Mercuriustag . Wednesday) dem Wodan. Bei deutschen und nordi- 
adien Völkern aber wuidc der Tag Donar^s bis in die ueuebte Zeit 
besonders heilig gehalten (Gr. 173). 

Einen Grundbegriff Agatliodämon's sammt dessen ägyptischem 
Kamen Ogenos (Agenor, vgl. Aegeus) wiedeiholt der nordische 
Meeresgott 

Oegir. Er ist in Odliin schnn onthalten. der gleichfalls über 
Sturm htkI Wellen gebietet uud den iieiaamen Hnikar (Nachar, den 
semitischen Namen des Ogenos) führt. Aber Oegir als Meereariese 
ist auch eine besondere Figur, wohnt entfernt von den Göttern und 
empfängt sie zu festlidier fiewirthung in seiner Halle. Statt bren* 
nenden Lichtes (in der Meerestiefe) hatte er leuchtendes Gold. Aehn- 
lich hat Noah- Agathodämon nach der Rabbinensage seine Are] le mit 
Edelsteinen beleuchtet. Jener Braukessel, welchen Thor für ihn' 
wieder erkämpfen, den Hiesen abnehmen muss (Oegisdrecka. Hymisk- 
vid]nO. ist eine Rnstc tiel , so dass Tyr, Thor's Bepleiter, ihn nicht 
zu wehren verm.ig. Alnr Tlior schwingt ilm aufs Hauf>t luid setat 
ihn unt» jwegs nur ab, um den nachiulgenden Kiebeu beintn iiammer 
entgegenzuschkudcni, bis sie alle gefällt sind. Naiürlich war dieser 
Kessel einst der Meereskessel seilet. Aus dem Meer brauen die indi- 
sdien Gotter Amrita, die nordiscbeu Bier. Wir werden den Oegir (auch 
(ijnjir genannt) als Vater von Bell und Gerda (Bel-Kronos und 
Rhea) finden, wie er es sein kann als Okeanos- Agathodämon. Von 
ihm stammt der unsichtbar machende Oegishelm, d. h. der Helm 
des Amun-Hermes (vgl. Sigurd). Da dieser Helm von l'atnir- 
Kronos (>. d.) seinem Vater HreiHmar abgenoninien wird, dürfen 
wir Wold auch in dem KrunubvaLer lireidmar den Üegir- Agatho- 
dämon erkennen. Aber, wie wir gesehen, tritt Agathodämon auch 
als Broder neben Kronos und Hephästos (Cham, Sem, Japhet; 
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Hermio, Iaido, Inguio). So finden wir den Oegir nntor dem Namen 
Hier (Bragarödhnr 55) als Bruder von Kari (der über die Winde 
herrscht, Kronos-Kar, vgl. Kiar unter Wieland) und als Brnder 
Ton JLogi, dem Feaer oder Hephästos, Ingaio (Skalda 27). 



Tjphon forme 11. 

Wie im semitisch- hellenischen Vorstellungskreis (und aus den- 
selben Gründen, vgl. oben S. 10-2) überwiegen auch im Norden die 
Typli onformen. Zu ihnen gehören aU w(^)ilth;itiar»' Kultusfigaren 
Ballier und Freyr; die Heldensage besteht Udigluh nur ans typho- 
nischeii Elementen (WieLind, Sigfrid, Dietrich); im Volksglaubeu de*» 
Mittelalters und bis in neaen Zeit hat der germaniadie Tenfet (der 
gleichfalls nichts Anderes ist) unselige Spuren hinterlassen. Unter 
den wohlthatigen Formen, d. h. unter jenen, wonn der Hephästos- 
gehalt vorwiegt oder die typhonische Sagei^eschichte eine bereits 
auf phöiiikisclieni Boden begonnene I.äuterung (vgl. Esmon, Joseph, 
Sijawusch) liewahit und fortsetzt, ist am bedeutsamsten 

Phol oder Haider. Dass Phol ein Name lür Baider sei, er- 
giebt sich aus einem zu Merseburg gefundenen Spruch, worin es 
heisst: »Phol und Wodan ritten einst iu den Wald; da ward Bai- 
der* 8 Boas der Fuss verrenktt etc. Da nur swei Reiter genannt 
sind, nmss der Name Baider ein auch in Deutschlaad üblicher Ersati 
fiir den Namen Phol sein. Aus diesem Namen Phol gebildet finden 
wir nicht nur viele Ortsnamen in Deutschland (Pholgraben statt 
Teufel^grahen etc., Gr. 206), sondern auch d*Mi Namen eines grossen 
Volkes, und gerade desjenigen Volkes, das nach der Fklda von Ddiiin 
der besonderen Obhut Balder's übertragnen war. lialder, heisst es 
dort (Vorrede zu Gylfagiüning), erhielt das Land, »das jetzt West- 
fal heisst«. Da aUe Volksstämme nach ihrem höchsten Gott sich 
nennen, setzen auch die Phalen (Ost- und Westphalen) einen Ootfc 
Phal, Phol voraus. Da du VolI»name aber niemals die Eaea li|e* 
zeichnet, sondern immer nur ein religiöses Bekenn tniss, kann dei^ 
selbe Name auch den Polen zukommen. Als ihren Stammvater 
kennt man sonst den Lech. Wir haben gesehen ''oben S. 30), «lass 
der Name Lech (Lykaon, Loki etc.) einem älinlicli grossen Typhon- 
namensstamm angehört, wie Phol, mit diesem also dem Inhalt nach 
zusammenfallt. Phol selber fuhrt uns zurück auf den griechischen 
Kentanren Pholos, Sohn des Seilenos und einer malischen Nymphe 
(d. h. der Melia, Melecfaet, ▼eibliche Molochform), der doroh Hera- 
kles den Tod fand (I, 376); femer auch Polns, den Vater der Leto 
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(Hjg. praef. 2; f. 140), der «m HephSatos sein mn^ da seine Tochter 
«iBe UnterweltgÖttm ; auf Palas, den Vater der DardanoeiseniaUii 
Chrjse, welche gleich&lls die Unterwelt im Namen fuhrt (s. Chusor, 
Chrysaor); auf den mannweibHchen Hephästos Pales und die Pali* 
ken; den Gott Phallos und die Heroen Phalanthos, Ephialtes 
und walirscheinlicli Innauf bis zum Stamme no])h?istos, Pliff«tos 
{vgl. oben S. 29), Pliaethon, Phah und Phtah (vgl. Apollon Phyl- 
läos , Polios , Philesios , oben S. 97). Als Vater des Herraes ist uns 
•ein Gott Valens genannt (Cic. N. D. B. 23), und als V^ater des Aegipaa 
{von der eigenen Tochter, was immer ein Hephästosmerkmal) eiu 
Valerius (ob. S. 14). Eine weibliche B'orm dazu ist die Göttin Valentia 
von Otricati (TertulL Apol. 24). Aber anch der Hepbästoename Vul* 
«anas CgriediisGli Felchanos) dürfte hiermit eine beeeere Erledi- 
gung finden, als durch Zusammenstellung mit Zeus Meflichios oder 
Molooh (I, 17B). 

Derselbe Namensstamm Phal, Phol giebt noch ungeheuer aus. 
Zu Kiew stellte der Grossfürst Wolodimir (der den Gott sehon 
im Namen trägt) ein Bild des Wolos auf (Anh. zu Nestor's Chronik). 
Dieser Wolos war Gott der Heerden und des Viehes, wie Pan, Fau- 
nus, Aristäos- Typhon etc., wurde aber auch als Zeuge beim Bundes- 
schwur augerufen (Vertrag des Oleg, des Swiatoslaw mit Byzanz, 
a. 0.), wie man den Unterweltgott anzurufen pflegt (vgl. Melikertee* 
Tjphon). Wnolainen hiess der Sehutzgott des Eisens (also Hephft» 
atos) bei den Finnen; Wels, Weles der Teufel bei den Esthen, 
Letten etc. An denselben Namen (Wolot, Irussisch »Riese«» Tgl. die 
Typhonformen der Kyklopen, Thursen etc.) schliesst offenbar der 
Volksnaraen der Woloten, Weleten oder Wilzen (Schafarik, Slav. 
Alteithüm. H, 547 etc.). Der Name Wilzen (Wilkinaland) kommt 
aber nicht nur den slavischen Völkern im Osten zu, sondern audi 
den germanischen in Überhessen (die Wilcinenburg der Thidrecks- 
saga, vgl. Rassmann, deutsch. Heldens. I, 17. 58). Nach Beda ist 
Utrecht eine Stadt der Wilzen — wieder ein Beweis, dass aus den 
Völkemamen eich niemals auf die Bace ecfaliessen lasst. Wenn im 
alaTtschen Osten aus demselben Stamm noch die Namen Volhjnien, 
Wilna (wo ein ewiges Feuer, also der Fenergott l^hon, rerehrt 
wurde), Wolgast (Kultussitss des rngischen Kri^sgottes Verowit, 
also des Mars-Typhon) etc., sowie die Wlassen in Dalmatien und 
die Wlachen sich ergeben, so gehört im germanischen Westen ihm 
der Name der Wölsunge (Wölsunc:, »Sohn des Wöls«), d.h. der 
Name des mythischen Herrschergeschlechts in Franken (nach der 
Edda, Nornagestsaga etc., s. Rassm. 1, 53) ; sowie der Name Wal- 
land, der nach der Edda gleichfalls Frauken und Oberhcssen be* 
aeichnet, sowie er andi wiederkehrt in den Wallonen, In Walei 
eto. Walo, Welo hiess ein altsädisischer Gott des Glücks nnd des 
Wohlstandes (Bssm. 58), also dasselbe wie der slarische Wolos 
<?g]. den Tychon-Tjrphon, Piatos etc.). Wir werden sehen, wie 
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vollständig Typhon sich crlialten hat im deutschen Wieland. We- 
land, dem nordischen Velent, Völundr, Ve. Aber hierher ge- 
hört auch Wieland's Ahn, der mit der Meerfrau vcnnälte Vilkinus 
(Vulcaims) , der Herrscher im Vilcinenland , und Vali, Utliiin's Sohn, 
der au iiudur, Baidei a Muider, die Rache übernimmt, wie der eilt* 
sprechende ApoUon In Aegypten (oben S. 90). Vala&t iet ak Teofeto- 
name in Dentodiland übrig geblieben. Nicht alle Götter aber können 
auf chrietlichen Befehl zu Teufeln werden, sondern nur solche, die 
den Tjphon, den Teufel, bereits enthalten. 

Die weitreichende Bedeutung dieses T^phonnameusstamnaes im 
Norden beweisen auch seine weiblichen Formen. Unter diesen 
haben wir (iöttinen des Schicksals , der Unterwelt, zu erwarten, denn 
Typhon -liephästos, der Urfeuergott, ist Vater und Gemal der Unter- 
welt Jene Valeria, Mutter des Aegipan. kehrt wieder in Wielona, 
der Göttin der Seelen bei den Litthaneru (Lasicz, de düs Samogitar.)* 
Weles heissen dort die Gestalten der Gestorbenen (wie Lsres an 
Lar), nnd Welinas, Welnas der Teufel. In den sa-btecben Liedern 
begegnen wir der »weissen Wilau, die im tiefen Wald wohnt, den 
Helden hülfreich ist, aber als Schicksalsgöttin sie auch in die Unter- 
welt abliolt (s. Wilen). In Ungarn kennt man die Willi's. srestor- 
. beno Bräute . die den Bräutigam zu Tode tanzen odei- zu Tod küssen. 
Als Hekate wird eine böhmische Wily bestimmt (Stransky, de Rep. 
Bohem. 6). Weissagende Weiber, d. h. einstige Scliicksalsgottheiten^ 
aind im Norden die Walen (Vala , Völnr, s. Nomen). 0dhin*8 Palast 
hiess Valhöll» und zeigt mit diesem Namen, dass er ursprünglich ala 
Todtenreich der Unterwelt gemeint war. Valkyren sind die Schick- 
salfigotlheiten , die dahin abholen. 

Von rhol oder Baidur (was «rsprünglirli ein und derselbe 
Name sein dürfte) hat sich weiter nichts aul deutschem, aber Vieleft 
aul nordischem Boden erhalten. Von ihm , meint die jüngere Edda, 
ist nur Gutes zu sagen. Sie kennt ihn als einen Gott, hebt und 
schön, den weisesten der Asen. Dieser Baldr hatte einst schwere 
Traume, dass seinem Leben Ge&hr drohe, und die ganze Götter- 
welt war bestürzt darüber (vgl. Vegtamskridha). Da nahm Frigg« 
seine Mutter , Eide von Feuer , Wasser , Eisen , Stein und Erde, von 
allen Krankheiten , Giften , Bäumen, Tbieren, dass sie Baldr's schonen 
wollten. Kur die Pflanze Mistiltein wurde vergessen. Nachdem 
die Götter dermassen der Unscliädlichkcit aWvr Angriffswaflen ver- 
sichert waren, unteihielten sie sich damit, narh Baldr zu >chip.ssen, 
zu hauen und zu werien. Der tückische Loki aber, iii Geblalt eines 
Weibes, hatte bei Frigg herausgebracht, dass sie allein jene Pflanze 
Mistiltein , die ihr zu jung and unbedeutend schien , nicht in Pflicht 
genommen. Darum holte sich Loki diese Pflanze. Abseits von den 
anderen Göttern stand Ilödui, welcher s^tark, aber blind war. Ihn 
iordeile Loki auf, doch gleichfalls nach Baldr zu schiessen, drückte 
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ihm den Mistelzweig in die Hand und lenkte seinen Wurf. Durch- 
bohrt fiel Baldr sur Erde nnd war todt. 

Dise Sage von ßaldr'a Tod wiederholt uns lediglidi, was wir 

anderwärts vom Tod verschiedener Kronosformen schon wissen. 
Wie der blinde Ilödr durch Loki (beides Typlioiiforuien), so wird in 
der liabbiiiensage der bhnde Schütze La mech -Typhon durch den 
jungen Thubalkaiu (j^leichf i Iis Typhon) angeleitet, den Kaiu zu er- 
schiessen (1,354). Wie Loki einen Mistelzweig, der allein die Kraft 
zu schaden hat, gegen Baldr, so verwendet Ra8thm*Typhon den 
gefeieten Ulmensweig als Pfeil gegen Isfendiar*8 Auge (I, 342).. 
Natürlich rfickt der von einem Typhon Erlegte auf die KroD08Btof% 
zurück, auch wenn er in allem Anderen selber ein Typhon ist. Dass 
aber der ägyptische Kronos verrätherisch 2a Fall gebracht wurde, 
erpipbt sich aus der Todesart so vieler seiner Nachbildungen, wie 
maiinig^lach die Motive und i^ oniK n des Verraths auch wechseln 
niög( ii (vgl. Siuison , Acliilleus, J\u;isi]- etc.). Wie Loki aus Frigg, 
der Mutter Baidr'ä, so lockt Abrimun aus Tamurutii's Gemalin 
das Geheimniss, an welcher Stelle des Erdbodens Tamurath sich 
fürchte (I, 142), and ebenso lodkt Hagen- Typhon, des Sigfrid- 
Kronos Mörder, aus dessen Gemalio Kriemhild das Geheimniss, an 
welclier Stelle seines Leibes Sigfrid verwundbar sei. Natürlich ist 
das Unschädlichmachen der Angriffswaffen in der Baldrsage nur eine 
andere Form für die Unverwundbarkeit seines Leibes — eine 
Unverwinici barkeit, welche so vielen Typhonfornien (s. Sigfrid), also 
auch dem in sie niedersteigenden Kronos eigen ist. 

iiache an dem bUadeu Hödr (welcher bhiid ist, wie gleichfalU 
eine Menge von Typhonformen, s. Oedipus) konnten die Asen nicht 
nehmen, denn es war eine heilige Freistätte. Aber zu weinen 
fiengen sie an, so heftig, dass Keines TCrmochte, seinon Harm in 
Worten zu sagen. Aehulich grosse Klage war auch um andere Kro* 
DOS -Typhon formen (vgl. Marsyas, Linos, Lityerses. Hylas, Phaetlion, 
Mf'len[?;ros , Sijawusch etc.) , und wir niussten bereits bemerken, wie 
dieser Klagekult aus einem Hereinschmelzen der Osirissage sieb er- 
kläj-en diirlte (vgl. Adunis, Attes). Auf Frigg's Verlangen, wer den 
Hei weg reiteu uud versuclieu wolle, ob Baldr vou der liel um 
Lösegeld wieder zn gewinnen sei, erbietet eidi Odhin*s Sohn Her* 
modr, der Schnelle, nnd eilt auf Odhin*s Boss Sleipnir von dannea. 
Das ist Hermes, den die hellenischen Götter um der Per&ephone 
willen in die Unterwelt senden — Hermes, durch dessen Erbarmen 
mit der kingenden Aplirodite auch Adonis zu den Seinigen wieder- 
kehren dar! (Serv. Virg. Ecl. 10). Baldr's Leiche ward von den Asen auf 
Baldr's Schiff, aller Schifie grösi^tes, gebracht. Also ist er Schitis- 
eigenthüuier , wie Freyr-Typhon (s.d.), d.h. urspi ünglicli Schiffs- 
erfinder, wie Völuudr, liriareos, üsoos etc. Mit diesem Schiti soU 
fia]dr*8 Leiche verbrannt werden. Das erinnert an den hellenischen 
Typhon Aias Gliens (oben S. 84), bei dessen Tod das Achäei-heer 



Digitized by Google 



314 



Typhoufomeu. 



glfliohfalls tD lautes Wdiklagen ausbrach. Sie Üiiirmteii eineu Holi- 
stoss aaf des Aias grosses Sdiiflf, schkditeteii schwane Opferthtere, 
und liessen das Schiff, da der Landwind wehte, mit Aias' Leiche 
brennend in See gehen (Philost. Her. 8). Aber die Asen waren nicht 
im Stand, Baldr^s Schiff in die See zu stossen. Das Vamt auch bei 
Baldr auf cmf dorn Achill entsprechende Heldenkraft schliessen. 
Zwar sairt die Edda nichts davon, aber als kriegerischen Helden 
kennt ihn Saxo's prosaischer Bericht (s. unten). Die Äsen mussten 
aus JuLuuheiiu ein Riesenweib holen lassen, das Hyrrokiu liiess uad 
einen mit einer Schlange gezäumten Wolf ritt. Wolf und Sdilange 
«ind Symbole jener Schicksals- und Unterweltgottfaeiten, die allein 
dings stärker als die Götter sind. HyiTokin stiess das Schiff so stark 
an, dass Feuer aus den Wullen fuhr und alle Lande zitterten. Thor 
gritf bereits nach seinem Hammer. Als man Baldr's Leiche auf das 
Schiff trug, zersprang ßaldr's Weib Nanrta vor Jammer. Nanna ist 
ein Name der Rhea- Aphrodite, der in Aäieii weite Verbreitung hat. 
Nana hiess in Phrygien die Mutter des Attes (Arnob. 4). Ein 
Tempel der Nauäa ward von Autiochos Epiphaues in Tersien ge- 
pifindert (2 Macc. 13, 15); ein Tempel der N&ne«, Tochter des Arft« 
mazd (Ormuzd'Zeus) nnter Gregor Illuminator in Aimenien serstdii 
(Agathangelus bei Windischm. »Anahita). Nuch auf indoskjthischen 
Münzen si^t man die Göttin in weitem Faltengowand mit der Um- 
schrift Nana oder Nanaia (Lassen, Ind. Alterth, II, 833). und be- 
roit< in den Keilschriften Babylon's aoW sie vorkommen (ohf^n 8. 193). 
jJemtrkLnswerth ist, dass bei den Etrui>kern Odysseus (der gleich- 
falls Neigung hat, in den HephästosbegritI überzugehen, oben S. 139) 
deu Namen Nanus führte (Tz. Lyk. 12i4), und Nanos bedeutet im 
Oriecfaischen emen Zwerg — d&?fte also ein aus Ghald&a bezogen« 
Kabirenname sein, die männliche Form (Hephastosform) zn Nana. 

Kana wird mit Baldr verbrannt. Wir haben gesehen, in wie 
vielen Fällen Rhea dem Kronos auch auf den Scheiterhaufen folgt 
(Dido dem Sichäos , Fnadne dem Kapaneus , Laodameia dem Prote- 
silaos, Oenone dem Paris, Brjnhild dem Sigurd etc.). Beim Leichen- 
brand waren alle Götter und eine grosse Menge liriuitiiursen und 
Bergriesen zugegen. Es sind die nordischen Giganten; Kronos 
aber war der Führer der Giganten. Thor weihte den Scheiterhaufen 
mit seinem Hammer (dem Blitistrahl , als Zeichen göttlicher Znstim* 
mnng), und warf einen Zwerg, Namens Litr, der Tor seinen ITüsaea 
lief, in*s Feuer, dass er verbrannte. Die Zwerge sind Hephästos* 
formen, Feuerkräfte, also kann mit ihnen der Scheiterhaufen an- 
gezündet oder genährt werden (v<^l. Lodr). Odhin lejrte den gol- 
doTien King, welcher Draupnir liiess, auf den Scheiterhaufeu, und 
die.'^er Hiug bekam davon die Eigenschaft, dass in jeder nennten 
Nncht 8 gle'chschwere Ringe von ihm träufeln. Auch diess i&t ein 
Typlionsynibol , denn wir werden diesen Ring Draupnir bei Freyr- 
Typhon wiederfinden, der ihn durch Ski mir der Gerda* Rhet * 
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bieten lässt, um ihre Liebe su gewinnen. In der Heldensage heisst 
er Ändvarnaut, und ihn will der Zwerg Andvar, als Loki ihm 
den Schatz abnimmt, allein zorückbolialton , weil er durch ihn sein 
Gold wieder vermehren kann (Slcnlda 39). Diesen Andvamant schenkt 
Sijjurd (Skirnir) der Biytiiiild (üerda). Aber auch Mimir-Krcmos 
hat einen Ai mring von gleicher Natur wie Draupnir (in Saxo's Balder- 
sage (s. nnten). Mimir ist Gott der innenweUlichen Intelligenz (oben 
8. 292) und« wie Er, heisst auch Baldr ider weiseste unter den 
Oüttorn«« Audi UUr-Typhon (oben S. 294) hat einen Ring, und 
hei diesem wird geschworen (Atlakvidha 31), wie beim Symbol mnes 
Unterweltgott» s. Durch iliren Antheil an diesem Ring verbürgen also 
«uclt >l!inir-Kronos, Freyr, Sigurd und Ullr-Typhon den Kronos* 
Typiiongehult Bulderns. 

In Aegypten, Babylon etc. ist der kosaiische Typhon Unter- 
weltgott und Richter (Melchiäedek) in der Unterwelt. Mit diesem 
■Gott Ton koamischer Herkunft Tersdimilzt aber, wie wir gesehen, 
und wie es ganz nnvermeidlich ist, der sagengeschiditliche, zum Richter 
im Todtenrii li beförderte Osiris (vgl. Hades, Orpheus etc.). Eben 
aus dieser Versciimelzung mögen so viele Typhonformen ihre leibliche 
und moralisch»' Verklärung gewonnen haben, sowie sie ihr den 
JaniTner verdanken, der ihnen an's Grab fob't. Seinen Bruder Baldr 
ündet der zu Itoss in die Unterwelt eindringende und über's Heigitter 
setzende Hermodr auf dem Eh reuplatz (wie einen Osiris beim 
Seelengericht), llel will den Baldr herausgeben, wenn alle Dinge, 
todte sowohl als lebendige, um ihn weinen. Darum senden die 
Götter in alle Welt und verlangen dieses allgemeine Weinen — also 
noch einmal dasselbe Trauermotiv um den verlorenen Gott, das ur« 
sprünglich der Osirisreligion angehört (vgl. Adonis, Thammoz, 
Dionysos etc.) , das; aber dermassen Bedürthiss der in^nsclilichen 
NatTir ist . dass mich die Typhonverehrer sich seiner nicht zu ent- 
schiageu vermögen. Aufs Verlangen der Asen weint in der That 
alle Welt. Nur das in einer Hohle sitzende Riesenweib Thök (He- 
kate) weigert sich, und Hei behält, was sie hat. Das Riesenweib 
war Loki (der mannweiblicbe Hephastos, Schiwa etc., s. Loki). Aber 
ein Rficher ersteht für Baldr in Odbin*s Sohn WalL Nur eine Nacht 
alt war Dieser, als er den Mörder Baldr's, Hödr, zu Fall brachte 
und auf den Holzstoss trug (Völuspa 37. Vegtamskvidha 16). Auch 
der griechische Apoll war nur B Taj^e alt, als er den Drachen Py- 
thon erlegte. Wir haben gesehen, wie dorn griechischen Apoll aller- 
dings der jüngere Horns, des Osiris Sühn, der Erleger Typhon 's, 
zu Grunde liegt, wie aber und durch welchen Process in diesen 
Horus wieder der ganze Typhongehalt sich herabgesenkt hat, so 
dasB der sur Vaterrache von ihm Erlegte nicht mehr den Typhon, 
aondem den von Typhon erlegten Eronoa vorstellt (1, 82. 148. II, 90). 
8o ruckt auch Hödr (and mit ihm seine Nachbilder Sigfrid, Hagen 
etc., 8.d.) auf die Kronosatufe xurück, und sein Ueberwindei* kam 
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seiher einen Tvjihonnanien (Wali, s. »ibnii S. Ml) führen. Das An- 
denken an BaKir bewahrt auch ein Kraut, das so licht ist, das» 
man t-s mit Baldr's Augenbrauen vergleicht, das lichteste aller 
Krauter. So wuchs aus dem Blut des parsischen . von Afras»iab ge- 
tödteten Sijawusch die I'flaDze Sijawuschsblut (I, 346); deäsgläcfaen 
eine Blume aus dem Blut des üyakinthos, des Aias Telamon, 
welches sämmtlich Typhonformen sind. Nicht minder aber erwodis 
sie aus des Adonis Blut (oben S. 107). Also findet auch hier eine 
Ausgleichung zwischen Osiris- und Typhonforraen statt. Jenes lichteste 
aller Kriiuter scheint das JohanTiiskraiit zu sein, denn das JoluHinis- 
teuer gehört dem Typhon (vgLKupalo, Ligho), und das gieichuamige 
Kraut warf man in's Feuer. 

Ein grosses Geheiumiss für Götter und .Menschen war, wat» 
Odhm seinem Sohn Baldr auf dem Soheiteritaufen noch inU Ohr 
sagte (Vafthrudnismal 54). Es ist wahrscheinlich dasselbe, was 
Jakchos-Dionysos (er, der als Unterweltgott in den Typhon über- 
geht, oben S. 134) in seinen Mysterien den Geweiheten selber wieder 
mittlieilt: die Kunde von einem seligen Todteureicli . von der Er- 
lösung aus den Strafen des Jenseits, wie sie durch diesseitige Bns^e 
schon gesicliert wird. Es wäre wundersam, wenn neben so wrlvrt 
Bruchstücken der liellenisrhon und niorgenländischen Religionen aucli 
gar nichts vom My steriendienst , dei* im hellenischen Volksleben 

SO sehr bedeutsam, namentUch audi in Thrakien heimisch war und 
vom Pythagoräer Zalmoxis zu den Geten gebracht wurde (Her. 4, 

95), in den Korden gedrungen wäre. Seine natürhche Anknüpfung 
ist aber die Höllenfahrt Baldr's, wie bei den Griechen die Höllen- 
fahrt des Dionysos und der Perspphone. 

Wir liaben ^esrlien, wie aus der iigyi»tiscli- babylonischen Kronos- 
sage die scheinbar historische Abrahanisuge, aus dem ägyptischen 
Götterkampf der trojani-che Krieg ^ der Krieg der Sieben gegen 
Theben etc. geworden ist — alles in demselben Bestreben und Be- 
dürfniss, das Ungeheuerliche und Unglaubliche durch mensdiliche 
Ermässigung und Abschwachung begreiflich 2U machen, naher tu 
bringen und somit den Sagenkein selber durch Ernüchterung vor 
dem Untergang zu retten. Derselbe Process hat im Norden stattge- 
funden. Das tii Igeklüftete Götterdrama von Baldr's Tod verflacht 
sich zu einer iiordisdien M enschengeschichte, einem menschlich 
geführten Krieg des Balderus und llotherus, wie sie bei Saxo 
Grammaticus vorliegt. Aber die Dai Stellung ist werthvoll, weil sie 
manche in der eddischen Baldrsage verlorene, sehr ächte Züge auf- 
bewahrt Ein solcher ist die Erinnerung , dass der Kampf um eines 
Weibes willen stattgefunden. Um eines Weibes, um der Rhea 
willen bekämpft Typhon (in Agatliodämon^s Dienst) den K unos. 
Um eines Wi il ' s willen (nach der RabbineuEiage, liork, bibl. MythoL 
1,225) erschlug Kain-Typhon den Abel-Kionos; um eines \Noibe8 
(einer lihea) will^ erschlug Berseus-Typhou den Polydektes, Pari& 
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den Achilleus etc., und nur ein Hieruglyphenbild für dieses Weib, 
wie wir reichlich gesehen, ist die Kuh (schh'esslich eine Heerde), 

um welche die 'I^phonformen mit den Kronosformen ringen. 11 o« 
therus liebte Nanna, die Tochter Gevar's, eines norwegischen 
Königs, seines Pflegevaters, und gewann sio auch durch seinen Ge- 
sang, mit dem er alle Herzen zu Trauer oder Freude, Hass oder 
Liebe zu stimmen \vu>^te. Wio Typlion zu seiner musikalischen 
Fälligkeit kommt (aL> Erbe dt.-, kosmisclien Typiiou oder licpiia^tos) 
ist ons klar geworden an Figuren wie Amphion, Orpheus, Thamjrris 
etc. (I, 379). Aber in dieselbe Nanna verliebte sich Balder, der 
sie im Bade sah, und aus Furcht vor ilim, weil Balder unTer« 
wnndbar, wagte Gerar nicht, seine Tochter dem Hother zu geben« . 
Doch tvies er diesen an, wie er das Schwert gewinnen könne, dem 
auch Bahier's Leib nicht widerstehe. Es gehörte einem Waldgeist 
Miming, demselben, der aucli den wunderbaren, sich ewig selbst 
vermehrenden Armring besass. Dorthin, über eisige Höhen, fährt 
llother mit einem Hirschgespann (Typhon's Symbol, oben 8. 101), 
lauert dem Miming an dessen Uähle auf, verwundet und fesselt ihn, 
und zwingt ihn, Schwert und Ring herauszugeben. Wir werden sehen, 
dass auf ähnliche Weise der entsprechende Sigurd-Tjphon beim 
Schmied Mi mir in den Besitz des Schwertes Gram, und Loki- 
TypliOn in den Besitz des Ringes Andvarnaut kommt. Der Krieg 
ist Weitläufig ausgeführt. In einer Seesclilacht staiuhii die anderen 
Götter Üdhin, Thoro etc. dem Balder bei. Aber obgleich sie Götter 
heissen , ist doch der Verlauf rein menschlich. Thoro wüthete mit 
seiner I\eule (anstatt des Hammers oder Blitzes), bis llother ihm die 
Handhabe abschlug. Da mussten die Götter fliehen (wie einst vor 
Tjphon) und Hother vermalte sich mit Nanna. Aber Balder kam 
wieder, siegreich, und sdilug für sein dürstendes Heer einen '.hiell 
aus der Erd(^ Mit derselben Aufgabe betraut finden wir den Dio- » 
nysos (als Typhon, vgl. oben S. 124) zu Kyparissiä (F. 4, 36, a. E.); 
dessgleielien den Moses (als Typhon, 1,421), denn Wasserspender 
sind die Krouüs -Typhonformen überhaupt (vgl. üohal, Baal Cham man, 
Antäos etc.). Schon früher war Uother im wildeu Wald auf drei 
Jungfrauen gestossen, die sich für Leukeriuen des Schlachte uglücks 
(Walküren) ausgaben, ihm Balder^s Absichten auf Nanna verriethen 
und ein undurchdringliches Gewand (Typlion*s Unverwundbarkeit 
in Gestalt eines Wunderkleides, wie bei Nimrod, Kain etc.) ihm 
schenkten. Dann waren ^ie sammt ihrem Gemach vor seinen Augen 
verschwunden, wie die 3 Weidrsistors des Makbeth. Auf dieselben 
3 .lungfrauea in der Waldhüh lo traf llother jetzt, nach wiederliolter 
Niederlage irrend, noch einmal (also wie Ha^en-Typhon aiü die 
schicksalskundigen Meerfrauen) und empüeng ihren iLitli. Diesem 
zufolge erwirbt er , abermals durch Citherspiel und Gesang, von drei 
Jungfrauen eine wunderbare Speise, welche unweit yon Balder*s Lager 
aus dem Geifer dreier SchUuigen bereitet ward und au Balwa 
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Stärkung diente. Von dort zarQckkebrend begegnete Uother dem 
fialder und traf Um mit dem Schwert Miming's in die Seite, de» 
Balder todtwund niederfiel. Beider Terechied, nachdem er noch ein- , 

mal die Schlacht von seiner Sänfte aus angesehen, üin ihn zu rächen, 
erzeugte Odbin mit Rinda den kriegerischen Boi (Bous) und durch 
diesen fiel llother, gleichfalls im Krieg. Üoi ersetzt also den Wali der 
Edda und luuss wie dieser ein äjmj 11 on-Typhon sein. Er ist seines 
Namens wegen bemerkenswerth , denn an ihn dürfte der Volksnamen 
der Bojer and Bojuaren (Bayern) sich anlehnen (vgl. den Baios- 
Typhon, Gründer von Bajä, 1, 395; den Boios, Gründer der iako- 
msdien Stadt Boia, P. 3, 22, 9), wie die Volksnamen der Preossen, 
Franken , Sachsen , Schwaben etc. an andere moigenllndische Namen 
desselben Kiiegsgottes (oben S. 280), 

Das Hephä stosel ement, wie es auch in Balder raus-^ vorhanden 
gewesen sein und durcii den Namen Phol noch verrathen wud, ist 
vollständig zui ückgctreten hinter der Sagengeschichte Bälder's. 
Mehr davon gerettet — wir reden natürlich immer nur nach Mass- 
gabe der auf uns gekommenen Erinnerungen — hat 

Freyr. Von ihm weiss die jüngere Edda (OjlfsginniBg 24), das» 
er über Regen und Sonnenschein walte, nber dem Wachsthum 
der Erde, und dass man ihn anrufai müsse um Fruchtbarkeit und 
Frieden. Die Inglingasaga denkt ihn als einen ürkÖni^' von Schw»»- 
den, rosidircnd zu Upsala, und erzälilt , wie unter seinri lierr>chail 
durch reiche Eindtcn die ganze Welt mit Segen erlüüt wurde. Nach 
seinem Tod wurde Freyr in einem Hügel, der eine Thür und drei 
Fenster hatte , beigesetzt und sein Tod den Suionen 3 Jahre lang 
Terheimh'cht. Alle Schätzung that man in den Hügel ; in ein Fernster 
das Gold, in das andere das Silber, in's dritte die Kupferpfennige. 
So hielt sich Friede und fruchtbare Zeit, und die Suionen glaubten, 
es werde niemals anders werden, so lange Freyr in Schweden weile» 
und verehrten ihn als Weltgott ob seiner Gaben, auch nachdem sein 
Tod otfenbar geworden. Wir haben gesehen, wie häufig die Typhon- 
gräber (z.B. das Antäosgrab in Marokko, das Danielgrab zu Susa, 
das üedipusgrab auf Kolonos, das Amphiongrab zu Theben etc.) in 
solcher Geltung standen (oben S. 5). Wie den Schweden, wurde es 
auch den Norwegern sdiwer, auf die Verehrung des Gottes Tersiehten 
SU sollen, dessen Kultusbild nur darum keine Weissagung (gleicfa- 
falls Aufgabe des Urfeuer-und Unterweltgottes) und keinen Emdte- 
segen mehr ertheile, weil es auf K-önig Olaus Tryggwi Befehl nicht 
mehr verehrt werde. Da der König Solches vernahm , hieb er Freyr's 
Bild mit der Axt in iStücke und bewies: Xur der böse F^ind habe 
aus dem Bild geredet und ihnen nie etwuN ^reschenkt. waa er nicht 
Anderen zuvor genommen (Torfäus, Gesch. orwegens , 11,410). 

Der böse Feind (Typhon) ist F>eyr allerdings , aber wie Sdii«% 
PHapus , Baal-Ghanunaa etc. ab woblthäager Zeugungsgott gedadtt — 
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dank jenem in den »bösen Feind« (den Typbon der Sagengeschkhie) 
herabgesti^enen Hephästoserbo. Zu Upsala war (nach Adam von 
Bremen) Freyr, der d<>n Menschen Frieden und Genuss verleiht, mit 
ungeheurcui Pliallus dargestellt. Wenn sie Ehen schlössen, opferte 
sie ihm. Als lltphästos bezeiclmet ihn auch «ein Name Ingwi 
(Oegisdrecka 43. Ingliugasaga 12) , denn dieser Name, wie bereits be» 
merkt , steht in der Reihe der Völkerstammväter an Hephästos' Stelle 
(luguio, oben S. 305) nnd fühlt auf den Wortstamm Agni, Ignia 
(Feuer, Tgl. den Zwerg Ingwi, VöluBpa 15; Ingi, Gyltag. 14) an» 
rück. JHe Wiederkehr eines priapiscfaen Typhon im fernen Schweden 
wird uns um so begreiflicher sein, als auch zu Kiew ein priapi> 
seiner Gott (Tur, Wolos, s. d.) verehrt wurde — also auf hnlbem 
Weg, nach dem Hellesjiont. über welchen der ganze geriiKiiii-ch - 
nor<lisghe Vorstellungskreis eingewandert ist. Am lielJcsjioül aber 
wurde Priapus selbst (und der priapische Ares, Adouis, oben 
S. 106. 108) am reichsten verehrt. 

« Hephästos, der Weltbaumei&ter und Erfinder aller Künste, ist 
auch Elfinder der Schifffahrt, and kehrt wieder in Allen, die das 
erste .Schiff erbaut (s. Usoos, Briarcos, Weland) oder Steaerlente 
eines mythischen Schiffs (d. h. der einstigen Himmelsbarke) gewe&en 

sind , wie die St^'iierleute der Argo (vgl. 1, ?i67) oder Loki als 
bteuermaun des Sclutls Naglf'ar. Ein wunderbares Öchiff (Skid- 
bladnir, auch dem Odhin zugelt gt, oben 8. 294) hatten die Zwerge 
auch für Freyr gescii miedet (Oriumibmai 43. G^lfagiiiiiiiig 43). Ks 
liess sich zasanimenlegen wie ein Tuch, war aber geräumig genug, 
um alle Asen mit ihren Waffen aufzunehmen, und hatte Fahrwind, 
sobald man die Segel aufzog. Wenn aber Freyr immer gunstigen 
Wind zur Verfügung hat, wenn er den Sturm senden konnte, der 
das Schiff eines christliclien Predigers versenkte (Kristni-saga 36). so 
ist er der alte Sturmgott Typhon, dem auch Hesiod die plötzlichen 
Sturmstüsse aut der See zuschreibt, und der nur als Sturnigott zum 
Meeresgott (Poseidon, Melikertes etc.) geworden ist (vgl. Utgartloki). 
Er war iü Aegypten der Cham bin und itst auch in Island aU Freyr 
noch der warme Wind, welcher Tom Grabhiigel eines ihm ergebenen 
Priesters daselbst die Winterkalte fern hielt (Gisla Sursonar Saga 18). 

Zu den äusseren Abzeichen Typhon's gehört der Eber. In 
Ebergestalt hat Typhon -Ares den Adonis erlegt; Ares mit dem 
Schweinegesicht regt alles Unheil auf etc. Auch Freyr hat einen 
Eber, den Ebpr riullinborsti, den er vor seinen Wagen spannt. 
Wenn derselbe GuUinboisti auch der Freyja zugewiesen wird (Hyndla- 
lied 7), so ist das ganz in der Ordnung, denn Freyja ist Aphro- 
dite, und der Eber das heilige Tläer des Aphroditegeliebten oder 
Gemala Ares.' An manchen Plätzen der hellenischen Welt (zu Argos, 
in Thessalien, Pamphylien etc.) erhielt Aphrodite (Kastnia) Sauopfer, 
denn nach ägypti^chero Vorbild gehört einer weiblidien Gottheit im- 
mer das weibliche Thier, dessen männliche Form ihren Gemal 
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bezeichnet. In Tior(1i<;cher Sage (von Hervor n. Heidn'tr. II) npfprt 
König Ik'idrekr der Freyja einen glänzenden gewaltigen Eber liir 
ihn Jaliressegen (Anfang Februar); einen anderen dem Freyr am 
Julfestabend. Der König und die im Huf auwetienden Männer (zwölf 
weise Kichter) legten iiire Hände auf die Borsten, Hessen also ihre 
Sfindea auf ihn übergehen. Aehnlidi geschah es iq Aegypten im 
Dienst des Typhon (Plut Is. 73) nnd bei den Hebräern im Dienst 
des Azazcl (oben S. 7). In Scliweden wurden am Julabend Kucheit 
in Ebergestalt gebacken (Gr. M. 194); ebenso in Aegypten Opfer- 
kuchen mit dem Bild eines gebundenen Esels (Plut. Ts. :^0), welcher 
gleichfalls für Typhon steht. In richtiger l'rinnerung an den alten 
Kriegsgott trugen die Aestyer, ein Volk an der Ostsee, Eber- 
zeichen auf dem Helm, und hielten durch diese statt aller Schutz- 
waffen sich im Kampf gesichert (Tac. Germ. 45). Eberhelme kehren 
namentlich in der angelsäohsiflchen Dichtung reiohlioh wieder (Gr. 19Ö). 
Derselbe Eber hegleitet in der Christnacht lant einer Sage ans Gel- 
dern (Gr. a. 0) den Dietrich auf seinem Umzug und zerstampft daa. 
Ackergeräth, das bis dahin nicht unter Dach ist. In Dietrich aber 
(s.d.), vor dessen Feuerathem der Panzer Sigfrid's schmilzt, ist 
gleichfalls Typhon verkörpert. Em anderes, dem Freyr heiliges Thier 
war das Ross. Heilige Ro:^se weideten bei jener Kapelle in Nor- 
wegen, aus welcher Olaus Tryggwi die Figur Freyr's herausrcissen 
Hess, und worden vom König und seinen Begleitern bestiegen. Ein 
solches dem Freyr geweihtes Boss hiess Freyfazi (Vatns-daela- 
saga 140). Natürlich erinnern wir ni|S an das heilige Pferd des 
Ar es- Typhon, des Poseidon -Typhon, 9fi den Uosskopf des indischen 
Dadhyantsch -Typhon (s. Indra) etc., und wissen, dass es der dies- 
seitige Ersatz ist für das dem Typhon in Aegypten heili?!:e Nilpferd 
(vgl. oben S. 0. 10). Da der Name Freyr nach der jüngeren Edda 
auch ein poeti>ciier NanH? des Stiers ist, scheint es , dass auch der 
iStier den Gott vorstellen musste. Das wäre nur im Emklang mit 
der Stieriigur des Mol och- Typhon, mit dem Stier des Schiwa- 
Typhon etc. Sicher dem Freyr eigen war der Hirsch. Mit einem 
Hirschhorn (Gylfaginning 37) erschlng er den Riesen Beli (Typhon 
den Bel-Kronos). Wir haben gesehen, dass auch Hother- Typhon 
(gleich den indischen Maruts) mit einem Hirschgespann fährt, nnd 
wie bezeichnend auf griechischem Boden der Hirsch für Herakles- 
Typhon und Apollon-Typhon war (oben S. 101). 

Höchst bedeutsam ist auch die lyphouische Sagengcschichto 
Freyr's, zumal da sio die dankbarsten Durchsichten in die iieldea- 
sage eröffnet. Nach dem eddischen Lied Skimisför erblickte Freyr 
einst von Odhtn's Hochsitz aus ein Weib, so schön, dass vom Glans 
ihrer Arme Luft und Wasser viederstrahlten (vgl. Sara-Rhea m 
Aegypten, I, 283). Freyr's Diener Skirnir muss reiten und für ihn 
werben. Sio hiess Gerda und war die Schwester Beli's und Tochter 
Oy mir' 8. Gymir ist ein Beiname Oegir's (Oegisdrecka, £inl.), also 
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des Oteanos-Agathodämon (oben 3.^9). Agathodämon aber war 

Vater voiT Kronos und Kiiea. Da nnn der Name Oegir so unzweifel- 
haft mit Ügeno«;, Ä^onor etc. zusaTTimenfallt , Beli (vgl. den indi- 
Bchen Bali; mit B u 1 - Kronos , werden wir nicht zögern dürfen, auch 
im Namen Gerda einen semitischen Rheanamen zu suchen. Es ist 
in dor That nur die weibliche Form zu Cheled- oder Karth-KronoB 
(▼gl. llBl*karth, I, 257) und ate weiblidie Form befdts Torhandeii 
fai der HeraUetgeliebteD Hertha (Apd. 2, 7, 8; vgl. Azto-keraa); in 
der Heraklestochter Karthago (Cic. N. D. 3, 16) und in Gerdafrid, 
die gleich der nordischen Gerda auf unzngän^cher Burg durch die 
Liebe des parsischcn Sohrab-Typhon errunc^en werden soll (I, 343). 
Von Gerda's Bruder Beli weiss die Sage, dass t reyr ihn erschlagen 
(wie Typlion den Kronos), weiss aber nicht mehr, warum. Seine 
und Gerda's Behausung stand in einem Flammenwuil (der Waber- 
l<^e). Durch diese Lohe muss Freyr's Diener Skirnir reiten, und 
Tnp sdienkt ihm dafür sein gutee Sdtwert, das Ton selber focbt. 
Weil Freyr dieses Schwert nicht mehr bat, wird er nachmals Im 
Kampf mit Surtur (Jima • Agathodämon) erüegen. Wir haben ge- 
sehen, dass diese Waberlohe bereits die Burg des babylonischen 
Kronos umgab (I, 249). Wenn also Gerda eine Uhea ist und Freyr 
ein Typhon, so kehrt im Verhältniss Beider die unerlaubte Liebe 
Typhon's zu Rhea wieder. Eine EnmifMung an den Frevel klingt 
auch im iSorden noch 'durch, wo Gerda äuabeit; »Von Aseu imd 
Alfen will es nicht Einer, dass wir zusammen seieolc Es mt das 
Verbattniss, das im Oesc^iieb der Sage so venduedeoe Namen an- 
genommen, weil Typhon und seine Mntkw Rhea in so Yiel neue 
Figuren sich zertheilt haben (vgl. oben S. 209. 219. 225. 262). Ueberall 
ist das Bewusstsein noch übrig, dass es unerlaubt sei, wenn man 
auch nicht mehr wei^s. wanira. Zn Pampremis war einst Typhon 
in*8 Haus seirif r Mutter eingedrungen und hatte ihr Gewalt angethan. 
Zur Erinnerung daran , erzählt Herodot , gab es zu Pampieniis jiüir- 
hch noch eine grosse Prügelei. Die Einen vertheidigten das Haas, 
in welches Tjrphon euidringen wollte, die Anderea balfen ibm den 
Emtrüt erswmgen — Alles , wie es in ürseit wirklldi geschehen war. 
Aehnliche Sdiwierigkeit findet auch Skirnir, Freyr'sBote, der aber 
eigentlich Freyr selbst oder ein Beiname des Freyr ist. Gerda 
ahnt, dass »ihres Bruders Mörder« draussen sei. Die Schwierig- 
keiten sind ausser dem Flammenwall wüthende Hunde, die den Zaun 
vertheidigen; nur durch Drohung und furclitbare Beschwörung (wie 
sie auch der phrygische Herakles Akmou, der Verfasser der phry- 

Sischen Zauberlieder, versteht, Mov. 1, 98) wird Gerda gewonnen, 
sdit ausgereiehtbSIten die U goldenen Aepfel, welche Freyr bieteo 
lasst oder bietet ^ eine Gabe, die i^id^dls Herakles, der Er- 
oberer der HesperidenSi^ , bieten kamn. Wur werden sehen, wie 
Skirnir, der mt Freyr durch die Waberlohe eetet, in Sigfrid 

91 
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wiederkehrt, der fdr Gunther dasselbe thut, und dass Sigfnd mit 
Gunther urspriiagiich Eins ist, wie Skirnir mit i'reyr. 

Wenn Freyr ein Typhon ist, steht zu erwarten, dass sein Vater 
Niordhr ein Krouos 4>ei. Er wird in der That in Snorri's Eurmaii 
(Vorrede zur jüngeren Edda) mit Satura gasammengeetelU; lEr habe 
die . Mensdieii in Weinbaa und AckerbesteUung gldeh einer Brd* 
göttin unterwiese« (Gr. 198). Nadi der IngUngasaga war Niördbr 
reich (wie Saturn, I, 267), Termält mit seiner Schwester (wie 
Saturn), und ein Urkönig von Schweden und Herrscher über ein 
glückliches Alter, wie nach ihm sein Soiin Freyr (Typhon). Auch 
die jüngere Edda (Gylfaginning 23) nennt ihn reich und vermögend, 
alles Gut zu gewähren. Er lebt aber in unglücklicher Ehe mit der 
Rieäin bkadi, und sehnt sich aus dem Gebirg der lüesen (wie Kio- 
noe in der Verbannung) nach dem Meer und dem Gesang der 
Schwäne. Ska^i jagt auf Schrittschuhen nach wüden Thieren (also 
wie Bhea^Astarte-Semiramia). Den Nidrdhr und seinen Sohn Freyr 
zählte man zu den Wanen, einem vormals den Asen feindseligen 
Göttergeschlecht (Voluspa 28). Das ist die letzte Erinnmin*? an die 
Erapürungon d( s Kronos und des Typhon gegen die guten G»>tter. 
Nur als Geisseiu verweüun Niördlir und Freyr bei den -Isen (In- 
ghng. 4) — o£fenbar ein gemilderter Ausdruck tur die Haft des Kro- 
nos und Typhon. Dieselben W&nen sind aber weise und ob ihre» 
Wissens gdbiert (Hrafnagaldr 1) — gleichfalls eine Eigenschaft, 
welche dem Kronos (Iiogos, Mimir) nnd dem Typhon (Heptöstos) in 
ihrer kosmischen Erhöhung zukommt» 

' Wie in Freyr, bieten sich in 

Loki reiche Hephästoselemente im Verein mit der Sf^engeschichte 
des Typhon. Aber während der 5) glänzende , heilsame« Freyr die 
woiiUiiatige Wirkung der ürfeucrkraft vertritt, erscheint von solcher 
WohHhat in Loki nur eben noch die Spur; und während Freyr die 
bösen Erinnerungen aus T^phon^s Sagengeschichte fast völlig abge- 
streift, hat Lold lediglich nur solche noch übrig. . Seine Figur ist 
um so bedeutsamer, weil sie die Mittel liefert, uns die Uigestalt 
wieder herzustellen, die der germanische Teufel auch auf germani- 
sohem Boden gehabt haben muss. 

In der Reihe der Menschenschöpfer Odhin, Wili, We, oder 
Odhin, llonir, Ludr, bedeutet, wie wir gesehen (oben S. 285), der 
Dritte das Urfeuer. Statt de» Lodr oder Wo aber finden wir imi 
Odhin und Hönir auch den Loki auf der Wanderung (Sigurdhar- 
k?idhall. Bragarödur 56). Also dürfte er schon dämm mit Lodr, 
dem Feuer, oder We (Völundr, dem Qötterschmied) Eins sein. Bei 
Oegir's Gelag (Oegisdrecka 9) ruft Loki: »Gedenkt dir, Odhin, wie 
wir in Urzeiten das Blut mischten?« Auch diess bezieht sich nur 
auf das kosmische Verhältniss, in welchem der ürgeist Odhin nicht 
nur mit Uönir-Wili, seiner ersten innenweitiiclien iilutwicklung (dem 
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Logos), sondern aneh la We*Lodr<-Loki, der «wetten, d. h. dem 
Urfeoergott, steht, und soll die innige Einheit der in dm Stufen 
«ntwidceiten Schöpferkraft andeaten. Loki heust »Bruder des ßi- 
leistr und Helblindi«; diess aber sind Odhinsnamen (Gylfiiginning 

20. 33). Schon in Aegypten war der Urfpuprf^ott mann weiblich 
gedaclit und ist es in Folge dessen auch bei den Persern, Indern, 
Ueiienea (oben S. 253) geblieben. Auch der kosmische Loki ist mann- 
weiblich. Odhin wirft ihm vor: »Unter der Erde 8 Winter warst 
du unlüiiende Kuh und Mutter« (Oegisdiecka 23). Ei- hat als Stute 
Odhin*s Roes, den aditl&ssigen Sleipnir empfangen nnd geboren 
(Gylfag. 42). Am Hof des Utgartloki (der nur eine andere Aus- 
gabe desselben Typhon ist) besteht der sagengeschichtlich verkörperte 
Loki, Thor's Begleiter, einen Wettkampf mit Logi, dem Wüdfeuer, 
wer am meisten zu verzehren vermöchte, ist aber mit diesem Logi 
ursprünglich , wie dem Nntnen , so auch dein Inhalt nach Eins. So 
kann auch Horakles-Typhon mit Idas-Typhou (I, 293. 313) einen 
Wettkampf im Fressen halten, weil beide dieselbe verzehrende Feuer- 
kraft iu äicli fasseu. Der Name Logi-Loki aber fuhrt auf einen 
Wnrzelstock znröck, der schon in Aemten nnd Arabien das Feuer 
bedeutet und seine Ranken über ganz Europa ausgebreitet hat (oben 
8. 25). Audi im heutigen Sprachg^rauch auf Island bedeutet Loki 
noch die Feuerkraft (Gr. M. 221). Wenn in Jüttand in der Sonnen- 
hitze Dünste auf der Erde schweben, heisst es: »Lokke treibt sfine 
Geissen aus!« Also ist er auch dort der wolkenbanneude Glutwind- 
dämon wie Vritra- Typhon in Indien. Nur weil er den ürfeuer- 
gott enthalt, verfügt auch der germanische Teufe 1 über eine feurige 
HöUe, Er hinkt wie Hephästos (vgl. Völundr) — welches Hinken 
seinen Ursprung lediglich in der hieroglyphisdien Darstellung des 
ügjptischen Phtah (mit grossem Kopf und sdiwaohen Beinen, I, 25) 
findet Aber der Urfeuergott war auoh Götterschmied nnd Welt- 
baumeister. Darum ist der germanische Teufel so erfahren iu der 
Kunst des Schmiedens und Bauens. Ihm werden Brücken und 
Mauern zugeschrieben, deren Kühnheit und Grosse noch auffiel, nadi- 
dem ihre Herkunft längst vergessen war. So bezog man sie ander- 
wärts auf den hephästoshaltigen Poseidon, Apollon, Orion, Ninirod, 
die Kyklopen, Enakimetc. Gewöhnlich kommt im nordischen und 
dentadien Hährofaen der Teufel (oder die entsprechenden Biesen, Gjl- 
fag. 42) um den Lohn seiner Miihe. Aber auch bei den Parsen ist , 
Ahriman bereits der betrogene, von Ormuzd übervortheilte, dumme' 
Teufel (Bundehesch n. Rivaiets b. Spieg. Trad. Lit. II, 160). 

Der pbf'niikisch- griechische Typhon war (als Urfeuergott und 
Genial der l iluMna, 1. 349) Vater des nemeüschen Löwen, der 
HüUenhunde Kerberos und Urthros, der lemüischen Hydra, des 
Drachen der Hesperiden etc. — Alles nur Ilieroglyphenbilder für die 
Göttin Unterwelt (vgl. I, 318). So hat Loki zu Kindern den Fenris- 
wolf, die Wetteohhmge Jörmungandr, die Göttin Hei nnd den 

81* 
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Nari oder Karwi (Gylfag. 33. 34), die daaeeibe bedentai. Der 

Fenriswolf hat zwei andere, Sonne and Mond vetfolgoide Wdlfe 
zu Kindern (Völuspa 32. Qylfag. 51), stellt mit ibnea zusammen also 

die alte Dreiheit der Chaosgottiieiten vor (vgl. den nemeischen Löwen 
als Kind des Orthros , Hes. Th. Wir haben die Möglichkeit 

angedeutet, dass Jörmungandr (die Midgardschlange, die im tiefoi 
Meer um alle lünder liegt und sich in den Schwana beisst) eine 
anderwaiU schon vorbereitete Entstellung, des in gleidier Gestalt die 
Wdt nniftflaenden Urgeistea sei. Da sie als Lold'a Kiwi aber einer 
Typhontochter, der lemaisdien Hydra, entspricht, und diese, TCn 
Hera ersogene nnd dem Herakles in dm Weg gdejgte Hydra (Hea. 
Th« 314) nur ein anderer Ausdruck für Kerberos , neme'ischer Löwe, 
Skylla etc. sein kann (I, ^^19), scheinen in der nordischen Weltsclilange 
beide Vorstellungen sieb verscbmolzen zu haben. Loki*8 drittes Kind 
ist Hei, die Herrin der Unterwelt (in Nitiheim), woliin alle an Alter 
und Krankheit Gestorbenen kommen. Der Vater der ünterweltgottin 
abei' wird zugleich als ihr Gemal und Bruder gedacht und kann 
in den letsteren Eigenschaften anch ab besondere flgor sich von 
dem Urfencrgott trennen (als Erebos, Tartar^je, Fhork3rB etc.). In 
diesem Fall ist Loki's Sohn Narwi, der Vater der Nacht (Alviss- 
malSO.« Gylfag. 10), d. h. der Hei (womit er an Loki's Stelle tritt) 
— Narwi, der aber auch Bruder der bedeutsamsten Norn (Helga- 
kvidha 2, 4), also der Hei oder Unterwelt , lieisst. Von diesem Narwi 
wird erzählt (Gylfag. 50), nach Gefangeimuhmo seines Vaters Loki 
durcli die Aseif sei er von Wall (abermals einem Lokisohn) , den die 
Abeii in einen Wolf verwandelt hatten, zerrissen. worden. 'DsB ist 
Typhon's Tödtung durch den wolfsgestaltigen Horns- Apollon, weldi* 
Letsterer aber selbst alles Typhonetement in sich aufnimmt (oben 
S. 90). Natürlich ist der Lddsohn Wali nrsprimglich flins mit dem 
Odhinsohn Wali, dem kühnen Krieger und Schützen (d. h. dem Kriegs- 
und Schützengott Horus-Tvphon), der die Rache an Hödor übernahm 
(Gylfag. '60; vgl, oben S.81''>). 

Wir haben die Thiere namhaft gemacht (Eber, Pferd, Stier, 
Hirsch), die dem nordisclien Freyr angehören, weil sie bereits dem 
ägyptischen Typhon heihg waren. Das Pferd gehört auch zu LokL 
In Fferdegestidt hat Poseidon- Typhon in Arkadien die in eine State 
yenranddte Demeter bezwangen, nnd de gebar ihm das wander- 
bare Boss Arien. Dessgleichen spiang ein wunderbares Ross (der 
Fegasos) aus dem Rumpf der von Perseus enthaupteten Medusa, 
die zuvor durch denselben Poseidon Gewalt erlitten. Ein solches 
wunderbares Ito^s, der aclittiissige Sleipiiir, wurde von Loki zwar 
nicht mittelst einer üewalttliat erzeugt, sondern selber geboren — 
eine Sagenverschiebung, zu welcher Loki's mannweibliche Natur 
die Möglichkeit bietet. Jene wunderbaren Pferde Arien und Pegasos 
sind Übongens, wie wir gesehen (oben S. 10. 33), nur em Hieroglyphen- 
bild des Ty^ium, adbst, nnd wenn Odhin den rossgestalligen Tjipbon- 

\ 
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Sleipnir reitet, so mahnt das an dea Parsenkönig Tachmurath 
(Agathodämon), der 30 Jahre lang den Ahriman ritt (I, 142). Der 
gennaiuNhe Teufel bal bekaantlioh emen Pferdefass« Ala sdiwanat 
Boas erMhemt «r im Gefolge der 8 FriUdeui (s. d.) , d. L der alten 

Kornea in Oberbayem, «ad holt Verdammte ab oder führt Helden 
wie den Bietnch (s. unten) in die Hölle. Ein britischer Dümon 
Grant zeigte sich als Füllen; der parsische Dämon Apavas, der 
die Wolken zurückhält (fioki. Vritra), wird als schwfirzes Uoss dafür 
vom Blitz jictiotlVn (l^undehesch 7). Aber nicht nur i'iücii Pferdefuss 
hat der germanische Teufei, sondern auch Bockshörner und Bocks- 
füsse. Alle Hexen kannten ihren Meister als den schwarzen ii o c k 
(Gr. M. 947). Das int natürlich der bocksgeätallige Zeugungsgott 
(Mendes, Pan), der im sagengesdiichtiichen Typhon sidi niedeigelasseQ. 
Boclogestall hatte der Weltschöpfer im eamaritaniaehen Pentateaeh 
(Norkl, 132), mid fiockegeetalt hatte der Sammael der Rabbma 
(Eisenmenger 791. 825). Als Bock wollte Pallas-Typhon seiner 
Tocbtor Athene Gewalt anthan, denn das Feil, das sie ihm abzog, 
um sich selber darein zu kleiden, war die Aegis. Doch sühnte auch 
in germanischer Sage ein weisser Bock den teufeHschen EinHnss 
(Gr. 947), sowie jenem schwarzen Hess in der Parseiisu^'t . «lein 
Apavüö, der gute Geist und Stern Tistar in weisser Uossge- 
stalt entgegentrat (Bundeh. 7j. in äolchoiii Fail tritt das schwarze 
RoBs auf die Kronosstufe zurück (vgl. mit Apavas den Apopis, 
Epopeos-Kronoe, nnd den Kronos in Boesgestalt als Vater des 
Chirao), wahrend das weisse Roes den Kronosfiberwinder Typhon 
bedeuten muss — den Tjrphon als Heerführer der guten Götter (vgL 
den rossköpfigen Dadhyantsch-Typhon, der för indra so nnentbebp- 
lieb ist etc.). 

In Chr^ldäa verehrte man den Npr<:^a1-T3'phor( in Halin£!;r' stalt, 
und Hahngestalt bat heute noch (Irr ^iatau der Teufelsanheter (oben 
S. 19). Auf Hahneniiissen i^ieiig der Liebesteuf«! Asmadi (nachdem 
Talmud, Nork 11, üiT) und mnsste , um nicht erkannt zu werden, 
Pantoffel anziehen, als er die Weiber des Salomo besuchte. Wir 
kennen den Hahn als heiUges Thier des Asklepios, HeraUee, Ares, 
Apollon, Serosch (alles Typhonformen), und als Typhon (Bfars) ist 
er Waliraeiehsn der Gallier fewcwden. Ans demselben Erbe hat 
der germanische Teufel seine Hahnenfeder, in pommerschen Sagen 
auch ein Hahnen bein, und nichts Anderes d&rften die unheimlichen 
Hahng<>sta1ten besagen, die in der Edda spucken, d^r rothe Fialar 
(oben S. ii'J3) und der schwarze Widofnir (FiÖlssviusmal 25). Typhon 
hatte uuch ächlangengestalt, und der nordische Teufel ist ein 
Höllenwurm (Lohengrin 141). ein Hüllendrache (( Ir. 950). Als Bremse 
(oder Argos' Schatten) hat Typhon die Kuh Jo (Isis) verfolgt, und 
ist Vertreter von allem fliegenden und kriechenden Ungeziefer — 
bei den Kanamntem ab Beelxebnb, Aehor; bei den Parssn als ' 
Ahriman, bei den Oriedien als Herakles, ApoUon, Myagros etc. 
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(oben S. 94). Darum Terwandelt sich auch Loki in eine Schnftke, 
mn in Freyja's Gemach ra' dringen, als er ihr Halsband stehlen 

wollte (Saga Olafs TryYasonar 17), und sacht als Schnake mit seinen 
Stichen den /wer? aufzuhalten, welcher den goldboi-stigen Eber des 
Fre}T, den (joidnug iJraupoir, den Hammer TLor s schmiedet 
(Skalda B5). Ausgetriebene Teufel sah man in Fliegengestalt ent- 
weichen (Gr. 951). 

Auf d«r Flucht vor Tjphon hn Gdtterinnpf nahm Am Fisch- 
gestalt an. Id soldiem Fall ist Datarlieh unter Area cm koaaii* 
scher Typhon (Gemal der fischgestaltigen Deifceto-Halhor) zu 
stehen, der mit den anderen Göttern vor dem etgepgewfaiofatiKdiai 
Tjphoö flieht (vgl. oben S. 21). Nach der nordischen Sage verw-an- 
delte sich Loki, rU die Äsen ilm verfolgten, in einrn Lnch? und 
verbarp Rieh in einen Wasserfall, bis Thor ihn am bciiwaiiz erla^ste 
(Uegisdietka u. Gylfagiiin. 50). Wir mussten früher schon bemerken, 
wie ähnlich dieser Gefangennahme des Loki (dei* als allein Ver^lgter 
und durch die guten Götter Verfolgter natfirlidi den 'sagengescfaidit- 
liehen Typhon Torstellt) die Getemnahme dea gleichfiüb unter 
einen Fluss geschlüpften Afrasiab -Typbon ist (I, 347). 

Wir haben in Loki den sagengeschichtlichen Typhon bereits 
erkannt bei Gelegenheit von Balder's Tf)d, denn Bai der enthält den 
von Typhon tiickiscli gemordrten Kronos (oben S. Hl 3). Dieselbe 
Tliatsache feclieint dem Abenteuer Lokfs bei Hreidmar zu Grund 
zu liegen. Loki war einst mit Od Ii in und Ilönir auf der Wande- 
rung (Sigurdharkvidha II. Skalda 39), als er im Wasserfall eine Otter 
sah, die einen gefangenso Lachs verzehrte. Er tödtete sie dorcfa 
«nen Steinwurf, und die Aeen, froh über ihren Fang, sogon der 
Otter den Balg ab. Aber die Otter war der Sohn Hreidmar's, bei 
dem sie am Abend einkehrten, und dieser mit seinen anderen Scäinen 
Fafnir und Regin ergriff und band die Jäger. Da Hreidmar mit 
Oegir in Kins zusarumenl7illt (oben S. 309) und sein Sohn Fafnir 
ein Krün OS. lieprin ein Hephitbtos» ist (8. Sigfrid), läge es nahe, 
im dritten iSohii (Otr, Otur) eine Agathoilämonlorm zu suchen (^vgl. 
den Odhinsnamen Udr, Grimnismal 46). So hat Noah zu Söhnen 
den Cäiam, Sem, Japhet; llannns(s.d.) die entspreehenden Formen 
Hermio, Iskio, Inguio. Aber die Agathodämomonnen smd immer 
schwankend, haben immer, auch wo sie wirklich vorhanden waren, 
die grösste Neigung, durch ihren Hephästosgehalt in den Typhon 
überzugehen (oben S. 139). Wir kennen einen Odhur als Geliebten 
der Frey] a- Aphrodite — Odhur, der auf ferne Wege zog und 
darum voii 1 i ryja gesucht und mit goldenen Tliränen beweint wird 
(Vülubpa 29. Oyiiag. 35). Also entspricht er offenbar dem von Aplu-o- 
dite beweinten und gesuchten Adonis; dieser aber, wie wir gesehen, 
ist mit Typhoneiementen reidilich genährt (oben S. 105). Da auch 
Fafnir und Regin unter einander die Rollen tauschen (s. Sigfrid), 
wird es gerathener sein, unter den 3 Bräden Otur, Fafnir, Regin 
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)iur veröciiiedene Is'anieii für einen und denselben von Typhon er- 
legten Kronos (Kronoe- Typhon) za denken. Otur's abgezogener 
Balg entspriebt der Tarnkappe, jenem unBklitbar machenden Amuna* 
Ideid (Tgl. oben 8. 809), wddies Fafnir-Kronos dem Hreidmar (Oegir» 
Agathodnmon) abnahm, und welches Fa&lr-Krooos sammt sehMOi 
Leben und seinen Schätzen wieder an Sigurd -Typhon verlor. Als 
Sühne für den Mord Otur's sollen die Äsen dessen Balg mit Gold 
füllen. Wir werden die Tarnkappe später immer bei dem Golde 
finden. Das Gold muss Loki liorbeischaffen . und es gelaug ihm, 
indem er- im Wasserfall (mit Ilülie von lüui's Netz) einen Zwerg 
fieng — den Zweig Andvari, der (wie n^luwala selbst) m 
Fischgestalt im Wasser lebte und viel rothes Gold besan. Dieses 
mnss er herausgeben, danmter auch einen Ueinen Ring, den der 
Zwerg zurückbehalten wollte, weil durch dessen Kraft die Schätze 
Bich ewig wieder erneuern liessen (vgl. oben S. 314). Ein sololier 
Kinp louchtctr nncli dem Odhin ein; aber widerstrebend muss er 
ihn an Hrtidmar abtrottii, nls der Balg mit Gold vollgestopft und 
eingeliüllt war, aber cui tiDziges Barthaar noch hervorstand. Es ist 
der liiug Andwara-naut, dem .wir in der Heldensage wieder be- 
gegnen werden. Schon sein erster £igenthfimeri jener Zwerg And» 
war, hatte yoransgesagt , dass er alten seinen Besitzern Verderben 
bringen solle. Er hat es an Hrddmar *and dessen Erben Fafioir, 
später an Sigurd , Hi%ni, Atli etc. bewährt. 

Auch die übrigen Sagen . die sich an Loki's Namen knüpfen, 
haben ihr Vorbild im Süden und fernen Olsten. In Fiifrg's Fnlkra- 
kleid war einst Loki zu semer Kurzweil ausgetiogen und kam m die 
Halle des Riesen Geirrödr. Dieser, der die glühenden Eisenkeile 
wiift (oben S. 308), wie Hephästos in der Gigautenschlacht , liess 
ihn greifen nnd sperrte ihn in einen Kasten , wo Lokt 3 Monate 
hnngein mnsste. Um wieder lossukommen, Tersprach er eidlich, er 
wolle den Thor ohne dessen Hammer und Stäricegürtel nach Geir- 
rödrsgard bringen. Von einer solchen Gefangenschaft des Ares- 
Typhon bei Hephästos . bei Ephialtes (gleichfalls Hephästos) oder des 
Mel fimpuö-Typhon bei I})hiklos- He])hüstos etc. weiss auch die 
giif I hische Sage, und auf das Fcht ecklidK' Gefängniss des Atri- 
Typiiüu spielen die vedischen Hymnen oft genug an (vgl. I, 396). 
Yienn Lola die Iduna verlockt, in den Wald zn gehen, wo Thfassi, 
der adlergestaltige Biese, sie entfährt; wenn er FreyjVs Halsband 
entwendet; wenn er der 8if, Thor's Gemalin, ihr Haar abschneidet 
nnd Ton Thor dafür bedrSngt bei den Schwarzalfen goldenes Haar 
für sie machen lässt — so sind das keine Natursymbole, die man 
FO ?ern darin sucht, sondorn ferne und entstellte Erinnerunsren aus 
Ty]»liou's Anschlägen und Verfolgungen pct^tn Isis. Naturgefühlö 
kuriiien sich einmischen , nber das licran-.s]K kuliren eines ganzen 
ba^enkörpers aus natursymbulischer Betruciituug muss schon duran 
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fldieiteni , dass der Mf diesm Weg gewmmm oder mtergeMbobene 
8iiis 80 äaaaant aohimdh und grossentheils so grandlich albern ist. 

Wir haben gesehen, wie Loki den Thor (Zeus) zu sduU^i» 
sucht dordi Lähmnng seines Bodo, und wie or als Riese Skrymir 
und ütgardloki ihn bekämpft. FHeser Up:artlii locus ist aber em 
Gott, zu dem man in Seegefahr sich wendet mit Sühnungea und 
Gelübden, um giinstigcn Wind zu erli^ngen (Saxo 8), also der Sturm« 
gott Typhon-Poseidon (vgl. iiiiareos, die Dioskuren). Derselbe Ugarthi- 
looBB utst am Ende der Erde mit KoKen gebondea Ii fläner HShle^ 
mngeben toh Nattom md boseo Geisteni (vgl. obeo 8. 360t). Ebeoio 
kt nach der Edda der von den Asen gefangene Loki (zumal wegen 
seiner Schuld an Balder's Tod) mit eisernen Fesseb in einer Höhle 
festgelegt und wird dort liegen bis zur Göttordämmerung. Skadhi 
(Niödhr's Weib, also Rhea, in welcher auch Isis, die Verfolgerin 
des ägyptischen Typhon, aulgeht, vgl. Althäa, Medea, Kriemhiid) 
befestigte einen Giftwurm über ihm , dass das Gift ihm in's Ange- 
sicht träufelt. Zwar hält Sigyu, Loki's Weib (offenbar eine andere 
Bheafonn, Bhea als Typhongehebte) eine Sdiale miter. Aber wenn 
sie diese ansleeren muss, fillt das Gift auf Loki, nnd er striinlit 
sich, dass die Erde bebt (Oegisdrecka a. E. ; Gylfag. 50). So beU 
die Erde, wenn Typ hon unter dem Land Arima oder dem Aetna 
(der Erdbebengott Poseidon) sich rührt oder Zohak im Bers: Dema- 
wend. Früher hatte Loki Schuhe, die durch Luft und Wasser 
trugen (Skalda 35). Es sind die Schuhe des Sturragottes Typhon, 
die wir bei Perseus wiedcrhnden, und die vielleicht den allerdings 
plump gewordenen Schuh des Widar (Ueberwinder des Fenriswol^ 
wie Perssns-TTphon Ueberwinder der entspredienden Keto) eridiien. 

Wie Widar und Uller (oben a 294. 815) föhrt anch der ilmeo nah 

verwandte 

Tyr fiuf die Tvphonswurze] zurück. Tyr ist Krie^sprott. kühn 
und tapfer, von <Um ivriegcrn angerufen, denn er herrscht über den 
Sieg im Kriege ((jyllag. 20), ist aber aucli weise, so dass man Ton 
den Klugen sagt, sie seien weise wie Tyr (Hephästos). Schon sein 
}fame wiederiiolt den Ares Thnros der Griechen, Baal Thuras der 
Assyrer, Tur der Tnranier, Tyrrhenos ete. — dne lange Eeihe, in 
deten Hintergrund ein sttnttisoher Name des T^phon-Uephiistoe stekt 
(oben S. 35). Tyr heisst Sohn des Riesen Hymir (zu welchem er 
den Thor begleitet, oben S. 308) und einor nallgoldenen« Mutter 
(also des Krooos und der lilira). Auch die 900hjiu|)ti£re Grossmutter 
(Gäa), des Teufels (Tyr s) Grossmutter, in Hymir s ilaus wird ge- 
nannt. Hochverdient um die Asen machte sich Tyr bei Fesselung 
des Wolfes Fenrir. Dieser wollte sich fesseln lassen, wenn einer 
der Asen, als Bürgschaft, dass die Fessel wieder abgenommen werde, 
Ulm die Hand in den Rachen stecke. Die Asen aber hatten nicbt 
vor, dem Wolf die Fessel wieder abinnehmen, nnd Tjr (der allein 
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den Mutli gehabt, Bürge zu sein) verior die Haud. So verlor He- 
rakles einen Finger durch den nemeischen Löwen und wurde durch 
den Schweif des Kerberos (welcher eiue Schlange wai) gebibüeu. 
NemtiMher LdWe und Kerben» alnd aber Aaedrüoke fOr «Hebelbe von 
Tjphon (Pereens, BeUerophon, Oedipaa) bekämpfte Gottheit, die im 
Fenriswolf wieder erscheint Verdient am Fenrir's Fesselung machte 
eich anch Skimir, der bei den Zwergen in Schwarzalfenheim daa 
seidenweiche, zur Fesselung allein gmgnete Bund anfertigen Hess. 
Skiinir abor (s. Freyr) ist ein Name des Freyr, also gleichfalls 
Tvplion. Mit Tyr's Geraalin rühmt sich Loki, einen Sohn erzeugt 
zu \ii\bm (^U^isdrecka 40). Das ist um 80 leichter möglich, als 
Tyr und Loki ursprimgUch Emu sind. 
Typhoniache Elemente entfailt anoh 

HwmdaHr, der Waehter der Himmelebraofce. Ak eoldier ent« 

spricht er zunäclist dem parsisdien Serosch (I, 166), in welchem 
wir einen in den Typhon übergehenden Nebo (Anobis) erkannt haben« 
Wie Serosch an der Himmehbriicke Chinvad wacht und richtet, so 
wacht Heimdallr an der Himnipls brücke Bifröst. Serosch ist ohne 
Schlaf; auch Heimdallr braudit ciesben weniger als ein ^'ogel. Se- 
rosch führt die Aufsicht über die ganze Welt, die ei alle Nacht 
dreimal durcheilt, um die Dews zu bekämpfen. Auch Heimdallr sieht 
bei Naoht und bei Tag lOQ Meilen weit nach allen Seiten; er hört 
das Gras aof der Erde wa^shsen und die Wolle auf den Schafen 
(Gylfaginn. 27). Wie Serosch hat er seine Himmelsburg (Himinbiörg) 
bei der Brücke Bifröst und trinkt daselbst süssen Meth (Grimnismal 16). 
Wie Serosch im persischen Epos, ist Hrimdallr auch Götterbote 
und wird in die Unterwelt gesendet (Hr Uiuigaldr 9) , um von Idun 
zu hören , was sie Ton den Welt^eschicken wisse. Er bläst das furcht- 
baie üiallarhorn und wird am Weltende die Guttur daxiiit zum 
Kampf rufen. Wie Serosch mit Aeschma, wird Heimdallr dann 
mit Loki susammentrdfon, und sie tödten sich gegenseitig (Völu8pa47* 
Gylfag. 51). Da Loki, wie wir geseh^, dem Zohak so genau ent- 
spricht, Zohak aber, der am persischen Weltende von seinen Banden 
loskommt wie Loki, Ton Sam Keresaspa überwältigt wird, ent« 
spricht Heimdallr auch diesem Saui Keresaspa, also abermals einem 
Typhon (vgl. I, 345). Der nordische Wechselmord (vgl. den Wechsel- 
mord Yon ütos und Ephialtes, Eteokles und i'ülyinkes), ist dadurch 
müglicli, dass jeder Typ hon auch duu von Tvpliuu getödteten £ro* 
nos enUiftlt. Als Typhon erweist sich HeimjiEÜlr Bäbm dnrdi 9mud 
Beseidmnng als »Schwertgott« (Hra&ag. 23). 

Reste typhoniedier Erinnerungen sind es, wenn Heimdallr Sohn 
Ton 9 Müttern und geboren von 9 Schwestern heisst (Hyndlalied 33, 
Gylfag. 27). Unter diesen 9 Müttern werden Gialp und Greip ge- 
nannt, die wir als Töchter des Feuerriesen Geirrödr, d. h. als 
Unterweitgöttinen wiederhnden (oben S. 308). Eine andere semer 
Mütter, die auch allein als solche genannt wird (Hrafiiiagaldr 26), 
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heisst Ulfrun, Wolfsrune. Der Wolf ist Sjfmbol der Unterwelt 
(vgl. oben S. 264. 290). Als Sohn der UnterweltgdfctiD aber finden w 
den Tjphon, sei en, weil ans der Pflegemutter Typhon*8 edne wirir- 
liflfae Motter geworden (vgl. Apollon , Orestes , Alkmäon) , oder weil 
RheSf die Mntter des sagengescliichtliohen Typhon, in die kosmische 
Göttin Unterwelt übergeht. Hierher gehören die Typhonformen, 
die wir als Söhne der Musen finden (Orpheus, Linos. Hy;jkinthos. 
Triptülemos etc., oben S. 171). Orplims - Typhon ist Sohn bald 
dieser, bald jener Muse (Orphf^u'i und iMusäos Söhne des .Moud- 
gottes und der 9 Scjiwestern, oben S. 272). AI-o werden wir aiidi 
begreifen , wie Heinuiallr zu seinen 9 Müttern kommt. Es sind natür- 
lich nur verschiedene Namen für die eine Unterweltgöttin. 

Ein Erbe vom koemischen Tyriion, dem Qott der imieaweli- 
lichen Intelligenz, ist Helmdallr's Weisheit. Er heisst der iViel* 
wissende« (Rigsnal 1), und ist weise gleicb den Wanen (Thryme- 
kfidha 17), denn Er hat den Rath gegeben, man solle statt der Frejja, 
die von den Riesen begehrt war, den Thor im Brautschmuck nadi 
Riesenheim Fchicken. Als Schöpfergott ist er Vater der Mensch- 
heit fVöhl<^pa 1), und das eddische Lied Kicrsmal erzählt, wie ir 
auf einer einzigen Wanderung die drei menschlich f-n Stände (Kneclite, 
Bauern und Adel) erzeugt habe. Auf dieser \\ ander uDg nennt er 
sich liigr. Man hat dieben Namen mit Iring, dem von Ilagen er» 
legten Kämpfer K€nig £Ud*s Busammengeetellt, nadi welchem (wie 
Witnkind Ton Gonrei erzählt) die Mildistrasse Irin gs Strasse hieas 
(Gr. 836). Der Name Iring, Erik aber dürfte auf den Typbon* 
namensstamm Erech (ygl. Fran Herke, Erka etc.) znrnokführen. 

Wir kommen zur Reldensape. Mit Fleins und Scharfsinn sind 
ihre Urkunden und deren Trümmer auf deutschem lUjden und im 
Norden vollständig aufgesammelt und unter sich verglichen worden. 
Wir werden zumeist auf die reichste Zusammenstellung (RaBsmann, 
deutsche Heldensage, I. H) verweisen müssen, da wir den iUum 
nicht haben, im Einzelnen anzugeben, welchem der bisherigen For* 
sdier (Müller, Sagabibliotk; Münch, das heroisdie Zeitalt; Gmodt- 
yig, Folkeriser eCe.; W. Grimm, deutsche Heldens.; nnd Raesmann 
selbst) diese oder jene Entdeckung, fiericbtigung. Veigleichung an* 
gehört. Es gilt nun , die ganze Masse in's richtige Verhältoiss zu 
den älteren Vorstellungskreisen zu bringen. Erst damit lernen wir 
auch die deutsch -nordischen Figuren in all' ihren Charakterzügen 
verstehen, und sind im Stande, die Widersprüche zu lösen, deren 
aucli die deutsche Lehei lieferung nicht entbehrt. Diese Widersprüciie 
sind nur scheinbar oder sind nur verschiedene Zweisre aus demselben 
Ast und hören aui , sowie wir in eine tiefere Gabelung zurückgehen. 

Unmerklich, wie überall, ist auch im Norden der Uebergang 
ans der Göttersage in die Heldensage, denn die Helden sind 
nichts Anderes als Götter, die ihren Kultus eingebüsst. Sie haben 
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ihn eingebüsst , ^ven^g&ten8 unter demjenigen Isamen, mit Ueni sie in 
der Heldensage ersdieineD, denn dieselbe Figur, die ihrer kosmi- 
tdieii fiedeuttnig entkleidet tmd auf ihre Sagengescbichte beschrfiDkt: 
Wieland, Sigfrid, DJetricli etc. heiest, sie heisst als Knltusfigur 

Phol, Balder, Freyr etc. An ein wirkliches Geschehensein auf nor- 
dischem oder deutschem Boden ist darum bei einer Wieland- oder 
Sigfridsage so wenig zu denken als bei einer Ja«oii - oder Parissage 
auf griediischem , einer Ilomulussage auf römischem Boden. Am 
nächsten der Göttersage stellt 

IVielaiid der Sclimied, der nordische Volundr — beides Nauien, 
wie wir gesehen (oben 8. 812), die an den grossen TyphomiaiDeDS- 
stamm Pbol, Pbal anschliessen. Wir stellen die deutsche Form 
Wieland Tcnraus, denn auch die Wielandsage ist, wie alles Andere, 
erst von Deutschland in den Norden gedrungen. Zwar sind die 
Spuren eines Wielandliedes auf deutschem Boden nur dürftig erlialten 
und besclnänken sich auf gelegentliche Aeusseninjren , in dfnen die 
iJekauntschaft mit den Wunderwerken des WaÜenschmieds Wieland 
(wie in Griechenland mit denen des Dädalos) zu Tage tntt (Waltha- 
rius' Panzer im Waitiiaiiushed 965; Witege's Schwert Mimuuc im 
Biterolf etc.). Doch weiss der »Aidiangsnm Heldenbuch«, dass Wie- 
land König Elberich* 8 Gesell und ein Söhmied im Berg »Gloggea- 
sachsen« war. Von einem Schmied im Berg (bei Mänster, Htjggel 
etc.) weiss die Volkssage in mannigfachen Ansätzen. Wenn man rohes 
Eisen sammt Arbeitslohn an einen bestimmten Ort legte, fand man 
das fertige Geräth dafür vor (Kulm , Zeitschr. IV, 97). Da« ist die 
Sage, die schon Pytheas (Schol. Apoll. Ar. 4, 761) von den Inseln 
Stromboli und Lipari mittheilt. Dort an jenen Hephästos&itzen , wo 
man ewig das innere Brausen und Tosen seines Feuers hörte, brauchte 
man gleichfalls nur rohes £äsen sammt dem ArbeitBlohn niedenulegen 
und find am Morgen ein Soiiwerl oder was nmn sonst verlangt Ein 
sölcher unsiditbarer Schmied wohnte aucb in Berkshire in Eng- 
land. Der Reisende, dessen Pferd ein Hufeisen verloren, liess das 
Pferd bei einem alten Steindenkmal znniek \md legte ein Stück Geld 
dazu. Wenn er nach kurzer Frist zurückicam, war das Geld weg 
und das Pferd beschlagen. Jener Unsichtbnre hiess Wayland-smith 
(W. Grimm, Heidens. 323). Dass Wielrtud ein deutscher 8chmiede- 
gott war, beweist der Ausdrudc «Wielandshäusera , mit welchem 
*man im Mittelalter die Sdimiedewerkstatten^ bezeichnet hat (Basem. 
II, 264 etc.). Vollständig liegt uns die Sage nur in nordischen Ur- 
kunden (dem eddischen VölundsUed und der Vilkinasaga) TOr. Diese 
Urkunden aber sind deutscher Herkunft (s. Sigfrid). 

In der Edda erscheint Völundr als der dritte der 3 Brüder: 
Slagfidr, Egil, Völundr. Wir haben beieits angedeutet (s.Odhin), 
dabb sie dieselbe Dreiheit vorstellen, welche sonst in der Edda: 
Odhin, Vili, Ve, oder üdhin, liünir, Lodr lieisst. Es ist die 
Dreiheit der Welt« und Menschenschöpfer, die wir bei den Griechen 
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itnter dem Nanm Zeus, ^metfaens, HepbSstos keoiieii, und die 
nach ägyptiBch-babyloniscbem Vorbild sich nuammensetzt aus einem 
Agathodämon (Zeus, Odhin), einem Kronos (Prometheus, Hönir, 
Egil) und einem Hephästos (Lodr, Ve, Völundr) — d.h. in Wahr- 
heit nur aus dem einen, in drei Stufen entwickelten Schöp fergeist 
besteht. Immer ist die dritte Stufe das ürfeuer (I, 26). Diesem 
kosmischen Rang der 3 Schöpfungsmächte entsprechen die 3 Fraueo, 
mit denen die Edda jene 3 Brüder Tdimäh. Es sind WalkSren, 
d. h. Raum- oder SduokBalsgottheiteii (s. d.). Zwd davon , Svan- 
fhii und AWit (Sdununreiss und Allwissend) lieissen Töchter Löd- 
ver's (vgl. Lad, latwo); die dritte, Oelran, war Kiar's Tochter 
(vgl. den Stormgott Kari, Kar-Kronos etc.) von Valland (s. Phol). 
Diese drei wurden morgens von den Brüdern überrascht, wo sie am 
Seestrand sassen und Leinfäden (Schicksal) spannen, ihre Schwan- 
hemden aber abgelegt hatten. AVir haben schon angedeutet, wie 
das Schwanhemd, von Aegypten an, die Kaum- ufid Weltorduungs- 
gottheit bezeichnet (I, 37), and z. B. den arabischan SebicksalsgöttiDOi 
MoliAnimed*8 nicht minder als den nordisohen eigen war (I, 416). 
iÜMT nor 7 Wiatar hielten diese Walküren bei ihren Gemalen aas; 
dann flogen sie aus, um Kampf zu suchen und za entscheiden, wje 
ee ihr kosmischer Beruf ist. Völundr fand sein Haus verlassen, 
harrte aber auf sein leuchtendes Weib Alvit, die allwissende (näm- 
lich Schicksals- oder Unterwelt-) Göttin, ob sie nicht wieder käme, 
und schlug rothes Gold auf dem Amboss. Als er einst von der Jagd 
zurückkam (denn Uephästos- Typhon ist auch Jäger, vgl. Usoos, Esau 
etc.) und seine 700 Qoldrmge am Bast iBhlte, fehlte davon 9bm» 
£• war der Iting Alvifs, opd er schkna darana, diese habe Stt 
genonunen und sei in der Nähe. Wir werden säien, welch* Ter- 
hängnissvoUe Bedeutung dieser Ring in Völundr's und in Sigurd's 
Geschichte (denn Sigurd ist mit Völundr ursprünglich Eins) zu spielen 
hat. Da er ausdrücklich hier als Alvit's Ring bezeichnet wird, ist 
seine Abstammung aus dem gleichfalls verliänguiss vollen Halsband 
Harmonia's sicher. Aber den Ring hatte König Nidudr genommen, 
und als Völundr am Morgen erwachte , lag er gefesselt. Die Sehnen 
seiner EskkebJim worden durchschnitten (oflEianbar, damit er wehrioa 
nnd nnffihig snr Flacht sei), und dermassen geilihmt, mnsste er 
Kleinode für König Nidudr sdimieden. Das ist die Lahmheit des 
griechischen Uephästoa (vgl. den hinkenden Teofel) — eine Lahmheit, 
für welche schon die griechische Sage die verschiedensten Motive 
sacht, die aber in Wahrheit aus der hierogljphischen Darstellung 
von Hephästos' ägyptischem Vorbild Phtah gewonnen ist (I, 361. 25). 
Völundr sann auf Rache. Den beiden Knaben Nidudr's, die neu- 
gierig in seine Werkstatt schlichen, schnitt er die Köpfe ab, und 
bildete ans Auren Schädebi silbeigefiwste 'MaStadküm f&r Nidudr eta 
Daa ist ein Best Ton des Eronoa Kindern ord, der wie die ganae 
Kronceeage auch auf den l^jrphon heiabriick^ Die Knaben Midildf^a» 
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ans deren Schädeln Völundr Trinkgeschirre für den eigenen Vater 
macht, entsprechen den Knaben des Thyestes, deren Fleisch 
Atrejis-TyphoQ ihrem Vater Thyeetee sar SpeiBe voreetet. Jenen 
Bing Aliit'e hatte Ntdvdr seiner Tochter Bodvild gegeben. Er zer* 
braä ihr, nnd sie wollte ihn heimlich von Völundr wieder herstellen 
lassen. Aber da sie in seine Werkstatt kam, that der Gelähmte ihr 
Gewalt an, wie Hephästo« (1er Athene, als sie Waffen bei ihm be- 
stellte (Apd. 3, 14, 6. Serv. Virg. G. 1, 205. Tz. Lyk. III). Da die 
Gewaltthat betont wird, liegt hier vielleicht weoiger das kosmische 
Verhältniss des ürfeuergottes zur Weitstoff- und ünterweltgöttin 
(I, 361) , als das sagengeschichtliche des Typhon zur Rhea (I, 54) 
oder des Kronoe znr äiea sn Qmnd, denn das erzeugte Kind ist 
wieder ein Typhon (Erechtheas bei Athene, Vidga, Wittich bei 
Bddvild). Völundr erhob sich in die Luft, seMe sidh auf den Dadi* 
sims um dem Nidadr mitzutheilen , welche Rache er genommen, 
und flog dann lachend in die Wolken. Das ist dpr Flug des Dä- 
dälos-Hephästos , der dem Minos entflieht, nachdem er seiner Ge- 
mahn Pasiphae zur Erzeuguiitz; dos Minotauros -Typhon veriiolfen. 
Selbst die Erinnerung an das von Dädalob auf Kreta ei'baute Laby- 
rinth ist im Norden nicht verloren, denn das Wort Labyrinth über- 
setzte man idfindisch mit »Völnndrhans« , nnd labyrinthäche Guige 
wnsste man in jenem Berg des onsichibaren Schmieds zwischen Mnn* 
fiter und Osnabrück (Rassm., Heldens. I, 269). 

Ausführlicher als die Edda, welche nur die »Gipfel« der Berge 
berührt und die Thäler dazwischen im Nebel lässt, behandelt die 
Tliidrekssaga (Vilkinasaga) unseren Wieland. £r ist Sohn des Hiospii 
Wati (vgl. Otos-Kronos), Enkel des Wilkinus (Vulcanus, gleidi- 
falls Phol, s.d.), der den Wati mit einer Meer fr au erzeugt hat. 
Wati nar eiu Biese, bös und yerhasst, wohnte auf Sialand nnd hatte 
einen Sohn Welent. Als dieser 9 Winter alt war, führ Watt mit 
ihm nach Hnnnenland (Franken, s. Sigfrid) znm Sdtmied Mi mir, 
welcher der geschickteste aller Männer war. Mimir (s. oben S. 291) 
ist der babylonische Moymis (Memra), der Gott der innenweltlichen 
Intelb'genz, also ein kosmischer Kronos , kann aber, zumnl da die 
beiden iuneii^vpltliciien Öchöpfungskrattc (Kronos und Hephustos, In- 
telligenz und Urfeuer) so gern zusammenschmelzen , auch an des 
Urfeuer- und Schmiedegottes Stelle treten. Bei demselben Mimir 
war damals Sigurd in der Lehre. Da dieser seine Mitgeeellen za 
misshandeln pflegte nnd mit Welent keine Ausnahme maäte, holte 
Wati nach 3 Wintern seinen Sohn wieder heim. Allerdings ht Sigurd 
mit Welent ursprünglich Ems, und weil er das ist, weiss man auch 
von Sigurd, d^s er bei Mimir in der Lehre war. Wo aber unter 
▼erschiedenen Namen zwei ursprünglich gleiche Figuren neben einander 
treten, mnss die eine von ihnen, haben wir gesagt, sich unterordnen 
und zurücktreten (vgl. Abram und ilaran, Isaak und Ismael, Aga- 
memnon und Menelaos , Gunther und Sigfrid etc.). Da Welent noch 
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mohl aittgelemt hatte, wollte Wati ihn za zwei ktmstberüluiitfla 

Zwergen bringen, die im Berg Kallava wohnten. Diese Zwerg» 
sind natürlich nur ein anderer Ausdruck für denselben Hephästo«- 
Mimir. Ein Hephästos (Leto's Gemal zu Buto, Paamyles, Phanea, 
Chiron, Aristäos etc.), war aber in Aegypten schon der Schützer 
und Erzif^her der verfolgten Götterkiiider , und diese Erziehongsauf- 
gabe ist ihm geblieben, aaoh wenn daa VerfolgungsmotiT nicht mdir 
TOrhanden. Um den Berg der Zwerge »i enreichnoi, mnsste der Biete 
Wati seinen Sohn durch den 9 Ellen tiefen Grönasond tragen. Er 
watet also im Meer wie Orion, der auf der Insel Lenmos einen 
»Gesellen des Hepl!ästf>s« tuif seine Schultern lud, um einen Weg- 
weiser in seiner Blindiieit zu haben (Apd. l, 4, 3). Die Zwerge nah- 
men den Welent auf; aber wenn Wati nicht an bestimmtem Tag 
ihn wieder abhole, wollten sie Welent's Kopf abhauen. Wati kam 
zu rechter Zeit, fand den Berg versclilossen, schlief ein, und wurde 
?on einem Bergsturz verechüttet. Auch diese ist ein Rest des Kronen 
Typhonschickaak. Aber auf aUe fjalle hatte er fiir Welent, da sie 
8(äiieden, ein Schwert in die Erde gestossen. Dieses zog Welent 
heraus und erschlug die Zwerge. Mit ihren Schätzen belud er ein 
Ross und sich selbst und zog gen Danmark. So erschlägt auch 
Sigurd seine Lehrmeister Mi mir oder Hegin und ladt ihre Schätze 
auf sein Boss Grani. Welent kam zu einem grossen Strcnu, der hiess 
Wisara (Weser). Dort hieb er einen Baum um, huiiite ihn aus, 
brachte ihn tn's Wasser und verschloss sich selber darin sammt 
seinen Werkzeugen und Schätzen. Das ist die Schiffserfindung 
des Hephästos- Typhon (ygl. Usoos, Dädalos, Briaieos etc.).^ Dsr 
Stamm trieb in's Meer, 18 Tage weit, und gerieth endlich in's Netz 
von König Nidung's Leuten bei Jutland, »dort, wo es Thiodi 
heisst«. Dass dieses Dänenland und Thiodi mitten in Deutschland 
zu suchen, wird die Sigfridssage lehren. Welent stieg aus dem 
Stamm, und bewährte hei König Nidung, was or «gelernt. Sein 
Wetteiferer daselbst m der Kunst war der Sciimied Amilias. 
wüd kaum za yerkennen sein, dass auch diess ein alter Hephästos* 
namen (vgl. Maleos, Meies etc. I, 350). Wo aber im Geschieh der 
Sage zwei Formen derselben Figur zusammentreffen, muss eine sich 
unterordnen. Welent schmiedet immer bessere Sdiwerter, bis zuletzt 
ein 3 Fuss dicker Wollball, der mit dem Strom gegen die Schärfe 
fliesst , von ihr getheilt wird. Mit diesem Schwert . Mimung genannt 
(zum Andenken an seinen ersten Meister Mi mir , udor besser, weil er 
selber mit Mimir Eins ist), zertheilt er auch den Schmied Amilias 
vom Uelm bis auf den Gürtel. Dicseui war nur zu Muth, als ob 
kalt Wasser Aber ihn flösse. Erst als er sidi schüttelte , fi^ er aus- 
einander. Auch nach dieser Fassung wird Welent schliesslicfa dozdi 
Zerschneidung seiner Sehnen gelähmt, tödtet zur Rache des Königs 
Knaben, macht Trinkschalen und Bedier aus ihren Hüftbeinen, 
Schulterblättern und Schadein; Pfeifen und Kenenstöoke ans ihrem 
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übrigen Gebein, und thut der Königstochter Gewalt an, als der ver- 
liangnissvoUe Ring sie in seine Werkstatt führte. 

?A\ dieser Zeit kam Egil, Welent's Bruder, von diesem her- 
berufen, an Nidung's Hof. Er war der beste aller Schützen. Das 
wollte der König erproben, lies^ einen Apfel auf den Kopf von 
i^^ii'b dieijährigem Sohu legen, und befahl dem Vater, dieseu Apft;! 
SU treffen. Egil sdioss mitten dardL den ApfeL Aber er hatte drei 
Pfeile ausgewählt, und ?oq Nidung darob befragt, antwortete er: 
»Diese zwei waren für dich bestimmtt wenn ich den Knaben getroflEsn 
hatte!« Das fand König Niduug auch ganz in der Ordnung. 

Bekanntlich ist diese Sage in weitem Umkreis da und dort an- 
gesiedelt, und am berühmtesten durch ihr Eindnngen in die Scliweizer- 
geschichte geworden. Ihre älteste Heimat diesseits der Aipeu wird 
auch die Schweiz bleiben dürfen, denn der Inlialt der Wilkiuasaga 
ist, wie diese aui :> Boätimmteäte belbst versichert, aus Deutschland 
bezogen. Nur müssen wir dann voraussetzen, dass die Tellsage 
aita einer Urzeit, wo sie nicht mehr Vorliegt, herabgerückt sei in 
ein historisches Alter desselben Volks. Aber gerade diess ist Natur- ^ 
gesetz der Sage. Derselbe Drache, den der lusfeorische Grossmeister 
Dieudonne de Gozon sclilug, er wurde schon in Urzeiten auf der- 
^^ell^eIl Insel Rhodos von Pliorbas, Lapithes' Sohn, erechlagen (I, 377). 
VV^cmger tief herabgerückt, weil sie bälder einen passenden Ruliepunkt 
fand, ist die Egilsage in der dänischen Geschichte, wo Saxu üram- 
maticus (Ii. Jahrh.) sie auf den König Harald Gormssohn an- 
gewendet fand. Dort heisst der Schütze Toko und erscfaiesst den 
König. Dieser Tod des Königs durch den Sdiützen (im Jahr 992) 
soll geschichtlich sein und den vorausgehenden Apfelschuss an sich 
gezogen haben. In Norwegen wollte Olaf der Heilige (Anfang des 
11. Jahrh.) einen heidnischen Mann, Namens Eiudriti, bekehren, 
stellte allerlei Wettkämpfe in Schwimmen und iSchiessen mit ihm an 
und verlangte endlich, Eindriti's Knabe solle an's Ziel gestellt und 
eine Schreibtafel von dessen Haupt geschossen wei*den. Eindriti er- 
klärte sich wiUig dazu, aber auch bereit, jeden Schaden zu rächen. 
Zuerst schoss Olaf und traf dicht neben die Tafel; Eindriti, auf Bitte 
seiner Mutter und Sdiwester, verweigerte den Scdiuss. Auch König 
Haraldr Sigurdars on (aus demselben Jahrh.) mass sieh mit einem 
Bogmdiützen und befahl ilim, eine Hasehiuss von seines Bruders 
Biörn Haupt zu schiessen. Der bchütze, welcher Hemingr hiess, 
leistete den Schuss. Von ihm steigt die Sage auf Hemming Wolf 
herab . den ein altes Gemälde der Kirche zu Watersflet (Holstein, an 
der Elbmündung) darstellt. Der Schütze steht njiL ubgespauntem 
Bogeu auf einer Wiese, einen Tfeil noch im Mund; in der Ferne 
der Knabe mit durchschossenem Apfel auf dem Kopl Hier ist statt 
des Nidung, Harald, Geasleretc. em König Christian Ton Dünenuirk 
(1472) eingetreten (s. die Quellen bei Gr. Mjrth. 353). 

Man bat mit Recht ?ermnthet, die Sage yom Apfelschnss sei 
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ErinneniDg an ein altes Knabenopfer und ein Ersatz für dieses. 
In der Gegend von Mokha in Arabien, heiRst es (J. Malcolm's Life 
II, 400. Al!g. Z. 1864, Beil. 174), werde immer noch jäln lieh bei der 
Dattelerndte ein Knabe hart unter eine steinerne Sclieibe gestellt, 
und nach dieser von einem der besten Schützen geschoäütin, jetzt mit 
Feuergewehr , wie früher mit Pfeil and Bogen. Gewöhnlich wird die 
Scheibe auf den ersten Schnae geiroffiso uxul dann Schfitee and Knabe 
mit Jabel begrüsst and belohnt. Uh76ikennbar stimmt dieser Brandl 
zumal mit der Fassung der Sage Ton Olaf und Eindriti. Dass der 
Schütze in allen jenen Sagen nur gezwungen schiebst und den Knaben 
gar nicht tödtet, wäre eine jener Mildeningen, womit die Sage Alles 
ihrem moralisdien Gefühl Widerstrebende aoszoscheiden and zu er- 
setzen sucht. 

Wir müssen nun sehen, ob der Gott, Yon welchem Egil ein 
Bert ist, in den Fall kommen konnte, seinen eigenen Sohn m 
opfern. Wie bereita bemerkt, steht er in der Reihe jener Welt- 

nnd Menschenschopfer (Slagfidr , Egil, VSlandr, d. L Urgeist, innn- 
weltliche Intelligenz und Urfeuer) an Eweiter Stelle, vertritt also den 
Gott, der in Babylon Moymis, Jao, Belitan, bei den Phönikem 
ülomos, Samemrumos, Aeon Protogonos, bei den Griechen Prome- 
theus etc. heisst — nämlich den kosmisch verklärten Kronos. In 
allen jenen Dreiheiten, die man als Welt- und Mensciienschdjifer, als 
Stammväter der Menschheit denkt (bei dea Hebräern Ciiani, Sem, 
Japhet; bei den Paraen: Iredsch, Sehn, Tar; bei d«i ladm: 
Wischnn, Brahma, Bchiwa; bei den Germanen: Hermio, Iskio, In* 
guio) ist, wie wir gesehen, immer der Erste ein Agathodämon, der 
Zweite ein Kronos, der Dritte ein Hephästos. £in Kronos ist also 
auch Egil und hat in seine kosmisclie Verklärung, wie immer, so 
auch hier ein Stück menschlicher Sagengeschichte mit hinaufgenom- 
men: die Opferung des eigenen Sohnes. Wir wissen, dass der 
phöiiikische Kronos einst in Kriegsgefahr seinen eigenen und einzipren 
Sohn auf eigens hergericlitetem Altai" geopfert hat (I, 246). Wo um 
jemals in der Mythengesdiiehte ein Vater seinen eigenen Sohn ontet 
(Idomeneas), od^ opfern will (Abraham), oder dessen 0|ifer salSsst 
(Midas, Kreon), oder, mit Verlust der Opferidee, den Sohn irgend- 
wie tödtet (Herakles, Alkathoos, Rosthm), oder tödten läest (The* 
seus), dürfen wir überzeugt sein, einen Rest der Kronosf?a.S7e vor 
uns zu haben. Andere Merkmale weideii dann immer die Bestäti- 
gung liefern, dass der Vater ein Kronos, der Sohn ein Typhon ist. 
Kronos opferte seinen Sohn, während er mit üranos um die Hör- 
schafb kämpfte. Kim veräteheu wir auch die 1/kische Sage, wonach 
zwei Brlldw, Isandros and Hippoloohos, im Streit am die Herr- 
sdiaft dnrcfa den auf die Brost emet Kmdes gelegten Rmg sohiessen 
(ygl. abermals Olaf und Eindriti). Ihre Schwester Laodameia gab 
den eigenen Sohn Sarpedon daza her, und dieser erhielt, der Matter 
sa Ehren, die Henwdiaft (Eostath. 8M, 88). Die Opferidee scheint 



Digitized by Google 



JSgil, TeU. ' ^7 

.äbrig€Bis erst auf pböaikischein Boden, wo sie so ä&hr Yolkäthümlichi 
war, eingetreten zu sein. Sonst verfolgt KronoB den Tjphon (Ter* 
■chEogt sehe eigenen Kinder), weil ihm propheseit war, TyplMm 
werde ihn satber tödten (was er in Aegypten «leli gethan hat).. Hi«^ 
her gehört die Verfolgnag des jnngen Perseoa-Tjphon dnrdh Akri« 
sios-Kronos, des Ocdipus-Ty^on durch Laios-Kronoe ete., die 
gleichwohl üirem Schicksal dadurch nicht entgangen sind. 

Es musstn schon angedeutet werden (vgl. oben S.285), wie der 
rein kosmische, zwischen dem ürgeist Odhin und dem Urfeuer Lodr 
stehende Hönir, der »Pfeilkönig«, zu Pfeil und Bogen kommt — 
nämlich auf demselben Weg, wie der kosmische Eros, Eama, welche 
die gleiche Stellung im Weltbeginn und Chaos einnehmeu. Erster 
nod aweilier innatweltliclier Sdböpfergeist (Kronoa nnd HepbSstos« 
Typhon) sdunelzen gern nsammen; der eagengeediicbilicbe Kronos 
steigt herab in den sagengeaduchtlichen Kriegs - und Schütz eng ott 
Typhon. So ist Eros (vgl. Pan , Chiron) ein Kriegsgott mit Pfeil 
und Bogen geworden, und dem Beispiel jenes Pfeilkönigs Hönir 
folgt El'Ü. der nur ein andoror Nnme (v»l. Helgi und de?^sen Erzieher 
Hagal) für ihn ist. Wir haben gesdien , wie Mi mir (der bubylo« 
nische Moymis. Memra, das Wort, der Logos) in unserer Sage gieich- 
Liilü zum Sclimiedemeister wird, d Ii. in den Hephäbtos übei^eht. 
Dieselbe ilolle, die dieser Mimir im iSordeu als Rathgeber Sigurd's 
uneh (s. d.) , spielt A&r im Lied vom ihfimen Seyfridc ein Zwerg 
Engel — d. h. der nun ^phSstos gewordene Gott der innenwelt- 
liclien lotelligeni. 

Wir müssen zu unserer Saga znrfick. Jener Schütz Egil hatte 
seinem Bruder Welent die Federn zu einem Flughemd auf der 
Ja?d allmälig erbeutet. In der Edda ist es niclit genannt , wird aber 
viirausgesetzt. Als es fertig war, hiess Welent den Egil hineinfahren, 
und wie ein Vogid flog er in die Luft, stürzte aber, wie er sich 
setzen wollte, häuptliugs zur Erde. Das ist des Dädalos Sohn Ika- 
ros, der gleichfalls im Flug verunglückt. Wir haben gesehen, dass 
dieser Sturz des Ikaros den misslungenen Himmelsstorm des Kronos 
(Kar-Krooos) wiederholt Also tiifit auch hierin Egil mit einer 
KrofBoalorm znaauunen. Als Welent in das Federhemd fuhr, fdilte 
niobts an dessen Brandibarkeit. Ans der Luft herab ersuchte er 
seinen Bruder; iWenn König Nidnng dich nach mir schieesen heisst, 
80 ziele unter meinen linken Arm; darunter habe ich eine Blase ge- 
bunden, worin Blut von Nidung's Söhnen.« Dann flog Welent zum 
höchsten Thurm an des Königs Hof und theilte dem König von oben 
herab mit, wie er Hache gonoiiiiiien. Da zwang Nidunf]^ in der 
That den Egil, nach dem in der Luit bchwebenden zu scliiessen, 
und war froh, als Blut herabflel. Welent aber flog heim nach Sia- 
laad. Dieser Schuas £gil*s auf Welent ist nnr eine andere Fassung 
fiir den Apfelschnss. Welent nämlich» wie Jeder HephSstos, ist 
sowohl kosmisbher ab sagengBschiehtliflher T^on. Ais koenuMiher 
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kSmkte er des Egü-Kronos Vater faeeilneii (wie DSdftlos des Ikiroe' 

Vater), und tritt wenigstens za dem nnglfiddiehen Flieger in ein 
VerhältmsB, wie Dädalos za Ikaros. Als sagengeschichtlicher Typhon 
könnte er des Egil-Kronos Sohn heissen, und tritt, wie wir sehen, 
als Ziel des Schussos in der That an die Stell p von Esrirs Knaben. 

Nach unserer Seit; versöhnt sich Welent nach Nidung's bald er- 
folgtem Tod mit dessen Sohn Otnit und erhält die Königstochter 
mit dem ivuaben, den sie geboren, nacli Sialand. Der Knabe iüt 
Widga und muss natürlieh ein grosser Held und abermals y<m dem* 
selben Stoff werden. Wie Aegens- Typhon tot seinem SiAddeii vwi 
Fittheos' Tochter sein Schwert unter einem Felsen Terbärg, mü dem 
Bedeuten , wenn der zu erwartende Sohn (Theseus) so stark ge!#itedfltt, 
dass er den Fels heben könne , möge sie ihn zu seinem Vater senden 
(vgl. Herakles und Echidna, Rusthm und Theraineh) — so wehs die 
nordisclie Volkssage, dass der Schmied Walland für seinen Sohn 
Witrik Waffen machte, unter einem ungeheuren Fels vergiui) und 
der Mutter belalil, ihrem Sohn diesen Fels nicht vor dem reifen 
Alter za zeigeu. Witrik's Grab, ein Biesengrab, Ton vielen Fetei 
umgeben, wosste man in Sdionen bei Sylliritzboig (Herrn; GhyMKn 
nnd Andr. bei Rassm. II, 259). Unsere Thidrekssaga (?illdnas%s) 
selbst lässt den jungen Widga zu Thidrek ausziehen, mit diesem 
kämpfen und «^osse Tliaten mit dem von Welent gesduniedeten 
Schwert Mimung verrichten (s. Dietrich). " 

Noch viel bedeutsamer als die Wielandsage ist die Sage vom 
deutschen 

Sigfrid 5 dem nordisdien Sigurd. In ihr haben wir in der 
That das kostbarste geistige E^^tnum der dentsdien und nordisdien 

Völker und den Hauptstamm aller Sagenblüthe. Diese Kunde Tom 
Sii,fjid- Sigurd hegt uns in deutschen Uebei lieferungen (Nibelungen- 
Ii ■(!, Lied von TTfirnen Seyfrid , mannigfachen Volksmährchen etc.) 
und noch reicher nn Norden vor (ältere und jüngere Edda, Völsunga- 
saga, Thidrekssaga, Nornagestssaga, a!tdäin>rlie und faröisclie Lieder 
etc.). Aber wenn diese nordischen Quellen auch älter und reicher 
als die in Deutschland übrig gebliebenen sind, so bekennen sie doch 
selbst ihre deutsche Herkunft. Die Edda kennt als Schauplats der 
Gesddchte Franken und den Rhein; die Thidrekssaga (Island, 
13. Jahrb.), die zum Theil wörtlich mit der Völsungasaga (Island, 
12. Jahrb.), wie diese mit der Edda, stimmt, erklärt selber, »sie 
sei zusammengesetzt nach der Sage deutscher Männer und zum Theil 
nach ihren Liedern , mit denen man voruelime Männer zu ergötzen 
pflegt. Und wenn du auch einen Mann aus jeder Burg in Sachsland 
nimmst, so werden sie alle diese Sage auf dieselbe Weise erzäiiieu; 
diess bewii'ken aber ihre alten lieider« (Pk-ologus , s. Rassmann, 
dentsdie Heldens. II, 2). iDas wissen am besten, heisst es (Thidrskss. 
394), die MMnner Ton Susat (Soest in Westphalen), wo alles Das 
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geschehen. Dort i>t die St^e noch uiiEerstört zu sehen, wo Högm 
fiel und Irung erschlagen wurde, und der Schlaugenthurm, in welchem 
Gunnar den Tod litt , und der NiflangeDgartena (Hassm. a. 0. I, 11). 
Wir werden alle diese Quellen ohne Unterschied ihres Alters neben 
einander bpnützen und sehen , wie eine die andere erjyänzt. Alle 
Widersprüche, die zu entfernen mau schon so sehr sich abgequält 
hat, finden ihre Erklärung und ihre LÖsnng lediglidi in der Ur- 
sage, die Allem su Oninde liegt, aber weder nord^di noch germa* 
nisch ist. Vielleicht wird man dann einsehen, wie voreiUg das Ver« 
dammnngsurtheil gegen einzelne Züg^ der Sage (z. B. SigfricPs Un- 
verwundbarkeit) oder gegen ganse eddische Lieder (Uddrun's Klage 
etc.) ist. 

Wir beginnen mit Sigfrid's Ahnen. Nach der VölsunL't^ncra 
war der älteste: Sigi, Odhin's Sohn. Er herrschte ühei- Iluiitnlaud 
(Völs. 1). Damit ist Franken gemeint, denn nach der Edda (Vor- 
rede xnm Qylfaginning) wurde Siggi, Odhin*B Sohn, Herr in dem 
Lande, Dwdches jetzt Frankenland hdsst« (vgl. Rssm. I, 53). Sein 
Sohn hiess Rerir and war, wie andere Kronosfbrmen (Abrani, Ergi- 
nos, vgl. Keleos), samrat seinem Weibe schon alt, ohne einen Erben 
zu haben. Da ward ihr (iebet von den (iöttcrn erhört, und Odhin 
s:andte sein Wuii'^rlmiädchen Liod in Krähenhaut mit einem Apfel, 
den sie in des Königs Schoos fallen liess. Von dem Apfel genoss 
die Königin, wuide schwanger, konnte aber nicht gebären. Schon 
war der König todt, als nach sechs Wintern die Königin sich ent- 
schloss, das Kind heranssohneiden zu lassen. Das ist eine £r- 
innemng an die Geburt der Tjphonformen Rnsthm, Peres, Uepha- 
stos und des ägyptischen Typhon selbst, die alle nicht auf die 
rechte Weise zu Tag traten (vgl. den finnischen Kawe). und an die 
verzögerte Geburt des ITerakles, des Apoüoii-Tvphon etc. Der Sohn 
Rerir's war von entsprechender Grösse und Kratt. Er wurde Wöi- 
sung genannt, d. h. »Solm des Wöls«. Also ist Wöls ein Name 
Rerir's und bestätigt dicben als Typhon, da Wöls, Wolos, Welo etc. 
in einem der grössten Typhonnamensstamme aufgeht (oben 8. 311). 
Der erwachsene WölsuDg vermalte sich mit des Riesen Hrimnir 
Tochter, jenem Wnnscfamädchen Liod, was nur ein kosmischer Ty- 
phon kann, denn die Wunschmädchen . Walkyren etc. stellen Schick- 
salsmächte vor, deren Grundbegriff wie in Griechenland und 
Aegypten der Raum (oberer Rnnm oder Unterwelt) ist. 

Wir werden uns nicht wundern, wenn im Wölsungenstamm noch 
eine Ueihe von Tvphonfornien als Sohn. Enkel, Urenkel folgt, denn 
dieselbe Erlahiun^ machen wu auch in der hebräischen, trojanischen, 
argi^ischen Urgeschichte etc. Der älteste von Wdlsnng*» Söhnen hiess 
Sigmund und war Zwillingsbruder seiner Schwester Signy. Bei der 
Vermälung dieser Signy mit dem König von Gautland, Siggeir, trat 
ein grosser, alter Mann (Odhin) mit fleckigem Mantel und breitem 
Hut, einäugig, in den Saal und stiess sein Schwert in den Eidien- 

22* 
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ätaiiim, um weichen der Saal gebaut war. Das Schwert solle Dem 
gehören, der es herauszuziehen im Stande sei. Das vermochte Nie- 
mand als Sigmund. Durch eine solche Probe bewährte sich auch 
des Aegeus Sohn Theseus, des Herakles Sohn Skythes etc. für seinen 
künftigen Beruf. Aber erbost über das eigene Zurückstehenmüssen 
lud Siggeir in böser Absicht den Wölsung und seine 10 Söhne 
über 3 Monate zu Besuch nach Gautland. Dorthin fuhren sie in der 
That auf 3 Schiffen, wurden von Signy, die ihrem Gatten nur un- 
gern gefolgt war, mit einer Warnung empfingen, aber umsonst. Im 
Kampf mit dem verrätherischen Siggeir fiel Wölsung und sein Ge- 
fol^?e bis auf 10 Söhne. Diese wurden im Wald in den Stock gesetzt, 
und jede Nacht kam eine alte Wölfin, die einen von ihnen frass. 
Sie war Siggeir's Mutter. So wurde der in den Schlangenthurm ge- 
setzte Gunnar (Gunther) der Nibelungensa^e durch eine Schlange 
getödtet, welche Atli's Mutter war. In beiden Fällen bezeichnet das- 
Thiersymbol die Unterwelts- und Üaciiegottheit, mit welcher Typhon 
(Sigmund, Gunnar) im Kampf begriffen ist. In diesem Kampf kann 
er bald als Sieger (wie Perseus, Belleroplion etc.), bald als l^siegter 
(wie Orestes, Thamyris etc.) gelten. Sigmund, der Letzte, der 
von Wölsung's Söhnen übrig blieb, riss und biss jener Wölfin die 
Zunge aus und wurde frei. Mit Hülfe seiner Schwester Signy baut 
er ein Erdhaus im Walde und erzeugt *mit dieser selbst, die in 
fremder Gestalt ihn besucht, den Sinfiötli, gross, stark und schön 
und abermals eine Typhonform. Die beiden zusammen , Sigmund 
undSinfiötH, fanden einst Wolfsheraden, fuhren hinein , legten sich 
in die Wälder und tödteten Männer. Der Wolf aber ist Typhon's 
Symbol (oben S. 28. 100. 264). In dieser Gestalt biss Sigmund 
einst den Sinfiötli in die Kehle (Erinnerung an Kronos, der seinen 
Sohn tödtet), heilte ihn aber durch ein aufgelegtes Blatt, denn er 
hatte gesehen, wie eine Busch katze die andere damit heilte. Das 
ist die Sage von der Wiederbelebung des Glaukos-Typhon durch 
Polyidos oder Asklepios nach dem Vorbild jener Schlange, die mit 
Hülfe eines Krautes die getödtete Schlange wieder belebt hatte (siehe 
Glaukos). Alle 10 Tage fielen die Wolfsfelle von den beiden ab und 
wurden einstmals von ihnen verbrannt. Endlich gehen sie, Vater- 
rache zu nehmen, verstecken sich hinter die AelfjLsser in Siggeir's 
Vorsaal, werden entdeckt und verrathen von 2 Knaben Siggeir's. 
Aber Signy liefert ihre eigenen Kinder aus, welche Sinfiötli tödtet 
und in den Saal vor Siggeir's Füsse wirft. Niemand wird die vielen 
Anklänge verkennen , welche die Sage von Wölsung's und seiner Söhne 
Fahrt nach Gautland mit der Sage von der Nibelungen fahrt zu Atli 
(Etzel) hat, zumal in jenen Fassungen, wo Atli der Verräther und 
Gudrun (Chrimhild) die Wamerin ist. Sigmund und Sinfiötli werden 
von der Uebermacht überwältigt und lebendig in den Hügel gcscUl, 
eine Felsplatte zwischen ihnen als Wand. Das ist das schreckliche 
GefängnisB, in welches so viele Typhonformen gerathen (s. Zohak, 
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Prometheus, Melampus, Ares, Ätri etc.). Aber Signy wirft in einem 
Strohbund das Schwert Sigmund's hinein; damit zersägeu sie den 
Fds nnd werden fh». Dann g^en sie zu Siggeir's Saal imd sttndeB 
an. Die Sigay heissen Bie heraaskommea ; aber diese, aufrieden mit 

der Vaterrache an dem ungeliebten Gemal , will gleldiwohl den Unter- 
gang nicht überleben, and springt in die Flammen (wie später Gudrun, 

B. d., in's Meer). 

Niemand wird verkennen, wie nahe verwandt dieser Vorstolhniijs- 
kreis und diebe Darstelluogsweise mit der persischen iklden&age 
(Schalmame) ist. Ein Held wie Sigmund erlebt so viel und muss so 
alt werden, wie der gleiclifalls so manche Geschlechtsfolge über- 
daaemde Sal, Rastiim's Vater. Von Oantland fahr S^und heim, 
nahm ein Weib Borghild und ward Vater des Helgi. Dass auch 
dieser ein Typhon und seine Sage nur ein minder ausgebildeter An» 
satz zur Sigurd sage ist (vgl. die Theseussage mit der Heraldessage, 
dio Befreirmg !!( lena's durcli die Dioskuren mit dem trojanischen 
Krieg etc.; , beweist Helgi's VermiilunjT mit der Walküre Sigruu. 
Sigrun reitet Luft und Meer , und kommt aus den Wulken , um ds» 
SchiflF im Sturm zu retten, als Ilelgi ausgefahren war, den H Un- 
ding, einen Feind seines Vaters Sigmund , zu bekämpfen. Er erlegte 
den Hnnding, fiel aber endlich, als er zum FiörtQrwald ritt, meuoh> 
liogs wie Sigurd, nnd gleiöbfalls durch einen SchwagOT, nimlich darch 
den Hnndiogsohn Dag, welcher Vaterrache gelobt und Odhin*s eigenen 
l^eer dazu erhalten hatte. Als Helgi nach Walhall kam , war Odhia 
bereit, seine Herrschaft mit ihm zu theilen. Aber Sigrun's Thränen 
fielen blutig heiss auf die leurfitkalte h*>gi'abene Brust, so dass er 
nicht in Walhall rasten konnte. Am Abend sah ihn Sigrun's Magd 
zum Hügel reiten, und dorthm eilte Sigrun, bei dem todten Geliebten 
ta inhen, bis dieser am Morgen (es ist das Urbild der Lenorensage) 
aaibrechen muss, am vor Hahnemraf über die Himmelsbrücke sa 
reiten (Helgakrida 1. 2). Anch Gndran, Signrd's Gemah'n, ruft in 
ihrer Khige (Gudrunashvöt 19. liassm. I, 207) : »Gedenke, Sigurd, 
was wir gelobten, dass du, muthiger Held, aus der Hei mich heim- 
•^nrhrn wollt« -^t , oder ich dich aus der Welt!« Wie Gudrun-Chrim- 
hiid den Hagen, so verflucht Sigrun den Dag. Da Sigrun Walküre 
ist, fallt sie ihrem ganzen Inhalt nach auch mit Sigurd s anderer 
Geliebten, der Walküre Brynhild, zusammen, und ihre Liebe zu 
Helgi ist demnach, wie die Liebe Brynhild's zu Sigurd, ursprünglich 
die Liebe einer kosmischen Raum- nnd Sdiicksalsmacht, einer Untei^ 
weltgöttin, zu ihrem Gemal, dem kosmischen Typhon — also ein 
Verhältniss, das nur durch sein Hereintauchen in die Sagenge- 
schichte (der Rhea und des menschlichen Typhon) menschliches 
Lebensblut gewinnen konnte. Da die Göttin der Unterwelt aber nicht 
nur Gemahn, sondern auch Tochter des kosiuischen Typhon ist, 
muss auch Sigrun einen solclien zum Vater haben. Er heisst Högni, 
fuhrt also denselben Typhonnumen, den wir bei Sigurd s Mörder 
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(s. d.) wiederfindeD. Der Name Helgi (vgl. eeuten Enieher Hagal, 
in deftsen Mühle der Ton Hnndiiig verfolgle Helgi in MagdUeiden 

sich versteckte nnd mahlte, data die Steine barsten) erinnert an die 
weiblidie Form Helche, Herke, d. h. an jene deutsche Schicksals- 
göttin . die auf die griechisch -semitische Ilerkyna und den Erech- 
Typhon (Herkole etc.) zurückführt (I. 10b). Ein Typhon muss auch 
in IIelj?i'8 Mörder Dag enthalten sem, denn als tückiscli Ermordeter 
rückt iielgi selber (s. Sigurd) auf die Krouosstufe zui ack. Für den 
Namen Dag aber bietet sieh eine Verwandtschaft in den griechisch« 
eemitieoben Typhoonamen Tychon (s. Priapoe, I, 437); Daktylos, • 
dem Vater der Daktylen, also Hephäetos; ond in den Namen Tages, 
Dagon, Dachos, Dakscha, die wir zwar nicht ohne Grund unter die 
Agathodämonformen gereiht haben, in denen aber gleichwohl, wie 
in so mancher Zeusform, der Hephästosgehalt voiinegen dürfte 
(vgl. oben S. IHM), 

Solclie ko5iiii;>che Erinnerung ragt aucb in die Figur Sinliötli's 
horab. Dieser, llelgi's Begleiter aut der Fahit gegen iiunding, luuijö 
ach Ton Gndmund, Uiuiding's Sohn, ein tRiesenweib« und »GranTa 
(d, h. eines mythischen Bosses) Braut« schimpfen lassen. Daa deutet 
auf Sinfiötli's Einheit mit Loki, der als Stute vom Hengst Svadil- 
föri den Sleipnir, Odhin's Ross, empfieng, also auf die alte Mann- 
weiblichkeit des Hephästos- Typhon. In eben jenem Schimpfreden- 
kampf erklärt Sinhötli sich selber für den »Vater der F<'nriswölfe«, 
d. h. aberiualö für den kosmischen Tyjilion , denn die Fenriswöife &ind 
Baum- und SchicksalBgottheiten (oben b. ÜH)). 

Auf dem Boden der äageog^chichte sind wir wieder, wenn Sin- 
fiotli von seiner Stiefmutter Borghild vergiftet wird, veil er ihren 
Bruder Gnnnar erschlagen. So tödtet Althäa*Rhea ihren Sohn Me- 
leager, gleichfalls, weil er ihre Brüder erschlagen, durch das An- 
zünden jenes YerhSngBissTollen Spanes , und Medea-Rhea sucht ihren 
Stiefsohn Theseus zn vergiften. Das ist Rhea-Isis, die ihren Sohn 
Typhon tödtet (1,61). Aus dem Giftliorn Borgliild s, das Sinfiötü 
ssurückwies, trank erst Sigmund, Aber ihm scliadetu kein Gift 
Nur Sinfiötli , als er endlicli sicli bestimmen Hess, hei todt nieder. 
Nun verstiesä Sigmund die Burghild, wie Aegeus die Medea nach 
jenem VergiftungsTersuch an Theseus, und Üax trauernd mit der 
Leiche seines Sohnes umher, bis er an emen Meerbusen kam. Dort 
war ein Fährmann mit kleinem Boot, das nur die Leiche allein auf- 
nehmen konnte. Aber kaum war diese hineingeladen, so verschwand 
sie mit Mann und Schiff (Sinfiötlalok; Völsung. 10). Der Mann war 
Odhin, der auch sonst, z. B, in schwedisclie!- Volkssajii:^ (Rissmann, 
I, 91) die Gefallenen der Bravidlnschlacht selber abliolt und auf 
goldenem Schitf nacli Walhall lührt. Für SinfiÖtli's Bedeutung zeugt 
auch das Gedicht Drapa, da^» im löten Jahrhundert auf den verstor- 
benen König Erich Blntaxt gedichtet wurde (Muller, SagabtbliotL 
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II, 866. Bwn. I, 72), und diesen König tt Walhall anf (NUim's Gebot 
Ton Sigmnnd und Sinfiötlt bewillkommaen lässt. 

Aber Sigmund ist noch nicht todt, sondern vermalt sich jetzt 
erst mit Hiördis, aller Frauen schönster, des Königs Eylimi 

(ülomo8-Krono8?) Tochter. Mitbewerber war Lyngi (vgl. Lynkeus, 
Lynkos-Typhüu) , ein Hundingsohn. Aber Hiönlis wählte den be- 
jidirten Sigmund. Da sammelte Lyngi mit seinen iiiüdem ein Ueer 
und zog gegeo finnoolaiid (Franken). Es gab ebe grosse Schlacht. 
Sigmund war nnüberwindlidi , eo lang seine Schntzgöttnien mit ihm 
waren. Aber ein Mann mit bmtem Hnt und blauem Mantel, ein- 
fingig (also wiederum Odhin), und einem Speer in der Hand trat 
ihm entgegen. An dem Speer zersprang Sigmund's Schwert. Damit 
wich sein Glück; er selber und Eylimi fielen. Da Odhin ein Aga- 
thodämon ist, und Sigmund, wie sich herausstellen wird, auch den 
Kronod enthalt (wie Eylimi), dürfen wir nicht zög;ern, auch in der 
Sage von Sigmund'» Eude eiue fei*ne Erinueruug au^ dei Uisage 
-evkennen« 

Im deatsohen NibelnngenUed tritt Sigmund, S%frld*8 Vater, 
sehr in «den Hintergrund. Aber im angelsadisischen Beowulfslied wird 
Si gern und als Derjenige genannt, der den Wurm getödtet und 

die Schiitzo davonfülirt. «Unter dem grauen Stein.« hei'^st es (895 
etc.), »wagte er allein die furchtbare That; nicht war Fitela (Sin- 
fiötli) mit ihm. Der Wurm, heiss, zerschmolz.« Das deutet auf 
ein Kochen des Wurms, wie es in der Sigfridssage vorkommt. Sig* 
£rid kocht den Wurm, um durch Eintauchen seines Leibes in die 
Briihe eine Hornhaut zu gewinnen, hi der That scheint auch Sig- 
mund's Festigkeit in der Völsunga, sofern daa Gift ihm selbst 
Innerlich nicht schadet, ein solches Verfahren Torauszusetaen. Aber 
ganz dieselbe Geschichte kann man nicht zweimal erzählen, und wenn 
zwei Flüren, haben wir gesn^rt. jode mit derselben Sage beladen 
(als Brüder, Freunde, Vater und Sohn), neben einander treten, miiss 
eine davon sich unterordnen und Verzicht leisten. Nur elni- wf-nig 
energische Hedaktion kann es zulassen, dass z. B. sowohl Abraham 
als sein Sohn Isaak sich selber zu retten suchen^ indem sie ihr Weib 
für ihre Schwester ausgeben* Wir werden aber kaum au bemerken 
brauchen, dass tob Haus aus Sigmund soviel Recht anf den Drachen- 
sieg hat wie Sigfrid. Er ist Typhon wie dieser (Tödter des Kronos- 
drachens) , rückt aber , wie jeder Typhon , auf die Kronosstufe zurück, 
wenn er einen Typhon (Sigfrid) zum Sohn erhält, und von einem 
Typhon (Lyngi) getödtet wird. Den Typhon hr:iiic!ito der ägyp- 
tische Agathodämon, also auch der nordische (Odhiuj, zum Erlegen 
des Kronos. 

Auf dem Schlachtfeld fand Hiördis, die mit einer Bfagd und 
grossem Gut im Wald versteckt gewesen, den sterbenden Sigmund 
und wurde von ihm angewiesen, die Stücke des zerbrodienen Sdbwertea 
au sanmeb, damit för den Knaben, mit dem sie gehe, ernst ein 
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gateB Schwert, mit Namen Gram, darans werde. Sigmund ▼erkundet 
noch des Sohnes Weltruhm und stirbt. Da sah Hiördis Schiffe 
landen und tauschte, um unerkannt zu bleiben, mit ihrer Magd die 
Kleider. Es war Alf, der Sohn Hialprek's (Helferich's) von Dan- 
mark. £r nahm die Frauen und ihr Gut mit sich, erkannte die 
Hiördis als Königstochter and beschloss, sie zur Fna zu Miniai, 
wenn sie geboren habe. Die Komagestsage kennt jenen fiialprek ab 
König Yon Franken! and, die jüngere Edda als König fon Thiodi. 
In diesem Thiodi, unweit der Gnitaheide, die nach einem isländisdbea 
Abt des 12ten Jahrhunderts beim Dorf Kiliandur (Kaldem bei Mar- 
burg) liegt, hat man die alte Grafschaft Thudeffe und in den Dänen 
die (nach Ptolemäus) in Oberhessen wohnenden Danduten erkannt 
(Rassm. I, 15). Erst durch Uebertragung in den Norden kommen 
die Seefahrten herein, von denen die älteste deutsche Gestalt nichts 
wissen konnte. Uebrigens ist die Wegfiilirung der Sigardsmatter^vid 
■des Kindes Gebart in »Heergefangensdiaftc nicht nor in der Edda 
erwähnt (Fafnismal) , sondern findet ihr Vorbild auch in den grieshi- 
schen Sagen, die eine Typhonmutter (Rhea) mit ihrem geborenen 
oder ungeborenen Kind zur See in's Weite treiben oder in Gefangen- 
schaft gerathen lassen. So kommt Danae-Rliea mit ihrem Kind 
Perseus- Typhon in ihrem Kasten nach der Insel Seriphos zu König 
Polydektes geschwommen, der sie selber begehrt ; Auge mit ihrem 
Kind Telephos- Typhon treibt, gleichfalls im Kasten, zu König Teu- 
thras in Mysien, der sieh ihr TermÜt; Arne, Aeolos* Tofllftei^ «sp 
Föseidon sdiwanger, wird Ton ihrem Vater einem gerade abwemi|ä 
Gast freund aus Metapontion fiberiassen und gebiert in dessett'Bit 
mat die Typhonformen Boiotos und Aeolos (s. d.) etc. Allem stt 
Grund liegt natürlich die ui-ägyptische Verfolgung des Typhon vor 
und nach seiner Geburt durch den eigenen Vater Kroaos (Akrisios, 
, Aleos, Aeolos etc.). " " " 

Nach all* Dem wird man einsehen, dass auch die scheinbar so 
sehr abweichende Kindheitsgeschichte Sigurd's in der Thidrekssaga 
(Rassm. II, 7) , nichts desto weniger mit der bisher berührten üebep- 
iiefernng innerÜdi Eins ist nnd dasselbe Bedit anf UrsprOngliehkeH 
hat. Nach jenem wahren deutschen, aber nur in altnordischer Spraobe 
erhaltenen Schahname (c. 152 etc.) war Sigmund ein König Yon 
Tarhingenland und vermalte sich mit Sisibe, Tochter des Nidung 
von Hispanien. Aber bald musste er seinem Schwager Drasolf zu 
Hülfe ziehen gegen Pulini iiland , und licss zu Hause zwei Grafen in 
Schwaben, Hartvin und 11 er man, das Reich zu hüten. Diese 
wollten die Sisibe yerführen, wurden abgewiesen nnd klagten sie bei 
dem heimkehrenden Kömg der Buhlschait mit mnem Knechte an. 
Dafür Hess Sigmund seine Gemalin ton den Beiden in den STaven* 
wald führen, mit dem Auftrat;, ihr dort die Zunge ausznscfaneiden. 
Graf Her man aber, als sie im Wald waren, wollte, dass man nur 
eines Hundes Zunge aussdineide und dem König bringe. Darüber 
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gflriefh er mit ArtTin In Kampf. Während Denen warde die Konigin 
▼on einem sdionen Knaben entbunden und legte ihn in ein QUe« 

gefäss. Jene schlugen sich. Artvin fiel nnd stiess mit dem Fuss 
das Glasgefäss in den Strom, bevor Herman ihm das Haupt ab- 
schlug. Wie die Königin aber da^^ Schicksal ihres Kindes sah, ver- 
schied sie auf der Stelle. Das Gefäss trieb den Strom hinab in's 
Meer, zerbrach an einer Klippe und blieb dort sitzen. Eine Hindin 
fand und nährte das Kind, das wunderbar gedieli. Ais schöner Knabe, 
der aber nicht reden konnte, kam er einet za Himir, dem Sehmied, 
der eben im Wald Kohlen brannte. Dieser kleidete den Knaben, 
nannte ihn Sigfroed, nnd wollte ihn schmieden lehren. Aber mit 
dem ersten Hieb schlag Sigfroed den Amboss entzwei. 

Wir h-ihf'D schon angedeutet , wie die frühere Einheit df^s Sij^fnd- 
Ty])]ion mit Wieland -Typliun in ihrem beiderseitigen Eingesiellt- 
werden in die Schmiede (ihrem Hephästosgehalt) zu Tage tritt. Auch 
Wielaud trieb den Strom liinab in's Meer und uber's Meer, In einem 
Kasten kommt auch der indische Kar na- Typhon (s.d.) geschwom» 
men, nUd eammt ihrer Hntter treiben die Typhonknaben PerBens, 
Tdephoe in*8 Weite. Es ist die Verfolgnng des jongen Typhon, die 
sonst noch unter so vielen Formen auftritt (s. Jon), und die Verfol- 
gnng seiner Mutter Rhea durch Kronos. Also wird auch damit 
der Kronosgehalt Sigmund's bestätigt. Wie wir solion , ist dieses 
nnerschopfhche Rheascliicksal aucli das Urbild du- G« novevasage 
geworden, und liat sicli an Pipin s Gemalin. dio liistuiische Bertha, 
Tochter eines Grafen von i^aon , angehängt. Auch diese soll nach 
der Sage im Wald getödtet werden, wird aber Yerschont von den 
mitleidigen Knechten, die statt ihrer Zunge eines Hündleins Zunge 
als Wahrzeichen des Tollzogenen Befehls mitbringen. Die Verlassene 
fand m einer Mühle Unterkunft nnd gebar dort Karl den Grossen 
(s. Bertha). 

Wir kehren zn den älteren Qnpllen der Sigfridsa^e zurück. Nach 
der Edda übernahm bei Hialprek der Schmied Reg in Sigurd's Er- 
ziehung. Regin war über alle Männer kunbtreich. dahoi nin Zwerg 
an Wuchs, weise, giimmig und zauberkundig (bigurdaikvida 2, pro- 
saisdie Einl.) — also ein Hephäst os, der sdion in Aegypten die 
JBrsiehnng der Qötterkinder besorgt hat uod seine ägyptische Zwerg* 
oder Kabirengestalt auch im Norden noch beibehält. Natürlich kann 
er ebensogut ein Riese heissen. Dieser Regin hatte einen Bmder 
Fafnir, der auf der Gnitaheide, »nicht weit von hier«, d. h. von 
Hialprek's Königssitz Thiodi, in Wurmgestalt auf seinen Scliützen 
L-ig Der dritte Bruder war jener Ottar gewesen, df^n Loki getödtet, 
und iür dessen Tödtung die Asen an den Vater der 3 Brüder als 
Busse den nachmaligen Nibelungenliort hatten zahlen müsseo (s. Loki). 
Wir haben sohoia angedeutet, dass diese 3 Brüder: Ottar, Fafnir, 
Regin, einen Agathodämon» Kronos und Hephästos TorsteQen könnten, 
also jener Dreiheit entsprechen würden, die wir als Odhinj Hönir, 
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Lodr , odor als Slagfidr , Egil , Völundr (Cham , Sem , Japhet etc.) 
kennen gelernt. Iiier brauchen wir den Fafnir, der wie Krooos 
Drachengestait hat, wie Kronus einem Typhon erliegen soll, und 
wie Kronos den eigenen Vater umgebracht. Dieser Vater hiess 
Hreiduiar, und war, wenn wir diess aus dem Oegirshelm sdiUessen 
dfiHen, dw er saerst besass, mitOegir (Agenor, Ogenosetc, oben 
8. 309) Ems, also AgaUiodämon. Um wm» TerhätignlsOTolkB 
Schatzes willen erschlug ihn Fafnir (wie Kronos den Agathodämon- 
üranos aus Gier nadi dessen Reich) und nahm den Oegirhelm-, vor 
dem alles Lebendige sich entsetzt. Es ist der unsichtbar raarh^^nde 
Helm (Amun's Symbol, s. Amyntor), d'-n der griechiscJie li< i uies- 
Agathodämon im Gigautenkampf trug; es \>i la^ wunderbare Klacid, 
welclies Adam- Agathodämon besass, und das von (Jham-Agatho- 
dämoD (Ocham, Ogenos, Oegir) übergieug auf Kusch^Kronos miil 
dessen Sohn Nimrod-Typhoxu In ihm war Nimrod unbeswint^Mur 
und unwiderstehlich (1, 126. 281). Wir mnssten es voraussetzen bd 
£ain-Typhon (1, 355) und finden es als unsichtbar machenden Helm 
beim griechischen Hades*Typhon , Perseus- Typhon etc. Ein Rest 
davon ist die Erinnerung an die TTnverwundbfirkeit so vieler 
Typhonformeu (Antäos, Kaineus, Kyknos, Achilleus, Karna etc.). 
' Allerdings ist im Norden sammt der Ünverwundbarkeit Sigurd's auch 
die unsichtbar machende Kraft des Oegirhelms verloren. Um so 
entschiedener tritt sie im deutschen Nibelungenlied hervor, wo Sig- 
frid die Tarnkappe dem Zwerg Alberich abgewinnt Sie madit 
nicht nur unsichtbar, sondern giebt auch die Stärke von zwölf 
Männern (Stroph. 336. 337), bewahrt auch vor Schlägen und Stichen 
(Handschr. C. 342. 343), kommt also der Vorstellung am nächsten, 
die uns in der Sage von Nimrod -Kain geboten ist. 

Gegen diesen Fafnir, der den Regin vom Besite des Schatze 
aus??e8chlossen und sich in Wurmgestalt darüber gelegt, reizt Regin 
den Sigurd, uud schmiedet ihm ein Scliwert dazu. Aber dieses und 
.ein zweites zersprangen, da Sigfrid sie prüfte, nnd erst ein drittes, 
«OS den Stucken Ton Sigmand^s Schwert geschmiedet, blieb gans 
nnd hieb den Amboss entzweL Wie Wieland, mit dem er selb^ in 
80 Vielem Eins ist, prüft auch Sigurd sein Schwert im Strom an 
einem dagegen schwimmenden Wollballeu. Der Strom ist aucli für 
die Edda der lUiein (Sigurdarkv. 2). Aber bevor er den lafoir 
aufsucht, will bigurd den Tod seines Vaters an den Söhnen H Un- 
ding' s rächen. Hialpr t k gab Schiffe und Heervolk. Während der 
Falirt, wo Sigurd, wie au viele Typhonformen , das Steuer des 
grössten Brachensduffs fährte, fiel ein grosses Stunnwetter &n. Aber 
yom Vozgebirg, an dem sie Torüberkamen , rief ein Mann sie an, 
der auf Befragen sich Hnikar nannte (Tgl. oben S. 294). Wie er 
aufs Sdiiff kam, ruhte das Wetter, denn er war Odhin. Nach 
der Nomagestsay^e hatte er blaue Hosen und einen grünen Mjintel. 
Im Xiand der Hundingssöhne kam es zur Schlacht; Lyngi wurde 
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von Sigurd überwältigt und gefangen. Regin gab den liath , dass man 
»Blotaar sdmdde«, d. h. die Rippeo dnzeln aus dem Rficken breche, 
und führte es selber ans. Natürlich rückt jeder l^phon, der toa 

einem Typhon erlegt wird (vgl. Patroklos und Rektor, Rektor und 
Achill, Achill und Paris etc.) auf die Kronosstufe zurück. Damit 

man weiss , in wessen Dienst ursprünglich das Ganze geschah , er- 
scheint auch hier, wie bei Sigmund's Fall, Odhin- Agatliodäraon. 
Am Morgen war er verschwunden (Völsung. 17. Sigurdarkvida 2. 
liornag. 4). 

Nun war ee Zeit, an Fafnir zu denken. Bald, nachdem sie 
wieder daheim, führte Regia den Sigurd anf die Gnitaheide, mid 
wies ihn an, eine Grube zu machen nnd in dieser den Wurm sa 
erwarten, wenn er zmn Wasser falire. Er selber gieng dann eilends 
weg. Aber wieder ersdiien ein alter Mann mit langem Bart (Odhin, 
denn es gilt wieder, einen Kronos zu todten) und hiess den Sigurd 
mehrere Gruben machen, damit das Blut liiueinrinne, sich selber 
aber in eine setzen und den Wurm in's Herz stechen. Damit ver- 
schwand der Alte. Der Wui'm kam mit einem Getös wie Erdbeben, 
nnd empfieng die Todeswnnde, wie er über die Grube schritt (Völ- 
sung. 18. 19). Mit HülfSe einer Grube sahen wir schon öfter einen 
Kronos getödtet werden: den Rusthm durch Scheghad; Zohak*8 
Vater durch Zohak; den Kisseus durch Archelaos ; den Dei'onens 
durch Ixion. Zwar wissen wir nicht, was die Vorstellung der ägyp- 
tischen Ürsage war , denn von dort kennen wir den Tod des Kronos 
durch Typhon überhaupt nur in dem Hieroglyphenbild : das Nilpferd 
habe seinen Vater umgebracht. Da aber so sehr oft die Kronos- 
formen auf tückische Art um's Leben kommen (vgl. Hektor, Achilleus, 
Kisos, Isfendiar, Kana und Sigurd selbst), muss schon die Ursage 
gewusst haben, Kronos sei dnrdi Verratii geftsllen. 

Dass Fafnir ein Kronos und somit (nach babylonischer Vor- 
stellung) auch ein Weisheitsgott (innenweltliche Intelligenz, Mimir, 
Jao etc.) ist, ergiebt sich aus dem Zwiegespräch, das der Todtwundo 
noch mit Sigurd hält. Dieser richtet mythologische Fragen an iliu 
und wird bereitwillig belehrt (Fafuismal). Aber nicht minder ergiebt 
ßicli diese Bedeutung aus der wunderbaren Kraft, die seinem Herz- 
blut eigen ist. Regin kam, schnitt das Herz aus und wies den 
Sigurd an, es am Feuer sa rasten, bis er zurückkehre. Sigurd 
steckte es an den Spiess, und wollte, da er den Saft herausschäumen 
sah, mit dem Finger prüfen, ob es gar sei. Da verbrannte er den 
Finger, steckte ihn rasch in den Mund und — verstand die Stimme 
der Vögel. Wir haben gesehen , wie das Blut Kwasir's, der gleich- 
falls ein Kronos, dichterische Begeisterung und Einsicht giebt, und 
wie der Brunnen Miniir's. aus welchem Odhin Weisheit trinkt, eigent- 
lich Mimir, die innenweltliche Intelligenz, selber ist. 

Die V'ögel auf den Zweigen (Adlerinen) aber unterhielten sich 
▼on Regin, der scheinbar sfäafend liege und nur auf Verrath denke. 
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und wie &s besser wäre, wenn Sigurd auch ihn um ein ilaupt kürzer 
mache. Das Isnditete dem Sigurd ein, er liieb Regin's Haupt ab« 
asfl selber das Hers nnd trank Regin's und Fafiiir's Blut Auch 

Regln* 8 Blut moss jene Kraft haben , denn in den Typhon -Hephaatos 
schmilzt auch der kosmische Kronos herein. Wir werden sehen, wie 
nach ftndf»rer Fassung (Thidrekssaga) der Drache »Regin« beisst 
und der Schmied, bei welchem Sigurd in der Lehr«*, den Namen 
Mimir, also einen Kronosnamen, führt. Auch dieser Mimir wird 
von Sigurd erschlagen (wie die Zwerge, Wieland's Lehrmeister, von 
diesem) — was Alles nur möglich ist durch den in diese Hephästos- 
fbrmen niedergestiegenen Kronosg ehalt. Mit den Schätsen Fafidr's, 
die er in dessen Hans land, mit dem Oegirehelm etc., bdnd Sigurd 
sein Ross Grani (Fafnismal). 

Die Adleiinen hatten auch von dem üammenumwobenen Saal 
erzählt, in welchem Brunhild scblfift. "Hortliin, nach Franken- 
land, ritt Sigurd und sab das grosse Feuer, das auf einem Berg 
brannte. Wie er näher kam, war darin eine Schildburg. Er drang 
ein , nnd fand einen gepanzerten Mann , der in voller Rüstung schlief. 
Wie Sigurd ihm den Helm abnahm, sah er, dass es ein Weib war. 
Mit seinem Schwert Gram durchschnitt er ihren Panser; da erwachte 
sie. Es war Stgurdrifa (sonst Brunhild), eine Walküre. Weil 
sie aber einstmals ^nem jungen Helden den Sieg gab, anstatt dem 
alten, welchem Odhin es verheissen, traf Odhin sie mit dem Schlaf- 
dorn und umgab ihre Schildhurg mit der Waborlohe. Sie solle nie 
wieder in den Kampf gehen, verfügte er, sondern vermalt werden 
(vgl. Thetis. oben S. 72). Aber Brunhild hatte das Gelübde getban, 
sich Hiit Keinem zu vennaien, der sich fürchten könne. Natürlich 
erkennt sie in Sigurd nun den Rechten. Er bittet sie, ihn Runen 
zu lehren (Zauberrunen), da sie die Mähren aller Welt wisse. So- 
fern Brunhild Walküre (s.d.), d.h. Schioksalsgottheit , ist, muss 
sie allerdings (gleich den Musen, Sirenen etc.) die Weisheit aller 
Welt inne haben. Sigurd verlobt sich mit ihr, und sie schwuren 
sieb Treue (Sigrdrifumal ; Helreid Brynli. n. jüngere Edda). In der 
Vüisungasaga (23. 24), bei einer vermemtbch zweiten Verlobung, 
giebt er ihr einen Gold ring. Es ist der verbängnissTolle Andva- 
ranaut — jener letzte Uiug, welchen Loki dem Zwerg Andvar noch 
abswang (oben 8. 327), und der besamt war, jeden seiner Besitisr 
nm*s Leben zu bringen. Wir haben hier das von Hephästos (Zwerg 
Andvar) geschmiedete Halsband der Harmonia (s. d.), das auch in 
der griechischen Sagengeschichte eine so verhäogniss volle Rolle spielt. 
Wie Harmonia ist auch Brunhild Schicksalsgöttin, bat also den 
ältesten Ansprucb auf jenes zum Ring gewordene Halsband. 

Wenn Ih unbild eine Schicksals- und Unter weltgöttin , dann 
kann Sigurd-Typhon , der sich ihr verlobt oder verraält. nur als 
kosmischer Typhon (Hephästos) gedacht bcin. Aber die kosmiächo 
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Spoknlatioii lässt sich nieder auf menschliche, sterbh'che Häupter; die 
ünterweltgöttiü wirdJsins mit der sagengeschichtlichen Khea-Demeter. 
Wir haben gesehen, wie das Einbrechen des Skirnir-Freyr in die 
flammenumwobeue Buig Beli's, um dessen Schwester Gerda zu er- 
ringen, eine Erinnerung an das Kinbrechen Typhon's in's Haua 
seines Vaters za Pampremis ist , wo er der Rhea Gewalt anihat. 
ilammeDumwobeD war audi daa Haas des Eronos (Jßel, BeK) in 
morgenländischer Vorstellung, und ähnliche Schwierigkeiten wie Skir- 
nir-Freyr (s.d.) fand auch Typhon. Wir haben gesehen, wie die. 
ursprünglich cinheitliclie Figur dos Eingedrungenen bereits in der 
Göttersage sicli getheiit hat in Fr( yr, der die Brnnt begelirt, und 
Skirnir, seinen Dif^ner, der jenen Kitt für ihn voUiuliit, in Wahr- 
heit aber nur ein Name für Freyr selbst ist. Wenn dieselbe Sage 
an iwei Terscbiedenen Namen derselben Figur haflbet und beide Figuren 
als Brüder» als Vater und Sohn, etc. nebeneinander treten, dann 
muss die eine, wie wir immer zu wiedeiholen haben, sich unter- 
ordnen (vgl. Sigmund und Sigurd , Agamemnon und Meoelaos etc.). 
Darum erhält auch Sigurd die Brunhild nicht. Man wusste zu 
gleicher Zeit, dass sie Gunnar's Gomalin war, wusste aber nicht 
mehr , dass Sigurd und Gunnar ursprünglich nur eine einzige Figur 
sind wie Skirnir und Freyr, diese ältere Ausgabe derselben Sage. 
Die Sage uiusste vertheilt werden auf die beiden Häupter, deren 
jedes denselben Anspruch auf sie hatte. Dem Gunnar blieb die Ver- 
mal nng mit Bronhild, dem Sigurd die Erwerbung der Braut Ab 
Sigurd zum zweiten Mal durch die Waberlohe setzte, war es in 
Gunnar's Gestalt und für Gunnar (Qripispa; Helreid Brynh. ; jüngere 
Edda; Vüls, 26. 27). Nur auf diesem Weg verstehen wir auch die 
seltsamen Dienstleistungen, welche das Nibelungen! i od seinen 
Sigfrid für Gunther ausführen läset, als Gunther Rrunluld's Uemal 
geworden, diese aber immer noch anbezwungen wai. Jenes gewal- 
tigste aller dramatischen Motive, auf welches die Gebcliichte der 
Dichtung stolz sein darf, ist weder ein historisches Erlebniss, noch 
eine freie Erfindung (die psychologisch unmöglich wäre), sondern 
(wie Alles , was wir WertfaTolles besitzen) nur aus Sagenrersdiiebnng 
und allmäÜger Umbildung gewonnen. 

Dass in der That Sigurd und Gunnar ursprünglich Eins sind, 
sehen wir auch aus dem Verhäitniss Gunnar^s zu Oddrun, Brun- 
hild's Schwester. Als Hrunhild's Scliwester ist sie natürlich vom 
selben Gehalt wie iii imhild , also eine Schicksals- und Unterwelt- 
göttin, wie diese, uud ursprünglich Eins mit ihr. Im eddischen Lied 
»Oddrun's Klage« (Oddmnargratr) erklart Oddrun ausdrücklich, daas 
sie allen Gebärenden Hülfe bringe, d.h. dass sie Jlithyia sei. 
Das ist die Aufgabe, die auch in deutscher Sage jenen Resten der 
alten Dreiheit von Schicksalsgöttinen (s. die $ Fräulein) , sowie den 
nordischen Nornen, den griechischen Mören und Jlithyien ge- 
blieben isk Von Brnahild aber hat sich üddrun getrennt durch 
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denselben Process, der den Skiniir yom BYeyr, den Sigurd von 
Giinnar trennt. Aus verscliiedenpn Nfimen werden verscliiedene Fi- 
gnrf'Ti. deren jede aber von der i:» int insainen Sage soviel festhält, 
als sie festzuhalten veriuag. So reisst üddrun Guimar's Liebe an 
sich, unbeschadet seines Verhältnisses zu Brunbild. Im tiefen Wald 
wird sie mit ihm entdeckt und an Atli, ihren Bruder, verrathen. 
Es scheint nach dem Oediofat, als sd die Radie Atli*s,an Gnnnar 
und dessen Bruder Högni, welche beide .er zu sich einlud* nur wegien 
dieses Verhältnisses zu Oddrun erfolgt. Gunnar ward in den Schlangen- 
thurm geworfen, spielte dort die Harfe und sang die Schlangen in 
den Schlaf. Also ist auch bei ihm die Gabe des Fr cyr -Typhon er- 
halten, jene musikalische Fähigkeit, die so tief iii der ürgtstalt 
b('gründ»^t ist (s. Hother, Orpheus, Anipinon, Pan, Julml etc.). Aber 
AtU's Mutter, eine Schlange, grub sich in Gunnar's Herz. Diese 
Sddange ist also zugleich Oddrun's Mutter, und darum eine nodi 
höhere Schicksalsgottheit — die Göttm des Urraams, der Umadit, 
a!s deren Tochter die innenweltliche Nacht oder Unterwelt gedadit 
wurde. 8ie ist also jene Weltordnungsgöttin oder Nemesis, gegen 
welche der sagengeschichtliche Typhon anstürmt, und durch weiche 
er seldiesslicli fjallen musste. Aber die kosmischen Begriff«^ rücken 
in die Sagengej^chichte iicrab, und wie Brunhild wird auch üddrun 
zur Rhea, d. h. zur Typhonsmutter und Typhonsgeliebten. Darum 
ist ihr VerhälLuibs zu Guuuar-Tjphou ein unerlaubtes, wie das 
des Freyr za Gerda tmd so viele andere, die in langer Kette aaf 
die ägyptische Ursage zorttcklühren. Von einem Widerspruch gegen 
die »ächte« Sage, von einer Fälschung und Untersohiebong kann 
also auch bei DÜddrun's Klage« keine Rede sein, und am wenigsten 
hat man nötliig, den hohen poetischen Werth des Liedes anzutasten, 
blos weil man für unächt halten zu niTis'^fn glaubt. In ähnlicher 
Weise hat das Vorurtheil unzureichender Kenntniss auch au den or- 
phifccheii Fragmenten gesündigt, die zu dem Kostbarsten der griechi- 
schen Dichtung gehöieu. 

£s ist nicht mogUch, dass eine Sage ihren Werdeprocess uns 
klarer Torlege, als die Sigfridsage thut. Wir haben beide Qeber- 
lieferungeu neben einander: zuerst Sigurd allein im Verhältniss zu 
Brunhild (d. h. Sigurd, der den Gunnar noch in sich scihliesst); dann 
Sigurd und Gunnar. nachdem sie sich getrennt. Dass alle Rechte 
urs])rüngli( h auch dem v^igurd zustehen, beweist Völsungasaga (27). 
Wü Brynhild's erster Mann Sigurd heisst. Von ihm hat sie eine 
Tochter Aslaug, die von Heiniir (vgl. Chimäreus, Chammau) er- 
zogen wird. Das erinnert an die Despoina, Tochter der Demeter- 
Erinys von Poseidon-Tjphon, die der Titan Anytos erzog (oben 
S. 247). Auch nach der Thidrekssaga (229) hat Sigurd BiTnhild's 
Magdthum wirklich genommen. Wie so oft, ist die Unmoral der 
Sage nur eine Verschiebung aus deren ursprünglichem Bestand. Diese 
Unmoral wird gehoben oder gemildert, wenn jenes Verhältniss Signrd^s 
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m Biynhild, nie m der grösseren ZM unserer Urkunden» nur «b 
Verlobung gedaoibt wird, welche Sigurd gebrochen oder Tergessen 
hut. In der Thidrekssaga (227) wirft ihm Brytihild seiDc Treulosig- 
keit Tor; in der Völsunga (24. 26) und schon in der £dda (Sigur* 
darliv. 1) wird diese Treulof-igkeit vorausgesagt. Nur wenige Spuren 
jener einstigen Verlobung (die selber bchou die gemildertste Fassung 
ist) bleiben im Nibelungenlied. Hier bricht Urunhild in Thräneu aus, 
wie sie im KÖnigssaal Sigfrid bei Kriemhild sitzen sieht (Str. 572) 
und verbirgt ihre Eifersucht unter dem ungenügenden Vor wand: »Es 
Bchmerse sie, dass Qunther^s Schwester mit einem Kigenholden (un- 
freien Hann) Tennalt seil« 

Bevor wir weiter gehen, müssen wir nachtragen, was die jün- 
geren Quellen noch Abweichendes su Sigfi^d^s Jugendgeschichtc 
liefern, und miisF:en darnn s^Higen, d;iss diese Abweichungen niemals 
ein Widerspruch, s<ondern alle in der Ursage gleich brjjt;mdet sind. 
Die lliiJi ('ks,sage , wie wir gebehen, gab den im ülasgelliss angetrie- 
beneu und von einer Iliudin ernährten Knaben bei Schmied Mimir 
in die Lehre. Wie er aber gar zu unbändig wurde und mit seinen 
Ifitgesellen böse umgieng, suäte Mimir ihn los sn werden und ver- 
ständigte sich mit seinem Bruder Regln, der seiner Zaubereien wegen 
in einen W urm, den grossten nnd schlimmsten , war verwandelt 
worden. Als Hephästosformen haben wir (unter Anderem, Aehnlichem) 
mich die Tclchinen kennen gelernt (I, 378). Auch sie waren Zau- 
licrer, büsaitige, neidische Dämonen (Str. (i.'i"^. Suid. s. v.). Schon 
ihr Blick war schädlich (Ov. M. 7, 307). Sie kounten Hngel , Regen, 
Schnee herbeiführen und allerlei Gestalten annehmen (Diod. 5, 55). 
£in solcher Teichin -Hephästos war Regin, der (statt des Fafnir- 
Kronos), aber unfreiwillig, zum Wurm geworden. In den Wald, 
wo er hauste, sandte Blimir den Knaben Sigurd, um Kohlen zu 
brennen, und gab ihm Speise mit für 9 Tage. Sigurd zündete im 
Wald sein Feuer, schob Baumstämme hinein und verzehrte als erstes 
Frühstück seinen ganzen Speisevorrath. Das ist die Fähigkeit, die 
wir auch von anderen Typhonformen kennen (vgl. Herakles, Idas, 
Triopas, Rusthm , Logi etc.). Da kam der Lindwurin. Sigurd riss 
einen Baum uu^ dem Feuer uud schlug dea Wurm auf deo Kopf, 
biB er todt war. Zum Abendessen bliä> ihm nichts als der Wurm 
selbst. Darum hieb er grosse Stucke heraus und that sie in seinen 
Kessel. Wie es im Kessel wallte , fuhr er mit der Hand hinein, ver- 
brühte sich und steckte sie zur Külilung in den Mund. Da Terstaud 
er die Stimme der Vogel (wie Hclenos-T}7jh()n, Melampus. Tciresias 
etc.). Sie riethen zu Mimir' s Tod. Mit dem Blut des Wurms be- 
strich sich Sigurd den ganzen Leib, dass die Haut horniiart wurde. 
Nur zwischen den Schultern blieb eine Stelle unbenetzt, weil er dort 
nicht hinreichen konnte, oder weil dort (wie die altschwudische Be- 
arbeitung der Sage annimmt) ein Ahornblatt lag. Wie schon an- 
gedeutet, ist dieses ÜnTerwnndbarwerden Sigurd*8 durdi Bestreichen 
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mit Drachenblut nur ein anderer Ausdruck für jene den Typhon- 
formen eigene Tarnkappe. Aber wie bei anderen Kronos-Typhon- 
formen (vgl. Achill, Aias, Talos, Simson, Isfendiar etc.) blieb auch 
bei Sigui d eine Stelle uÜeu. Dann gieog er nach Hau&e, dab Uaupt 
des Dradien m der Quid. Die Gesellen flohen, Mimir kam flui 
entgegen, verepradi ihm die besten WafiSen, das Schwert Gram. 
Wie aber Sigurd dieses hatte, erschlag er den Mimir (B88m.Ii,2l; 
igl. Hother u. Mimiog, oben S. 317). 

Mimir hatte ihm auch einen Hengst versprochen, den Hengst 
Grani in Brynhild's Stuterei. Nach unserer Sage (18) lag Biyuhild's 
Burg in Schwaben. Dorthin zog Sigurd, brach das Eisenthor der 
Burg ein, erschlug die Knechte, kämpfte mit den Rittern, bis Brjn- 
hild kam. Woher er stamme, wusste er nicht zu sagen. Sie aber 
begrüaste ihn als Sigmand*9 Sohn (vgl. ohen S.208) und venpradi 
ihm den Grani. £r blieb nur eine einiige Nacht, und ritt TOn 
dannen, als am Morgen der Hengst gefangen war. Doch ist eine 
Verlobung auch hier vorauszusetzen, da Biynhild später ihm Tor- 
stellt, wie übel er Wort gelialten. 

Wir haben hier eine neue Bestätigung , dass Brynhiid eine 
Unterweltgüttin , die weibliche Hälfte zum kosmischen Typhon, 
sei, denn sie tiitt an dieselbe Stelle, die in entsprechenden Sagen 
immer von einer solchen eingenommen wird. Von der halbschlangen- 
gestaltigen Echidna im Sl^rthenland Terlaogte Herakles* Tjf^on 
seine geraubten Pferde, nnd sie worden ihm yersprochen, wenn er 
eine Nacht bei ihr bleibe. Um denselben Preis erhielt Rusthm- 
Typhon seinen vermissten Reksch von The min eh. Wir haben ge- 
sehen (I, 34?i), das dieses Pferd hu die .Stelle der geraubten Rinder 
getreten ist, weichein Gallien Koltiue dem Herakles-Typhon aber- 
mals um denselben Preis zurücktT;ib. Auch Sky IIa- Echidna hatte 
ihm Rinder getaubt, ward aber dafür von ihm tudtge^chlageu. Wir 
hatten reichlich Gelegenheit, zu bemerken, dass auch diese Rinder 
nor ein Hieroglyphenbild jener Göttin sind (der kuhgestaltigen Isis), 
um welche der ägyptische Typbon mit der Unter weUgoÜän Ton 
Buto (Leto), Perseus- Typhon mit der Keto (Derketo) von Jop|)e 
etc. kämpft. Natürlich wird im Norden (wie bei den Skythen, Per- 
sern) an nichts Weiterem mehr gedacht als an ein Pferd. Aber 
übrig geblieben ist jenes halb freundliche und liebende, halb feind- 
liche VerhältnisB Typhon's zur Göttin Unterwelt. Als kosmischer 
Typhüii (liephästos) ist er ihr Geliebter und üemali als sagenge- 
sdiiditlidier Ist er ihr Verfolger nnd Mörder, denn In ihrem Tempel, 
bei ihrer gleiohfofis sagengesäidiiliohen irdischen Vertreterin (I, 77), 
hat die von Typhon verfolgte Isis Schutz gefunden. 

Im deutschen Nibelungenlied wird der Drachenkampf nur kurz 
berührt. Im heissen Blut des Drachen hat Sigfrid sich gebadet; 
darum ist er unverwundbar, bis auf jene Stelle zwisdien den Sdiul- 
tem, wo ein Lindenblatt gelten hatte. Das weiss H&gen, sein 



üigitized by Google 



Sigfrid. 353 

liSrder, ans Krl«mhild hflEttosmlookeD (Str. 845), ine A.]irlinan- 
Tjphon aus Thamnrath'B Oemalin herauBlockt, an welcher Stelle 

des Erdbodens es möglich sei , diesen ednen täglichen Bezwinger 
ond Reiter abxnwerfen und auiiaüressen (I, 142). Den Schatz hat 
Sigfrid gewonnen, als Schilbung und Nibelung, die darum stritten, 
ihm die Theikmg übertrugen. Aber sie ^^nriethen mit ihm selbst in 
fitreit, und er erschlug sie beide, bezwang auch ihren Schatzwächter, 
den Zwei^ Alberich, und uaiim ihm die Tarnkappe ab. Offen- 
bar entsprechen Schilbung und Nibelung dem Fafnir und liegm. 
Nibehing (vgl. Niflhel, das Todtenreich) ist ein Name des kosmi^ 
8Qhen Typhoo als Uoterweltgott. Dass auch das Nibelnng^ed daa 
ursprüngliche Lager des Schatzes mobt fetn Ton Worms denkt, be- 
weist die Angabe (Str. 1062): Jeder der Lastwagen, die nach Sig- 
frid's Ermoiidung ihn nach Worms zu bringen hatten, sei dreinkal 
des Tags gegangen. 

Eine auffallend neue Anordnung des Draclieakampfs bietet das 
deutsche Lied vom ihümen Seyfridu. Hier hat der Drache die 
Grimhild, Tochter des Königs Gibich von Worms, geraubt, und 
hält sie Im Stein versddossen. Dieser Drache ist wegen Bnhlschaft 
verflnclit (wie Regin wegen Zanberei) ond soll wieder ein Mensch 
werden, wenn er 5 Jahre lang die Jungfrau wohl gepflegt. In jenen 
Wald kommt Seyfrid, findet da den Zwerg Engel, und erfährt von 
diesem, dass ein gewaltiger Riese Kuperfin (Keb, Kapys, Kypros- 
Kronos etc.) den Schlüssel zum Drachenstein habe. Dieser Kiese 
wird überwältigt, Seyfrid dringt durch den Felsen zu der Jungfrau,- 
erschlägt auch ia hartem Kampf den vuu jenseits herandiegeuden 
feaerathmenden Drachen. Nun ist die Jungfrau sein, und er ge- 
Idtefc sie nach Worms. Engel, der Zwerg, muss ihm noch die 
Zuknnft mittheilen mittelst seiner Kunst, »Astronomei« genannt Diese 
Kuust treffen wir sonst beim ersten innenweltlichen Schöpfergeist 
und seinen Niederschlägen in der Sagengeschichte (vgl. Bei von Babel, 
Abram etc.). Auf gleicher Stufe (als kosmischer Kronos) steht aber 
Völundr's Bruder Egil (oben S. 33G) er, den wir sonst als 
wunderbaren Schützen (Eros, Chiron etc.) kennen — wird aber 
ebeu durch unseren Zwerg Eugel aufs Neue m seiner kosmischeu 
Stellung bestätigt. Da Sigfrid mit dem Drachen um eine Jungfrau 
kSmpfen muss, ist angenscbeinltoh eine Erinnerung an jenen Kampf 
des Perseus-l^hon um Andromeda, des Herakles- Typhon um 
Hesione etc. hereingeflossen. Wir werden sehen, dass Grimhild 
in der That eine Andromeda- Medea ist. Jener von Perseus- Hera- 
kles, Bellerophon etc. bekämpfte Drache war .'ilh jdings weiblich 
gedacht (die Unterweltgöttin). Aber nahe genug hc^t die \ erschmel- 
zung mit den Kro n ü^d rächen (Regin, Mirnir) , welche sonst des 
Helden Aufgabe sind, und mit welchen gleichialls um ein Weib, die 
Rhea, gekämpft wurde. Dieselbe Verschmelzung hat auch im Dradien 

SB 
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Python (weiblich Delphjne), dem Erlegten des Apollon- Typhon, 
staitgelinidai (s. d.)* 

Wir mfiflMn den Haaptfaden wieder anfaehmen , abermals so- 

nächst nach den älteren, nordischen Quellen. Sigurd kommt n 
Giuki (Gibich), dem Gothenkönig (Qripisspa 35. Atlakr. 20), der ein 
Reich am Rhein hatte, und vermalt *^\ch mit dessen Todxter Gu- 
drun, der Sciiwester Gunnar's, Högui s, Guthorm's. Dass er 
die Bryiihild veigass, das machte ein Vergessenheitstrank, den ihm 
Grimhild, Gudrun's Mutter (im iSiboluiigeniied Name für Gudrun 
selbst) , gereidit hat (Völsung. 25. 26). Seinem Schwager Gannar 
erwirbt er die Brynhild, Budlfs Toditer, welehe sidi Bern ver- 
beiBsen, der durcn die Waberloihe ritte. Wohl erkannte Brynhild 
die Augen Sigurd's, als er in Gunnar^s Gestalt eindrang, vermochte 
aber nicht die Hülle zu durchschauen (Völs. 29). Sigm^d nahm ihr 
den Ring wieder ab, den Ring Andvarnaut, den er ihr vormals 
als Verlobungsring gegeben, und schenkte ihn der Gudrun. Aber 
bereits war der Fluch, der am Besitz dieses Ringes haftet, aucli für 
Brynhild erfüllt. Du bie mit Sigurds Frau Gudruu einst au den 
Rhein gieng, ihr Haar m waschen, watete Brynhild weiter hinaas, 
weil sie den besseren Mann habe. Da seigte ihr Ondrnn Jenen Bing, 
zum Beweis, dass Sigurd zuerst ihr Lager getheilt (jüngere Edda iL 
Völsung. 28). Nun erwacht Br}iihild'8 Liebe zu Sigurd wieder. Sie 
will den Gunnar erschlagen (wie nachmals den Sigurd — also wieder 
ein Beweis, dnss Sigurd und Gunnar ursprünglich Eins), und muss 
von Hügni gefesselt werden. Dem Sigurd gesteht sie ihren Harm 
und auch dieser wäre bereit, eher die Gudrun zu verlassen , als dass 
Brynhild sterbe. Vor Sehnsucht brachen ilim die Paiizerringe. Aber 
Brynhild will nidit swd Männer in der Halle haben, und am dem 
Gnnnar ihren Eid zu halten, Terköndigt sie diesem f dass Sigurd 
sterben müsse (Völs. 29). 

Für Sigurd's Mord bietet die Sage noch weitere Motive anf, 
oder hat vielmehr die älteren achteren nicht verloren über dem poe- 
tisch wertlivolleren Motiv, das, wie wir tre^ehcn, nni eine Folge von 
Sigurd's Trennung in zwei Figuren (Sigurd und Gunnar) ist. Aber 
Gunnar ermnthigt sich zum Mord auch mit der Aussicht auf das 
vKlieiuerz« und den Genuss dei' llerrschalt (Sigurdarkv. 3. Völs. oO), 
nnd nach dem Mord stellt Brynhild ihm «Uesen Vorthdl tot (Brot 
af Biynh. Inr. 7). In der That worde schon der ägyptisohe Agatfao- 
damon-Uranos (Hreidmar) von Kronos (Fafnir) am seines Reichs, 
seiner Schätze willen ermordet, and aus demselben Grand fiel Kro- 
nos wieder durch Typhon (Sigurd), und Typlion durch Horas- Apoll, 
in welchen, wie wir gesehen, Typhon noch einmal herabrückt. Also 
ist der Schatz, der allen seinen Besitzern Verderben bringt, auch 
der Ursage schon eigen. 

Guttorm, der jüngste Bruder, wird zum Mord gereizt, mit 
Zanbertrinken gestärkt, and ermordet d^ sdilafenden SIgard im 
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Bett. Aber der Todtwundo schleudert nocli sein Schwert Gram und 
spaltet den fliehenden Mörder mitten entzwei (Sigurdarkv. 3, 22. Völs. 
30). So durchsdiiesst auch der sterbende Rustl in Kronos noch 
Bauen Bnidtr, Scheghad, der ihm jene Grube gegraben, sammt 
dem Bauai, Unter den er sioh gefittditet, mit einem Pfnl (I, 344). 
Natürlich rädt Sigurd, der als Typhon den Fa£[iir- Kronos in ahn-. 
Hoher Weise ermordet hat, wie Scbeghad den Rustbm, selber auf 
die Kronosstufe zurück, sobald sich wieder ein Tjphon als tücki- 
scbfT Mörder lür ihn findet. So sterben Achill, Hektor, Isfendiar, 
Itusthm , Balder etc.. die in allem Anderen selber Typhon sind, den 
Krön Ost od. Dass Sigurd tückisch ermordet wurde, darin stim- 
men alle Urkunden zusammen — ■ ob es im Bett geschah, odei- da er 
zum Thing ritt (UudrunarkT. 2), oder, wie (nach der Edda) Bdentedko 
Männer sagen«, im Wald. Noch eine Tragedia von Hans Sachs 
(Hörnen Seyfrid) lässt den Seyfrid im Schlaf erstochen werden, mit 
dem Dolch zwischen den Schultern, aber beim Brunnen unter der 
Linde , wo ev zu schlafen pflegte. Im Nibelungenlied wird er von 
Hagen mit dem eigenen Speer durchbohrt, während er nach der 
Jagd am Brunnen trinkt ; in der Thidrekssaga am Bach , und um 
ihn durstig zu machen, hatte Hagen alle Speisen versalzen lassen. 

Also auch Hagen ist eine T^'phoutörm und muss noch durch 
weitere Meiktnale steh als eoldie bewahren. Er ist (Thidr. 169) 
Sohn eines Elben mit der GemaÜn König Aid rian's (derf&rGioki 
steht). So ist auch Kain- Typhon mit der Eva Tom Sammael er- 
zeugt; dessgleichen Dietrich- T^yphon (s. d.) von einem bösen Ueisti 
und dasselbe ist gesagt, wenn so viele griechische Typhonformen 
einen Poseidon, Ares etc. zum eigentlichen Vater haben. Möjrni 
wurde hart und stark und bös. Sein Angesicht war fahl wie Asche; 
er sah aus wie ein Gespenst. Das Nibelungenlied kennt ihn als ein- 
äugig, und im Walthariuslied wiid erzählt, wie Walthari dem 
Hagano sein rechtes Ange aushieb. Aber bereits Hödnr- Typhon, 
des Balder-Kronos Mörder, ist noch mehr als ein&ngig, nämlich blind. 
Wir haben gesehen, wie vielen Typhonformen (vgl. Oedipus), wenn 
auch verschieden motivirt, diese Blindheit eigen ist. Da Hagen 
demnach vom selben Stoff wie Gunnar-Typhon und Sigurd -Typhon, 
kann er aucli selber an deren Stt llf treten Im altd.äuischen Helden- 
lied (Uassm. I, 298) holt Syffuert die stolze Bryneld vom Glas- 
berg und giebt sie dem Hagen (statt dem Gunnar); in der Hven*- 
schen Chronik (s. unten) bändigt Hagen (statt des Sigfrid) das wider- 
spänstige Weib (Gremild staU der Biynhild) fSr Sigfrid (statt fllr 
Gnnnar). Aach der Name Hagen, Högni, dürfte auf einen Typhon- 
namensstamm (Hik, oben 8. 46) zuräckfohren. Andere Merkmale 
werden wir weiterhin sehen. 

iSigfrid's Grab, ein Kiesen ?r!^b, zeigte man zu Worms. Kaiser 
Friedrich IH liess es öffnen; man fand aber nichts als Wasser. Viele 
Plätze in Deutschland ranken , Bheinpfalz etc.) wollten der Platz 
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Beiu, au welchem der Drache erbchlageu wurde, und fuhren jtUt 
Doch den Namen (DraebeofelB etc.). Da wir diesen Drachen und 
seinen Tödter Ton Ort su Ort sohoa so weit her begleiten, werden 
wir nicht nothig haben, die niweQen auftaodieodo Voretellung abn« 
wehren: »Es könnten in Wahrheit die ersten Menschen mit den letsfeen 
DraciheD, deren Gebeine wir nooh finden (lohthjosauren etc.), n* 
sam mengelebt , und eine Erinnerung an ihre Kämpfe könne sich er- 
halten haben.« Aucli Sifrfrid's Drache verdankt, wie alle anderen, 
seine Gestalt nur der ägyptischen Hieroglyphonschrift , die den Kro- 
nos als Schlange darstellt (I, 34. 51); dieser Kronos aber, wie hoch 
wir sein wirkliches Lcibesleben in der ägyptisclien Urgeschichte auch 
hiniiufrücken mögen, ist durch uubercchenbaie Zeiträume von den 
lohthjosaaren getrennt Wie volksthihnlieb in Deutschland die Sig- 
fndsage war, dafür sengen deren letste Niedersdiläge in zahlreichen 
Tolksmährchen (Rassm. I, 860). Auf den faröischeu Inseln singt 
man heute noch von Sjurdur, Sigmundur's Sohn (a. 0. 306). Ueber 
allem Glanz seiner heilsamen Thaten aber gieng die ursprünglichste 
Bedeutung oder erste Errungenschaft des ägyptischen Typhon nicht 
verloren: die Aufj?a!«e, Feuery-ott zu s»'in. Wir tinden den Siglrid 
in deutscher Sage als Schmiedegesellrti («iiiirnen SeylVid« , die 
Mahiclieu etc.), wie den Wieland-Hephiistoh, and eine nordische Fabel 
(von Thorsteiu Skelk, Uussm. I, 338), läübt sogar den llöUenofen von 
Sigurd, dem Fafhirtödter, heitzen, »weil er das Feuer selber ist« 
(vgl Dietridi's Feneratiiem). 

Wenn der Name Hagen auf fremde Worzel znrückföhrt, dann 
wird, wie der Dradienkampf selbst, auch der Name Sigfrid (sowie 
Sigmund, Siggi, Siggeir etc., die sämmtlich auf deutsch einen ge> 
nügenden Sinn nicht geben) von auswärts stammen. Sigfrid, wie wir 
gesehen, rückt durch seine Todesart auf die Kr(m'}-;stnte zurück. Als 
semitischen Kronosnamen haben wir die Formen Sichäus. Sichon, 
Sichern kt nuen gelernt (I, 297) , griechisch Sikyon, Sikinos, Sikalos, 
nicht nunder aber die Formen Skiron, Skyros (1, 320) etc. Viel- 
leicht findet aus den letzteren sich der Weg zu Sigfrid's nordischem 
Urbild Skirnir, wie aus den ersteren zu Siggi, Sigmund etc. 

Brynhild hat Sigurd*8 Tod veranlasst, denn die Schicksals- 
und Unterweltgöttin wird Eins, wie wir so oft sehen, mit der sagen» 
geschichtlichen Isis, der Tödterin des sagengeschichtlichen Typhon. 
Aber in die Isis rückt auch Rhea herab, die gleichfalls sagenge- 
schichtliche Mutter der Isis und des Typhon, und so kommt es, 
dass wir die Rhea häufig als Tödterin ilires eigenen Sohnes findeu 
(vgl. Ino, Althäa, Medea, Thetis etc.). Diebelbe Rhea scheint bereite 
in der Ursage ihrem Gemal Kronos in den Tod gefolgt zu sein, denn 
so thun ihre Nachbilder, Dido, Ueuone, Euadue, Laodameia, Kanna 
(oben S. 314) , die sämmtlich ihrem Gemal auf den Scheiterhaufen 
folgen. Auch Brynhild erstach sich an SIgurd's Holzstosa, um 
mit ihm rerbnumt zu werden (Sigurdackr. 3. Völs. 30). 
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Wir haben deo kodinisciien Urfeuergott, ihn, der in den sagen- 

geschichtlichen Typhon herabsteigt, als Vater, Brader oder Gemal 
der Unterweltgöttin gefunden. Oft ist er Vater und Gemal, Bruder 
nnd Gemal zugleich unter demselben Namen (vgl. Phanes, Phorkys, 
Alkmäon, Nyktens etc.)i oft hat er auch verschiedene Namen in 
jeder dieser Kigenschaften. So kann es uns nicht wundern, wenn 
der8ell)e Gott als Gemal der Brynhild Gunnar oder Sigurd, als ihr 
Vater liudli (vgl. Butes), als ihr Bruder 

Atli (Atlas) heisst. Die kosmische Herkunft dieses Atli, wie 
wir gesellen, wird schon verbürgt durch die kosmisohe Bedentnng 
seiner mit Brynhild zusanmenfallendoi Schwester Oddrun-JHthyia, 
sowie durch seine Mutter, die eine Schlange war. Atli^s erste Ge- 
mahn hiess Herkia, Erka (Gudrunarkv. 3. u. Thidrekssag.), Hercbe 
oder H eiche (Nibelungenl.) und lebt fort in den Volkssagen von 
der Frau Herka, Harke otc. (s. Bertha). Auch dieser Name be- 
zeiclmet eine Unterwelt- und Schicksalströtti?! . denn er ist nichts An- 
derps als die griechisf lif Ilerkyna (Demeter Herkyna, Aphrodite 
Ei ykinaetc, vgl. oben S. 263) , und weibliche Forni 7u Helgi- 
Typhon. Also ist auch Herkia, Erka, dicüu vermeintiidi frühere 
Gciislyte oder Gemalin Atli's, ursprünglich Eins, sowohl mit Oddrnn* 
Brynhild, als mit Gudrun, Sigurd*s Gemalin, aaeh wenn die Sage 
sidh genöthigt sieht, sie sterben oder Verstössen an lassen, damit 
Atli um Gudrun werben kann. Aus verschiedenen Kamen werden 
verschiedene Figuren. Aber nicht jede dieser neuen Figuren kann 
das volle Erbe der Urgestalt in Ansj)ruch nehmen. Sie müssen sich 
vernl eichen , sich in die Ilechtstitel theilcii, oder eine muss weichen, 
sicli unterordnen. Gudrun, Sigurd's schiuerzvolle Wittwe. die von 
ihrer Mutter Grimhild einen Vergessenheitstrank empfängt, wird mit 
Atli, dem Küuig im Hunenland, vermalt. Sie folgt ungein (wie 
Signy dem Siggejr) und sagt alles Unheil voraus (Gudrunaikv. 2). 
Schon damit erweist andi sie sich als Schicksalsgottfaeit, wie 
Frau Erka, die (nach der Thidrekasaga 341) bei ihrem Sterben dem 
Attila Verderben vorausgesagt, wenn er eine Frau aus Ntflnngenland 
nehme. 

Wie ans allem Bisherigen sich ergiebt, kann die in der kosmi- 
schen Unterweltgöttin aufgegangene lihea-Isis zu dem im kosmischen 
Unterweltgott aufgegangenen Kronos- Typhon ^owold in liebendem 
als in feindlichem Verhältnis^ gedacht werden. Die Feindschaft 
geliert nur der jüngsten, der Isisschicht, an, und diese Feindschaft 
kann Gudrun -Isis bald gegen ihre Brüder, bald gegen Atli wenden, 
denn Typhonformen sind sie alle. In den ältesten Quellen wendet 
sie den Hass und den Mord gegen Atli. Moralische Rechenschaft, 
psychologische Begründang bei Figuren zu fordern, die in dieser 
Weise zusammengeschoben, wäre höchst unweise» Gudrun soll den 
Atli-Typhon tödten (was also nur eine andere Form ist für die 
Tödtung des Sigurd- Typhon durch Brynlüid); sie tödtet ihn aus 
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Schmerz und aus Ivache, weil er ihre Brüder in's Verderben gelockt. 
Also muss sie das Leid vergessen haben , das diese l'.i üdei ihr an- 
gethan. Dazu hilft die Edda mit jenem Zaubertranii ^Uudrtmar- 
kvidha 2). 

Der Flach von Andrar*» Bing ist noch nicht erföUt an 
denieitigen Besiteeint Onnnar und Högni, die nach Sigord's Er> 

murdung alles Gold , Fafnir's Erbe , an sich genommen (Drap Ni^ 
lunga). Atli verlangt nach diesem Gold und lässt durch aeinco Botoi 
Win^i die Besitzer henchlorisch zum Gastmal hiden. Warnende 
Runen und ein Ring mit Wolfshaar, welche Gudnm sendet, werden 
vom Boten gefälscht , als ob äe gleichfalls freundlich wären (Atlakv.; 
Völs. 33). üunnar giebt in der Trunkenheit seine Zusage, und trotz 
allen Misstrauens, trotz aller bösen Träume (Atlamal) brechen sie 
auf, yersenken aber vorher daa Gold im Rhein (jüngere Edda). Atli 
begrUaat in der That die Ankommenden mit dem HerausverLmi^oa 
von SigunPs Schatz, der nun der Gudrun gehöre (Vüls. 36). Aber 
Gudrun selber sdilägt sich zu ihren Brüdern und nimmt ao deren 
Kampf gr'ßr»'n die Hünen Thtdl (Atlamal). Die Niflungen fallen bis 
auf Gunnar und Högni. Dem Högni wird das Herz aus^Hschnitten, 
wi(^ dem Fafnir-Kroaos — denn auf die Kron,)bbtufe , >vi-' wir äu 
üfi sehen , rückt der Typhon zurück , der von einem Typhou getodtet 
wird (Ilektor von Achilleus, Achilleus von Paris etc.). Den Gunuar 
setzte man in den Wnrmgarten, wo er die von Gudrun ihm gesen- 
dete Harfe so rührend schlug, dass die Jungfrauen weinten, die 
Balken brachen (Atlam.). Alle Schlangen scli liefen ein, bis auf eine, 
AtU^s Mutter, die sich ihm'in's Herz grub (s. oben S. 350). 

Um Rache zu nehmen tödtet Gudrun ilire eigenen Knaben Erp 
und Eitil. wip Meden ihre Kinder tödtet, um den Jason-Typhon zu 
quälen. Woher die^ei Kmderraord stammt, habcit wir reichlich ge- 
sehen (I, 61. 212). Aber die nordische Sage geht iiuch weiter, lä^st 
das Hers der Knaben durch Gudrun dem Atli gebraten vorsetMU, 
deren Blut in seinen Trank mischen und den Trank in Aelscliiden 
reichen, die aus deren Sdiadeln gebildet sind (Atlam.; Atlikr.). Hier 
ist also die Wieland -Atreussage (s. d.) -hereingezogen. Nachdem 
Gudrun an Atli's Entsetzen und Zorn sich geweidet, ermordet sie 
den Trunkenen ifn Schlaf mit Tliilff von Högni's Sohn (Atlam. 87). 
Woher dieser gekommen, wird nicht gesagt. Wie Medea steckt 
Gudrun auch das Königshaus in Brand. 

Gudrun hatte sich aucli zu beklagen, dass Atli um der Kleinode 
willeu ihre Mutter Grimhild ergriffen und ermordet habe. Er liess 
sie in der Höhle verhungern (Atlamal) — ein Schicksal, das später 
auf Gudrun selbst (?gl. unten die Hven^sdie Chronik) sammt dem 
Kamen Grimhild übertragen wurde. Gudruu's Mutter ist ein zauber* 
kundiges und zauberübendes Weib, das sowohl dem Sigfrid als ihrer 
Tochter zur rechten Zeit den Ver;»essenheitstrank reicht, und heisst 
grimmgemut (Völs. 25. 26). Diese Zauberkraft rückt auch auf U udron 
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Wetter schafft , während Gunnar und Högni aaf der See naofa Hunen^ 
land sind (vgl. die Hven'sclie Chronik, a. 0. 121. 123). Auch diess 
ist ein /eugniss, wie vollständig Gudrun die Elemente Brynhild's » 
wiederholt, denn die Zauberei ist, gleich der Weissagung, ein Kibe 
der kosmischen liauin- und Schicksalsgottheiten (vgl. Kirke, Medea 
etc.). und aus der ünterweltgöttin Hekate ist allerdin^ die Hexe 
übrig geblieben. VYir haben erwähnt, wie in der genannten Claunik 
eogar Brynhild's Widerspänstigkeit gegen Otianar auf Sigfrid's Weib 
Grimliild übergegangen. Wenn also Atli Ghidran's Motter getödtet, 
so ist die^s der Kampf Typhou's mit der Unterwdtgöttin (oder 
deren irdischer Vertretung, s. Leto) — ein Kampf, der auch im Ver- 
fehren des Högni-Typhon gegen das Meerweib, im V^erfahren des 
Dietrich- Typhon gegen die Teufeiin Grimhild (Qndrua) una 
wieder begegnen wird. 

Anders als in der Edda ordnet nämlich Grirahild's Rache sidi 
in der Thidrek^i^aga und dem Nibelungenlied. Wir stellen die eistere 
Yonm, denn obgleidi Toa ihr das fert^e Nibelnngenlied gekannt nnd 
benütit ist, hat sie gleichwohl nebenbei ans dem gemeinsamen Bonl 
und zwar noch tiefer geschöpft. Je mythologi^clu r die DarsteUmgi 
um BO iUterer Herkunft ist sie; je menscblicfaer (vgL die Abramsage 
der Genesis, die Baidersage bei Saxo) , um so jünj?er ist sie, und 
wenn die Aufzeichnung ihrer verwaschenen Formen auch der Zeit 
nach über die Aufzeichnung jener abenteuerlichen und ungf ^chwacliten 
hmaufgienge. Also nach der Thidreksage ist es Grimiuld ((judrunj, 
die nach Sigurd's Gold verlangt und auf Rache an ihien Brüdern 
sinnt. Ohne alle Terratherieche Absicht sendet AttiU seinen Ein* 
ladm^brief Ton Snsa (Soest) nadi Wernisa (Worms), and Gonnar 
folgt mit sehnhundert Mann. Unterwegs kommen sie an ein breites 
Wasser, wo Rhein und Donau zusammenfliessen , genannt Märe 
(Main). In diesem Wrisser sieht Högni, der bei Mondlicht umher- 
späht, zwei Meerlraueu und bcmäclitigt sich ihrer Kleider. Um 
diese wieder zu erlangen, nmss die Meerfrau, die Ijeruuskommt, ihm 
weissagen, ob sie glücklich über diesen Strom zurückkehren würden« 
Wie sie das verneinte, hieb er sie sammt ihrer Tochter mit dem 
Schwert entzwei. Ebenso thnt er ün altdiintsohen Heldenlied (Etsem. 
II, 109. 112); in der Chronik der (swisdien Seeland und Schweden 
gdegenen) Insel Hven; im farÖiscben Lied (Rassm. 121. 136), w&h* 
rend das feiner gebildete Nibelungenlied nichts davon weiss. Aber 
die Tödtung ist allerdings das Ursprüngliche, denn ein weissagendes 
Meerweib ist eine Srlticksalsgottheit (s, Sirenen), wie die von 
Perseub- Typhon getödtete Keto, die von Herakles -Typhon ei-schla- 
gene Skylla, die von Bellerophon - Typhon erlegte Chimära etc., 
und gerade diese That bestätigt auch den Högni als Typhon. 

Aber so onverkennbar der mythologische Hintergrund ist, so sehr 
enthalt eines solchen die Einkeihr beim Markgrafen Bodingeir, 
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diesem enten Vasallen Attila^s im Lande jenseits der Wasser. Dieser 
Rodingeir von Bakalar ist der Markgraf Rüdiger, den das Nibe- 
lungenlied zu Hechelarn an der Donau, mitten in Oestreich, kei)nt 
— ein Zeitgenosse dt's Nibelun^^enlied- Verfassers und sammt st iner 
Familie von diesem aus didiienscher Aufmerksamkeit in die iSage 
verriochten. Das Hess der nordische Bearbeiter sich getallen, und 
hat die Familie Rüdiger beibeiialteu , als er die Sage auf ihren älteren 
Boden, nach Hessen und Westphalen, znrttokrief. Von dieaeai 
hatte das Nibehingenlied sie entfernt, weU man die Honen in Un- 
garn ansetzte nnd den AtH*£tsel im historischen fiunenkcmig 
Attila suchte. Dass diese aber dfie nre^üngliehe Meinung nicht ist^ 
beweist die Edda. 

Auch die Darstellung des Untergangs der Niflungen ist sowohl 
in der nordischen als in der deutschen Urkunde keine Geschichte 
mehr, sondern ein Gemälde. Das Aneinanderreihen emzelner Kampf- 
scenen im Garten des Gastmals und im Saal ist Aufgabe des Dich- 
ters und kann nicht vun der Sage, die nur Gesciiichten kennt, 
fiberliefert sein, sondern setzt von Anfang an schriftliche Bdhand- 
Inng Yorans. So ist auch die Jlias em Gemälde, dessen einzehie 
Gmppimngen Elgenthmn dee Dichters sind, nicht aber eine Kette 
ersählbarer (episäer) Geschichten, die er von weiterher erben konnte. 
Allerdings hat Homer in seine Grappen nur Figuren der grossen Ur- 
sage (Diomedes , Paris etc.) aufgenommen. Aber ihm selber gehört 
die Abstufung der (Imr^ktere, die Ordnung der Gruppen und ihre 
Unterordnung unter den ihm allein eigenen Tlan (virl uns. Ge^^cl!. d. 
Kunst, II, 213). So treten auch in das Kampigemälde der Ihidiekd- 
saga und des Nibelungenlieds Heroentiguren ein . die zwar sehr ab- 
gebleicht und vermenschliclit äind (wie Ii uug, ihidrek), aber gleich- 
wohl dnrich diese oder jene Erinnerung noch verrathen, dass sie Tor^ 
nuUs Götter gewesen, nnd zwar dieselben , die auch ans den Kulissen 
der Jlias treten. 

In der Thidrekssaga hat Grimhild, die täglich noch um jung 
Sigurd weint und den Högni mit der Frage nach dem Niflungen* 
schätz empfängt (vgl. Nibelungenlied, Str. 1668. 11)79), vergebens von 
Attila Raclie hu ihren Brüdern, seinen Giist-n, verlnngt. Da stiftet 
sie iliren Knaben Aldrian auf, den Ilögni beim Gastmal mit der 
Faust aul's Kinn zu schlagen. Da der Knabe den Sclilag wiederholt, 
haut ihm Ilögni den Kopf ab , und wirit diesen der Grimhild zu. 
Auch im faröi&chen Lied (Hassm. II, 139) führt der Knabe auf 
6iidiun*B Gebot einen Schlag auf Högni's Nase und wird von Hogni 
in Stüdte gehanen , wührend im Nibdnngenlied Hagen selber beginnt 
und dem jungen Ort lieb, EtzeFs und Kriemhild's Kind, das in den 
Saal getragen wird, den Kopf abschlägt, dass dieser in Kriemhild's 
Schoos springt. Jedenfalls war es die ursprüngliche Vorstellung, dass 
KriemhiUl ilir Kind geopfert habe, um zu ihrer Rache zu kommen 
(wie die Gudrun in der Edda, die Signy der VÖlsunga etc.). Nun 
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war der Kampf nicht inelir aufzuhalten. Nacli grossen Thaten ward 
Gunnar gebundeu uud in den VV ui mgarieü geworfen, oder in den 
Thurm, der mitten in Sau st^t Den Högni bat inraat Irnng 
Tonnindet, dessen frühere mythologische Bedeutung aus dem Um- 
stand m ersehen, dass die Mildistrasse »Iringsstrasset hieB8 .(vgl. 
Gr. Myth. 332. Rassm. II, 89). Iring (vgl. Erichtag für Dienstag, 
d.h. den Tag des Mars; Eresburg für Marsborg etc.) scheint auf 
Erech-Typlion (vgl. Iris, Rigr) zurückzuführen. Zuletzt kämpft 
Högni ßocli mit TliiJrek von Bern (Bonn), wird von diesem ein 
»Elbensohn« genannt, und antwortet mit der Bezeichnung Tliidrek's 
als »Teufeisöoho«. In der That kennt man den Thidrek alh 6o\m 
eines bösen Geistes Macbmet (Auhung zum Heldenbuch), und er- 
zeugt, als Dietmar, der Gemal seiner Mutter, auf Reisen war (vgl. 
oben S. 855). An diese Herkunft erinnert der dem Dietrich eigene 
Feuer athem (Zeugnisse aus der Rabenschlachi, dem Rosengarten, 
Biterolf , Luarin etc. bei Rassm. II, 94). Auch in unserer Xhidreln* 
saga wird er auf Högni's Anrede so zornig, dass Feuer aus seinem 
Munde fliegt und Högni^s Brünne glühen macht. Nun muss Hagen 
sich ergeben. Im faröischen Lied erhebt sich Tidriknr als Draclie 
in die Luft und sj)eit Gift auf Högni, das diesem bis zum Herzen 
dringt (Rassm. U, 144). Schon daraus ergiobt sicli . dass auch 
Dietrich ein Typhon ist, und weil er das ist, koiinLe er auch statt 
des Hägen als Mörder Sigfrid 's gen^inut werden. Nach dem »Anhang 
cum Heldenbuchi (Rassm. II, 149) erschlug er den Sigfrid im Rosen- 
garten zu Worms und nur, weil Hagen die Rache nicht übernehmen 
will , Hess nadi dieser AuiTassung Kriemhild ihm die TerhangnissvoUen 
Backenstreiche durch ihren Knaben geben. 

Nach der Tliidrekssaga kam Grimhild mit einem Feuerbrand 
und stiess ihn ihrem Bruder Gernoz (der bereits todt war) und 
ihrem Bruder Gislher (der im Sterben lag) in df n Mund. Darüber 
empört sich Thidrek. und Attila selber ruft: »bie ist ein Teufel, 
und du, erschlage sie!« Da hieb Thiditk die Grimhild in der Mitte 
entzwei. Wir haben hier wieder das Wiliültuisa, das uns iin Ver- 
faiiren Högni's gegen die Meer fr au schon vorliegt (oben S. 359), 
und also wieder eine Betätigung för Dietriches l^honcfaarakter. 
Die Sache bleibt sich gl»ch, wenn im Nibelungenlied Kriemhild den 
Hagen enthauptet (Isis den Typhon), und Dietriches Kriegsgcnoss 
Hildebrand sie dafiir in Stücke haut (Typhon die Unterwdtgöttin, 
S. Keto, Skylla, Chimära etc.). Wie jeder kampfrüstige Heros, ist 
n.itürlich aneh Hildebrand ein Niederschlag des Kriegsgottes selber, 
ahr r dem Dietrich untergeordnet wie Sigfrid dem Gunther, Fatroklos 
dem Achilleus etc. (s. Hildebrand). 

Dem todtwunden Högni Hess auf seinen Wunsch Thidrek noch 
ein W^eib zukommen . und er erzeugte in seiner letzten Nacht noch 
einen Sohn. Für diesen, welcher Aldrian heissen soll, hinterlässfc 
Hogni dem Weib die Schlüssel xu Sigfrid's Keller. Aldrian erwuchs 



Digitized by Google 



362 



Ty^Lonformen. 



an Attfla*8 Hof, lockte einst den Attila In den Berg, wo die Sdiätze 
lagen und schlug die Thür hinter ihm zu (vgl das faröiscfae Lied, 
Kassm. II. 147). So starb Attila (faröisch Artala) bei dem anch 
von ihm ersehnten Schatz, damit dessen Flodi bis an's letzte Ende 
erfüllt werde. Aldrian ritt von dannen, wurde Herr im Niliungen- 
land. und seitdem hat Niemand mehr erfahren, wo der Schatz ver- 
buigeu lat. 

Admlidi wdsa audi die Chronik der Intel Hven, daat Hagen 
▼or seinem Tod noch einen Rfiefaer erzeugt hat In dieser Chronik 

steht aber H^igcu an Sigfrid's, Sigfrid an Gunther'^ Stelle, denn 
Sigfrid (Sigfred Horn) war nicht im Stande, seine Uansfran Grem* 

hild, Hagen's Schwester, zu bezwingen, und Hagen mosste ihm 
helfen , wie Sigfrid dem Guntlier. Aber inzwischen hatte Sigfrid sich 
an Hagei)'s l rau vergangen, und diess war der Grund, dass Hug^ 
den Sigliid an einer Quelle erschlug. Den Stein, aui welcln-m Sig- 
frid starb , zeigte man bei jener Quelle auf Hvt^n. Da diese Figuren 
(Gunther, Sigfrid, Hagen), wie wir gesehen, in der Wnrtel Eins 
sind, kann es nns mdblt wanden, wenn eine an der anderen Stelle 
rückt So ist auch diese danische Gremhild als Sigfred Hom's Ge- 
maHn an ßrunhildU Stelle geschoben, vollzieht aber die Rache an 
ihrem Bruder Hagen . wie die Grirabild der i'hidrekssage. Er hatte 
aus lurcht vor i!ir sich nach Schonen begeben, wird aber herein- 
gelockt und erzeugt vor seinem Sterben den künttigon Rächer mit 
Hvenild, einer von Gremhiid's Jungfrauen. Dieser lüicher, mit 
Namen Ranke, wird in derselben Nacht geboren, in welcher auch 
die wiedenrernuilte Gremhild i^Bdetfaim. Beide lagen in derselben 
Stttbe. In der Nacht nahm HTcnhild das Kind der Gremhild in sidi, 
]egte das ihrige neben Gremhild — in richtiger Ahnung, denn eines 
Nachts stand Gremhild auf und erwürgte das Kind, das neben Hvenild 
lag (vgl. das faröische Lied, Rassni. II. 146). So hat die eitei-süch- 
tige Tliemisto df s Athauias Weib, durch Vor80i*ge der Ino ihre 
eigenen Kinder gettidtpt , als sie die Kinder Ino's tödten wollte. Dass 
aber Themisto ein Ueclit hat, unter Gremhild*s Urbilder zu zählen, 
haben wir längst gesehen (I, 213). Als der junge lianke stark genug 
war, den Stein weginwälzen (vgl. Thesens, Wieland etc.), nntsr 
welchem Hagen den Zanberachliissel amn Schatt Tcrboiigen, gab 
sich Hvenild ihrem Sohn in erkennen und rieth ihm, die Gremhild, 
die Mörderin seines Vaters, in den Berg zu locken. So that Kanke, 
und schloss den Berg hinter ihr zu (wie Aldrian liiiiter Attila) Als 
sie verhungert war. trug er ihre Leiehe heraus, und man zeigte auf 
Hven »Frau Grimiid s Grab«. In den Rerg ist aber Niemand mehr 
gekommen, denn Ranke zog zu deu Goilien nach Italien und kehrte 
nie zurück (Rassm. II, 118 etc.; vgl. das dänische Heldenlied a. 0. 
116). Jener Schatz im Hammerberg auf Hven stammte übrigezia 
nicht TOtt Sigfrid, sondeni Hagen, der theilweis an dessen SteUe 
getreten, hatte ihn ererbt von seinem Vater Högling (Nibdnng). 
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Wenn ThidreJosaga uud Mibelangenlied der Grimhiid zugkidi 

mit den Niflungen ein Ende machen, so rankt in der Edda die Sage 
noch um einen dritten Akt weiter. Medea hat nach dem Mord 
ihrer Kinder, nach dem Brand der Königsburg zu Korinth die Flucht 
^^rpiiffen und zu Atlien sich mit Aegeus (s.d.) vermalt. Auch Gudrun, 
die nach Atü's Mord sich tödten wollte (wie Signy) und in's Meer 
hinausschritt, sollte noch nicht untergehen, sondern wurde über*g 
Meer getragen und TermUlte sicli mit König Jonaknr, dem sie die 
Söhne Sörli, Hamdir ond Erp gebar« Anch Svanhild, Sigard*8 
Toditer, wurde dort aufgezogen (Tgl. Aslaog-Despoina). Um dies^ 
warb 

Jormunrek , der Gothenkönig, und Hess sie durch seinen Solin 
Randver heimholen. Dtn Randver verläumdete Jörniunrek's böser 
Ratligeber Bikki, als habe er Svanhild's Gunst ^fMiüssen. Da liess 
Jörmuiirt'k seinen Sohn an den (iah^'en hängen und das schöne Weib 
von Pferden zertreten (Gudmnarkv. Emg. ; jüngere Edda; Völs. .39. 40). 
Hier haben wir augenscheinlich wieder die bage vom verläumdeten 
Tjphon (I, 297), die in mannigfacher Fassung so oft la desaeil 
Tod führen eoU nnd führt (Hippolytos, Myrtilos, £uno6toe etc.). 
Gudrun fordert ihre Söhne snr Rache auf. Unterwegs aber ersahlagen 
swei davon (Sörli und Hamdir) den dritten (Erp). So ersdilagen 
Polens und Telamon ihren Bruder Phokos; Atreus und Thyestes 
ihrt-n Bruder Chrysippos; die Heliaden ihren Bruder Phaethon 
etc. Immf^r ist der Erschlagene Kronos-Tv|)hon , und eben dahin 
weist der Name l.rp (vgl. Erebos). Die Beiden dringen in Jörniun- 
rek's Halle, Imuen die Gothen nieder und hauen dem Jönnunrek 
Hände uud Eübse ab. Dieser brüllt, man solle Steine auf Jonakur's 
Söhne werfen, denn Gudrun hatte ihren Söhnen unzerschneidbare 
Brfinnen firegeben. Das iet die UnTerwnndbarkeit d«r Typhon* 
formen. Unter Steinen mnssten die Kentanren anoh den Kainens* 
Typhon begraben. Unter Steinen enden also anch SÖrli nnd Hamdir 
(Hamdismal), wosn nach der Völsunga (vgl. Saxo Gramm.; b. Rssm. 
I, 333) ein ältlicher, einaogiger Mann, der im Saal erschien (Odhin), 

den Ratli gr^r-l)eTi. 

In Jörmunrek hat inan den Ostgothenkönig Erm an ;ir Ich Huden 
wollen, der tapferer Thaten wegen gefeiert wird (Amm. Marc. 31, 3. 
Jomand. 23). Dieser Erniajiarich Hess ein Weib vom Roxolanen- 
stamm, weil deren Ehemanii ihm entflohen, von wilden Pferden zer- 
reissen. Dafür griffen ihre Brüder Sarus und Ammias (Sörh ond 
Hamdir) den Ernumaridi an und brachten ihm eine Wunde bei, an 
der er nadi langem Siechthum starb (Jomand. de reb. get. 26). Von 
dieser angeblich historischen Thatsache aber dürfen nii zur £rkl^ 
rnng der Sage so wenig Gebrauch machen, als von dem Tod eines 
ripuarischen Königs Sigbert, der im buchonischen Wald ermordet 
wurde als er Mittags in seinem Zelt schlief (Gregor v. Tours 2, 40), 
sar Erklärung von Sigfrid's £nde. In veradüedenen Jb'assungen 
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(Rassm. I, 25B) wird aurli der Tod des historischen Attila der Hand 
eines Weibes zugesclirieben. Aber die Urgeschichte aller Völker ist 
Göttersage, oder so durchdrungen davon, dass nichts Eigenes mehr 
übrig bleibt. Dieselbe Sage, die als des Achilleus Ermordung nach 
Troja, als des Romus ErmordiiDg nach Rom kam, sie kam ala 
Sigfrid*8 Ermordtuig an den Rhein mid als Karoa*8 Ermordnng 
an den Ganges. Nicbt ans einer vermeintlichen Geschichte ist die 
Heldensage na erklären, sondern die Termeintliehe Geschichte ans 
der Heldensage. In einem sehr alterthümlichen , niederdeutschen 
Lied »Koninc Ermenrices dotw (Rassm. I, 356) ist es statt Sörli und 
Hamdir Dietrich von Bern mit 12 Mannen, der in des »Königs von 
Armentreich« JJurg einbiidit und ilm enthauptet, weil dieser ihnen 
einen neuen Galgen (liandver's Galgen) an den Weg gebaut bat. iu 
der Thidrekssaga ist Erminrek König Ton Romaburg, und sefai böser 
Rathgeber (Bikki) heisst Sifka (Sibich im Anhang zum Heldeobnch). 
Dieser Sifka. um selber Rache an Erminrek zu nehmen, veranlasst 
diesen zur Tödtung des eigenen Sohnes (Samson statt RandTer) dorch 
die Verläumdung, Samson hahe seiner, Sifka's. Tochter Gewalt an- 
thun wnllpH. Der Vater, der den eigenen Sohn tödtet, ist immer 
ein Krunos. 

Wir können nicht die ganze, weit ausgesponnene Sage Ton Er- 
minrek und 

Dietrich erschöpfen und müssen uns besdiranken, die mjtho* 

logischen Bestandtheile herauszuheben, denn alle dichterische An^ 
führung (Alles, -was Gemälde ist statt Geschichte) ist für unsere 
Zwecke werthlos. F.^ bleibt noch achtes M» tf\l! genug. Dietrich 
war nach der Thidrekssaga Sohn des Thetmar. der über Bern 
(Bonn) herrschte und Enkel des thatenreichen Ritters i^nmson von 
Salern. Dieser Samson, den auch die altdänischen und laröischen 
Lieder kennen (Rassm. II, 350. I, 328), wird uns an Sam, den Gross- 
▼ater Rusthm's; an Samos, den Ahn der Samter; an Samo, den 
Ahn der Samlander; an den biblischen Simson (1,272), kurz an 
alle Kronosformen vom Stamme Sem erinnern dürfen. Nach anderer 
Kunde (oben S. 36 1) war Dietrich (wie Kain, HÖgni etc.) Sohn eines 
bösen Geistes. Erzogen wird er von Ilildihrand, der damit in die 
Stelle der Hcpliastosformen Chiron, Phönix etc. einrückt, denn 
nur solche können als Erzieher ein ^ jungen Typhon gelten. Wie 
jede Hephä>tosfurni kann aber Hihiibrand auch die Kronossuge an 
sich ziehen. Darum finden wir ihn im Kampf mit seinem eigenen 
Sohn Hadubrand (in dem sehr alten deutsdien Hildibrandslied) oder 
Alibrand (Thidrekssaga 406). So kämpft Rusthm-Kronos, ohne 
ihn zu kennen, mit seinem Sohn Sohrab-Tjphon (T, 344) und giebt 
ihm den Tod. Die nordische Fassung lässt zwar gleichfalls den Sohn 
unterliegen (vgl. das Volkslied von Ilildebrand , Rassm. II, iVifi), 
schliesst aber mit einer Erkennongsscene. Da sowohl der kosmische 
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Typbon als aucli Kronos in den sagengeschichtlichen Typhon herab- 
rücken, konnte Hildebrand auch <lie Aufgaben des Letzteren an sich 
ziehen und als Erleger der K r ic nihil d gelten (oben S. 361). 

Mit Uildibrand zusammen ritt einst Tbidrek auf die Jagd und 
erwischte im Walde den Zwerg Alfrik. Dieser Yerspricht, wenn 
man das Leben ihm lasse, viel Gold , Silber und Kleinode zn zagen, 
derzeit im Besitz eines Afannes, Namens Grim, TOn zwölf Männer 
Starke, und seines Weibes, Namens Hilde, die noch stärker und 
gleichfalls grimmig i'^t. Damit Thidrok sie bezwingen könne, ent- 
wendet der Zwerg erst Grim's Sciiwert, das Schwert Nagihring, 
das Allrik selber geschmiedet, und bringt es dem Thidrek. Dann 
dringt dieser mit Hildibrand in das Ei dhauä jener liuholde ein. 
Grim wehrt sich mit einem brennenden Baumstamm, Hilde um- 
schlingt Hildibr&nd's Hals nnd wirft ihn nieder und hätte ihm den 
Garaus gemacht, wenn nicht Thidrek dem Grim das Haupt absdüag 
und dann die Hilde entzwei hieb. Sie war aber so zauberkundig, 
dass beide Stücke immer wieder zusammenliefen, bis Thidrek da- 
zwischen trat. Hier haben wir wieder den Rest einer kosmischen 
Gottheit, wie in Högni's Meerfrau, wie in Gudrun^s Mutter und in 
Gudrun selbst, und wieder ist es ein Typhon, der ihr den Tod giebt 
(s. oben S. 361). Sie nahmen nun die Scliätze und fandeu den 
wunderbaren Helm Hfl degr im, den Thidrek von nun an trug. Zwar 
weiss man nichts mehr Ton semer niisicfatbar und an? erwundbar 
machenden Kraft, aber augenscheinlich entspricht er dem OegiBhelm 
oder der Tarnkappe, die Sigfrid von Alberich erwarb. Das Game 
ist eine Wiederholung von Sigfrid's erstem Abenteuer (vgl. nament- 
hch das Lied vom hürnen Sejfrid, wo Zwerg Eugel gelangen und 
gezwungen wird, den Führer zu machen), und kann natürlich, da 
Sisrfrid und Dietrich urs})rünglich Eins sind , ebensogut am Namen 
Dietrich hängen bleiben. Welch altes iieciil uucii in Deutschland 
Dietrich darauf hat,, ersieht man ans den deatsch«! Diditungen 
»Ecken Ansfiihrt«, Sigenot, nnd bei Kaspar von der Boen (Bassm. 
H, 366), die dasselbe Abenteuer Dietriches mittheilen. 

Gleichwohl kennt man von Dietrich (wie von Sigmund, Sigfrid) 
noch einen besonderen Drachenkampf, den die Thidrekssaga , statt 
in den Anfang, an's letzte Ende seiner Thaten schiebt. Ein Drache 
hat den König Hertnit, der ein starker Held war und den Drachen 
im Wald aufsuchte, im Flug davon getragen und in der Höhle seinen 
Jungen vorgewoifen. Denselben Drachen fand Thidiek im Kampf 

mit einem Ldwen und woUte dem Löwen beistehen. Aber er hatte 
sem rechtes Schwert nicht (Ekisax, das er dem Riesen Ecke abge- 
nommen), die Klinge brach am Wurm, und dieser nahm den Löwen 
in den Bachen, umschlang den Thidrek mit dem Schwanz nnd flog 

zu seinem Lager. Vom Frass des Löwen werden der Drache und 
seine Jungen satt, schlafen ein, und Thidrek wird frei. Li der fin- 
steren Hohle findet er tastend die Kleider und das Schwert König 
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Hertnit*8, schlägt damit Feuer aus dem Gestein, um zu sehen, und 
zerhaut den Drachen und seine Jungen. Dier>er Drachenkarapf in 
dunkler Hoiile erinnert an Kusthm, der den ungeheuerlich geätal- 
teteD Dew Sefid fgleichfalk sciilafehd in dunkler trotte trifft und 
Stucke TOD ihm herunterhaut (I, 341). In König Hertnit's Waffen 
geht dann Thidrek, die tou Räubern belagerte Burg des vermissten 
Königs zu befreien und vermalt sich mit dessen Wittwe Isold. Das» 
auch dieser Drachenkampf Dieti ich's auf deutschem Boden heimisch 
war, beweisen die deutschen Dirlitnngen vom Wolfdieterich, der 
ganz an Dietrich's Stelle tritt, wie dieser ein Sohn des Teufels ge- 
nannt wird (l)ci Caspar v. d. Roen), dasselbe Ross Valke reitet und 
gleichfalls den Löwen aU Schiidzeicheu fuhrt. Auch diesen Wolf« 
dletrich trägt der Drache zugleich mit dem Löwen in seine Höhle, 
kann dem Zeteren aber nichts anhahen , wdl in sem Hemd S, Fta- 
grazien Heiltum gewirkt, d. Ii. weil er ein unverwundbarer Typhoa 
ist. Auch Wolfdietrich findet seines unglücklichen Vorgängers, des 
Kaisers Ortnit Schwert, und erschlägt die Würmer im Schlaf. Im 
dänischen Lied vom König Dhyryk wird dor Löwe, den Dh}Tyk 
mit dem Drachen im Kampf traf, nicht gefressen, sondern schücsst 
sich seinem Befreier an. So thut der Löwe noch in manchen Sagen 
(bei Iwein, dem Löwenritter; bei Heinrich dem Löwen etc.). Das- 
selbe dänische Ued (Rassm. II, 667) nennt den Tom Drachen gefree- 
senen Helden: König Syfred und andere nordische Texte bumea 
gleichfalls Sigfrid*8 Tod durch den Lindwurm (a. 0. 668). Wenn 
der Drache Kronos ist und der Angreifer ein Typhon, so kann 
natürlich aucli Sigfrid als der unterliegende Theil gedacht werden, 
denn weit verbreitet war auch die Sage von des Typlion Tod durch 
Kronos (vgl. Uubthm und Sohrab, Jörnmnrek und Uaudver etc.). Auch 
von A pol Ion -Typhon wusste man, dass der Drache Python iLa 
getödtet (Porphyr. Vit. Pyth. p. 18). Em solcher unterhegender Typhon 
also war audi Ortnit (Hertnit), denn ron ihm weiss man ausser- 
dem (Anh. z. Heldenb.)i dass der Zwerg Alb er ich ihn mit der Ge- 
mahn eines alteren Ortnit erzeugt habe. Also fallt auch Ortnit in 
Eins zusammen mit jenen auf dieselbe Weise entstandeneu Typhon^ 
formen Höcrni, Dietrich f^tc. 

Als Typhon kann Dietrich auch den Sigfrid -Krono^ })♦ k.impfen. 
Nach der Thidrelcssaga bestand Thidrek den Sigurd inj Lertungen- 
land an König löuug's Hof und überwältigte ihn mit Hülfe des von 
Witga, Wclent's Sohn, ihm geliehenen Schwertes Mimung, so dass 
Sigurd die Waffen strecken musste. In trügerischer Eidesfiusung 
hatte Thidrek abgeläugnet, dass er den Mimung in Händen habe, 
während dieser an seinem Rücken lehnte. Also ist Sigurd auch 
hier ein Kronos. der auf tückische Art zu Fall gebracht wird. Im 
deutschen Gedicht »Rosengarten ^ erwoiclit Sigfrid's Hornhaut vor 
Dietrich's Feuerathem imä wnd vriwundbar; nach dem Anhang 
zum Heldenbuch hat der Berner im iiosengarten zu Worms den 
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Sigfrid wirklich erschlagen. Da derselbe Typhon - Kronos , wie in 
Sigfrid aoch in Hsgen enthalten ist, kann Dietrich aaeh Hagen*8 
Ueberwältiger eein, gleidifalte mit HüMe dee Fenerathems oder selber 
als ein aus der Luft kämpfender Dradie (oben S. 361). Nicht minder 
bewahrt Dietrich seinen Typhonoharakter im Verhältniss zu Grim* 
hil (I- Giulrnn. Diess Verhältniss. wie wir posehon, kann ein liebendes 
und ein leinUliches sein (oben S. 352). Darum tödtet Dietrich die 
Teufelin Grimhild (wie Högni die Meerfrau, Herakles die JSkylla, 
Perseus die Keto etc.). Aber er liebt sie auch, denn in der Edda 
(Gudrunarky. 3) werden Gudrun und Thiodrek voo Atli's Magd 
und früherer Geliebten Herkia bei Atli angeklagt, sie schüren unter 
Einer Decke. Zwar reinigt Bich Gudrun durch die Kesselprobe. 
Aber diess ist nur eine Entscliuldigung, wie die Sage sie zu sncfaen 
ptiegt (vgl. Joseph). Als Typhon kann Thiodrek natürlich nicht 
minder mit Gudrun vermalt geflacht werden, denn Sigurd oder Atli. 
Also ist auch kein Grund, die Ai^chtlieit dieses dritten Gudiunliedes 
anzutasten. Da jede Typhonlorm von Haus aus duheiljen liechte an- 
zosprcciieu hat, muss eigentlich von Haus aus nichts als Widerspruch 
vorliegen.^ Allmälig tritt ein Vergleich ein; bei der einen ligur bleibt 
diese, bd der andern jene Erinnerung ans dem. früher gemeinsamen 
Schatz liängen, und nur, wo dieser Vergleich nicht to 11 ständig durch- 
geführt, d. h. zu Gunsten der einen Figur derselbe Zug bei allen 
anderen unterdrückt ist — nur dort bleiben Widersprüche stehen. 
Sie bleiben stehen aus dem Urzustand der Sage , sind aKter nicht 
durch willkürliche Weiterdichtung (als nAuswüchse«) spater erst 
hereingekommen. Vergliclien hat sich in demselben Lied z.B. Her- 
kia mU üudiun. Beide sind ursprünglich Eins (oben S. 357). Aber 
da sie äirer verschiedenen Namen wegen zu verschiedenen Figuren 
geworden sind und nidit zu gleicher Zeit Gemalin Atli*8 sein könneii, 
musste sich eine Ton ihnen unterordnen. So wird Herkia (Erka, 
in der Thidrekssaga Attila's hochgeehrte Gemalin) zur Magd und 
früheren Geliebten Atli's und ist als solche geeignet, zur Anklä- 
gerin zu werden (vgl. Ilagar n. Sarali). Weil die Anklage falsch, 
wird Herkia im faulen Sumpf versenkt, womit die Sage sie vollends 
los ist. 

Wir lassen die übrigen Kämpfe Dietrich's, wie sie in der Thidreks- 
saga, in den deutschen Gedichten Ecken Ausfahrt, Rabenschlacht etc. 
des Breiteren ausgeführt sind — die Kämpfe mit Widga, Welent*8 
Sohn, mit den Kiesen Ecka, Fasold etc., weil sie zu wenig Charakter« 
iiK ikmale bieten. Aber bedeutsam ist Dietriches Ende. Nach d^ 
TliidrekBSaga (c. 438) hörte Thidrek einst im ßad durch einen Knappen, 
das^ ein priditiger Hirsch vorbeilanfe, und rief nach seinem Hengst 
und seinen Hunden. Bevor se^in Hengst aber kam, sah er in der 
Nähe ein grosses schwarzes Ross und schwang sich auf dessen 
Rücken. Schneller als ein Vogel schoss dieses mit ihm davon; König 
Thidrek selber rief noch zurück, es müsse der Teufel sein, kam 
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aber alsbald aus den Augen der Seinen und ward niclil mehr ge» 

sehen. Nach dem Anhang zum Heldenbuch hat em Zwerg ihn ab- 
geholt. Nach anderen Nachrichten vcrschMrindet er (der arianisdie 
Gothenkönig Theodorich) im Aetnakrater oder Vosuv (Otto von 
Freising; Pabst Gregor I. etc. b. Rassm. II, 685), und muss mit den 
Wiirtiiern streiten bis an den jüngsten Ta^ (Kasp. v. d. Roen in 
Etzei'a Hofhält; Herrn, v. Sachsenh. »Molirinu Aehulick war audi 
die Aufgabe des parsiechen Sam Eeresaspa (I, 345). Dietrich ist 
wilder Jager, halt mit seinem Eber (Typhon*s Zeidien, s. Freyr) 
Umzug in der Weihnacht (Volkssage aus Laositii Geldern etc. bei 
Gr. Myth. 888). 

Nach Tielfachen Anzeichen (Rs. II, 691) waren die Lieder vom 
Dietrich uralt und allverbreitet in Deutschland. Noch aus dem I6ten 
Jahrhundert meldet Aventin (Bayerisclie Chronik 249) , dass der ge- 
meine Mann viel von ihm sin^e und wisse. Allerdings wurde die 
Dietrichssage frühzeitig an den historischen Theodor ich augelehnt 
und in seinen Denkmalen hat man Denkmale DietricVs an erkennen 
geglaubt (Thidrekss. 414). Aber weiter verdankt man jenem Ostgothen- 
konig niohts als die grosse Unsicherheit und Zerrüttung der Sage in 
allen geographischen Begriffen, denn um seiner historischen Persön- 
lichkeit sich anzubequemen, musste sie statt des rheinischen Bern 
(Bonn), das im älteren Plan erfordert wird, das italische Rem 
(Verona) setzen und demgemäss alles Andere verschieben. Kemes- 
falls kann der Held der Dietrichssage seinen Namen vom Ost- 
gotheukönig haben, sondern dieser hat ilm (den altuu Gottesnamen) 
ans der Dietriehssage. 

An die germanischen Götterfiguren schliessen sich aunachst die 
slavischen. Auch über sie sind die Nachrichten äusserst dürftig 
und bestehen nur in Dein , was christliche Berichterstatter bei Ge- 
h>sr<'n}}eit der Zerstörung slavischer üötterbiider mittheüen. Zu Ar* 
kooa auf Rügen verehrte man den 

Swantowit. Unter dem Dach seines Heiligthums war ein inner- 
ster Raum durch 4 Säulen , zwischen duueu Tücher lueugeu , abge- 
grenzt, und darin stand die Kolossalfignr des Gottes mit 4 BS&ia 
und Kröpfen. Das erinnert sunicfast an den vieriröpfigen Brahma. 
Swantowit, mit einem Bock bis über die Kniee bekleidet , trug in der 
Rechten ein Trinkhorn, das vom Priester jährlich mit Wein gefittU 
wurde. Wenn man diesen "\Vein vermindert fand, schloss man auf 
grrinp;rrf' Erndte im nächsten Jahr. Daneben lag Zaum und Sattel 
und ein sehr grosses Schwert mit silbernem Griff. Demselben Gott 
gehörte ein weisses Ross, und man glaubte, dass er selber davon 
Gebrauch mache, denn man fand es morgeus im Stall mit Schweiss 
und Koth bedeckt > als ob es weite Raame dnnddanfen habei Aehn* 
liebes wissen wir ans NiniTe Ton den Pferden des dortigen Herakles 
(Nm, Tgl I, 315. II, 58). Das Boss des Swantowit musste anch 
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weissagen, denn vor Rej^nn eines Kriegs oder einer Seefahrt führte 
man es über dreifache Schranken (Speerschäfte, die in die Quere 
an zweien mit der Spitze in die Erde gesteckten Speeren hiengen) 
und je nachdem es zuerst mit dem rechten oder dem linken Fuss 
hinübertrat , hatte man ein glückliches oder nnglftckliches Vorzeichen. 
Als König Waldemar I. tod Dänemark das Bild nmhanen liess, fuhr' 
der Dämon in Gestalt eines schwarzen Thiers ans dem Tempel 
(Sazo Gramm. 14). Nach allen Merkmalen kann also Swantewü 
nichts gewesen sein als ein Kriegsgott Typ hon, der aber aaoh 
Tjphon's kosmische Elemente, Weissagung und Spendong des Natur- 
Segens nicht verloren hat. Nur ein anderer Name für diesen von 
seinen Verehrern mit Beutestücken reich bedachten Swantewit scheint 
Rugiäwit zu sein, dessen Tempel zu Karenz auf Rügen stand. Ra- 
' giäwit's Figur war vollends ungeschlacht, hatte 7 Geeichter, worein 
die Sdiwalben ihre Nester bauten, nnd tmg 7 Sehwertar an der Seile, 
em achtes in der Hand (Saxo a. 0.). Sechs Gesichter mid sechs Anne 
bat auch der indische Kriegsgott Kartikeya (s. d.). 
Zu Stettin verehrte man 

Triglaw, den dreiköpfigen Gott. Die drei Köpfe waren von 
Gold, unter einem einzigen Hut, und in der Hand hielt er den 
Mond (Valentin v. Eichstett b. Frencel 204. Albinus in der Meissni- 
schen Chron. 297. Schwenk, Mjth. VI, 156). Diese Dreiköphgkeit 
sammt der Bedentmig als llondgott erinnert an den Mondgott 
Okro- Typhon (Erech, Tgl. oben 8. 251. 252), der anf indoskythiseben 
Münsen anoh dreiköpfig erscheint CLassen, Ind. Alt. II, 845) und 
an den dreiängigen Schiwa- Typhon, dem gleichfalls die Mond* 
sichel eigen (s. d.). Sowohl Okro als Schiwa werden auch mann- 
weiblich oder weiblich gedacht. Dessglcichen gab man den Trig- 
law für eine üöttin, für die Diana aus, und wenn statt der mensch- 
lichen Angesichter Triglaw auch stellenweis drei Ziegenhäupter 
hatte (Hanka, Glossen 23), so wird auch diesä nach den bisher durch- 
messenen Figuren begreifliöh ssin (vgl. oben S. 2^6). Znm Tempel 
▼on Stettin gehörte ein schwaries Boss, welohes, wie Swantewit's 
weisses Ross, über Speere geführt wurde, um durch seinen Schritt 
anf die Zukunft schfiessen zu lassen (Leben d. heiligen Otto 2, 32. 
Schwenk VI, 159). 

Das grosse Heiligthum der Preussen war liomove (auch von 
Pytheas genannt, Eckerin. Myth. IV, 2, 49) an Samland's Küste. Dort 
stand eine ungeheure Eiche, von unten dreigetheilt . oben noch Eins, 
and gewöhnlich durch Vorhänge dem Anblick entzogen (Hartknooh 
A. N. P. 130). An dieeer Eiche sah man die Figuren der 3 Götter 
Perknnos, Piknllee nnd Potrimpos. Perknnos hatte ein fensmUiei 
Oesicht, wie von Zorn entflammt. Seine Bedeutung kami nicht 
zweifelhaft sein, denn der Name Pehrkons bezeichnet Utthaaisoh 
heute noch den Donner, nnd wenn man eben dort im Gewitter eine 
Verfolgung des Teufels dnrch den Donnergott sioht, so ist das 
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abermals eine von fern bezogene Vorstellung (oben S. 307 ; rergl. 
Vritra). Zu Kiew stand derselbe Gott (von Wladimir auljgesttlU) 
unter dem Nauien Perua mit bilbemem Kopf und goldenem SchuuiT* 
bart, in der Hand einen Stein, den Edebteine tqd feuriger Farbe 
Berten, und der den Blitz »elber vorstellte» Man glaubte, Penn 
bahemehe Donner , ßUtz und Regengüsse (Anh. zu Nestor'e Chronik). 
Dem Bild gegenüber brannte ein ewiges Feuer (wie anch zu Romore, 
SU Nowgorod, am Fluss Newassa etc., Scliw. 73), dessen Erlöschen 
mit dem Tod des Priesters bestraft wunle. An der Eiche von Ro- 
move, wo l*(jrkunos (also eine Aguthodamonform) zwischen Potrim- 
pos und l'ikullos stand, warf er einen drohenden Blick auf Po- 
trimpoB. Also muss dieser den vom Donnergott (Zeus, Oruiuzd, 
Thor) yerfolgten Typhon Yorstellen. Potrimpos, welcher mit hämi- 
scher Miene auf die Drohung antwortet, war Geber des Glucks ia 
Kri^ und Frieden, Spender der Fruchtbarkeit, Beschütser der Saat 
und des Ackerbaus — Alles Aufgaben, welche Typhon au seinem 
kosmischen Erbe eigen hat (vgl. Priapos, Triptolemos, Freyr etc.). 
In einer Urne ward eine dem Potrimpos heilige Schlange mit Milch 
ernährt, und er selber erhielt Kinderopfer (Hartknoch 161. Luc. 
Dav. I, 25. Eckerm. a. 0. 88). Wenn Perkunos als Mann von mitt- 
lerem Alter, Potrimpos (Freyr) jugeiidUch auijgefasst war, so wurde 
die dritte Figur zu Bomore, Plkullos, als Greis mit langem grauem 
'Bart dargestellt, bleich, mit weisser Binde um den Kopf, und als 
Abseichen war ihm der Kopf eines todten Menschen, ein Rosskopf 
und ein Stierkopf beigegeben (Luc. Dav. I, 29. Hartkn. 133). Das 
bezeichnet ihn als Typhon, aber als den Typhon der Unterwelt, 
und in der Thnt htnleuten die Worte pekla, jiieklo litthauisch, 
Czechisch, polnisch die Hölle, pikuls preussisch den Teufel. Wir 
müssen wiederholen , dass nicht jeder Gott zum Teufel weiden kau% 
sondern nur ein solcher, der den Typhon enthält (vgl. Phol). / 
Zu Romove lebte «nst 

Waldewat mit seinem Bruder Pruteno, welch* Letzterer Kriwe 
oder Hoherpriester war. Unter den Söhnäi des 116 Jahre alten 
Waidewnt entstand Streit um die Regierungsnachfolge. Da berief 
Pruteno die Vornehmen und erklärte unter derEidie, es sei Wille 
der Götter, dass das Laful nnter die 1'3 Söhne Waidewnt's tretheilt 
•werde. Diese Söhne waren (nach Uiristian, dem ersten I!i>4jiu)f vuu 
Proussen, Luc. Dav. I, 58. Simon Grunow 11, 4) Litwo (Litthauen), 
8a mo (Samlaudj, Sudu (das Land der Vaieter, Sudania genannt), 
Nadro (Nadrauen), Schalauo (Schalauen), Nataugo (Landschaft 
Natangeu), Barto (Bartenland), Galindo (Galinden), Warmo (War- 
mien), üaggo (Ho<dcerland) , Pomezo (Pomezanien), Chulmo 
(Kulmerland). Es wird nicht zu verkennen sein, dass unter diesen 
Patriarchen semitische Typhonnaraen wiederkehren (vgl. Litwo und 
Lot, Lydos. Latinos, 1,406; Samo und bem, 8amos etc., 1,273; 
Sndo und Seth, Sithon eto^ I, 265; Barto und die Lango-bardeu 
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mit l)or-Seth, Bharata etc., II, 59). Damit wir um so weniger zu 
zögern haben, in Waidewut denselben Kronos-T^plion wie iu Israel, 
dem Vater der 12 hebräisisheii Stämme (I, 291), aozoerkemien , hiit 
auch Waide wo t mit seinem Bruder, dem 132j&lirigeii Bruteno, 
befichlossen vor der heiligen Eiche den Scheiterhanfen (des He- 
rakles -Kronos, des Abram , des Sardanapal etc., s. d.) zu besteigen, 
weil die Göttoi- sie bemfen hätten. Ilin in Beispiel folgten nachmals 
öftPT die Kl 1 wen und opferten sich für die Sünden des Volkes 
(Hartloi. 154). Ausdrücklich wird erzählt, Waidewut und Pniteno 
(beides offenbar nur verschiedene Au&drücke lür dieselbe Figur) seien 
Götter geworden, und schrieb dem Pruteno Macht über Rosse, 
Rinder, Schweine, Schafe etc. zu (vgl. den slarischen Woloe-Trphon, 
den h. Leonbard). Nach seinem Namen, der gleichfiillB zum Stamm 
Borseth gehört (vgl. den Bmttis der Briten), nennen sich die Pra- 
tenen (Preneeen) und Rutenen (BeuBsen). Dann wird auch der 
Name Romove (saramt den preussischeu Ortsnamen Romhitten, 
Romitten , Ronilau. Roman. Eckern] h. O. nO) sicli zurückiuhrea 
lassen auf den semitibchen Kronos- und lypliomiamen Rom (I, 274). 

Ein preussischer Gott (auf dem Beig Rinau im Angesicht von 
Königsberg) hiess 

Ligo und war Gott dcB Frühlings und der Freude. In seinem 
Heiligthum brannte eine ewige Flamme, die von reinen Jungfrauen 
unterhalten wurde. Als ein Edler Samland*8 einst das Heiligthum 
erstürmt hatte, um tine dieser Jungfrauen in seine Gewalt zu 
bringen, stürzten die Mauern ein und begruben ihn. Zuweilen hört 
man noch des Nachts Karapfgntöse auf dem Gipfel, bis plötzlich ein 
flamnieiules Licht aus dem Boden steigt; dann verstummt das Toben 
(Xtttau u. Teuime 178. Schw. VII, 99). Einen Gott der Liebe und 
der Freude, Namens Ligho, kennen auch die Letten und rufen ihn 
namentlich jetzt noch in der Johannis nacht an (Kruse, Urgesch. 
d. Esthen 50). Ihm gehört das Johanniskraut wie im Norden und 
in Deutschland dem Balder (Tgl. oben S.316) oder Phol, also einem 
Typhon. Mit Ligo aber dürfen wir weiter vergleichen den finnischen 
Likki, Leikkiö, Liekkiö . einen Gott der Baiimo und des Grnses, 
der aber auch irwischartig als ilackornde Flamme erscheint und ein 
böser Geist i>t (Reteri^on, änn. Myth. 84. Rühs, 303. Öchw. VII, 395); 
femer die rusöischen Lessen, Lcschi, satyrartige Waldgeister, welche 
die Menschen verlocken und sidi gross machen können wie Baume 
und klan wie das Gras (WaldbrOhl, slaw. Balalaika 229. Karamam 
I, 3. Schw. VII, 321); endlich Lech, den Stammvater der Lechen 
oder Polen (Scfaafarik II, 349; vgL oben S. 310), und werden kaum 
SU bemerken brauchen , dass alles Jhie nur Ausläufer vom grossen 
Typhonnamensstamm Luk, Lyk (oben S. 25) und Beste des Typhon- 
b^nties sind. 

Der Gott auf jenem Berg Rinau wird auch 

34* 
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Cnrcho genaimt (Tettan mid Temme 179). Aach «d «unen Ver- 
chningaplätsen brannte ein ewiges Fener (üartkn. 161. 170. Frenoel 
200); er gebot über Speise und Traiik und euipfieng die Erstlinge 
' der Früchte und Fische — also immer wieder jener Typhon , der als 

Triebkraft der Natur zum Gott des Segens wird (Baal Chamman 
etc.). Zum Kamen Curcho aber dürlto Krok odir Krak, der Vater 
der weissagenden Libussa in Boiimen (Schalaiik II. 420), gehören, 
uud Krakuä, nach welchem Krakau benannt i&t. Die beiden Sohue 
dieses Krakns hatten einen Drachen getodtet, indem sie ihm ein 
anagestopftes Thier m fressen gaben , dass er zerbarst. Dann todtete 
aber der jüngere, abermals ein Krakus, den älteren (wie Romulus 
den Romus) und ward daiUr veijagt (Schafar. II, 349). Es wird nidit 
zuviel gewagt sein, wenn wir auch die Namen Curcho, Krok etc. 
an den Typhonuamensstamm Erech (in Deutschland Erich) an- 
achliessen. Cli aldäischer Herkunft sind alle Völkernamen, erlauben 
aber eben darum, ^sio wir nachgerade zur Genüge gesehen, keinen 
ädilubä auf die Völker- Kace. Zum Stamm Lud (Atlas, I, 40G) ge- 
hört z, B. Llndd, der Gründer von London (?gL Brutus, ob. S.60). 
Llodd, Sohn des Beli (Bel*Kronos), war ein D räche ntödter wie 
Krakus und beherrschte nach Ueberwältigung grosser Plagen die 
Insel Britanien in glücklichem Frieden (s. Stephens, Gesch. d. wai- 
sehen Lit., deutsch v. S. M.irte, 519). 

Ein russischer Typhon von gleichem Inhalt mit Curcho, Ligho, war 
Kupalo. £r befand sich unter den von Wladimir zu Kiew auf- 
gestellten Figuren (Anhang zu Nestor's Chronik) und war ein Gott 
der Früchte, dem bei Beginn der Erndte geopfert ward. Ihm zu 
£hren brannten die Johannisfener und wurde über*s Fener ge- 
sprungeU, auch ein weisser Hahn, Typhoo's Symbol, unter Gesang 
und Tuns in's Feuer geworfen (vgl. I, 351). Also fSIlt Kupalo mit 
den anderen Figuren nsammen, denen das Johannisfeuer und das 
Johanniskraut heilig war (Baal Chamman, Pales, Ligo . Balder). 
Sein Name darf uns an Keb-Typlion (Kapys, Kephalos, Kyphos etc.) 
erinnern. Nur andei o Nann n für denselben Begritf und von äiiulich 
tiefer Namensperäpektive bind die aus Kiew bezeugten Götter Tur 
(priapisch, Eckerm. IV, 2,260; vgl. oben S. 35) und Wolos, der 
Gott des Viehes (oben S. 811). 

In reicher Ueberlieferung (darunter das grosse mythologische 
Gedicht Kaiewala) ist die finnische Sage erhaltcsu Da begegnet 

uns z. B. der <^rcise 

Kawo, der 30 Sommer in seiner Mutter Schoos schlief , endlich 
ungeduldig herausbrach und zwar als IjtwaflFneter Krieger (vgl. 
Schröter, ünu. Runen 1). Das erinnert an Wülsung, Eusthm, Perez, 
Hepbästos und an den ägyptischen Kriegsgott Typ hon selbst, die 
alle aus flirer Mutter Seite hervorbrechen. Der Name Kawe (Tgl. 
den petslschea Kawns-Nimrod, den pei«ischen Sohmied Kaweh, den 
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indtsolieii Kairi-Kronoii) mag (wie Kupalo) zam Stamme Keb ge* 
hören (I, 261); eisen Zeitgott (also das auf l^n^ion herabrüelr^e 
Kronoserbe^ ijjL den »Zeitgott« Schiwa, der gleichfalls ein 8eb oder 
Keb ist) hat man ofanediess schon in Kawe erkannt (Peterson, finn. 

Myth. 31). Als seine Söhne mcli einen namentlich 

W&inänioineil und Jlmarainen. Beide haben in den Wolken 
das Feuer pf"5c}i;iffen. Ein Funken fiel herab in den Lienjosee. ward 
von verschied» neu Fischen, zuletzt einem Lachs verscliluugen , den 
die ßrüder mit dem Netze fangen. Das mag eine entstellte Eiinne- 
rung an den von den Äsen mit dem Nets gefangenen Loki sein, der 
glmchfalls ein Lachs nnd dabei ein Feuergott war. WitnSmoinen, 
als im Meer treibender Riese, schafft die Welt aus dem Ei, das 
ein Adler (d.h. eine vogelgestaltige Urraumgöttin, vgl. Louhi) auf 
sein hervorragendes Knie gelegt (Kaiewala, Kune 1). Oder durch 
Zaubergesang rief er eine F ichte hervor, die über die Wolken ragt 
und auf deren Wipfel er den Mond mn] die Gestirne setzte (Rune 5) 
— also wieder ein Bild der Weltschopfung. Weltschöpfer oder 
Weltansbildner ist natürlich Hephästos, der Urfenergott, und sein 
Feuer, seine Wärme äussert sich fortwährend in der Triebkraft 
der Natur (ygL fiaal Chamman, Priapoe, Freyr). Darnm ist es aueh 
Wäinämoinen, der (unter dem Namen Ukko, vgl. Hik) junge 
Bäume pflanzt (vgl. Silvanus, Herakles) und als Beschützer der 
Heerden (wie Pan, Aristäos etc.) angerufen wird (Gesang beim Aus- 
treiben der Heerden, Peterson. finn. Myth. 12). Derselbe Wäinämoinen 
ist Erfinder der finnischen Harfe (Hantele), die er aus den (träten 
eines Hechtes herstellte und so wunderbar spielte, dass alleThiere 
lauschten , wie bei Orpheus* Spiel Ihm selber fielen dicke Tlitanen 
in's Heer, die zu Perlen wurden (Baue 22). Wir haben gesehen, 
wie der Feoergott Hephästoe zugleich Erfinder der Musikinstru- 
mente und (unter den Namen Orpheus, Aniphion etc., I, 379) aus- 
ühender Sänger war. Wniiiämoinen ist auch Weisheitsgott, und 
mit sriiifT Weisheit überwindet er im Gesaiigstreit den zu Schlitten 
ihm begegnenden Joukkawaincn und will ihn in's Meer werfen, 
oder stösst ihm den Speer in's Herz. Also ein Kampf des Typlion 
mit Krouoa, denn schon im Murgenland sahen wir diesen Kampf 
anstatt mit den Wafien mit Sprüchen und Räthseln ansfediten (vgl. 
Shnson , Kalchas, Homeros). Wie so viele lyphonformen (vgl. Usoos» 
Wieland, Frejr) ist Wäinämoinen Schiffsbaumeister, aber nicht 
nur mit der Zimmeraxt, sondern er schafft seine Schiffe namentlich 
auch durch Gesang (Rune 9. 32). Mit seinem Gesang hat Orpheus- 
Typhon die Argo wenigstens in's Meer gezogen Anf dem Ueb er- 
gang aus dem kosmischen Typhon in den sngengeschichtlicheu , wie 
wir gesehen (oben S. 1), steht Typhon als Sturmgott. Sturmgott 
ist auch Ukko (und kann als solcher sich von Wäinämoinen trennen, 
Bune 23). Aber zum sagen geschichtlichen IVphon gehört der 
in allen Kämpfen undurchdringliche Rock, den Wäinämoinen trug 
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(vgl. Kain, Nimrod , Sigfrid), und der Schutz, den er den Kriegern 
iiD Kampf gewährt. Ob solcher tiieils kosmischer, theiis sageQge- 
schichtlictier Elemente waid dieser Gott von Musikern, Dichtern 
und Aerzten, wie von Fischern, Jägern und Kriegern angerufen. 
Sein Bruder w 

Jlmaraiaen y der Scfauiiedegott, der ffir uch selber dti goldenes 
Weib (B&ne 20) und für das Land Pohjola das wunderbare Eleiiiod 
Sampo geschmiedet (Rune 5), also gleichfalls eis Hephästos. Poh- 
jola ist der äim^erste Norden; nlicr durch jenes Kleinod wurde er 
saat' und fruchtreich. Da versuchten Wäinämoinen und Jlmaraiaen 
jenes Kleinod wieder an sich zu bringen und entwendeten es (wie 
Loki das Halsband der Freyja) aus der Burg Louhi's, der iierrm 
von Pohjola. Diese muss eine Göttin der Unterwelt sein, denn sie 
ist aadi im Stande, durch Zanbergesang Sonne and Mond in einen 
Berg zu locken tind an yersehliessen (Rone 26)* Das ist jene Unter* 
weltgöttin, mit welcher die Typlionformen kämpfen. Louhi setzte in 
Adler gestalt den Räubern nach; es kam zum Kampf auf Wäinä- 
momens Schiff, wobei Sampo in's Meer fiel und zerbrach. Davon 
koujinr'i: die I^ewohner und die Schätze des Meeres. Mit dem er- 
liascliteu Deckel flog Loulii nach Pohjola; aber dort ist nun Kl nd 
und brodlos Dasein. Stucke von bauipo fand VVäiuämumeu am Ufer, 
tiesB sie säen, und es wuchsen Bäume daraus (Hone 23. 24). Jene 
Herrin des Nordens (bei Aegyptem und PhÖnilrom Herrin dee We> 
stens) ist aber nicht nur kosmische Macht, sondern (gleich der ägyp* 
tischen Göttin Unterwelt) zur Hälfte sagcngeschichtliche Rhea. Auch 
Louhi gilt als ehebrecherisches Weib (Peterson 40) , und ihre Sohne 
Huho und Hanipn sind Pestsender mit Pfeil und Bogen, also 
Typhonformen. Ein dritter Sohn, der einäugige Perisokia (»blind«), 
schmiedete die Blitze für Ukko und Jlmarainen — ist also der ein- 
äugige Kyklop (vgl. den einäugigen Hägen), d.h. der ganz oder 
halb geblendete Typhon. Ursprünglich müssen Wäinämoinen und 
Jlmarainen das kosmische Brfiderpaar Kronos und Typhon Torg^ 
stellt haben; aber wie genröhnlioh (Tgl. Dioskuren) geht der Kronoa- 
gehalt im Hephüstosbegriff unter* 

Bemerkenswerth ist nocli die litthauische Flutsage. Pram- 
zimas, der höchste Gott, heisst es (Narbutt b. Gr. 545; Hauusch, 
Slav. Myth. 235), schaute aus einem Fenster seines himmlischen Hauses 
über die Welt, und aaudte, da er uiciits als Krieg und Unrecht ge- 
wahrte, zwei Biesen, Wandu und Wejas (Wasser und Wind), auf 
die sündige Erde, um 20 NSehte und Tage hindurch Alles zu Tor- 
wüsten. Als Pramsimas wieder herabschaute und gerade hinnn- 
iieohe Küsse ass, wai^ er eine Nussschale herab, die auf den Gipfel 
eines Berges fiel. Dorthin hatten sich Thiere und einige Mcnschen- 
paare petliiclitet. Nun stiegen sie in die Nussschale und si liw ämmen 
über die l^ lut. Zum drittenmal schaute Gott herab uud iiesä den 



Digitized by Google 



9 



LittliMiMlw FintMge. 375 

Starm sieh legen, die Gewii-ser abfliessen. Da zertheilten sich die» 
geretteten Menbchen, uud nur ein Paar blieb in Litthauen zurück. 
8io watea aber schon alt nnd härmten «du Nan saadte ihnen Gotl 
mm IVöeter den Regenbogen, der ihnen den Rath gab, über die 
Gebeine der Erde zu springen; neunmal sprangen sie, und es ent- 
standen 9 Paare, die Ahnen der 9 littliauischen Stämme. Wir haben 
durchaus nicht nöthig, hier eine willkürliche Mischnnf? aus bibli^clier 
und klansischer Sage (Deiikj^lion) vorauszusetzen, denn so wenig man 
in eigensinnigster Weise das eine Volk für original erklfiren darf, 
so wenig darf man mit gleichem Eigensinn das andere für abhängig 
erklären. Alle schöpfen aus demselben Born, und nichts steht im 
"Weg, die Ranken desaelben Wundstocks in glddierZcit nach allen 
Seiten ansgebreitet sn denken. 



Weibliche Gottiieiteu. 



Wie auf semitischan nnd hellemsohem Boden werden wir andi 
im Norden erwarten dürfen, dass bei den weiblidien Figuren bald 
der kosmische, bald der sagengeschichtliche Inhalt vorwiege. 

Als Wesen von rein kosmischem oder beinahe rein kosmischem In- 
halt (also von spekulatiirer Herkunft) haben wir nann ntlich jenR von 
Haus aus ägyptische Dreiheit Ton Schicksalsgottiieiten erkannt, 
die ursprünglich aus der Göttin des Urraums, der Urnacht, mit 
ihr^ Töchtern, den beiden innen weltlichen Räumen, besteht. Diese ^ 
Dreiheü mit der An^be der Weltanf sieht nnd des Weltschntxes, 
bald hfitfreidi, bald strafend, liess steh verfolgen in einer langen * 
Kette von Gruppen, die unter Tersdiledenen Namen (als Jlithyien, 
Themiden, Pnuddiken, Mören, Musen, Erinyen, Chariten, Hören, 
Sirenen etc.) immer dieselben Merionale wiederholen. An ihre Kette 
reihen im Norden sich die 

Nornen. Unter der Wf ltesclie Yggdrasil stellt nach ältester 
Kunde (Völuspa 19) der Brunnen Urda's. Aus dem Saal daneben 
kommen drei vielwissende Frauen: Urd, Verdandi, Skuld — die 
nach ihren Namen das Gewordene, Werdende und WerdensoUende 
zn Tertreten haben — also eine Einthdlnng nadi dem Zeitbegriff 
wie bei den griedbiseben Mören, nachdem die ursprSnglidiere Ein- 
theilung (dem Raum gebiet nach) verloren war. Die Nomen schnei- 
den Stäbe und legen Loose. Das erinnert an den Tempel der 
i'ortun;i Primigpnia zu Präneste, wo gleichfuUs Eichenstäbe, mit 
alttiithümlichen Zeichen versehen, als Loose dienten (oben S. 151). 
Wie in Aegypten und Griechenland ist eine von den Dreien (die 
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Göttin te ÜolerweU) am bedentMButen. In Norden hdwt sie Urd, 
iincl tli€ill .(Uesen ihm Namen niolit nur dem Bnmnen mit, eonden 

auch den anderen zwei Nomen, wie aus den drei »Weirdsistere« 
im Makbeth zu schliessen. Nur sie findet man mit ihrem Eligen» 
naracn (aogelsächsisch Vyrd, althochdeutsch Wurdh) auch in Ur- 
kunden germanischen Bodens »Die Wurd raffte ihn wep « heisst 
es; oder »die Vyrd hat es gesponnen« (ür. 377). Woher stammt 
aher jener Bruuuen, an dem sie thronen und ihre Loose ziehen, 
am das Leben der Menschen zu bestimmen? Wir dürfen zurück» 
denken an den hodiheiligsten Orakebits Aegyptens an Buto im Delta. 
Dort an dem kleinen See stand der Tempel der Leto — ein Name^ 
unter welchem daselbst Pacht* Jlithyia , die Göttin der Umacht und 
des Schicksals, Orakel ertheilte. Das Orakel derselben Göttin sehen 
wir noch öfter am Wasser aufgeschlagen, z. B. auf dem Libanon 
zu Aphka am See Boeth (Huto), Man versenkte daselbst die Opfer- 
gaben in den See; wenn sie sankin . war es ein gutes, wenn sie 
wieder erschienen, ein böses Zeiclien. Gleichfalls eine Göttin der 
Unterwelt war Ino-Leukothea, und auch sie hatte in Lakomen 
ihren See, der auf diesdbe Weise Antwort gab (oben 8. 194. 144). 
Wir werden nicht zweifeln können, dass eine ähnliche Erfmdinn^ 
des GötterwiUens auch im Norden übHch war, denn das bekannte 
Verfahren gegen die Hexen, deren Untersinken als gutes, deren 
Obenschwimmen als böses Zeichen galt, scheint nnr eine Hinterlassen- 
schaft desselben Glaubens zu sein. Natürhch ist es die geheimniss* 
volle Tiefe eines Quells (vgl. die Quellen der Musen, ob. S. 171; 
den i^ueli des Zeud zu Dodona, I, 171; die Quellen Apoll on's^ 
oben S. 95) oder eines Sees, eines Brunnens, was ihn geeignet maoht» 
als Oflfenbamngsweg der Uniadit-, Abgrmid* mid Sducksal^ottlieit sn 
gelten. Aus dem Brunnen Urd*s wird die Weltesche täglioh be- 
sprengt. Daher der Thau, der in die Thäler fällt. Auch von den 
Mähnen der Pferde, welche die Walküren reiten, trieft Thau in 
tiefe Thäler und Hagel auf hohe Bäume. Das macht die Felder 
fruchtbar (Helgakvidha I, 28). Dieselbe Aufgabe, die Erde mit Thau 
zu netzen, hatten die Hören (oben S. 158), und Wolken aamuielt 
die serbische Wila — auch sie eme Gottheit des Schicksals und 
der Weltordnnng (s. Wilen). An Urd's Brumea nähren sieh anch 
swei Vdgel, «die helssen Schwäne«. Es wird euolenchten, daas 
diese S<äwäne (gleich den schwangestaltigen beiden Gräen, oben. 
S. 167) nur ein anderer Ausdruck für die beiden innenweltliohet« 
Nomen sei bor sind. 

Urnnfini^^iiche Aufgabe (kr ligyptisclien Raumgotthoiten (Jhthyien'^ 
ist es, Geburtshülfe zu leisten. Auch die Nornen heisseu notli- 
lösend und entbinden die Mütter (Fafnismal 16). Sie erschuinea bei 
den Neugeborenen, z.B. bei Helgi (Helgakvidha U), Nachts in der 
Burg, drehen die Schioksalsiäden und spanuen ein goldenes Seil am 
Himmel nach Ost und West und Nord, um das Herrschaftsgebiet dea 
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cibtii geborenen Helgi zu bezeichnen. Die Nom , die da» Seil nach 
Norden warf and ihm gebot, ewig zu halteo, heiBBt: »Meri's Schwe- 

Stert. Schwester Neri's, Tochter LokVs (oben S. 824), ist aber 
Uel, die Unterwaltgöttin, selbst. Doob kommt die kosmische Be< 
deutung, wie sie noch hervortritt, immer mehr abhanden. In der 
Nomagestsaga (11) fahren die Nornen im Land umher als Völ- 
vur, Wölen, weissagende Frauen, die sich einladen und bewirthen 
lassen. Sie küiumen zu Nornagest's Wiege, und die beiden älteren 
Weiber begaben ihn mit allem Glück. Aber die jüngste Norn, heiü&t 
€•» die man im Gedräng von ihrem Sits geworfen, rief: »Ich sdiafliß, 
dasa das Kind nicht länger leben soll, als die neben ihm angesfin'« 
dete Kerze brennt!« Diese Kerze ward von der ältesten Völ?a 
schnell gelöscht und der Mutter des Kindes air Aufbewahrung über- 
geben. Wir haben hier die Meleagersage, nur mit dem Unter- 
schied, dass jenes bereits angebrannte Scheit, an welchein Meleager's 
Leben liieng, von seiner ihm zürnenden Mutter spättr selbst wieder 
in's Feuer geworfen wird (oben S. 68) . während Noinagest (der 
Nomengast) seine Kerze mit bidx herumlührt, bis er lebens&att nach 
300 Jahrai lie • tdber aniündet nnd mUg teri^mai aidit. Qo- 
wohnlieh sind ea swei Nomen, welche Qtitee spenden, nnd eine 
dritte, die deren Gaben durch ein böses Angebinde wieder aufliebt. 
Bei Saxo (p. 102) tritt Fridlev feiertich vorbereitet in einen Ornkel- 
tempcl, um das Schicksal seines Sohnes Olav zu erfahren. Drinnen 
sasseu 3 Jungl'raiion auf ihrm Thronen . von denen die beiden ersten 
für Olav alles Sciiüne bewiiiigten, während die dritte als Leibschaden 
den Geiz innzufügte. Diese hämische Natur entwickelt sich augen- 
scheinlich aus der Bedeutung der dritten liorn: Göttin des Todes 
und der Radie m sein, wie es vorzugsweis die Göttin der Unter- 
welt ist 

Wie in Griechenland die Chariten, Hören, Mnsen, Mören in 

einander übergehen und übergehen dürfen, weil sie sämmtlich ans 
einem Stamm entsprossen «ind , >o im Norden die Nornen und 

Walk&ren. Die ^^':llk^reu heissen »Üdhin's Nornen« (Völuspa 
24) und arbeiten am bciiicksalsgewebe, aber zunäclist an dem der 
Schlachten. Man denkt sie (Nialsage 158) in einer Felshöhle 
sitiend nnd mit etnon Gewebe beschäftigt , wo MeBsohenbänpter statt 
der Gewichtsteine, Gedärme statt Zettel and EinschUg, Schwerter 
als Spule, Pfeile als Kamm dienen (Gr. 397). Dabei singen sie den 
Kehrreim: »Winden wir, winden wir das Gewebe der Schlacht 1« 
Zuletzt reissen sie das Gewebe in Stücke und besteigen, jede mit 
ihrem Stück in der liand , die Pferde und reiten davon . sechs nach 
Süden, sechs nach Norden. Odhin, heisst es (Gylfag. .S6). sendet sie 
zu jedem i\ampf. Sie wählen den Fallenden und walten des Siegs. 
So sehen wir auch auf etmskischeu Kamp%emälden geflügelte Dä- 
monen swnohen den Kümpfenden erscheinen, um die Fallenden an 
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haschen; bei Heeiod (oben S* 167) streiten die Kerea mit einander 
om die Fallenden , deren Blnt sie anssangen ; im Padma Purana lasst 
Schiwa das Flmsch des gefallenen Riesen Jalsndhara von den Yogi* 
nis verschlingen und sein Blut trinken. Sie tanxen vor Vergnügen. 

Doch erscheint ebendort eino vollbn^ipe liebliche Khechari . holt einen 
Daitya aus den Erschlngeuen und bedeckt ihn mit Küssen (Kt^nedy, 
Research, etc. 463), also ähnlich der nordischen Walküre Si^run, die 
bich mit Küssen auf den todten üelgi wirft, gleichiaUs einen Daitja, 
einen Tjphon (s. Helgi). Doch sind die Waiküreu nicht dorchatis 
Dienerinen Odhin*s, sondern yerrathen ihre unabhängige Schicksals* 
macht, «wenn i. B. die Walküre Brnnhild od^ Sigrdrifa ihrem 
Günstling Ägnar (veriuuthlich derselbe, wie Helgi und Sigord; Tgl. 
Inguio, Agni) zum Sieg verhilft, den Odhiu einem Anderen zuge- 
dacht. Dafür stach ihr freilich Od hin den f^chlafdom in's Haupt 
und veifüj?te, dass sie nie wieder rmvn Sieg im Kampf erfechten, 
sondern sich vermalen solle. Die \Valküren reiten, und zwar über 
Luit uud Meer. Vou ihren Malaien trieft fruchtbarer Thau (vgL 
oben S. 376). Das bewebt, dass sie nicht entsprungen sind ans 
der Idee des Kampfes, sondern die Kampfaufgabe nur als Rest 
einer grösseren Bedeutung (Schioksal, Weltordnung und Wdtorhal- 
tung) übrig haben, wie die Hör eu, welche gleichfalls Thau spenden, 
aber zugleich Göttinen der Gerechtigkeit (Dlke, Eunomia, Irene) 
sind. So ist bei den giiechischen Musen die Aufgabe des Gesangs, 
des Weissag^esangs (wie bei den Noni' n), in den Vordergrund ge- 
treten . aber gleichwohl opferten ihnen die S|)artaner beim Einmai-sch 
in die Schlacht. Sic sind also gleich£a.lls Walküren, weil sie Gott- 
heiten des Sohieksals nnd der Wdtordnong sind. 

An denselben Ursprung erinnert das Scheakenamt der Wal> 
küren . die in Walhall den Göttern und Einheriem (den verewigten 
Helden) das Trinkhorn rechen. Speisung und Tränkung der gerecht 
erfundenen Seelen ist die Aufja:al»e der äfiyptischen UnterweltgÖttin 
Hathor (v^!;!. Idun). Diese Hatlior wnrd abgebildet in Vogelgestalt 
mit Menschenkopf (ganz ähnlich wie die von ihr erquickten Seelen 
selbst). Damit wissen wir auch, woher das Schwanhenid der nor- 
discheii Walküren stammt. Nicht immer nämlicli reiten sie mit glän» 
Sendern Schild, Helm und Speer, sondern sie schweben aaoh im 
Sohwaaherod singend über ihrem Erwählten, wie jene Eara oder 
Svava über Helgi. Mit ihrem Beistand hat er immer gesiegt; aber 
als er einstmals mit dem Schwert zu hoch ausholte, hieb er ihr einen 
Fuss ab, und sein Glück war dahin (Hronnindarsaga; Gr. 398). Wie 
Schwäne kommen sie geflogen und legen am Seestrand ihr Schwan- 
hemd al) , um zu baden und Flachs zu spinnen. So thaten jene drei 
Walkuren, die von Völundr und seinen Biüdern überrascht werden 
(s. Wieland). Mit dm Urfeuergott Völundr und seinen Brüdern, 
den noch höheren SchöpfungskrSften (Logos nnd Urgeist), kdnnett 
natürlich nur kosmische Mädbte, nnd awar wie in Aegypten elc wu 
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die Raumgöttinen sich vernMUen. An die mit dem SchwABhemd 

bekleideten Walküren hat raan mit allem Recht jene Meerweiber 
angeschlossen, welche Ha^en (s. d.) an der Donau überrascht. Er 
nimmt ihnen ihr »wunderlich« Gewand, d. h. ihre Schwanhemden 
weg und nöthigt sie, zu weissagen, wie es die Aufgabe der Schick- 
salsgötter ist. Dahin gehört der redende Schwan des Lohengrin; 
der weissagende Engel, der in der Gudrun als schwimmender wilder 
Vogel, d.h. als Schwan, erscfaenit; die 3 Schwäne, die Fridler 
(Saxo p. 100) Kachts in hoher Luft vernimmt, die ihm woueagea 
und einen Ruaengärtel fallen laseen. Auf dem See eines hohlen 
Berges schwimmt ein Schwan, der einen Kincr im Schnabel hält; 
wenn er iliii f illen lässt, geht die Welt unter (Gr. 400). Also muss 
dieser Schwan die (jottiu der Wtltordnung selber sein. Ursprüng- 
lich kann es nur 3 oder 2 Walkuren gegeben haben (wie die zwei 
Meerweiber Hagen's auf der Donau) — die beiden innenweltlichen 
Bänme, su denen ihre Matter, der Urraum, als die dritte kommt 
(vgL Mus», Hören, Sirenen etc.). Aber wie bei den Muaen tritt 
eine Vervielfältigung ein, nachdem der ursprünglichste Sinn ?6rloren 
war. Völuspa (24) kennt sechs, ilelgak?idha (III) nenn Walküren, 
Grimnismal (36) sogar dreisehn. 

Wie reich die Verehrung dieser SciucksaiBmäcbte auch in Deutsch- 
land war, zeigt die Sag« von den 

Brei Fräulein. Au mehr als 100 Pläteen, sumal in Ober^ 
bayern, kennt man die drei Fräulein, Ton denen swei weiss, die 
dritte halb weiss, halb schwarz ist, und die zuweilen gesehen wer- 
den, wir sie spinnen, ein Sml Spannen etc., gewöhnlich auch von 
einem Hund lein oder einem mehr oder weniger schrecklichen Hund 
beg:Ieitet sind. Zum Beweis, dass diese bayerischen Nor» »eu wirklich 
einst als Ciottheitcn verehrt wurden, findet man an den Plätzen, 
wo die Sage haftet, nicht nur der Sage nach, sondera in Wirklich- 
keit uiiterirdibche Itiunie und Gänge. Diese Gänge (zu Ueichers- 
dorf, Morgentau, Boekenstein, AlmeHng, Schwarsach etc., vgl. Panaer, 
bayr. Sagen) sind oft sehr ausgedehnt, aber so nieder, dass iigend 
wäoher prakttsche Nutzen nicht abzusehen. Sie haben Ideine, für 
Lampen bestimmte Nischen, die theilweis noch vom Hubs geachwänst 
sind , und münden , der Sage nach oder wirklich , unter Kapellen 
utkI Kirchen, also unter die christlichen Heiligthümer, die an die. 
iSiclie des Nornentempels getreten sind. Es ist das um so auftaiküder, 
ais solche unterirdische Räume auch in Thrakien, Griechenland, 
isyrieu und Aegypten gerade unter dem Tempel der bchiciisals- 
göttinen sich ftiden oder selber deren Tempel ▼mtellen. Einen 
Höhlentempel hatte Jlithjia in Aegypten und auf Kreta; die Naoht 
auf Kreta; Atargatis am Euphrat; Leukothea auf dem Isthmos; 
die Erinyen tmd Agraulos zu Atlien; Hekate auf Samothiake. 
Also ist auch der Weg geseigt, auf welchem die Voiateilnng auf 
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gBrmmkbm Boden ibereMDg. In Sazo's Baldenage (oben S. 817) 

trifft Hother die Lenkennen dea Schlachteqglücks in einer Wald« 
hdhle« in einer Felsklnft sitzen auch die rouanieohen Fate oder 

Fef*n, die natürlich aus dei"selben Wurzel stammon , und liegahen 
hinabsteigende Kindt^r. Das deutsche Mährclion weiss von zwei Jung- 
frauen, die spinnend in der Bergböhle sitzen, und unter dem Tibch 
ist der Hose (statt der dritten, bösen Nora) festgebunden (Gr. 387). 
Eb wird albo einleuchten , daäb auch die seltsam niederen GaDge, die 
man unterhalb der einstigen Kultusstätten der bayerischen Nomen 
findet, als deren Wohnnng gedaohl worden, und in der That ist 
tIberaU die Sage noch vorhanden , daes die drei Friulein mit ihrem 
Hand in diesen Gangfln in sehen nnd ihr Gesang (vormala ihr Orakel- 
gesang) zu hören sei. 

Die uralte Aufgabe der ägyptischen Raumgottheiten , Geburts- 
hülfe zu leisten und das Menschenschicksal an der Wiege zu be- 
stimmen, ist auch den bayenschen Noinen eijr''n. Aus einer Höhle 
im Staufen bei lieichenhall Icnmen die wiKh ii Frauen, wenn in 
den nächsten Dörfern ein Kind geboren vynidf. utul sangen. Solche 
Kinder liutten Glück. Laut einer Inscluiii in der Kirche zu Schild- 
tnrn aber verleihen die drei Jun^raoen selber gKicklidie Entbin- 
dung und fröhlidien Anblick der Kinder. Sie heissen Heilräthinen 
(sn Oberigling). Leinwand, von ihrer Hand gesponnen, erleichtert 
die Geburt. Eine Frau von Donnersberg zu Oberigling hatte einen 
kleinen Ballen davon nnd gab Jedem, der es bedurfte, ein band* 
grosses Stück (Panzer 66). Die drei Fräulein spinnen und weben, 
aber sie siKiTincn nnch ein 8<m'1 aus vom .lunpfernbiichel bis zum 
Stauferherg (Ubengiingj, vom fhirgenstein bis Krenberg (Tyrolj etc., 
wie die Nornen bei Helgi's \jeburt. 

Von den drei Jungfrauen sind zwei weiss von Farbe, die dritte 
sohwarz (zu Osberg , Rookenstein , Degenberg etc.) ; noch häufiger 
ist die dritte weiss bis sam Gfirtel und abwärts sohwarz (Staufen, 
Franenloeh bei Niederheining, Raohelberg etc.). So ist die nordische 
Hei (die bedeutsamste Nora) halb schwarz, halb menschen&rbig 
(Gylfag. 34). Selbst der Name Hei ist in Oberbayera erhalten, so- 
fern man zu Oberigling unfolgsamen Mädchen sagte : Du wirst gerad 
so wie die »Held«, halb schwarz, halb weiss, und gehst ganz ver- 
loren! Diese dntte ist die böse, und während die zwei wei^^-n 
Eines Sinnes snnl, will die dritte sich nicht fiie;en — also wie bei den 
Nornen und den romanischen Faten, von denen im Vorbeigehen 
zwei begaben , die di itte verwünscht. Aber in den überbayrifc>cheo 
Sagen handelt die halb sdiwarze feindselig aoch gegen ihre Schwe- 
stern selbst , nnd hat diese bei Theilnng eines Schatzes überrortiieilt 
Das wird ihr am so leichter, als beide Sdiwestern blind sind 
(Schlossberg bei Wolfrathshausen). Diese Bb'ndheit ist abermals nnr 
ein Rest hieroglyphischer Ausdruckswc ise, denn blind oder mit Ter* 
bundenen Angen wurden dieselben Göttioen der Weltordnong (Themis, 
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Dtke, Jastitia) bereits in Aegypten dargestellt. DaM die Göttin der 
Unterwelt, die Gottm des Todes, als die (j^elUrchtetste, sam bdeen 
Princip wird, Ist leicht begrdflioh. Sie und ihre Schwestern sind 
fast m allem diesen Sagen begleitet von einem schwarzen Hund 
oder dieser sitzt als Wächter in ihrer Höhle (Frauenloch bei Reichen« 
hall , HöUoch bei Bergen). Es ist natürlich der Hund der nordischen 
Hei, der griechischen Hekate, der Hund der Unterwelt ^ der aber 
ursprünglich die Göttin der Unterwelt selber vorstellt (vgl. oben 
S. 246). Vor den Grotten der bayrischen Nomen erscheint auch ein 
schwarzes Ross; in der Tiefe kräht ein Hahn — Beides, wie wir 
gesehen (oben S. 325) , Symbole des Geuials der üuterwel^öttin, 
des Typhon «Erebos — desselben Typhim, der anöh im Gamal der 
nordischen Walküren (Helgi, Sigurd, Gmmar, Vdloadr etc.) eo^ 
halten ist. 

Es fehlt auch nicht an offenbar uralten Eigennamen' für diese 
germanischen Nomen. Sie heissen Einbett, Wolbett, Vilbett auf 
ihrer Halbinsel im Kochelsee, wohin (nach einer Nachricht von 1588) 
das Volk in Pe«?tzeiten bei nächtlicher Weile mit Fackeln und Kerzen 
Wallfahrten utitemahm. Sie halfen auch zu Schiidtum, als 1419 die 
Pest ßrrausam wüthete. Also bat offenbar das Volk in Zeiten der 
Notii sicii wieder an die alten Gatter gewendet. Sie wurden uU 
Heilige weiter verehrt und bis in neuere Zeit als Wohtthäterinen 
der Kirche, der sie rtti^e Stiftungen (das Gnt des alten Nomen* 
tempels) zugewendet, in die öffentliche Andacht eingeschlossen. Ihre 
Bilder sieht man an vielen Plätzen (Scfaildtnm, Leutstetten etc.). Im 
Dom zu Worms sind sie in Stein gehauen (S. Einbede, 8. War* 
bede« S. Villebede), und in der alten Peterskirche zu Strassburg 
war ihr Grab (also auch ein üebergang in die Sagengeschichte). 
Statt der Namen Einbett etc. erscheinen zu Meransen in Tyrol äucli 
die Namen Spes, Fides, Charitas. In ganzen Dörfern des Rh* iu- 
gaus giebt es keine andere weibliche Namen als diese drei. Auch 
sie sind keine Willkür , sondern entsprechen vollkommen den Namen, 
welche die Sdiicksalsgotlheiten bereits in Griechenland und Rom ge- 
ftihrt haben (vgl. Spes und die Hören Dike, Eonomia, Irene etc.). 

Von weiblichen Gottheiten slavischen Bodens finden wir am 
reichsten entwickelt und in der Sage bis heute fortlebend die aar- 
bischen 

Wilen (böhmi«?ch Wela, polnisch Schaiawila, littbanisch 
^Ylelona, vgl. oben S. 312). Sie sind Schicksals- und Todesgott- 
heiten, aber auch hülfreich und heilkräftig in Natur und Menschen- 
leben, und Weissagung spendend — also Alles, was wir bisher von 
den Gottheiten des Schicksals, der Weltaufsicht und des Welt- 
B Chats es in ErfahroDg gebraehl Im serbisdien Hddenlied ist die 
Wibi als Jungfrau in weissem Gewand, flatterndem Haar gedacht, 
wohnhaft im Bergwald, anf den Bei^pfehi, wo sie Wolken sammelt^ 
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und sam Reiten dieoft ihr «n mit Sdilangen genamter Hir«e1i. 
Dfli bedeutsamste Sehicksal ist natfirlich der Tod. Wie bei Homer 

ein Held von den Keren (oben S. 167} besiegt wird, d. h. von den 
todverleihenden Schicksalsgottheiten, so im serbischen Lied von den 
Wilen (Fiankl, Guslc S. G9). Wer in höchster Lobenspcfahr ist, 
dem »kommen die Wilen vor die Augen«, und mau dachte >\e ^ 
Todcsgeschüsse aus der Luft herabschiespend. Die Wile (st:itt des 
Teufelb) holt ciu Kind, das von der Mutter verwünscht ist (ialvj 
11,84). Wie die Erinys Terlookt sie sum Mord (Fraiild24), and 
▼ergiftet, wenn man sie eneftmt, die Wunde, zu deren Heilang sie 
berufen wurde (Talvj I, 65). Zumeist gefeiert im serbischen Lied 
ist Marko Kraljewitsch , dessen Bundesschwester die Wila war and 
dem bie beisteht in der Noth (Talvj II, 216. 235), wie di" Wrdkjre* 
Sigiua dem lielgi (oben S. 341). Als das Ross des 3Üüjahrigen 
Marko einst strauchelte und weinte, rief die Wila vom ürvinaberg:: 
»ScharaU trauert um das Leben seines Herrn , deun ihr werdet bald 
each trennen müssen 1« nnd heisst den Harko in einen B.nnneii 
schanen, wo er die Stande seines Todes sehen werde (Talvj I, 235). 
Aber wie die urägjptische Jlithyia verlangt die Wila aneh Menschen* 
opfer. Zu Skutari bemühten sich 300 Meister 3 Jahre lang umsonst, 
den Grnnd der Veste zu legen, denn bei Nacht liss die Wila Alles 
wieder ein, und wollt«' sich nur zufrierlcn p'olien, wenn man eine 
Konigsfrau in den Grund mauere, und zwar diejenige, welche am 
nädisten Tag den Meistern das Esseo bringe. Nur der jüngste König 
warnte seine Frau nicht, und als sie das Essen brachte, fiengen die 
Meistor an, Steine am sie zn hänfen. Sie hielt es im Anfang f&r 
Scherz, flehte aber dann, ihr nnr eine kleine Oeffhung sa lassen, 
damit sie ihr Kind sangen fcSnne. Sie säugt es noch lang, und die 
Milcli flies>t immer nocli von Skutari's Mauer, so dass Mütter fon 
Bahrungsh)sem Busen dort Heilung suchen (Talvj 1, 117). 

Wenn der Name Wila an einen siklösilichen Namensstamm 
(s. Phul) anschliesst, so werden wir auch den Namen der litthaui- 
sohen Schicfcsalsgöttin Laima an die semitisch -griechische Lamia 
(I, 354) anschliessen dürfen. Diese Laima ist Göttin des Glflcks 
(d. h. des Schicksals, Tyche-Fortona). »So bat Laime es beschlos- 
sen!« heisst es hente noch. Dem Eind legt sie bei der Geburt die 
Leinwand unter und bestimmt sein Schicksal flihesa 210). Die- 
selben Litthauer kennen eine Spinnerin Werpeja, (Vio Faden des 
Neugeborenen am Himmel zu spinnen beginnt, und jeder Faden endet 
in einen Steru. Stirbt der Mensch, so zerreisst sein Faden, und 
der Stern fällt (Narbutt I, 71). 

Ursprünglidi weibliche Ranmgotthetten, trie wir gesehen (oben 
6. 296; Tgl. Loahi), sind es, von denen Sonne und Mond bedroht 
und verschlangen werden. Auch die Litthaner kennen einen Dämon 
Tiknis, der zuweilen den Wagen der Sonne anfällt. Dann wird 
finstemiss nnd allen Oesohöpfen bangt, dass die liebe Sonne anter- 
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liege. Es ist freilich lang verhindert worden, wird aber am Weit- 
ende geschehen (Narbutt 1, 127. 142). 

Wir hahfii pesehen, dass einzelne Walküren (UnttTweltgöttinen 
wie liruiiiiiid, Kriemhild, vgl. 6igiii(i) in die Sagengeschichte 
herabeteigen imd (auf der Bheastofe) Gemalin oder Matter sagen- 
geecbichtlicher TjphoDformen werden. Halb kosmiech, halb sagen- 
ge&öhichtKcli (Jhtbyia-Rheaformen) sind aiidi die grossen Göttinen 

Freyja und Frigg. Freyja ist Walkflre. fährt vor Sohlacht 
und theilt sich mit Odhin in die Gefallenen (Grininisnial 14). Aber 
sie ist znirleich Liebesgöttin und wird in Liebessachen angerufen 
(Gylfaginmng 24), entspricht also jener Aphrodite, welche die Herzen 
bewegt, aber zugleich ältcblu der Moreii . \piirodite P'.rinnys. Hades 
etc. iöt. l'reyja schenkt Meth wie die Walküren, be&itzt ein bciiwan- 
Icleid wie diese, und leiht es sogar aus, s. B. an' Loki (ihryms- 
kvidha 8), der als Urfeaergott und Typbon ursprflnglioh in demselbtn 
Verhältniss an ihr an denken ist, wie Hephästoa an Aphrodite. 
Wir haben gesehen, dasa auch in griecliisdier AnschatiiHig daa 
Schwankleid niclit nur der Göttin Unterwelt, sondern auch ihrem 
Gencil, dem kosmischen Typhon (Kyknos Apollon. Zeu«^. Orplien?), 
ziikniiimt (vgl. L 4ir>. TT. L'>2). Dessgieichen Itesitzt i^reyja einen 
ktJNLbaren Halsschmuck, Brisinga-Men, und hat, um ihn zu er- 
langen, sich den Zwergen, die ihn schulen, preisgegeben (Saga 
Oli^s Trygrasonar 17) — wieder eine Erinnerung an ihr Verhältniss 
in Hephästos, dem Sohöpfer von Hamumia's Halsband (Aphrodite*6 
Gürtel). Odhin liesa es ihr dnrch Loki entwenden. Aehnlidiee 
weiss die oberpfalzische Sage von Wond (Wodan), einem König in 
endlosem Gürtel und weitem Mantel, und seiner Gemahn Freid, die 
das schönste tVnuenln'ld war und fiich ganz und gar in ihre TTaare 
hüllen konnte. T in aber einen Halsgürtel zu haben, der alle Hennen 
für immer fesselt , gab sie sich den Zwergen preis. Woud wurde 
in der That von dem Schmuck gefesselt; doch als er den Preis er- 
fulir, entwich ei' ¥on ihr und nahm das Halsgeschmeide mit. Da 
aiiohte ihn Freid dnrch alle Länder and weinte Abends ThrSnen, 
deren Jede eine Perk wurde. Endlich &nd sie ihn wieder, zeigte ihm 
die Perlen, deren gerade soviel waren als Sternchen im Halsband. 
Da ward er gerührt nnd reichte ihr zur Versöhnung den Schnn^ck. 
Weit sei er hemm gewandert, aber keine habe er gefunden, ihr gleich 
an Schönheit (Schönwerth. 0[)erpfalz IT. In der Edda ist Freyja 

die Gemalin Odhur's, der fi rne Wege zog. Freyja weint ihm nach, 
und ihre Thrunen sind rothes Geld (Gylfag. 35). Sie gab sich ihre 
vielen Namen, als sie, den Odhur zu suchen, zu unbdatnnten Völ* 
kein fahr. ^ Wir haben schon angedeutet (oben S. 326), wie Odhnr, 
gleich dem toh Aphrodite geeuehten und beweinten Adonis und 
Attas (mit weloih' Letsteram er m^licherweise auch dem Namen 
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nacli zusammenfäUt) eine zwischen Agathodämuu und T^phoQ scbwao- 
keode Form ist. 

Von Typ honformen wird Freyja öfter noch begehrt. In der 
Völnspa (29) gehen die Asen sa den Rksfaterstiilileii: »Wer frevelhaft 
den Himmel verpfändet oder den Biesen Odhor's Bmnt gegeben? 

Das war Loki, welcher gerathen hatte, einem Baumeister vom 
Riesengeschlecht (vgl. die Hephästosform der Kyklopen, den Teufel 
als Baumeister) für den Häu einer in einem einzigen Wint»'r zu 
vollendenden Burg ausser Sonne und Mond die Frey ja abzutreten. 
Derselbe Loki muss nun Kath schaffen, wie der Riese um den Lohn 
seiner Arbeit zu bringen sei, und es gelingt ihm, in Stutengestalt 
den snm Steinschleppen beim Bau nnentbehrUchen Hengst des Biesen 
knKB Tor dem Ziel weginlooken nnd so die Vollendong an lundeni. 
Den Riesen aber sandte Thor mit einen Hammerstreich nach Nifl« 
heim (Gylfag. 42). Also wieder der Verrath, welchem Kronos 
(Kronos- Typhon, vgl. Achilleus, Balder etc.) unterliegt. Ausdrücklich 
heisst es: »Da schwanden die Eide und alle jüngst erdachten Ver- 
träge vor Thor's Zorn« (Völuspa 30). AberuLils ein Kronos-Ty- 
piiou, der die i icyja begehrte, wenn er den geraubten Hammer 
des Tim (den von Typhon geraubten BBta) ifieder ansfiefeni toO», 
war der lUese Thrym. Ihn erschlug der in FrejjVs Kleidsrn nadi 
Riesenheim geführte Thor (ob«i S. 307) , nachdem er ala Freyja 
durch's Aufzehre eines ganzen Ochsen, nngeheores Trinken nnd aeine 
furchtbaren Augen bpr(?it8 des Riesen Verwunderung erregt. Also 
diese Kiesen müssen tuUen, weil sie, wie Kronos, die Rhea, Aga- 
thodämon's Weib, bt tzoliren. Als Rliea gehört Freyja selber zur 
Kronospartei, d.h. im iHurdeu zu den VVauen, und heisst Wanadis 
(Gylfag. 35). 

Ans der koamiscfaen Freyja (der Walkfire eto.) sind wir somit 
unmerklich in die Sagengeschichte Rhea^s gerathen — ein Ueber- 
gang, für welchen die bisher betrachteten Figuren schon Vorbild 
genug liefern (vgl. Harmonfa , Ino, Themis, Klytfimnestra etc ). Aber 
Uhea selber rückt wieder in die Isis herab, und eine solche ist 
Freyja als Tochter des Kronos (NiÖrdr, oben S. 322) und Schwester 
deä i: reyr (Typhonj. bie fiUirt mit Katzen (Gylfag. 24. 4d). Die 
Eatie aber ist daa Ahceiidien einer noch jüngeren Göttin, der Isis* 
tochter Artemis-Bnbastis, die aber gleioh&Ua den ganzen koanü- 
sdien Gehalt der oberen Stufen in sich anfgeoonmuD. 

Wenn wir die Freyja Aphrodite nennen, dürfen wir die 
Frigg Hera nennen. Nicht, als ob em irgend wesentlicher 
Unterschied wäre: ein solcher ist auch zwischen Aphrodite und Hera 
nicht (vgl. oben S. 191. 214). Wir finden in der Fdda die Frigg 
als höchste der Asinen, Odhin*8 Gemalin, Mutter des ganzen Aeen* 
geschlechts (Gylfag. 11. 20), w&hrend die deotsohe Sage, wie wir 
gesehen, mit Odhin (Wond) die Freyja (Freid) gepaart hat Wie 
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Freyja zu Odhur (der alsTyphon wenigstens vormals ihr Sohn ge- 
wesen, vgl. Aphrodite und Adonis) , verhält sich Frigg zu Balder- 
Typhon , nur dass im letzteren Fall das Verhältniss ein rein mütter- 
liches gebliebeu iät (?gi. ubeu ol2). Uebrigens weisä inaa auch 
▼OB Frigg, dlun sie, um Oold ittr Sduntiok lu gewimieii, Ton 
dhdtcbeii Treue Hess (Sazo p. 18). 

Als grosse kosmische Macht aber erweist sichFrigg, sofern sie 
Mutter der Jördh (der £rde) ist. Mit dieser vermalt Odhin, der 
tJrgeist (als innenweltlicher Schöpfergeist), sich selber wieder und 
erzeugt den Thor ((Jylfj^jr. 9). Ausser mit Odliin hat Frigg, wie 
Loki ihr vorwirft (Uegisdrecka 26; vgl. Ingiingasaga 3), auch mit 
Wili und We gebuhlt. Wih und We sind aber, wie wir gesehen 
(oben 8« 284), nur die innemreKUelieD Entwickliiogs&tafen des Odhin 
selbst. Als grosse SdueksBlsgöttin (Jlithyia- Element) weiss Frigg 
Alles, was sich begiebt (Oegisdr. 29), und kann allen lebenden und 
nnbelebten Wesen bei Balder's Lebensgefahr £ide abnehmen — £ide, 
wie sie auch in Griechenland bei der rächenden VVeltaufsichtsmacht 
gesell woran wurden. Frigg straft Eidbruch (als W^ira), beschützt 
vor (ief ifir (als Hlin), stiftet Ehen (durch ihre I>uLiuen Siöfn oder 
Loiü), und wird von Kinderlosen aiigedeht (Gj^lfag. 35. Gr. 280). 

8eit Odhin*s Gemalin nioht mehr an der Rsgiermig ist, gebt 

sie wenigstens heimlich um als F^au Herka, Holda, 

Bertha^ freundlich nnd bülfreich,. ausser wo sie Unordnung 
im Haushalt findet. Da sie vormals Schicksal spann, ist es be- 
greifhch, dass sie das Spinnen immer noch liebt. In Toulouse 
schwur man einst bei ihrer Spindel, und das bekannte italienische 
Sprüchwort sagt: »Es ist nicht mehr die Zeit, da Bertha bpaua.« 
Li Deutschland führt sie Aufsicht über die Spinner inen. Was de 
am ietsfcen Jahrestag nicht abgesponnen findet, das verdirbt sie ihnen, 
beschenkt aber die Bleissigen mit Spindeln. In Oberbayern backt man 
zur Erinnerung an Frau Bertha am Berchtentag (Dreikönigsabend) 
fette Kuchen. Bertha hält streng auf ihr Recht, auf dm ihr gebüh- 
rende Opfer , und wer etwas Anderes geniesst , dem scluit-idet sie 
den Leib aut , füllt diesen mit Häckerling und näht ihn mit der 
Pflugschar wieder zu (vgl. Gr. 247 etc. Simrock, deutsciie Mjth. 424). 
Dieselben Kuchen spielen eine Bolle im Opferdienst der Ino-Len* 
kothea, die mit Jlithyift Eins ist (oben 8. 144). Auf der OstMste 
von Lakonien versenkte man die Kuchen in einen ihr heiligen See 
(vgl. die Göttin Soteria, oben S. 148). Auch Bertha- Uolda liebt 
den Aufenthrilt im See. Wenn Leukothea die nweisse Göttint heisst, 
Fo bedeutet Bertha (aUhochdeutsch Perahta) gleichtalis die »Weisse«, 
die weisse Frau. Sie ist die weisse Frau, die in verschiedenen 
Fürstenschlössern umgeht, und deren Erscheinen Tod^fälle bedeutet, 
die also immer noch eine Schicksalsgottheit ist Jene Ino-Leu- 
kothea hst ihre eigenen Kmder umgebracht (den Melikertes etc.), 
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aber auch das ihr anvertraute Baccliuskind treu gepriegt, Diiruui 
sagt man auch von Bertha, die in der böhuiischen Frau Bertha foh 
Bökenberg sich verjüngt, sie Habe ihre Kinder getödtet; man wetm 
aber nicfat minder, diiw eie tÜB weiaee Enn io der Kmdentnbe skh 
der Kinder annimmt, sie wiegt und triigt Jlitiijia (Hathor, 
Artemis, oben S. 237) trug ein weites Haieband, das eie ndt der 
einen Hand dem HüU'sbedürftigen entg^enhält, damit er es erfasse. 
Leiikothea. aus dem Meer auftauchend, reicht dem (Jdjsseus eine 
rettende Binde. Schon bei Harmonia aber hat dasselbe Haisband 
eine verliängnissvoUe Bedeutung gewonnen (obenS. 1Ö9) und bewahrt 
sie in der deutscdien Sage. Es ist der Gürtel, den die wilde Fran 
ans dem Engeletein (Bergen in Oberbayeru) oder da» Erdweiblein 
(in der Höhle bei Bettenau) einem Bauer lür «eine Fran mitgiebi. 
Der vorsichtige Bauer aber knüpfte den Gürtel weist am einen 
Baum; der Baum wurde sofort zerrissen (Panzer a. 0.)- Von dei> 
selben Bertha, der wilden, eisernen Bertha (Gr. 255), wei^« man, 
dass sie einen ab<;onderlich ^'rossen Fuss oder Gänsefuss hatle. 6ie 
ist damit abgchikiet an französischen und Luigundischeu Kirchen 
(Königin Giiusetuss. Keine pedauque, Reine au£ pieds d'oison, Berthe 
au grand pied). AugenscheinHch haben wir hier wieder, was bei 
Freyja nnd den WaUtürea doreh das Fe der kl ei d ersetit wird — 
die Erinnerung an die Gäaeegestalt der griechiaohen Nemeeis, der 
ägyptischen Jlithyia. 

Diese Bertha, die alsp durch ihre Abzeichen: Gänsefuss und 
Schicksalspinnen, Todesverkiindigung , Kindermord und kmderpiiege, 
verhängnissvolles Halsband und Kuchenopfer entschieden genug mif 
Leukothea-Jüthjia, die weisse Frau der Griechen, zurückweist, sie 
kt der Sage auch als Matter Karle des Grossen bekannt. Diese 
Sage haftet an der Reismiihle im Thal der Würm, imirait des 
Stambergersees bei München, hat aber auch in Franken, Thflringen, 
Flandern auf der oder jener Milhle Unterkunft gesucht. Schon dieses 
Haften an verschiedenen Orten zerstört den historischen und sichert 
den mythischen Wertli. In di r T hat finden wir auch in der Würm- 
thalsage ohne Zwang die Gnin l/ugp von Ino-Ltukothea''s Sdiickial 
wieder. Die Königstochter Bertha (aus dem fabelhaften KärUngen), 
heisst es (Lrkonden bei Arefein, AeHeste Ssge Aber d. Geburt KarFs 
d.GrO* w Gemalin des FxankenkÖnigs Pipin bestimmt, der 
SB Weiheostephan bei Freising Hof hielt, und war dorthin unter» 
wegs. Ein ungetreuer Hofmeister, der das Geleit hatte, wollte seine 
eigene Tochter an die Stelle bringen und beanftragte 2 Knechte, 
die wahre Bertha im Wald zu ermorden. Die Kneclite aber Hessen 
sich erweichen, tödteten statt Bertha ein Hündlein, das ilir folgte, 
und brachten dessen Zunge, äuwie das blutige Kleid der Juügiiaa 
als Wahneiohen der aagebUchen That dem Hofineister mit. Naa 
wurde die fidscfae Bertha Gemalm Piptn*8, die wahre trat ak Magd 
in den Dienst des Müllers auf der Beäsmihle. Ebendahin kam aacb 
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Jahren der auf der Jagd yerirrte Pipin, erkannte an dem Ring, den 
er ihr gesendet, seine wahre finuit, «ul ?erttieei nun die fMbB 

etc. (vgl. oben S. 844). 

Es ist bemerkenswert}!, dass Ino-Leukothea gleichfalls die zweite 
und eiazig wahre Jbrau ilireä Gemak, des Atliamas, ist, und dass 
denen ente Gemelin Nephele mn flmlwUlen hal weidien müssen. 
Dieselbe Ino heisst mft anderen Namen Harmonia md ist des 
EadmOB Gemalin — seine sweite Gemalin, nachdem er von der 
ersten, welche die Sphinx war, sich getrennt hat (s. I, 209. 212» 
II, 190). Pipin, der an Beider Stelle, d. h. an Agathodämon's, 
Odhin's Stelle, getreten ist, erkennt seine wahre Braut an ihrem 
Hing. Auch diefter Ring stammt aus dem Gurt der Harmonia-Jli- 
tbjia, dem Halsband der irreyja oder Frigg- Bertha, und ist zu. 
einem Ring benUe in Sigurd's Hand geworden. Von S^ttrd wird 
er gleich&Ils einer WaUäre, der Brnnhild, angesteckt Warmn 
das Hündlein nieht von Bertha lassen wollte, wird uns klar, wem 
wir einen Blick auf jene drei Fräulein der oberbayerischen Sagen 
thun, d.h. auf jene Nornen, von denen Bertha nur die älteste ist, 
und die gleich^ftiis an so vielen Plätzen Ton jenem Uündlein be- 
gleitet sind. 

Damelbe Schwanke zwisdien kosmischeni Gehalt und sagenge- 
aehicfatfichem Erlebnin ans ägyptischer Uneit wiederholt 

Idnify Bragi's Gemalin. Wie Persephone wohnt sie gramvoll 
in der Unterwelt. Nach den allerdings halb verlorenen und dunkeln 

Erinnerungen der Edda (Hrafnagaldr) ist Idun von der Weltesclie 
hinabgesunken imd weilt unter deren Stamm. Aber niclit behagt es 
ihr bei NörwTs Tochter (der Nacht), da sie an heitere Wohnung 
gewöhnt war. Die Götter sandten ihr ein Wolfsfell j damit bekleidet 
yerkehrt sie den Sinn, ändert ihre Farbe. Das Wolfsfell ist Hiero- 
glyphe der Göttin der Unterwelt (oben 8. 100. 264). Also in deren 
Rolle hatte die hinabgesunkene oder entführte Idun (wie anderwärts 
die sagengeschichtliche Isis -Persephone an die Stelle der kosmischen 
Hathor-Echidna) einzutreten, und es scheint, dass diese Bedeutung 
sie tröstet. In der That ^^rd sie nun Urd genannt und gleichgesetzt 
mit Ürd, der ältesten Norn , d. h. der Unterwelt selbst. Urd hat 
einen Brunnen in der Unterwelt, mit dessen Wasser die Welt- 
esche besprengt wird, damit sie grün bleibe. Ein anderer Ausdruck 
dal&r ist der Eenel OdhrSrir mit dem Meth der Dichtung und 
der Weisheit (Bragarödhur 57), welcher gleichfalls in ürd's Verwah- 
rung (Hraf. 2), und wieder ein anderer Ausdruck sind die Ver« 
jüngungsäpfel der Idun. ohne dnren üenuss die Götter altem. 
Zu ihr senden die Götter , geäng>>tigt von einer Menge böser An- 
zeichen (offenbar die Anzeichen von Halder's Tod), ob sie, die vor- 
wissende Göttin, nichts wisse von der ksen Altersdauer. Der Ge- 
sandte ist üeimdall, begleitet von Loki und Bragi. .Aber die 

35* 
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Göttin sdiweigt und weint, und alles Drängen ist umsonst. Wäh- 
rend die anderen Beiden zurückkehren, bleibt Bragi, ihr Gatte, bei 
ihr in der Unterwelt. Dieser Bragi ist berülimt durch seine Bered- 
samkait und Skaldenkonsi, die nacli ihm Br&gar hdast (6]rl£.26). 
Ein IMl d«r JüngeM Edda (Bragarhadnr) besteht m den Mittfaei- 
Wgen Bragi*8 an Oegir, der beim Aaengelage in Asgard als Gaal 
ihm am Dächsten sass. Wir haben geaehen, wie aUe mythischen 
Vertreter der Dichtung (Orpheus , Marsyas, Amphion, HoÜier etc.) 
Typhonfoi men sind. Also dürfen wir wohl eine solche audi in 
Bragi voraussetzen und in seinem Verhältniss zu Idnn eine andere 
Fassung für das Verhältniss Odhur's zu ireyja, i'reyr^s zu Gerda, 
d. h. des Typhon an dar anch in Paraephone (a. d.) enthalteaen 
Rhaa. Auch Frayr^Typhon ist lyriaeh geattmmt (SkinÜBlor), nd 
mit ihm dürfte Bragi um so mehr zusammenfaUeD , ala Loki dar 
Idun vorwirft , sie lege ihre leuchtenden Arme um den Mörder ihres 
Bruders (Oegisdrecka 17). Freyr aber war der Mörder von Gerda's 
Bruder Beli. Durch sein wundersüsses Spiel p^ewann Hother-iy- 
plion die Nanna, die später Balder's Gcinalin wurde (oben S. 317). 
Mit dem Namen Kanna wird auch Idun bezeicliuet (lirafuag. 8). 
Also fShmti alle Züge anf den Rhaagehalt in Idun, nnd auf dan 
Typhongehalt in Bragi. 

Dass Idun Rhea-Persephone sei, eigiebt tidi ans ihrer Entfüh- 
rung durch den Riesen Thiassi, die nur ein anderer Ausdruck für 
jenes Niedersinken von der Welto^^che ist. In die Gewalt dieses 
Thiassi war Loki gerathen und hatte ihm sciiwören müssen, Idun 
mit ihren Aepfeln aus Asgard zu bringen. Er verlockte sie in der 
Tiiat, indem er vorgab, er habe in einem Wald Aepfel gefunden, 
dia ihr Kleinode dünken würden, nnd rieth ihr, ihre aiganan Aepfid 
rar Verglaichnng mttznnehman. Da kam der Riese Thiassi in Adler- 
haut und entführte die Idun. Die Asen aber befanden sich übel bei 
Idnn^s V'erschwiDden; sie wurden schnell grauhaarig and alt, weil 
sie die Aepfel nicht racln hatten. Das sind offenbar die Hespe- 
ridenäpfel, welche die ( nsterblichkeit in der Unterwelt sichern, 
und die wir im Besitz von Göttinen der Unterwelt CHera, Aphrodite, 
oben S. 203. 216) ünden. Nur durch Genus^ vua ISektiu: und Am- 
hroaia, d. h. Saft und Frucht vom himmliachaD Baom das Ijebcna 
(vgl. 1, 180. 167), erhalten auch die hellenischen Gotter ihre unatarb- 
li<äa Jugend. Darum wird Idun mit ihren Aepfeln schwer ▼armisst. 
Dar Ton den Asen bedrohte Loki erbot sich, sie in Riesenheim zu 
suchen, wenn ihm Freyja ihr Falkengewand leihe. Das geschah, 
und in Thinssi's Ahwesenlieit gelang es dem Loki, die in eine 
Schwalbe verwaiuklle Idun in seinen Klauen davon/utrageu. Nach 
anderer Lesart ward sie in eine Nuss verwandelt. Aus sprachlichen 
Mitteln wäre nicht zu entscheiden (hier so wenig als in nnättiligen 
anderen illlan), welcha Lesart dia richtige ist Massgebend aber 
ist dar Zusammenhaiig der Thataaehen, jUa-Persephona ist manak 
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eine Nnss gewesen, wobl aber cioe Soliwal be. In Sdiwalbengestelt 
flog rie kUgend um jeoe Sitd^ zu Bybloe , in der sie den Satg des 

Osiris verborgen woaste. Der Falke Loki mit der Sdiwalbe ward 
verfolgt TOD dem in Adlergestalt nacheilenden Riesen. Die Äsen 
liessen diesen nach Asgard hereinstürmen und tödteten ihn dort. 
Diesur That rühmt sich Loki (Oegisdrecka 50), aber auch Thor 
(Hai bardlied 19). Thiassi, der hochmtithige Riese ^ erinnert schon 
mit 6emem Namen an Thuisto (oben S. 305), an Thyestes, The« 
atioa etc., e&Upriofaft also dem Kroaos, der die Rhea entfiibrt bat 
und von Typhon oder Zeus dafür erlegt irird. Nor sohirindet luer 
die Entführung der Rhea durch Kronos in Eins zusammen mit der 
Entfühnrng der Persephone durch Hades^(TgL 1, 418). 

Als weibliche Form zu Niördr (Kronos) erkennt man die von 
Tadtus (Germ. 40; genannte UoLtin 

Nerthus^ die er selbst als »Mutter Erde« (Gäa-Rhea) bestimmt. 
»Auf dner Insel des Oeeaiis (der Ostsee) ist «n reiner Hain, und 
in diesem der geweihte Wagen, verhtitlt und nnr ?om Priester an 
berühren. Dieser weiss es, wann die Göttin im Heiligthum ist, laset 
sie durch weibliche Rinder ziehen und begleitet sie mit steter An- 
dacht. Dann sind Festtage und F^tfreude an den Orten , , die von 
der Göttin ihres Besuchs gewürdigt werden. Die Waffen ruhen, man 
freut sich des Friedens, bis derselbe Priester die Göttin, wenn sie 
genugsam im Verkehr mit den Sterblichen gewesen, in ihr Heilig- 
äam snriidcbringt. Sodaim wird der Wagen, die Verhfillung und, 
wenn man es glanbeii mag, die Göttin selber in einem verborgenen 
See gewaschen. Den Dienst verrichten Sklaven , welche alsbald der- 
selbe See verschlingt. Daher das geheime Grauen, das heilige Dunkel, 
wa?i das sei, was nur zum Tode Bestimmte sehen dürfen.« Einen 
ähnliclioii Umzug hielt die plirygische Göttermutter auf ihrem 
Löwenwagen (Lucret. 2, 597) und wurde sammt ihrem Wagen im 
Almofluss bei Rom gewaschen (Ov. F. 4, 340. Amm. M. 23, 3. Pru- 
dent. Hymn. 10, 154), und* mit der bidisidben Bbavani, Sohiwa*s 
Gmnalin, geschieht es aadi ihrer Rond&brt ebenao in geheimem See 
(Gr. 284). Ein solcher Umzug, und swar mit einem Schiff (vgl. 
oben 8.280) gehörte in Rom auch zum Isisdienst. Die Isis aber 
wird von demselben Tadtus fiusdrücklich für ein in Germanien (bei 
den Sueven) und zwar gleichfalls mit dem Symbol des Schiffs ver- 
ehrte Gottheit erklärt (Germ. 9). wenn er auch nicht weiss, auf 
welchem Weg der »fremde« Dienst iu's innerste Germanien gekom- 
men sei. An Wegen (nach Osten und Sftdosten) aber bat es nie 
gefehlt. Daaa es mit dem Schiff seine Btchtiglnit hatte, erweist sidi 
ans dem fabelhaften Auftaniihen eüies neugezimmerten Isisschiffes 
im 12teD Jahrhundert , das unter grossem Zulauf in fanatischer Pro- 
cession nach Acben , Mastricht etc. auf Rädern von vorgespannten 
Menschen gesMgen und im Mondlicht von schamlosen Frauentänzen 
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danm einen Dnrdibnidi dee alteo HeidentiittiDt, mmto aber nicht» 

ob dM Sohiff dem ßacchos oder der Venus etc. angdiÖre. Jeden* 
ÜEiUs waren die bösen Geister im Spiel and das Ganze eine »Poiee 
des Teufels« (Lat. Urkunde b. Gr. 241). Von ähnb'chen Umzüirpn mit 
Schiff oder Pflu^ (also wohl zu Ehren derselben Göttin), mit Tänzen 
und Freudenieucm , vs enn im Frühjahr die Erde wieder weich ge- 
worden, weiss man auch aus Schwalten (im 16ten Jahrb., Gr. a. 0.). 
^ach Aventin hat Isis {hiaa Eiaen) selber in Deutschland Getraide 
alihen, miben, malen, lühl kneten nnd badun, FMu and Hanf 
banen, spinnen nnd weben und nähen gelehrt, nnd das Volk hat sie 
für eine heilige Frau gehalten (Gr. *244). Wir haben gesehen, 
dass die deuts<^n Völker ihren Vorstellungskreis nicht über Griechen- 
land und Rom, sondern auf demselben Weg über den Hellespont 
bpzo^pTi hnhen, und Manches sogar treuer auf bewahren, als Griechen- 
land und lionu 
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indisohe Vorstellimgskreis« 

Wir hAben mm aach den iodischen Vorstelluogskreis aus semi* 
tlftohen Waneln la erklären. Obgleidi, dank den einfperotteten 
Yonirtheilen, hier mehr als irgendwo Wider.spruch zn erwarten ist, 
unterlasseo wir es dennoch, die Resultate früherer Schulen des 

Näheren 7u helouchten. E'^ könnte nur in sclineidender Weise ge- 
Rchelieii . und davon will der Verfosser wenigstens das Innere «»eines 
Werkis frei halten. Alle zünltigen Spekulationen (z. ß. das labeiliafto 
Alter der vedi sehen Hymnen; das ideale Hirtenvolk, das diese 
Hymnen gesungen und mündlich fortgepflanzt; die wette Klnft, durch 
welche dieses vedische Alter auch dem Inhalt nach von den Pu- 
ranen getrennt sei — d. h. von jenen in ähnh'ch loser Weise wie 
Ovid's Metamorphosen verlcnttpften Sammlungen indischer Sagen und 
Systeme; die Voraussetzung einer urbaktrischen Kultur etc.) — 
alle fliege bodenlosen Vorurtheile iallen ohnediess von selber weg, 
wenn man geneigt ist, mit dem Verfasser zurückzugehen von der 
indischen Flutsage, Götterkampfsage, Paradiessage etc. auf 
die älteren Gestaltungen derselben Sagen, wie sie im Stromgebiet 
des Enphrat und Tigris, am Südnfer des Inspisohen Meeres, In Ar« 
menien etc. bereits vorliegen und über Babylon nach Aegypten 
nrückweisen. Wer sich hat überzeugen lassen, dass das ganse 
parsische System (1, 148) nur herausgehoben sei aus dem assyrisch- 
babylonischen Trümmerfall , bei dem wird auch ß rahma's Anschlusa 
an den parsischon Zaruam keine Entrüstung mehr erwecken. Er 
wird nur natürlich finden, dass auch alle indi^chen Götter- und 
Heroennamen (deren Erklärung aus indischem Lexikon, wenn nicht 
auf sptachliche, doch auf psychologische üninöglicfakeit Ahit) tob 
Ursprung chaldäisch (oder Üebersetinngen aus dem Chaldäischen) 
sind. Er wird schliesslich einsehen, dass Jener ganae vedische Voi> 
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stellQngskroiB, weit entfernt, die noch gestaltloe wogenden Anfänge 
einer neuen Ideenwelt zu amfessen, vielmehr ans den letzten zcrfah- 
renen Resten einer fremrlen, semitischen Kultur besteht und also 
sich bequemen muss , auch der Zeit nach soweit herabzusteigen, dass 
die in Mesopotamien bereits aus den Fugen gehenden Systeme noch 
eben recht kamen, ihn zu begrüudeii. Er wird einsehen, dags auch 
In den Veden der ganze Mythenwald der Pnranen berdte Torana- 
gcsetst wird und nicht etwa aus einigen Anspielungen der Hymnen 
durch sp&tere Bemüliung erst herausspekulirt ist — eine Vorstellung, 
die genau so vielen Sinn hat| als wenn wir behaupten wollten, unsere 
biblischen Geschichten seien eine Spekulation , die ihren Ursprung 
den Andeutungen unserer Kirclienlieder verdanke. So hat in in durch 
ungeheure Kluft auch die hebiäische Genesis von der raitbiiii^cben 
Tradition getrenut, während diese Genesis in Wahrheit nur eine Aus- 
wahl derselben Tradition ist, deren Abfllle der Talmud aufbe- 
wahrt (I, 117. 275), sowie Homer nur eine Auswahl aus den Ter* 
meintlich nachhomerischen Sagen — d.h. Sagen, die er bei Seite 
liess, weil sie nicht lUr ihn brauchbar sind. Kurz, ein wesentlicher 
ünterfchied von der vedischen Theologie bis auf den heutigen Hindu- 
plnuben ist niclit vorhanden. Das hahon selir erfahrene J'orscher 
früherer Zrit hpreits eingesehen (vgl. Kennedy, Kesearches into the 
nature and aituiity of the ancient and Hindu Mythologie, p. 288), 
und hoffentlich ist der grosse Zusammenhang aUer Sagen und 
Ideen (sowohl zwischen Indien und der semitischen Weki als swiacheii 
dem älteren und dem neueren Indien) eine Maschinerie, deren Kraft 
durch selbstgeschaffene Abgründe siinftiger Spekulation nicht mehr 
aufgehalten wird. 

Wir .beginnen auch hier mit den 



Agathodämonformen, 

die in langer Reihe nvi<c)i?ui, Indra. Viva'=;vf\t, Jama etc.) uns alle 
kosmischen und saijs ngesclachthchen Elemente des ägyptischen 
Agathodämon (Ukeunos, Uranos , Helios) wiederholen müssen. Am 
vollständigsten sind sie erhalten in dem Gott, der auch heutzutage 
noch den grossten Kreis von innigen Verehrern hat, in 

Wisennii (Vishnu). Um ihn als SVemdltng auf indischem Boden 
nachzuweisen, erschöpfen wir zuerst seine Sagengeschichte. Diese 
nämlicli bietet Merkmale, die sicli durchaus nicht als Natunioth- 
wendigkeiten im Gottesbegriff (wie etwa ein kosraische^^ Element) 
darthun lassen, sondern lediglich nur als historisches Erbe aus Chaldaa 
und Aegypten verständlich werden. 
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In der indtsciieD UrgeBcbiobte «tehi ein« Reihe Ton Figuren, Ton 
denen die Inder selber einsahen, dass sie trotz ihrer verschiedenen 
Kamen (Piithu, Rama, Erischna etc.) nur Niederschläge eines und 

desselben Gottes seien, und haben sie ausdrücklicli nls ebensoviele 
Menschwerdun^ren des Wischnn (man zählt 10 bis 20 solche 
nAvatar's«) anerkannt, Audi daiür sri'ebt Aegypten schon das Vor- 
biid. Agatliodämon , Üsirib, liüius- Apoll biud Avatar*8 des Amun- 
Kneph, soirie Bhea, Isis, Artemis Avatar's der Neith^Jlithyia 
sind. Nnr ist der Untersehied, dass Agathodiunon, Osiris etc., auf 
die man die kosmischen Kräfte niedersog, lebendige Persönlich- 
keiten der ägyptischen Urgeschichte waren, während das Ausland, 
also auch Indien (auf c!em Weg über Chaldäa) . das bereits fertige 
Gebilde Chalb kosmisch, halb menschlich) entgegengenommen hat. 
Die Verkorjjcrunf? muss nicht immer in Menschengestalt sein, 
denn Wiscimu (wir zaiilen nach Agni i'uranu, b. Kennedy, Xl^ar* 
dies etc., p. 432) erschien erstens als 

Fisch« Auf dieses FisohaTatnr müssen wir snrückkonunen im 
Zusammenhang der Flutsage (s. Manu, Sa^vratra etc.), nnd wollen 
nur bemerken, dass auch nach Agni Purana der Fisch verkündet, die 
Welt werde nach 7 Tagen im Wasser untergehen. Er heisst den Manu 
alle Arten Samen und die 7 Rischi's (heilige Weise, frühere Götter) 
in die Barke aufnelimen und diese Barke während Brahma's Nacht 
mit einer mächtigen Schlange an des l iseiies Moni befestigen. 
Wahrend der Fahrt offsihert Wisdinu den Matsya Pnran (onendlidie 
Gespräche über Theologie nnd Moral) und bewmst damit ToUends, 
dass er nur eine Wiederholung d^ halb fischgestaltigen Oannes 
oder Aos-Agathodämon ist, dem die Babylonier ihre Weisheit 
verdanken (vgl. I, 105). Die zweite Verkörperung war in Gestalt 
einer 

Schildkröte. Besiegt von den Asuren, den indischen Götter- 
feinden, flüchten die Götter zu Wischnn und flehen um Hülfe. £r 
ladielt nnd rath ihnen, den Ocean (oder Mihdisee) zu huttern, bis 
Ambrosia an ihrer Stärkung daraus her?orgehe. Zn diesem Zweok 
sollten sie alle heilkräftigen Kräuter hineinwerfen, die Vasuki* 
schlänge aber als Tau um den Berg Mandara winden und diesen 
damit als Butterstempel im Ocean schwingen. Da aber der Beistand 
der Daityas (dßrseibeu Götterfeinde) dazu nöthig sei, müssten sie 
mit diesen zuerst Frieden machen und ihnen gleichen Antlieil an der 
zu hofl^endeu Uubtei büuiikeitsspeise Amrita versprechen. Er selber 
werde dann sorgen , dass die Götteifeinde dennodi nicht zum Oennsa 
kämen. Gemäss diesem Rath sammeb die Götter Im Verein mit den 
Asuren alle Kräuter und werfen sie in den lülöhsee. Der Berg 
wird mit der Schlange umwunden, und Wischnu weiss es zu machen, 
dass die Götter das Schwanz -Ende, die Asurm don Kopf der Schlange 
erfassen, so dass die Asuren von dem giftigen , f^lüliendm Atliem zu 
leiden hatten. Das Gift, welches der Schlange entflos«, wurde vou 
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Seh] WS weggetranken« Damit die Erde nicht ia den Abgrund nnke, 

stellte Wischnu selber sich als Schildkröte tmter den auf- and 
niederschwingenden Mandara. Endlich gieng aus dem gebutterten 
See der Götterarzt Dhanwantari hervor mit der Araritaschale 
in der Hand. Die A&uren wollten des kostbaren Trankes sich be- 
mächtigen, aber Wischnu in Gestalt eines schönen Mädchens Ter* 
blendete sie dermassen mit seinen Reizen, da&s sie im Verlangen 
■ach ihr d»B Amrita vergassen. Wischnu vertheilte es rasch an di» 
Gotter. Nor Ein Am, Rahn, der doh in ihre Reihen gedrängt, 
' genoas davon , wurde entdeckt, und Wischnn schlug ihm den Kopf wh. 
Dieser ansterblich gewordene Kopf verfolgt nun seine Angeber, Sonne 
und Mond, und sucht sie zu verschlingen. So entstehen die Sonnen- 
und Mondsfinsternisse. Weil die Asuren betrogen sind, bricht dio 
Feind.scliaft von Nenem los, und die erzürnten Dämonen stürzen sich 
mit iliren Waffen auf die Götter. Aber gestärkt vom Amrita sind 
diese nun im Stand, die Daitjas bis in Öe anferste Hölle zu jagen, 
«nd die Terlorene Herrschaft im Himmel wieder ansotretcn. Wena 
in den ansgeführteren Darstellungen (Wischnu Pnrana, RaiBajana» 
Mahabharata etc.) ausser der Am ritaschale und ihrem Träger nach 
nnd nach aus dem Jfihrtausende lang gebutterten Oc^n auch die 
»Quelle der Mildu, die von den Göttern verehrte himmlische Kuh 
Surabhi; ferner Varuni, dif Göttin des Weins, und der himmlische 
Baum i'arijata, dessen Dult durdi die Welt geht etc., hervorkom- 
men, 80 smd wenigstens diess nur andere Fassungen des Amrita^ 
traakes selbst. 

Die Aegypter hielten den Wein fiir Gigantenblut (das Blut der 
Götterfeinde , Plut. Is. 6). Dass ein Tropfen Götterblut auf die Erde 
fiel und wilde Reben daraus wuchsen, weiss and) Nonnus (12,293). 
Der Gigant, der den Hiniunl angriff, Bel-Kronos. hat a!>er zn. 
Babyinn sidi zum Weltriehen erweitert, der das Chaos in den oberen 
und unteren Raum theilte und mdi selber schliesslich den Kopf ab- 
schnitt (I, 242). Ans seinem Blut wurde der Ocean — eine An- 
schauung, die anch im Norden sich erhalten, wo aus dem Bhit des 
Weltriesen Ymir der Ocean sich füllt. Kein Wunder, wenn dieser 
ganse Ocean von den indischen Göttern benützt wird, um ihm, dem 
Krön OS Mut, jenen Unsterblichkeitstrank zu entringen. Dass diese 
AnschauuiiL.' auch im Norden nicht verloren gieng, zeigt das Bediirf- 
niss der Asen, ihr Bier in einem Kessel zu brauen, der iiidits An« 
deres ah der Ocean selber ist (oben 6. 309). Aber derselbe Bei 
Ton Babel, der in dem nordisdien Weltriesen Ymir wiedeikehrt, er 
war zu Babel auch Logos, Gott der tnnenweltlidien InteUigena, und 
findet als solcher sich wieder im nordischen Weisheitsgott KTasir, 
ans dessen Blut der begeisternde Meth der Dichtung gewonnen wurde. 
Diesen Meth musste der nordisdtp A frathodämon , Odhin, den Richen 
unter gleichen Schwierigkeiten und ähnlicher List, wie Wischnu den 
Asuren, entreissen (oben S. 293). Wir haben gesehen, wie aach 
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Bother-TjplKMi tttrar Balder-KroDOS dadnrdi Herr md, dass er 
«ine in Bftlder's Starkmiff bMtnmnte Zaaberapeise selber amn« 

eignen vermag (oben S.317). Balder als Kronos entspricht in Bolchem 
Fall den Giganten und Hother dem Typhon, der für Agatho- 
dämon's Rache kämpft. Auch im hellenischen Gigantenkampf sollten 
auf Gäa's Rath ihre Söhne, die liiganten, durch Arzneikränter ge- 
schützt uiid unverletzlich gemacht werden; aber Zeus (Agathodämon) 
kam zuvor uud schnitt alle Kräuter liir die Götter ab (I, 182). Nadk 
all' Dem kaim kein ZwMü sein , daes es die Trttmmer einer ein- 
sigea ürsage sind, d^e wir Ton Aegypten and Ghaldaa aas sowobl 
naeh dem eoropSisdien Norden ak nadli Indien hin ansgestreni 
sehen. 

y.wm drittenmal verkörpert hat Wischnu sich als 

Kber. In Ebcrgestalt hob er zu Anfang des gegenwärtigen 
Weitüiters die versunkene Erde aus der Tiefe des Oceans hervor 
(bereits nach dem schwarzen Judächur-Veda, vgl. Golebrooke, Mise. 
Ese. I, p. 75). Ein tibermäditiger Asnr, Namens Hiranyakscha, 
der ber^ den Himmel eingenommen, sddmpfte ihn »Wassorsohweinc 
(Bhagavat Pur. 2, 18; Trad. p. Bumouf). Wischnu vollendete sein 
Werk und gab dann den Hohn zurück. Es folgte ein furchtbarer 
Keulenkampf; umsonst sind alle Zauberkünste, die Heere von bösen 
Geistern, Sturm und Finsterniss, die der Daitya aufbietet. Er er- 
hält endlich einen Backenstreich , dass er Bewusstsein , Arme und 
¥iis8e Terliert und wiibelnd stürzt. Sein Bruder hiess Hiranyaka- 
sipn nnd hatte sidi einst g^eicfafUb der Welt bemScbtigt, die Götter 
aerstrent oder heawnngeD* Nor sein Sohn Prahlada bUeb Wisohnn- 
irevehrer (Wilson, Wischnu Pur. p. 145). Als Hiranyakasipu diesen 
semen Sohn höhnisch fragte, ob Wischnu, der Allgegenwärtige^ 
»etwa auch in dieser Sh'ule stecke«? trat Wischnu als 

Mannlöwe au?? der Säule und zerriss ihn. Mannlöwe (Sphinx) 
ist Wischnu, weil er als Helios- Agathodämon es in Aegypten be- 
reite war, wenn aucli die indische Sage diese Gestalt daraus zu er^ 
klSr«! snehte, dum dem Hiranvakastpn Brahma verwilfigt habe, 
»weder Measdi nodi Thier, weder Riese noch Gtitt solle ihn ver- 
wunden könDrii« NatfirUch sind alle diese Kämpfe nur Trümmer* 
stücke und Unibildungen des Agathodämon -Kronoskampfs und Osiris- 
Typhonkampts. Derselbe Wischnufeind, Bel-Kronos. hat so^nr «meinen 
babylonischen Namen noch nicht abgelegt, wenn er dem Wisclinu als 
Bali entgejrfii tritt. Auch Bali wird Herr des Himmels, die Götter 
flüchten ^^u Wischnu, der ihre Angst besänttigt und sidi dazu ver- 
steht, als Sohn von Kasyapa (eines Rephästos, vgl. Kasios, Kassio* 
peia) und Aditi geboren sa werden, mid zwar in 

Zwerggestalt (als Kabir). Dieser Zwerg kam zu Bali's Opfer; 
Bali hörte ihn Veden recitiren und verwilligte ihm trotz Schukra's 
Einrede (Schukra , gleichfalls ein Kronos und gefallener Engel , s. d) 
eme Gnade. Der Zwerg verlangte soviel Grund, als er mit drei 
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Schritten durchmeeacB kSnne. Kaum aber hatte daa Waaaar» die 
BeetätiguDg der Sohenkniig , seine Haode bernhrt, als er waoha tmd 

mit drei Schritten Himmel, Luft and Erde dorchmass. Nan gieng 
Bali demüthig in die Unterwelt. Die drei Schritte des Wischna 
(Wischnu-Trivikrama) sind in den Veden schon bekannt (BigVeda, 
bei Langlois I, p. :^6. 171. III, 175. 250). 

Um die Erde von der brahmanenfeindlic^hea Kriegerkaste, den 
Kschatriya'ä, zu befreien, ward Wißchnu als 

Parasu Rama (Rama mit dem Beil) der Sohn des frommen 
Weisen Jamadagni. Damals gab es eben ^ König Ardsehnna, 
welcher 1000 Arme hatte und furchtbar mächtig war. Dieser ward 
auf der Jagd von Jamadagni eingeladen, sich zu erfrischen, und 
reichlich bewirthet mittplst der Kuh Scliabal:i, die Alles spendet. 
Aber der König wollte die Kuh sich aneignen , und da sie ihm ver- 
v-eigert wurde (oder weil Raraa für den Raub des Kalbes ihm seine 
lOOü Arme abschubs), erschlug sein Sühn den Jamadagni. Rama 
kehrte znrück , fand seinen Vater erschlagen und befreite darum aar 
Baehe die Erde ?oa 21 Generationen Kschatrtya's (Agni Pur.). Er 
iBllte 5 grosse Seen mit ihrem Blut (Maha Bhar. b. Wilson, Wisflh. 
Pur, 401) und schenkte die eroberte Erde dem Priesterstamni. Man 
ist natürlich bereit, in dieser Sage eine Erinnerung an In^^torische 
Kämpfe zwischen PrieKter- und Krirgcrstamm zu selien. Aber Derlei 
konnte höchstens hineingedeutet beiü, denn ZU Grunde liegt der Kampf 
den ägyptischen Agutliudärnün (s. Visvamitra, Djau) oder des in 
Agathodämon's Dienste stehenden Tjphon (Ardschuna, s. d.) gegen 
Kronos (Vasischtha, Jamadagni) um die kuhgestaltige Rhen- Isis. 
Wir dürfen den Jamadagni als Kronos denken, denn bauptsächlidi 
die Kronosformen werden in Indien lu heiligen Büssem und Weisen 
(weil sie in Babylon bereits die innen weltliche Intelligenz vertreten), 
und in ihrem Besitz ist die wunderbare Kuh, welclie von den Aga- 
thodäraon- und Typhonforuien ihnen entrissen (eigentlich Wietler ent- 
rissen) werden soll. Mau wird allerdings nicht erwaiten, dass die 
ägyptische Sage auf so weitem Weg alle ihre Fugen bewahrt habe. 
Denelbe fromme Weise Jamadagni hatte seine &hne aufgefordert, 
die eigene Mutter zu erschlage Sie weigerten sich, bis auf Pa* 
rasu Rama, der die That vollzog, dann aber, als Jamadagni ihm 
eine Gunst verwilligte, die Wiederherstellung der Mutter und Ver- 
gessenheit erbat. Diess ist der Muttermord des Orestes. Alkmäon 
etc., der immer eine verrätherische Rhea trifft, und die indi>die 
Sage erscheint um so mehr als ein fremdländischer Rest , als ihr jede 
genügende Begründung des Mordbefehls mangelt. Augenscheiiuich 
rückt aber hiermit die WisdmUTeifcöipemng Parasu Rama in die 
Typhonrolle ein, und wir werden um so weniger Anstand nehmem, 
eine solche Sagen mischong susugeben, als nur auf diesem Weg andi 
die bedeutsamste Wischnuverköqierung , 

Krischna, verständlich wird. Aus derselben Mischung (ein 
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Dritttheil Ositis, zwei Drittheile Typhon) — und dort ist es gans 
unabweisbar — bestehen schon auf phönikischem und hellenischem 
Boden die Formen Adonis, Dionysos etc. Unter dem Namen 
Krischna (und zwar hente noch fast nur unter ihm) ^ird der Ur- 
geiüt Wischnu-Agathodänion verehrt, wie unter dem Kamen Osiris 
und Dionysos der ägyptiäclie Agathodämon und alle höchsten 
Sdiöpfungsktifke Tenbrt wnrdra. Aber tou Geburt an hat Kriecbna 
(wie Dionysos) die Schiekeale Typhon* s an eich geiosai, oder die 
bereits in Vorderasien auf die Oeirisfonnen übergegangenen Typhon- 
gchicksale beibehalten. Allerdings könnte man ebensogut sagen, es 
seien Typhonformen, die in die Osirisbedeutunp eingerückt sind, 
denn selbst die Namen jener Dionysoselemcnte (vgl. Sabazios. Jakchos, 
Zagreus) sind Typhonnamen , sowie Krischna möglicherweise an den 
parsischen Typhon und Dev^bekämpfer iSerosch (fraobcha, s. 1, 166) 
eich anschUeasen daif. Da in den sagengeschiehtlichen Typhon der 
koemiedie Hepbastoe berabr^idii, dieeer aber als Scfadptergeiet den 
Urgeist vertritt, 80 iet der Uebergang in den Agaihodamonbegriif 
ohnediess gegeben. 

Die Erde war auf dem Götterberg Meru erschienen, um über 
ihre Last zu klagen. Der grosse Asur Kalanemi, den Wischnu ge- 
tödtet (s. Indra), ist wieder aufgelebt in Kansa, und eine Menge 
anderer böser Dämonen sind wiedergeboren im Königspalast. Um 
die Erde Ton eoldier Last zu befreien, entsolilieflet deh Wiechnu, 
mm Sohn von Vasndeva und De? aki zu werden. Vasude^a (Tgl. 
Lassen, Ind. Alt. I, 619) ist ein Name Wischnu'e, also der Gott 
selbst, der in eine menschliche Dynastie und ganz richtig als Bruder 
des Kansa -Eronos eingefügt wurde. Wenn Vasudeva al»er Wischnu- 
Agathodämon ist, dann entsjiricht sein Sohn Krischna dem Osiris 
— auch dieser ein Avatar feine Wiedi rgrtinrt) AgathodämonV Von 
Osiris wusste man, dass er als Kind durcii Kronos zu Paamyles- 
Hephästos gebraöht wurde (Hut le. 13) — wahrscheinlich, um ihn 
an retten vor den Nachstellnngen des Helioa-AgaÜiodämon, der die 
Bhea, sein ungetreuee Weib, schon am Gebären hatte hindern wollen. 
Aber demselben Kronos wurde prophezeit, sein (gleichfalls mit Aga- 
thodämon's (TemaliTi Uhea erzeugter) Sohn Typhon werde ihn tödten. 
Darmi: sik litc Krono^- dieses Kind Typhon tu verüichten (vgl. Perseus, 
Oedipus, Mösts, Äbram etc.). Beide Sagen sciimelzen zusammen in 
Krischna' s Jugendgeschichte. Durch eine Stimme vom Himmel 
hatte Kansa erfahren, das achte Kind der Devaki werde ihm den 
* Tod geben. Damm liess er den Vasudeva und die Devaki einsperren 
und sie mossten jedes Kind gleich nach der Geburt abliefern. Das 
siebente war Bala Rama« gleichiaUs ein Theil Wischnu's, und wurde 
vor der Geburt, um e? zu retten, in den Schoos eines anderen 
Vasudevaweibes üb* ] ti üe^cn. D;is achte ist Krisch na. Seine Geburt 
wurde von der ganzen Natur gefeiert ; Devaki selber war nicht zu 
sehen vor Licltt. Um es zu retten, trug Vasudeva es durch die 
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verzauberten Wachen hinaus und durch den tiefen Fiuss Jamuna, 
dessen Wasser aber zurücktrat und ihm nur bis an's Knie reichte. 
Nun befiehlt Kansa (wie Nimrod, der Pharao des Moses, Herodes) 
alle maDDHcfaen EiDder, welche anssergewähnlklie Stärioe verrallieB, 
aufstiBQoheii nnd amrabringen. Aber Krischiui und sein Hrnder Bala 
Rama sind in einem Hirtenlager sicher untergebracht, wachsen froh* 
lieh bei den Heerden auf und geben frülizeitig wunderbare Kraft- 
proben. In der Jamuna war die Schlange Kaliya, welclie das Wasser 
zu versengendem Gill machte. Aber Krischna stürzt sich zu ihr in 
den Pfuhl , tanzt dem Sclilangenkönig auf dem Kopt und zwingt ihn, 
mit seinem Gefolge von Schlangen und Schlan^nnymphen in den 
Ocean absa&ehen. Auch diese Sdilauge kann nur den Kronoe- 
dracben Torstellen und enthÜt in ihrem Namen einen weitverbrei- 
teten Namensstamm des Kronos (Kali, Keleos, Chaldäos etc., vgl 
1,345). Dämonen in verschiedenster Thiergostalt werden vernichtet 
sowohl von Krischna als von Bala Rama, welchem Krischna zuruft: 
»Du und ich, Seele der Welt, sind beide dieselbe Ursache der Welt* 
Schöpfung, wenn wir auch in getieunten Pei-sonen ezistiren« (Wisch. 
Pur. 5, 9). Sie kommen endlich nach Mathura, Kan^a^s Stadt, und 
Krischna erwürgt den Kansa im Amphitheiter der öffentlichea Spiele^ 
wo Kansa alle Anstalten zur Verniehtong der Hirteoknaben getrofiea 
hatte. Dann eilen sie; die Fnsse ihrer Eltern Vasudeva and Derald 
zu umarmen, und setzen den Vater des Kansa, ügrascna, den 
Kansa bereits wollte tödten lassen, aus dem GeHingBiss wieder auf 
den Thron. Es ist der Thron der Jadu — ein Name, in welchem 
der westasiatische Kronosnamen Juda (s. d.) nicht zu vei kennen 
sein dürfte. 

Krischna selber baut sich eine eigene Stadt, die Gdtterstadt 
Dyaraka, mit hoben Mauern, Gärten, Teichen nnd Palästen, imd 

führt io Erwartung böser Zeit dorthin die Einwohner von HathnnL 
Das ist offenbar eine Wiederholung von Jima*s Garten, Agatho- 
dämon's goldenem lieich. Selbst der Baum der Erkenntniss fehlt 
nicht, denn Krischna verpflanzt dahin aus Indra's Galten den Baum 
Parijatü, der einst aus dem gebutterten Ocean hervorgegangen 
(oben S. 394). Eine Annäherung an diesen wundeibar duftigen Baum 
enndglicht Jeden, die EreSgnlsse einer früheren EnnAaa wieder wa 
sammeln, so dass die JadaTa, ihr Angesicht gegen den Baum haU 
tend, ^,icll siH er in ihrer früheren himmlischen Gestalt sahen (Wisch. 
Pur. 5, 3i). Während Krischna den Baum der Erkenntniss erwirbt, 
erwirbt sein Bruder Bala Rama, der wieder mit den Hirten durch 
die Uälder zieht, den Baum des Lebens, d.h. den gleichfalls aus 
dem Milchmeer hervorgegangenen Weinstock. Varuni, die üottin 
des Weins, verbarg sicix, um dem Bala Haina, eine Erfrischung zu 
gewahren, in emen hohlen Kadambabaam. Bala verqifirt denDoft, 
sieht die IVcpfen fallen « übigt sie auf nnd trinkt mit £ntiMien 
eammt seinen Hirten und Mädchen, in der Trankeahnt befiehlt er 
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der Jamuna, zu kommen, dass er ein Bad nehme, und da der 
Flu6S zögert, schleudert er seine Pflugschar in ihr Bett und nöthigt 
sie, durch alle Wälder ihm zu folgen. Sowohl die Ptlugächar, als 
die WejsflDtdeckuug gehört ursprünglich den HepbästosformeD und 
hat mit dein gaaami kosadseben Erbe sich in Osiris oiedBigefaMMn 
(fgl. oben S. 118) — nicht minder aber in Tjphon (Marou, TVipto» 
lemoseto.), so dase diese Merkmale allein nidit MUtreichen, am m 
bestimmen, ob wir einen Osiris odfr Typhon vor uns haben. 

Wif» Osiris-Zeus entführte Krischna seine Gemaiin liukmini 
und Beider Sohn ist der wiedergeburene Kama (s.d.), der Gott der 
Liebe (Eros, des Zeus Sohn). Ausserdem besass Krisdma allerdings 
noch 16,000 Gemalinen, Königstöchter, die er aas der Gefongenr 
sohaft eioes bösen Dämons befreit hatte. Aber die Herrlichkeit ia 
Df araka mnss sa Ende gehen. Krisohna wird im Himmel ?ermis8t 
and obe Gesandtschaft der Götter kommt, ihn wieder hoimzubitteo. 
Erst, erwiedert er, müssten di« Jndu ausgerottet werden (die also 
wiikiich eine Kronosrace sind), denn eher sei die Erde iiirc Last 
liiclit los. Diese ihre Vfinichtung müssen die Jadu selbst übernehmen 
(wie jeue aus den Zähnen des Kronosdrachen erwachsenen Sparten 
in Theben vor den Aagen von Eadmos-Agathodämon). Beim Bad 
am Meeresofer beraoseben sie sidi, and täten sieh gegenseitig alle 
daich das Sohleadem von Sobilfblättern, die doroh ein wunder- 
bares Verhängniss mit fiisenapKhnen durchwadisen waren. Aus Bala 
Raina's Mund gicng eine grosso Schlange und nahm ihren Weg 
uacli dorn Ocean, wo sie von den Heiligen und den anderen grossen 
Schlangen empfangen und vom Ocean selber angebetet wurde. Es 
ist die ägyptische Agathodämonschlangc, die in Indien den VVischuu 
Torstellt, und auf welcher auch in Indien die Welt ruht (die Schlange 
Sischa). Krisohna sass, mit dem einen Fase über dem Knie, anter 
einem Baum, wurde Ton einem J&ger far ein Wild gehalten, und 
in die Sohle geschossen. Das erinnert an den Tod des Achilleus, 
Adonis, Isfendiar. Balder etc. Krisdina tröstet den Jäger, lässt ihn 
auf liimnilischem Wagen in den Himmel bringen. Er selber wird 
wieder Eins mit scim rn eigenen Gei&t und verlaset den Leib. Die 
Leiber fand Ardscliima, dem (nach dem Mahabharata) Krischna 
beigestanden im Kampi gegen die K ur u (gleichfalls eine Kronosrace, 
8. Jadisthira), nnd bestattete sie. Rnkmini stürzte sieh in die Flam* 
men dlQs Scheiterhaufens, wie Dido, Oenone, Eaadne, Nanna etc. 
Aooh die Indien so eigenthümliche WittwenTOrbrennung geht dem- 
nach, wie es scheint, auf ein religiöses, ausserindisches Vorbild 
sarück. Dv araka ward vom ücean hin weggeschwemmt, der Pari j ata- 
bau m kehrte in den Himmel zurück, und das Kali- Alter begann. 
Auch in diesen Untergang des Göttergartens spielen halb verlorene 
Eriunerungen an das Weltende der Parsensage nnd der Edda (Hat 
«nd Jima's Qarteu) herein. Die ansgefuhite Sage ?oa Krisdma findet 
sieh im BhagaTat Poran (10) ond Wisdmn Pnnm (6). 
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Zam neuntenmal erschien Wisclinn als 

Buddha. Die Brahmaneu läugncn die Göttlichkeit ihre» 
grosses Feindes, des Stifters der giobäten Religiuosgemeiiide der 
Welt, nicht, yersachen ne aber mm eigenen Vortheil auszubeuten. 
Nach Sdiiwa Poran hatten drei Asnren als Gabe von Brahma die 
Erlaobinas, drei Städte zu bauen (eine von Gold im Hiinmel, eine 
▼OD Silber mitten in der Luft und eioe auf Erden von Eisen), und 
wurden ro mächtig, dass die Götter erschraken. Diess ist offenbar 
eine Krinneninp an den zur Erstürmung des Himmels mit Brahma's, 
d.h. mit Kronos', Hülfe erbauten babylonischen Thurm. Nur 
die Kampfweise ist nach indischem Geschmack eine andere geworden. 
Die betreffenden Asuren sind so fromm und tugendhaft, dass ümen, 
ao lang dieee G^enchtigkeit und Frömmif^rait daoert, durohaos niohta 
arnnhaben. Darom bildet Wischnu aus seiner eigenen Substans 
einen Mann, der sie täuschen und von der reinen Lehre abbringMl 
soll. Es ist Buddha. Dieser findet Aufnahme bei den Tripura- 
(Dreistadt-) Asuren, beschenkt sie mit einer Literatur, die im Wider- 
spruch mit deii \ eden und heiligen Büchern steht, lehrt sie alle 
Satzungen, Kasten etc. verachten. Sie werden Buddhisten und nun 
ist es dem Schiwa, der darauf lauert, möglich, ihre Stadt zu zer- 
stören. Iieider aber dauert diese, nar Ar Danavas, Daityas, also 
liir Qötterfeinde , bestimmte Lehre auf Erden nodi fort (Shlfa Por. 
nnd andere ähnliehe Fassongen, Ganesa Upa Pur. etc. bei Kennedy, 
p. 261 etc.). 

Allenthalben kelirt die Erfahrung wieder, dass der von einem 
Propheten verkündete Gott für die Nachwelt oder bereits für die 
Zeitgenossen mit diesem Propheten selber Eins wird. Zaruam- 
Kronos schmolz herab in den historischen Zoroaster, Zalmoxis* 
Kronos in den gleichnamigen getisohen IVopheten, Jehova-Kronoa 
in den Jonas eto. Ebenso ist Buddha allerdings Wischnu selbst, 
der in den historischen Stifter des Buddhismus (Sakjamuni, Gau- 
tama etc.) sich niedergelassen. Das Zeitalter dieses Sakjamuni ist 
noch unsicher. Doch scheint er nach neuerer Forschung (anstatt in*8 
sechste Jahrhundert v. Chr., wo man gewöhnlich ihn ansetzt, zu ge- 
hören) nocii Einiges näher gegen den Aufaug unserer Zeitrechnung 
herabzurücken. In gleichem Mass darf das Alter der brahmani» 
sehen, vedischen Literatur, an welcher Buddha in feindUohen Gegen- 
sats tiat, sieh mindern. Es ist immer noch friih genug, um aus 
dem Reformator selber zum Gott werden zu können. Auch der histo- 
rische Buddha heisst Sohn der Maja, der Weltstoffgöttin (chaldäisch 
Maj, Wasser), wie der griechische Hermes, und es ist durchaus 
kein Grund, sein Zusammenfallen mit Buddha, dem Planeten Mer- 
kur und Regenten des vierten Wochentags, dem Sohn des Mondes 
(vgl. Wisch. F. 4, 6) , iu Abrede zu steilen. 

Ein Avatar, das nodi beforsteht, ist Wtschnn's Verkörpe- 
rung als 
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Kalki. Wann das Kali-Alter, das mit Krisduia's Rückzog 

von der Welt befironnen hat, immer schlimmer wird , wenn alle brah- 
manischen Satzungen sich losen , das Volk vor dem Druck der Könige 
in die Berge tlieht, sich von Wurzeln nährt und sich in Baumrinde 
kleidet und die menschliche Race am Ausgehen ist, dann erscheint 
Wischnu als Kalki, in einer sterblichen Familie geboren, vemichtet 
sUe Uebelthäter ond richtet die Reohtlidikeit wieder ein. Die Oeiater 
Derer, die am Ende dee K^i- Alters leben, sollen erweckt werden 
nnd hell wie Krystall, und die Nachkommen dieser von der Tugend 
Verwandelten sollen wieder fähig sein für die Gesetze des Krita- 
Alters, des Alters der Reinfiek fWischn. Pur. 4, 23. 6, 1). Inner- 
halb eines Kalpa oder eines «Taps dpfj Brahmaa wiederholen sich 
lOOOmal die vier Alter oder Jugas (Krita, Treta, Dvapara, Kali, 
zusammen 12,000 Götterjahre), und erst nach dem letzten Kali-Alter 
tritt die Weltverbreniinng ein. So ausgeführt und erwdtert dieses 
Zahlensystem der indischen Pnranen aneh ist, so wiederiioH es doch 
im verkennbar nur die einfilche Ansohaunng TOm Weltverderbniss 
und der darauf folgenden Welterneuernng, wie Bundebesch und 
Edda sie am -Ende der gegen wärtij^en Periode voraussetzen (vgl. Or- 
muzd und Odhin). Auch im l'undehesch (und bei Plutarch Is. 47) 
wie in der Edda verklären sicli die Menschenleiber lür die Welt- 
erueueruug, und VY ischnu-Kalki, der schliesslich (als Schiwa) auch 
^ ^ Wdt rerbrennt, ist der nordische Weltverbrenner nnd Welt* 
erneuerer Sortnr. Das Sdiwert dieses Sortnr ist wnnderscharf ond 
glänzt heller als die Sonne. So zielit Wischnu ein Schwei-t, dem flam- 
menden Kometen gleich, zur Vernichtung aller Unreinen, wenn er 
annehmen wird den Körper des KaUd (JajadeTa's Ode auf die zehn 
Avatars). 

In air der Hauptmabse des )>isherigen klingen die sagen ge- 
schichtlichen Erinnerungen durch — > dieselben, die wir in so 
mandier Fignr der vermeintUeh Muehlichen Dynastien des Sonnen- 
nnd Mondgeschleehts finden werden. Anstatt non Figpren wie 
Krisdina fOr reihe Erfindung zu halten (was psychologisch gaoE 
anmöglich ist) oder für nachmaJs vergötterte historische Personen, 
und zu fragen, wie bald (z. B. in den epischen Gedichten etc.) diese 
Vergötterung bei Dem oder Jenem eingotreLeu sei, hätte man fragen 
sollen, wie bald oder wie weit dieser vorm.ils Allen eigene gött- 
liche Charakter verloren gieng. Wo er verloren gieng, geschah es 
durch denselben natamothwen£geD Prooess, der auch in der Genesis 
md in der nordischen Sage, bei Homer nnd Fhrdnsi, die Tormaligen 
QHiCter in Menschen verwandelt hat. 

Während aber bei jenen der kosmische Gehalt verloren gieng, 
ist er bei Wisehnu trotz der irdischen Verkörperungen erhalten ge- 
blieben. Im geöHnctPTi ^!u^d des K ndes Kri-cJma sah die erstaunte 
Hirtin, seine Ptif gemuttei , das gauze Weltall (Hhag. Pur. 2, 7, 30), 
und als der Abgesandte Kaosa's, der den Kiischua und Baia tUima 

36 
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iu die Stadt geleiten sollte, unterwegs zum Had in dm .iamuna stieg, 
während jene auf dem Wagen blieben, sali er plötzlich den Bala 
lOOOköpfig, TOD maditigeii SchlMgen bedient, deiiKraelii» 4hiiidig 
mit dem Diskus eto. wie eine lidite Wolke (Wischna Pbr. 5, 18). Es 
wird nicht zu verkennen sein , dass diese gewohnte bildliche Darstel- 
lung Wischnn's, wie er z. B. dem Dakscha (s. d.) erscheint: auf 
den Schultern ihm lieihgen Geiers sitzend mit acht Armen für 
seine Waffen ( Wurfscheibe, Muscheltrompete, Schwert, Schild. Pleile, 
Bogen, Keule etc.. Wisch. Pur. 6, 4. 35) ihr Vorbild in äg} iitisrhea 
Barste iiuugeu des Sonnengottes hat. Auch dieser erscheint (Cham* 
poU. Panth. PL 5) mit acbt Köpfen und wenigstens vier Amen, weldie 
gleichfalls Waffen und Hemchaftssymbole (Peitsche , Koknpliaatab 
ete.) tragen , und mit derselben Mehrköpfigkeit hat dieser ägyptische 
Sonnengott sich auch nach Aethiopien übertragen. Da der Geier <la3 
heilige Thier der Unuumgöttin Jlithyia, der Gemalin des Urgeistes, 
ist, so gehört er naturgeuiäss auch ihm selber (vgl. den italischen 
Jupiter als gcieigestaltigcn Vater der Paliken). Das bedeutendste 
Symbol des weltumfaugeudea ürgeiätcü m Ai^ypteu war aber diu 

Schlange, und darum ist auch der kosmische Wisdmu nnseitreiin* 
Uch Ton der Schlange Sescha oder Ananta. Er ist £ins mit ihr, 
welche die ganse Weit wie ein Diadem auf dem Kopf trSgt. Ihr 
Kopf ist der Grund, auf dem die sieben Höllen ruhen; wenn sie 
gähnt, zittert die Erde; ihre Grösse und Herrlichkeit ist nicht zu 
beschreiben selbst von himmlischen Sängern (Wischn. P. 2, 5). Einer 
Beschreibung glaubt man näher zu komiucn, wenn (wie in Bhag. Pur. 
5, 26) die Erde für ein Senfkorn erklärt wird, das aut' einem der 
1000 Köpfe der Ananta ruht. Aber trots dSewar kosmischen Grösse 
ist die Offenbarungsaufgabe des Agathodämon nicht Tergossen. Der 
aJte Weise' Garga, dem Sischa geneigt war, erlangte Ton ihr die 
Kenntniss aller astronomischen Grundsätse, Ton den Planeten, voa 
dem Guten und Scldimmen, was am flimmel zu lesen (W. P. 2, .5). 

Wie der ägvptische Urgeist. zumal in seiner Ur-Einigkeit mit 
der Göttin des Wi list iffs, Eins und Alles ist, so auch Wischnu, 
und die indische «Spekulation beuiülit sich reichlich in den Puranen, 
das begreiflich zu machen. Wiscima (Bhagavat) hat die Sonne zam 
Auge (wie Serapis, Ormnid, Odhin) und die Holle cur Fnssaohla 
Die Flüsse sind seine Adern; der Wind ist sein Athem; Indra und 
die anderen Götter sind seine Arme (Bhag. P. 2, 1) — also Alles 
vollkommen entsprechend der im orpliischen Gedicht (vgl. I, 09. 190) 
überlieferten ägyptischen Anschauung. Dieser Liphling-f^'edanke der 
Puranen aber, nnd ihr Streben, Uiit geistigem Auge jene wunder- 
bare Form der lüOU iüsse, 1000 Arme, 1000 Stirnen mit eb^so- 
viel Diademen etc. zu sehen , ist schoa in den Veden begründet. Auch 
dort (Bnmonf , Bhag. Pur. I, OKXI) ist Wischnn als Pnrnscha (ab 
Uig^) Alles, was ist, war und sein wird, und ihn opfern die 
anderen GÖttsr, damit die Weit m ihm werden kauL Ans aeiaett 
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Augea wird die Sonne, der Himmel ans seinem Kopf, die £rde ans 
seinen Füssen ete. Sdion in diesem Hymnns des B% Veda (bei Langt 
IV, 340; ¥gt. ebenda U, 299. III, 181. Sil. 480 — Alles Zeagnisse^ 

dass die Kasteneintheilung ilter ak die Hymnen) werden aus Puni> 
scha's Mund die Brahmanen, aas seinen Armen die Könige und 

Krieger, aus seinen Schenkeln und Füssen die beulen unteren Kasten. 
All' das erinnert natürlich zunächst an jenen gleichtuils den Urgeist 
Torstellcnden Urstier der Parsen (Oi iLiiizd, Mithni), aus dem gleich- 
iailb die l)clebton Wesen und Phauzeu iiervorgehen , und dessen Er* 
mordung gleichfalls als nothwendige Opferung gefasst wird — eine 
Ezmordnng, die iibrigene lediglich nur ans dem sagengeschiobt*' 
liehen Schicksal des zum Urgeist erhobenen Osiris hereinkam. 

Nach anderer Fassung ^hag. P. 3, 8) sobläft Wischnu in der 
Tiefe des Oceans auf einem Bett, gebildet von dem König der 
Schlangen (Sescha). Als die Zeit der Schöpfung gekommen war. 
stieg aus seinem Nabel ein weltgrosser Lotos, weit erleuchtend nach 
der Oberfläche. "^ViscUnu selbst durchdrang diesen Loto» der Welten 
Uüd erschien im Kelch als Weltschopler Brahma. Wir werden 
sehen, dass Brahma eine Kronosform ist und dem aus dem Urgeist 
henrorgeganguuen Innenweltlicben Sdiöpfergeist der Babylouier (Logos, 
Moymis, Jao) entspriehi Aber allein auf dem wüsten Ocean konnte 
Brahma sich selber nicht verstehen. Er warf sieh in*s Wasser, suobte 
umsonst die Wui-zel des Lotos, stieg wieder hinauf, versenkte sieh 
in's Denken und sah endlich im eigenen Herzen den Pnruscha auf 
seinem weissen Bett , gebildet vom Leib der Sescha, 3 Welten gross. 
Kun beginnt Brahma den Lobpi eis und erhält den Schöpfungsauftrag. 
Kr schatit aus dem Lotos (es iät die Weltesche Yggdra^ii im Norden) 
die Yormak zerstörten Welten (Bhag. P. 3, 8). Nämlieh die Welt 
und Brahma mit ihr kehrt nach Verlauf eines* Kalpa in den Busen 
der Uigot&eit anriiek (Bh. P. 1, 6, 9. 2, 2), aus der sie hervorge- 
gangen ist, wie das Geweb aus der Spinae (3, 21). 

Wenn in dieser Darstellung (Bh. P. 3, 8) ausdrücklich »die 
Üeit« als erste Energie Wischnu's genannt und als l^rahma zum 
innen weltlichen Schüpfergeist erwählt wird (wie bei den Babylon irr n, 
Ph(>nikf;rn, Griechen unter dem Namen Moymis, Aeou ProtogonDS, 
l'romethüus) , so kann es doch nicht fehlen , dass uns m deu mauuig- 
fsehen Geschieben indischer Kosmogonien alle Formen wieder be« 
gegnen, die wir bisher (in Persien etc.) gefundcni. Nach anderer Fan- 
Bung (Bhag. P. 3, 5) ist das Erste, was aus Wischnu hervortritt, 
Maja, in welcher sowohl seine Schöpferkraft als der Weltstoff 
begriffen ist (wie in Ida, .Manu's Tochter, s.d.; in Speadomat, Or- 
mu7.(V Tochter; Pallas Athene, Zeus' Tochter). Die Schöpferkraft 
iiiknlich entwickelt Qualitäten, d. h. sie wird seibor zum Welt- 
stoff, wu' j iie Dyas im or[ilji-,chen Gedicht (die Zweiheit; Wasser 
und Erde) , die ausgeht aus der Einheit liefen (aus dem Urgeist, 
vgl. I, 44). Mit dieser Maja, der von ihm ausgeschiedenen weib- 
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Uoheo Hälfte, eneogt der Urgtut die tnneii weit liehe Iiitelligens 

etc. (vgl. Bliag. P. 3, 21. 4, U). Maja ist ein dialdüsdies Wert 

imd bedeutet Wasser. Es ist dieselbe Maja, die wir auf hellem* 
fldiem Boden als Gemalio des Zeus (des Urgeistes) und als Mutter 
des Hermes (des Sonnengottes otc.) wied erfinden. Da man später 
aber für gut fand, der Welt und dem Weltstoff die Wirklichkeit 
abzusprechesi, wurde Maja gluiciibedeutend mit »Täuschung«. Wenn 
die Qotdieitf die das allein wahre Sein iöt, ihren göttlichen Zustand 
«Q^libe, am sidi mr Welt sa catfiilten, ao wire das, spelntlirte 
BMm, ein Unrecht. Da sie ein solches ntdit begehen kann, anaa 
die Welt dae Täuschung sein (vgl. Wottke, Geseb. des Heidentfa. 

n, 281). 

Ah besondere Verkörpern ng des Urgeiste«? fasstoi die Aegvpter 
den Sonnengott (Amun-Re) und den himmlischen Strom, der 
die Weltkugelschale von Aussen umfliesst und als Nilstrom in sie 
hereinleukt (Okeanos). l^eide Formen kehren in VV'^ischnu wieder. 
Et ist Sonnengott in den Veden (Laogl., Ri^ Veda I, 36). Aber 
Niemand kennt, Niemand wird kennen die Grenien seiner GrÖesa. 
Er hat den Himmel gespannt, die Erde auf Gebirge gestütit (a.0. 
III, 174). Gewöhnlich bezieht man auf seine Erscheinung als Sonnen- 
gott Hiieli die Sage von den drei Schritten ( Wi sehn u Tri vikrama), 
womit er die Welt dem Asuren Bali abgenommen (oben S. 395). 
Aber diese drei Schritte geschahen nur ein einzigesmal (a. O III, 2i')U), 
und sind nicht het^enommen von der täglichen Anschauuug des lang* 
sam gehenden Sonnenballs. Okeanos ist Wischou, sofern die Ganga- 
Okeame ?on ihm ausgebt. Mit dem Nagel der grossen Zehe seines 
Unken Fnsses hat er die Schale des Welt-£ies dnrehbrochen , so 
dass die äussere Wasser hereinströmen. Oer Strom geht über die 
Füsse des Gottes, und wird dadurch fähig, alle Sündenbetieckung 
hinwegzunelniipn Von dri r^illt er auf die sieben Sterne des grossen 
Bären , badet die .Moudsciieibe und ergiesst sich in ßrahma's Stadt 
auf dem Berge Meru (Bh. P. 5, 17. W. P. 2, 2. 8). Es wird nicht zu 
bezweifeln sein, dass der Name Ganga noch einen Rest des Namens 
Ogenos (Genius, Ganeea, Gan-ibn*Gan elo.) enthalte. Wiechnn'a 
BUd ist das Sternbild des Drachens am nördlichen . Himmel , das 
aus allen Göttern (jeder ist ein Stern) sich zusammensetct. Ana dem 
Leib dieses Drachens, den der Mensch alle Tage betrachten und 
verehr^'n soll , kommt die himmlische Ganga (Bhag. P. 5, 23). Dieses 
Stern bilfi wir«! uns als Verkörperung desselben Agathodämon unter 
dem Namen Nahuscha (vgl. Jajati, Vasuki etc.) von der indischen 
Sage vorgeführt und war bereits in Babylon das Bild der weltom- 
&ssenden Agathodämonschlaage (vgl. I, 106. II, 297). Selbst 
fibr den Namen Wischnn ist 'vielleieht in derselben Ideenverbindnqg 
Rath zu finden. Er erinnert an Oehna (dasselbe wie Okeanos, 
I, 119; vgl. Ichnäa, oben S. 157). So verwandelt sidi Ischitha in 
Yasischtha (s. cL), Iredsch in Yiradsch eto. 
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Wie te aordiflclie Thor nTOdhia, Zeus za HeimeB, to vei^ 
hilt sich 

Indra zn Wischnu. Kr ist eine Auswahl aus demselben Aga- 
thodämonstoff , tritt aber namentlich mit Einer Aufgabe in den 
Vordergrund — derHandliübung des Blitzen, schliesst sich also zu* 
nSdiife an den babylonisehen Zeus (Bel-Merodaeh, a. d.) an, den 
«ir gleidifallB als BUtsiehwinger kemn gelmt. Darom wird unter 
den Venndien, den Namen Indra zu deuten, auch derjenige am 
zulässigsten sein , der darin nichts als den Begriff »König« oder Herr 
entdockt (Langl. R. Ved. I. 246. III, 434. 490), also eine Uehersetzung 
von Bei. Von seinem Blitz machte Zeus, zumal im Giganteiikampf, 
d.h. im Kampf mit Kronos, und später im Kam])! i^cgon Typiion 
Gebrauch. Im Kampi g^en Kionos hatte Zeus (Agatiiudaujun) noch 
den Typhon (Herakles) auf seiner Seite, und dieser Typhon war 
es eigentlidi , der den Kronos sn Fall brachte. Solche Ty^monformen 
finden wir auch in Me^;opotamien , Pcrsien, Indien, in Agathodä- 
nion's (Ormuzd', Indra^s) Dienst. Bereits in ninivitischer Wand- 
Skulptur (aus dem kleinen Tempel bei der Pyramide der Terrasse 
von Nimrud; Abb. b. iionomi, Palacp'j otc; Layard, Nin. and Hab.) 
sehen wir den bösen Dämon von emein guten Dämon mit dem 
Blitz verfulgt. Bei den Parken wird der Stern Ti st ar. der den Regen 
bringt, von dem Dämon Apavas (Apopis- Kronos) danu gestört und 
ist oft am Erliegen , bis Ormusd ihn starid^ Dann trifft Tistar 
(▼gl. oben S. 325) den Feind mit dem Bliti, und dessen Gebrüll ist 
der Donner (ßundehesch 7; Spieg^ Trad. Lit. d. Parsen). Wir haben 
gesehen, wie dieselbe Kampfsage am Südnfor des kaspischen Meeres 
als Kampf des Thraetaoao-Typhon mit der dreiköpfigen, sechs- 
schwänzigen Schlange Dahaka (I. 13r>. 143) und später als Kampf 
des Feridun mit dem dreiköptigen Zoiiak heimisch war. Wenn wir 
nun in Indien den Indra (statt des Ormuzd, Zeus etc.) mit dem 
I^on Vritra kämpfen and diesen unter Indra^s Btits erliegen sehen; 
wenn wir dort auch den Thraetaono-Typhon «nter dem Namen 
Trita als Gehülfen Indra's und als Bekämpfer einer dreiköpfigen, 
siebenscliwänzigen Schlange wiederfinden (vgl. Westergaard in Weber, 
Ind. Stud. III, 4 15) , so wird einleuchten — nicht nur, d?i«s auch 
diese Sage wie alles Andere von Westen her in Indien eiugeiückt 
sei , sondern auch . dass sie ihren Ursprung luchl der Anschauung 
ein^ atmosphärischen Processes verdanke, vielmehr lediglich 
den alten, in einen atmosphärischen Proeess aufgelösten Kampf 
des sagengesofaicfatfichen Agathodämon (mid seines Qehülfen T^hon) 
gegen den sagengeschichtlichen Kronos (oder nach Typhon's Abfall 
g<^n Typhon) wiederhole. Aufgelöst in atmosphärische Erscheinung, 
finden wir den Kampf, wie es sclieitit, sr)ion im Hioh: ^Vfit seinem 
Athpm maclit Gott den Himmel wieder rein; seine üand hat getödtet 
die grosse Schlange« (26. 13). 

In Indien spielt der Kampf ledigUch in den Lüften. Der Glut- 
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winddämon Vritra (der »Feind«, Ind. Stud. a. 0., wie vielleicht 
auch Typhon wörtlich »der Feind« , R. I, n. 185) oder Ahi (die 
Schlange) oder Bala (Bel-Kronos) hat die Wolken gefangen, und 
hindert sie, ihre Gewässer zu crgiessen. Aber Sarama, die Hündin 
des Indra, entdeckt das Gefänguiss der »Kfthec; sie hat deren 
Brfillen gebdii und zeigt den Wen; (Big Yeda, Laoglois 1, 140. IV, 
384). Sarama, diese Mutter der Sarameyaa (zweier anderer 
Hunde, welche die Seele des Verstorbenen zu geleiten haben, s. Jama), 
ist Hekate in Hundegestalt — diR Göttin des Weltraums und der 
Weltaufsicht , Mutter der beiden innenweltlichen Aufsichtsmächte 
(Wölfe im Norden, vgl. oben S. 290). Auch die Hekate im houieri- 
schen Hymnus hat den Schrei der entführten Persephone gehört; 
wir werden aber sehen, dass andi die indiBdien Wolkenktthe or* 
sprünglich weder Kühe noch WoUeoi sind. Indra, bc^sleitet von den 
Maruts (wohlthätigen Sturmgottheiten, d« h. wohlthätigen Typhon* 
formen) , rückt zur Befreiung der Kühe aus und zerbricht die Hoble 
(R Ved. I, 10. 18. 56. 120 u. öfter). Dem Vritra schlägt er Arme und 
FüRse ab, trifft ihn auf den Kopf mit dem Blitz, dass er kraftlos 
zerfällt, und die fruchtbaren Wasser strömen nun herab (Rig Veda, 
Langl. H, 447. 140). Der Kampf ist ein ewiger, denn so oft der 
mMnättUohe Ahi bei den Bächen schläft, deren Qneile er Yersdikisa, 
wird Indra von Himmel nnd Erde, QStteni und Mensohen aage» 
rufen , ihm den Tod zu geben und die Wolken in spalten, die in 
ihrem Bosen den Ueberflnss haben (a. 0. II, 142). 

Aber zu dieser Anschauung, die in den vedischen Hymnen mit 
aller Praclit eines tropischen Gowittersturms ausgemalt wird, kommen 
eine Menge Xüge, die nur aus ägyptischer Sagengeschichte und 
ägyptischer Spekulation sich erklären. Wir haben angedeutet, Indra's 
Knsqpf mit Vritra entspredie »mächst dem Kampf Agathodämon*a 
mit &onos. Nor wenn Vritra Kronos ist, begreifen wir, wie ea 
heissen kann (Langl. Rig. Ved. II, 141), Indra (Zens) habe durch 
Vritra's Mord seine eigene Mntter zur Wittwe gemacht. »Welcher 
Gott würde dich üherbieton , unser Glück ZU machen, wenn man dich 
diesen Vater am Fuss ergreifen und ihm den Tod geben sieht?« 
Wittwe wird aber Zeus' Mutter Ilhea durch Kronos' Tod. Diesen 
Kronos (unter den verscliiedensten Namen) erlegt in ägyptisch -helle- 
nisöh-semitisdier Sage Typhon, der auf Seite des Agathodämon- 
Zens stand und erst spater der Feind nnd Mörder des Osiris-Zeoa 
wurde. Dieser Typhon war sogar unentbehrlich zum Sieg der 
guten Götter (s. Herakles). Denselben nnentbehrlichen Helfsr hat 
auch Indra. Es ist gleichfalls Typhon, und zwar (ausser unter den 
Namen Trita. Agni, Marut etc.) unter dem Namen Dadhyantsch. 
Dadhyantsch, Sohn des Atharvan-Kronos (s.d.), hat das erste 
Feuer angezündet (Ii. V. a. 0. II, 414), wie Nimrod, Huschenk, 
Pomravas- Typhon etc., mid ist selber mit Agni, dem Feuergott 
(aneh dieser Atharvan'a Sohn) Eins (a. 0. 1, 159. 162). Er 
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Wie I^phoD, diMi Botskopf (a. 0. I, 280. IV, 249). Aach stimmt 
es mit der Typhonsage, wenn die Gebeine des Dadhyantsoh es sind, 
welche Indra braucht, am den Vritra sn tddten. Welchen Werth 
sdbst Tjphon's Gebeine noch haben, um den Sieg zu erringen, 

sebpn wir in der SüjSfe von den Gebeinen des Orestes, Ärkas, Pelops, 
Oedipus , Theseus, T!«^ktor etc. Aus den Gebeinen des Dadhyantsch, 
der zu diesem Zweck freiwillig das Leben veriiess (vgl. den Opfer- 
tod des Anchuros, Menoikeus, Maratiion-Tjphon etc.j, uiusste der 
Gdtterscfamied VisTakarma den Blitz des Indra schmieden (Bha- 
gavat Pur. 4, 9). I>as ist mn so begreiflicher, wenn Dadhyantsch 
mit Agni Eins, also selber der Feuergott ist. Mit diesem Blits 
trifft indra den grossen Sohn der Danou (den Vritra) »nnd stürzt 
ihn unter Alles, wsB eiistirt (Big. V. a. 0. II, 393), wie Zeus den 
Kronos. 

Aber auch der Anlass dts Kaiupfes erklärt sich nur aus der 
KronOBsage. Die von Vritra -Kronos geraubten, von Indra be- 
freiten Wolkenköbe sind ursprünglich nur eine einzige Kuh, näm- 
lidi die knhgestaltige Rhea, Agathodämon's von Kronos geraabtes, 

durch Agathodämon wiedergewonnenes Weib. Wir werden sdien, unter 
wie viel verschiedenen Namen in der indischen Sage um diese Kuh 
(diese Göttin) noch gt'käiii])ft wird (vgl. Prithu, Visvamitra, Djau, 
Ardschuna »>tc.). Aber wir kennen sie bciiou von Persien her. denn 
nichts Anderes ist jene von bösen Geibteru entfuhi-te Kuh, dio der 
persische Mithra befreit (s. d.); die Kuh, die von Zohak-Kruuus 
verfolgt wird (s. Feridun). Schon in der persischen Auffassung sind 
ans der nrsprnnglich einen Kuh des Mithra (Mihir Yasht 38. 86) 
Rinderheerden geworden (Mithra, » Rinderdieb«), und dessgleiohen 
in Griechenland, wo Hermes (Agathodämon) sie erbeutet (d. h. 
wieder erbeutet oder befreit, vgl. 1, 193) und Herakles (Typhon) 
sie dem dreiköpfigen G eryon- Kronos , dem feiiers])pif ndcn K:ikns 
etc. abnimmt (1,316). Wenn Indra X u- (der juug?.ie Z u-, dtr 
Rheasohn 0>>iris) ist, dann ibl die »Kuiia seine Mutter, und m 
der That wird Indra's Mutter als Kuh bezeichnet (Rig Veda a. 0. 

n, 140). 

Wäre Vritra nichts als ein Glutwind, dann bliebe nnbegreif- 
hch, wie seine Vertreibung oder Vernichtung ein Verbrechen sein 

kann , über welches Indra selber die Besinnung verliert. Schon im 
Rig Veda bemerkt seine Mutter: »Wenn Indra ein Verbrechen be- 
gieng, so mögen die Wogen es hiinve^iieliiiien. Mein Sohn, der 
Vritratödter , hat diese Bäche geschaffeuR etc. (a. 0. II, 140). Es ist 
aber dasselbe Verbrechen des Kronosmords, am dessentwillen Kad- 
mos Bnssdienste thut. Nach dem Mahabbarata und den Puranen 
(Bhag. P. 6. 7 etc.) , wo der Kampf zwischen Indra und Vritra in 
epischer Mensdihchkeit (also entsprechend d(;r urhprüngliclisten Vor- 
stellung) eintritt, wird Indra, trotz aller Jubehnusik des Himmels 
über seinen Sieg, vom Gefühl des Verbrechens verfolgt, flüchtet und 
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rtfini «oh in den See Bfamfla and Teibirgt sich in omem Lotosstiet 

1000 Jahre, nachsüinend , wie er Tom Mord sich reinige. Inzwitjchem 
regiert Nahuecha (s. d.) den Himmel, fällt aber durch seinen Ueber- 
muth, und auf Brahma' 8 Huf geht Indra aus seinem Getnn?niss 
hervor. Das grosse Rossopfer wird gehalten, nnd das Verbrechen 
des Vritramnrds, so ungeheuer es ist. Terschwindet wie der Keif 
vor der Sonne. Nach Mahabbarata (Holtzin., Ind. Sag.: Nahoscha) 
wird Indm'a Sofaold dnrch jenes Opfer yertheilt auf fiänme, FlSiset 
Bevge, FlMfalnnd und die Weiber, und nun erel gewinnt Indra, dem. 
die Gatter am Ende der Welt bennnnngslos in kleiner Gestalt m 
einem Lotosstiel sitzend gefunden, wieder Kraft und Mutb. üoi 
diese ungeheure Zerknirschung zu erklären , liatte das epische Gf^dicht 
nötbig gefunden, den Sieg Indra's als den Erfolg einer scliändliclten 
Tücke darzustellen. Indra hatte dem Vritra geschworen, ihu weder 
bei N^chl noch bei Tag, nicht mit Stein noch Holz, nicht mit VVatlea 
noch Gesehoseen, nidit mit Trockenem noch Naasem erschlagen m 
wollen. Aber da sie einst in der Dämmerung am Meereenfer n* 
eammenstanden , verbarg Indra den Donnerkeil, der keine Waffe 
sei, im Schaum, der weder nass noch trocken etc., und Vritra, der 
betroorpn«' Teufel, unterlag. Wir haben übrigens ß^esehen , wie häufig 
eine Kronostorm durch Tücke zu l^all gebracht wird (vgl. oben 
S. 75. B55. 384. I, 272). Wenn im Bhagavat-Puran Vritra während 
des Kampfes pliilosophiäche Redeu halt, so ial auch diess ein Erbe 
Ton dem Weisheitsgott Kronos (HeraUes Philosophos). 

Bas game Kronoserbe Ifisst sich nieder in den Typhon begriff, 
und nur dieser Verschmelzung natürlich verdankt Vritra seine Be» 
dentnng als Glntwinddämon (vgl. Luki). Er heisst Sohn der Da- 
nou, wie Perseus-Tjphon Sohn der Danae (weibliche Form zu 
Danaos, Dan-KronoK. I, 293), und als Vater denkt man den 
Tvaschtri-Hephästos (s. d.). Ein Typhon ist Vritra, wenn er in 
GeRtalt eines Hirsches sich verbergen will (Rig. V. a. O. I, 151), 
dem der Hinch ist Tjphon*s Symbol (vgl. Apollon, HersUes, Freyr, 
Hother, die Mamts). ikls Tjrphon wird Vritra gleichgesetst mit 
Ousanas (a. 0. III, 213), vor dessen Anblick der Himmel Schreie 
der Furcht ausstösst. Oasanas entspricht dem phönikischen Usoos 
(Esau - Typhon) , sowie sein Vater Kawi (a. 0. I, 98. 154) dem phö- 
nikiHchcn Kepheus, Keb-Kronos (I, 261). Dieser üsanas ist Lehrer 
der Asuren, der irrlehrcr, und zugloirb Tlanet Venus (Sei ukra). 
Den Planeten Venus aber haben wir bereits in Vordera^ien als eine 
Beteichnang des yom Himmel gestürzten Kronos -Typhon kennen 
gelernt (Hillel b. Jesaia, 14, 12; vgl. Hesperos, Phoephoroe, Ln- 
cifer-TTphoa, I, 419). Usanas ist es, der (wie Asklepios) die Göttei> 
feinde immer wieder aufrichtet, ihre Todten erweckt (Mahabh. bei 
Holtzm., Ind. Sag.: Jajati). Ihm c^ppenüber steht Vrihaspati, der 
LehrfT der Gtittor, Planet Juj)i t er. Er steht für Indra selbst, 
spaltet wie Er die m der Luft aufgehangene ötadt , befieit die Kühe, 
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schlägt dem fiala Wimden, fioM die Eot, die Sonne, vrieder ete. 
(Big. V. a. O. IV, 284. 289. 291). 

Krön OS und Typhon, sagen wir. schmelzen zusammen und 
dessgloichen ihre beiden Empörungsstürme gegen die olympischen 
Götter. Aber beide Kriege finden sich auch getrennt und zwar 
Dicht minder in Indien als in Aegypten und Griechenland. Nach 
Skanda Purana (Kennedy 360) giiffen die Asuren nach Verlust des 
Amritatrunks wflthend so den Waffen und rückten unter fi ali*a 
(6el-Krono8*) Ftthning zum Kampf fegen die Götter. Es giebt ein 
furchtbares Schlachtfeld. Geister and Dämonen (wie bei Hesiod, 
Scut. Her. 249, und auf etruskischen Vasenbildem, vgl. oben S. 1G8) 
jubein zwischen den En:chlagenen, trinken das warme Blut und ver- 
schlingen das bebende Fleisch. Die henrorrajfendsten (jötter und 
Dämonen stehen sich (wie hei der nordischen Götterdiinimerutig, wie 
am parsischen Weltende, wie im griechischen üigautenkampf) in ein,- 
seinen Zweikampfgruppen gegenüber (Indra dem Bali, Jama deift 
Nanucha etc.). Aber audi Ketn (Tgl. oben 8. 52) and Bahn kottp 
man, und wie die Götter das schreckliche Haupt des Raha selMD, 
der den Mond vei-schlingen will, flüchten sie. Ketu und Rahu ent- 
sprechen jenen beiden Wölfen der nordischen S<\^e, den Kindern 
des Fenriswolfs, welch»' Sonne und Mond veifolgen und am Weit- 
ende verschluckuü werden (vgl. oben S. 322). Sie sind, wie der 
Fenriswolf, der Kerberos, der ncnieische Löwe etc. ursprünglich 
weibliche Gottheiten, nftmlich jene Wäohteriaen im Kaiun, die 
Sriuyen, welche die Aafiricht fiber die Sonne ftthren and als Chaoi- 
gottheiten sie schliesslich allerdings wieder in sich aofhehmen müssen. 
Die Versuche, die sie inzwischen schon machen, werden durch 
Sonnen- und Mondsfinsterniss angezeigt. In solcher Noth kann 
man der Sonne und d^m Mund diesseits zu Hülfe kommen durch 
grosses Geschrei und Geklapper etc. So thaten die alten Thrakier 
und thun die asiatischen Inselgriechen theilweis heute noch (vgl. Rasa, 
Inselreisen IV). So thaten andi die Priester m vedischer Zeit, wenn 
Sarya, der Sonnengott, sie anflehte um Bettnog tot S?arbhan« 
(wie Rahu im Rig Veda heisst, a. 0. II, 306). Dieser die Sonne 
dnokelnde Srarbhanu war Vritra's Sohn, wie auch Kerberos, der 
neniei^che Löwe etc. (vgl. Loki) Söhne des Tyfihon (des kosmischen 
Typhon oder Ilepiiastos) sind. 

Vor ihm (dem Haliu) also wollen die Gotter flüchten, aber 
Indra widersteht, schlägt mit 100 Donnerschlägen dem Bali seine 
100 Arme ab nnd ttibzt ihn Ton seinem Wagen. Die Gotter sind 
im Sieg, aber Ealanemi (Typhon, der zwäte Htmmelsstürmer) rttokt 
an, auf einem Löwen reitend mit einem nngeheuren Heer Löwen- 
reiter. Dieser Kalanrmi hat durch Busse eine solohe Macht erlangt, 
dass er nur mit Wischnu's Beistand zu bezwingen ist Darum er- 
scheint Wfsclmu auf seinem Grit r Garuda reitend und trifift den 
Kalanemi spielend mit der Wurtscheibe vor den Kopf, dasa er stürat. 
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Aber wie Vritra (im Bliag. Par.) erweist aadi Kalanemi sich als 
demüthiger Anbeter des V\ ischnu-Agatliodämon imd meint: i>Wpr 
von deiner Hand fällt, soll die Mühe der Geburt nicht mehr er- 
fahren. Darum lass mich jetzt die Seligkeit eilangen.« Er starb 
und verseil wund. Indra wollte das Heer Kalaueuii's Tollends ver- 
niehten, ward aber von Narada (s.d.) aufgehalten, weil die Dai- 
tyas Brahmanen seien. Das sind sie, weil sie von Kronos stam- 
men. Kronos aber Brahoia (s. d.) ist. Noi^ einmal lässt Bali in 
der Unterwelt sich von Schnkra (OttSanas) ermuthigen, bringt Opfer, 
bis Cr unwiderstehlich ist, und belagert die Göttcistadt Amaravati 
im Himmel. Die angstvollen Götter tlüciiten aus der Stadt, Indra 
als Ffaiihahn, Jama als Kjühe, Kuvera als Kidechse, Agni als 
Taube, Varuna als Kebiiulin etc. So haben aucii aus Furcht vor 
Typbon in griechischer Sage die Götter stob verwandelt: Zons in 
einen Widder« BakchoB in einen Bock, Apull in einen Raben, He- 
rakles in einen Hirsch, Ares in einen Fisch etc. (Ov. Met. 5, 321. 
Ant. Lib. 28). Um dem Bali die Welt wieder abzunehmen, ward 
Wischnn als Vamana, als Zwer<x, geboren (t^hen S. 395). Uali 
gieng in die IJüterwelt als Wischnu Verehrer und fiihrt ein seliges 
Leben, wie ein Theil der griechischen Sage es auch dem Kronos 
anweist. »Besser,« hat Bala gesagt, »Ühagavat's Sklave als Herr 
der drei Welten sein« (Bhag. P. 5, 24). Unter der Erde, wo Bala 
xesidirt, sind Blnmengürten , frnchtreiobe Baume, Seen mit Lotos, 
kein Unterschied von Tag und Nacht. Die grossen Edelsteine auf 
dem Haupt der Schlangenkönige leuchten. Es giebt da nicht Scfamert, 
noch Krankheit und Tod (Bhag. P. 5, 24). Genug, wir sehen, dass 
alle diese Kmnf)^- und Typhonk;impfe , ilie f^*'nn doch mit den a!)end- 
län<ii>chen t'a>^iJii;^f n in den willkürlichsten Einzelheiten nicht minder 
als im Hauptveriaui (immer sind zueri»t die GöttertViude im öieg) 
zosammentiefifen — dass sie nicht entwickelt sein können aus der 
AnschanuDg eines Gewitter kämpfe, dass viehnefar die vedlsdie 
Darstellung eine Anflösnng der m den Puranen enthaltenen achteren 
und älteren Sage ist Allerdings sind die Puranen später geschrieben 
als die vedisclien Hymnen. Aber auch der römische Puranschreiber 
Ovidiiis ist jünger als Aristoteles, und gleichwohl wird Niemand l)e- 
zweilein, dass sein Inhalt alterthümlidier ist als der ganze Xii- 
stoteles. 

Wenn Wischnn nnd Indra den kosmischen nnd sagengeschidit- 
liehen Agathod&mongehalt auch noch so reich entwickeln, so hat der 
Stoff doch ausgereicht, um noch eine Reihe von Figuren ans ihm 
auszuscheiden. Eine solche Figur, die von jenen Elementen nur eine 
beschränktere Auswahl in sich aufgenommen, ist der in den vedi- 
sohen Hymnen hoch gefeierte 

Yaruna. Man hat ihn längst mit dem griechischen Uranos 
verglichen, und seineu Namen (bchon in vedischem Commentar) als 
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«Bedecker, ümfasser« gedeutet. So abstrakte Namen hat aber nie 
ein Volk für seine Götter, und wir werden auch diessmal besser 
thun, uns. nach einem semitischen oder ägyptischen Namen umzu- 
sehen, der als Vorbild zugleich fürüranos und für Varuna dienen 
kann (vgl. I, III), Varuna ist ohnediess mehr als blauer Himmel, 
nod enthält den inneoweltlicfaen Schöpf ergeiat, an desMn Stelle 
aach der phönikisch-griecbUdie Dranoe tritt (vgl. oben S. 139). Va- 
nm» hat die Welt geschafifen, stütst Himmel und Erde, hat der 
ganzen Natur ihre Bewegung gegeben, denn in ihm ruhen alle Lebens- 
kräfte (I>angl. Kig Vedall, 18G). Er hnt den Pferden die Kraft, den 
Kühen die Milch verliehen, hat die Seele in unsere Herzen, die 
Öonne au den Himmel gelegt (a. 0. 381) Er hat die Pferde der 
Sonne geschaffen, die himmlischen Ströme erötfaet, lässt Nächte und 
Tage nmroUen. In ihm besteht die weite Unermenlidikeit des Him- 
mels and der Erde; der Wmd ist sehi Baach (a* 0. III, 158), wie 
die Sonne sein Auge C i. 0. II, 485). Er bereitet den Weg der Sonne, 
wie Mitra, und ist, wie Mitra, selber die Sonne, gekleidet in einen 
goldenen Panzer. Als solche überwacht er natürlich die Welt und 
die Menschen, kennt den Flug des Vogels in der Luft und des Schiffs 
auf der See, den Lauf der 12 Monate, den Pfad des Windes und 
die Wohnungen der Götter. Möge er jeden Tag uns in rechte Balm 
leiten and unser Leben TeriSngernl (a. 0. 1, 43). Er ist die Sonne 
der Nacht, welche anf demselben Weg mit schwanen Strahleo 
soriiekkehrt (a. O. I, 267. III, 322), and andere Götter werden an- 
gerufen (Sorna und Kudra); Befreit uns aus Varuna's Banden! (a. 0. 
III, '2 0 Also geht er in den ünterweltgott über, wie es der 
innenwi Itliche Scliöpfergeist (Hephästos als Gemal dor Göttin Unter- 
welt) dari üikI niuss. Varuna ist Todesgott, unbezwinglicher Herr 
und Wächter der i'iiiciiL (a. ü. Iii, 86), den man anrieht: »üeber- 
Kefere ans eicht dem Todt (a. 0. 1, 42); lass ans nicht in*s Haoa 
der Erde gehen U (a. 0. III, 160). Nadi Mannas Gesetzbach häh er 
die Schuldigen in ewigen Banden (8, 8. 106. 9, B08). Der Schöpfer^ 
geist (als innenweltliche Intelligenz) ist auch Offenbarungsgott. 
Darum offenbart Varuna den Weisen ihre Werke, und alle Werke 
der Weisen sind in ihm (Langl. Rig Ved. III, 322; vgl. überall auch 
Wilson'» Uebersetzung des Rig Vcda). 

Wie wir gesehen, war es der hagengeächichtliche Aguthodamon 
der Aegypter, welcher gewürdigt wurde, Uranos and Helios an 
heissen (I, 48). Seine dritte Erscheinungsform ist der weltumfangende 
Okeanos. Daher kommt es, dass in den epischen Gedichten Va* 
runa als Gott des Meeres gilt, er, der auch in den Veden schon 
al? himmlisches Wasser herabströmt (Lmh?! a. U. III, 103). Aber 
verloren ist aucli in Indien niclit die ursprünglich sagengeschicht- 
liclie Persönlichkeit, denn wie der ägyptische Agathodämon den 
Kronos zum Sohn hat, bO ist Varuna Vater des VaäibcliLiia (ä. d.), 

welcher gleichfidls eine &oiiosform. Diesen Vasischtha hat er anf- 
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genommen in seine himmliscbe Barke (a. 0. III, 159), in der ermit 
Indra über den Ocean der Lüfte fährt — also wie Agathodämoa 
den Seb, Noah den Sem etc. 

Hauptsächlichste Verkörperung des Schöpferguistes war schon 
in Aegypten der Sonnengott (Amnn-Re). Wir haben den enU 
sprechenden lobdpMschen Sonnengott in Indien bereite kennen 
lernt als Wischnn, Indra, Mitra (vgl. 1, 164) and Varnna. £r 
erscheint noch anter Terachiedenen Namen und lührt immer ein 
Stück Sap:cn£rpf chichte (ägyptischer Sagengeschichte) luit — zam 
Beweis, tlA'^s nicht , wie man meinen sollte, dif^ kosmische Erschei- 
nnng des Öouneobails allein ausreicht, den Gott überall neu zu 
bilden. Als 

YivasTat ist der indische Sonnengott Gemal von Saranjou, 
der Tochter dee T^asohtri (des Urfeuergottes , s. Tvaachtrj). Oieee 
Saranyon, Mutter der Aevin (des kosmiechen Kronoe ond Typhon, 
ft. AsWn), entwitcht aber dem Vivasvat nnd wird von den Göttern 
nndchthar gemacht. Sie geben dem Vivasrat die Savarna (li. V. 
a. 0. IV, 159). Wir haben hier dieselbe Sage, die uns boim liphr-ai- 
schen Adam hrroits vorkam. Auch Adam ist Sonnengott und 
war zuerst vermalt mitLilith (Jlithyia-Erianys, Sarauyou), mit der 
er alle bösen Geister erzeugt hat, die aber später sich ihm entzog. 
An ihre Stelle trat Eva. Ebenso war K ad mos (gleichfalls Adam) 
laerst YermiUt mit der Sphinx (der Urraamgöttin JÜthj ui), die aber 
ans EifersQofat auf Harmonia ihm entfremdet warde (1, 209). Ebenso 
war Athamas (.Vdam, Kadmos) snerst vermalt mit Nephele (der 
Urdunkelgöttin Saranyou), die aber vor Ino wich. Diese ioo*Leit^ 
kothea kehrt wieder in der germanischen Sage von der gänsefü-'-igen 
Bertha, welche die zweite uml w ihrc Gemalin Pipin's urul Mutter 
Karl's des Grossen wurde, nachdem eme falsche Bertha beseiiigt 
war (oben S. 386). In Wischnn Puran (3. 2) heissL die erste Ge- 
malin des Sonnengottes, die gleichfalls Tochter des Visvakarma 
(s. d,), d.h. des UrfeaefROties Tvaschtri, ist: Sanjna, und gebor 
dem Sonnengott drei Kinder: Manu, Jama und die Göttin Jami 
(s. d.). Aber sie konnte die Glut ihres Gemals nicht ertragen, gab 
üim die Tschaya (ihr Schattenbild) zur zweiten Gcmalin und gieng 
in die Wälder zur Busse (statt wie Lilith in's rothe Meer etc.). Mit 
Tschnya hat der Sonnengott drei andere Kinder: Sanaichara (Sa- 
turn), einen anderen Manu (Savarni) und eine Tochter Tapati (den 
Tapti -Strom). Um die Wiedervereinigung semer Tochter mit dem 
Sonnengott möglich zu machen, verminderte Visvakarma dessen 
Olanz anf der Drechselbank, und schmiedete daraus den Diskns den 
Wischnn, den Dretsack des Schiwa, die Laase des Eartikeya eUk 
Die ganze seltsame Sage könnte sich damit erledigen, dass man dm 
kosmischen Agathodämon (Vivasvat. Kadmos, Adam, Athamas) 
▼emalt wosste mit einer kosoiischen Göttin (Urranm, Urdonkei), den 
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sagengesoilichtlieheD aber mit em«* neiifidiKdieQ (Eva, Harmonia, 
Iiio etc.). Die kusmisofae Gentalm (Matter der koBmiscfaen Atvin) 

tritt zurück hinter dem lebensfähigeren Geschöpf der Sagengebcliichte, 
samal wenn dieses (wie Harmonia, Ino) auch kosmiacbe Angaben 

an sich zieht. Unwandelbare ürenzen zwischen beiden Figurtn ver- 
mag? die ÖHc:e allerdings nicht festzuhalten, uihI dicsrlbi n Kinder 
(Phiixoä und Heile j Jama und Jamuna) konnten liald der erbten, bald 
der zweiten Gemalin oder heiden zugleich zujjetheilt werden. Doch 
mag die Erinnerung au Agatiiudämau's Uiitii^ue (•i^egeuüber der Rhea), 
sän Abfall zu anderen Fraaen (vgl. I, 50) etc. jnHgewirkt haben, um 
die vortiegende Sage aounbildeu. 

Wenn dar indieche Sonnengott von seiner zweiten Gemalin 
(Wischnu Pur. u. Bhag. P.) auch eine Kronosform, den Sanaichara 
(Planeten Saturn), zum Sohn hat, so entspriclit er damit niclit nur 
dem ägyptischen A^athodämon (1,55), dem griechi'^chen Helios 
(oben S. 137), sondern auch dem Athamas, der bei seiner zweiten 
Gemalin Ino Vater des MeHk ertes-Kronos (oben S. 17) wurde; dem 
Adam, Vater des Seth-Kronos elc Auch Karna-Kronos (s. d.), 
der Held im epischen Qedtcht, ist ein Sohn dca Sonnengottes Snrya. 
Wann nun der Sonnengott fersohiedener Völker keine anderen Merk« 
male hatte als Licht und Wirme, so könnten wir sogeben, an ver^ 
fichiedenen Orten verstehe sich seine Verdräng lon selbst. Wenn 
aber iibf^iall auch dieselben Kinder, wie in Aegypten, ihm vei bleiben, 
dann wird es eilaulit sein, zu sagen, auch die Verehrung des 
Sonnengottes sei ein historisches Erbe von Ort zu Ort. Wie in 
AegyjjLcii überwacht der Sonnengott (Puschan , Savitri, Surya etc.) 
audi in Indien alle Wege (Rig Ved. a. 0. III, 290) , die Piaae der 
Sterbh'chen, ihre Tagenden und Fehler (a. 0* Ii, 466); er käm^ 
auf seiner Bahn mit den Dasyons, den Geistern der Finstemun, 
und wirft sich überwältigend in ihr dichtestes Gedräng (a. 0. 11, 179. / 
I, 66). £s läge wiederum nah, diesen Kampf des SoniiengotteB ais 
eine Auffassung des natürlichen Kampfes zwibchen L.cht und binster- 
niss zu denken, sowie man indra^s Kämpfe als eine Gi sialiung tlc-s 
Gewitterkampfs zu erklüien suclite. Aber schon ni Amvjjiiu wmde 
in gldcher Weise der ügliciie Gang des SoiinenguLies daige&tellt 
(Wandgemälde der Khainessidengräber) und hat dennoch den sagen- 
gescfaidbtUchen Kampf des Agathodamon gegen Kronos an Grande 
liegen (I, 51). 

Söhne des Vivasvat (nach Rig V. a. 0. IV, 169 von Saranjoa, 

nach Wisch. Pur. 3. 2 von Sanjna) waren 

Jama und Manu. Jama ist der parsische Jiroa (s. d.), in 
dessen Namen (Ichima, Achämtiios) der ägyptische Name Och am 
(Okeanos) sich erhalten hat, wie in Mauu der ägyptische Name 
Menes. Gleich dem parsischen Jima hat auch Jama einen Garten 
mit SchattenbiBmen, aber es ist der AufionthaH der AbgesehiedeBen, 
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das Pandies äat Todteii, in welohea die VontellaDg ?om irdnehoi 
Pftradies, vom goldenen Alter, demnadi nicht minder in Indien als 

im Abendland (1, 131) sich aufgelöst hat. Auch spätere Parsenschrifteo 
(Minokhired b. Spieg. Parsigr. 170) verlegen Dschemschid's (Jima^s) 
Garten unter die Erde. Im Rig Veda betet man: »An den Plätzen, 
wo der Öühn des Vivaavat regiert, wo der Palast des leuchtenden 
Gottes ist, wo die grossen Wasser (Hiessenj, gieb mir das ewige 
Leben! An den Plätzen, wo Gluck, Freude, öeligkeii, Uenuss, wo 
die Befriedigung mit d^ Verlangen eintritt, gieb mir das ewige 
Lebenli (Langl R. Ved. IV, 128). »Jama, «heisst es (a. 0. 151), »leigt 
uns den Weg, dem wir unfehlbai folgen müssen. Unsere Väter sind 
ihn Tor ans gegangen; wir werden ihn gleichfalls betreten.« Dieser 
Jama hat zwei gelbe Hunde mit je vier Augen. Sie fj^elien als seine 
Boten unter die Mens< li- ii und geleiten und beschützen sie unterw^^. 
Aehnliche Hunde, gell) mit vier Augen, geleiten nach parsischer An- 
schauung die Seele (Vendid. b, 41). Da in Indien diese iiuude Kinder 
dar Sarama, der Hündin des tndra, sind, Sarama aber '(oben 
8. 406) eine Göttin des Urraoms nnd der Weltordnniig (Hekate, 
8. d.) ist, Bo können auch ihre Kinder nichts Anderes als die zwei 
Göttinen^ und Aufeichtsmächte der beiden innenweltlichen Räume sein 
— sie, deren Eingreifen in s Menschenschicksal natürlich zumeist in 
der Todesstunde fühlbar wird. Die zwei Jungen der Snrama i>>ara- 
meyau) sind also ursprünglich (gleich dem Kerbero^) weibliche 
Hunde und dieselben Gestalten wie die beiden Wolle iiu aordisciien 
Vorstellungskreis — jene Kinder des FenriswoUs, welche Sonne nnd 
Mond ▼erschlingso werden (oben S. 290). Der Üebergang des gol- 
denen Alters in ein seliges Todtenrdch ist, wie bereits bemeilat 
131), nur erfolgt durch das Znsammensclimelaen von Agathe* 
dämon, dem Beheri^chrr des goldenen Alters, mit Osiris, dem 
Beherrscher des Todteui oichs. Osiris, der sagengeschichtliche 
Untcrwelttrott (der N'orsitzer im Seclengericht) , wird wiederum Eins 
mit dein kosmischen Unterweitgott (dephästos, Tgl. Hades, Orpheus), 
nnd dieser ünterweltgott von kosmkchem Namensatamm (s. üharan, 
Thanatoe) ist es, der selber aasgeht, sieh die Seelen hinabznholen. 
So geht im epischen Gedicht Jama anf Beute aus, roth gekleidet, 
den Strick in der Hand, lässt aber, wenigstens in einem einaigaii 
Fall, durch das Flehen einer treuen Gattin (Savitri), dir seinen 
Schritten folgt . sicli bewi-gen , ihr die bereits cnttüiirte Seele ihres 
Gatten zurückzugebcu (Episode aus Malia Bhar. b. Dopp . Sündflut 
etc. 36). Später wurde sein Bild immer schrecklicher, mii lammen 
ans dem Mund, jedes Haar wie ein Palmbanm, die Stimme wie 
Donner etc. (Goleman, Hindn Myth. 113). 

Wie Adam, Kajomors, Hann et& ausweisen, galt Agathodämon, 
dar Beherrscher des goldenen Alters, nachdem er seinen göttlichen 
Rang zurückgelassen, u\s der erste Mensch. Als solcher ist er 
immer noch Herr im Paradies, yerliert es aber durch die Schuld 
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Mines Weib«8 (Rhe», Eva), die mit Krooos (der Schlange) im Ei»- 

▼erständ&iae war. Dieae Schuld des Weibes wird allmälig mngedeatet 
in eine von ihr amgehende Verlockung zur Sünde, weklierAdam 

erlag. Eine Spur davon ist auch im Hig Veda erhalten. Jami- 
Kv:i will den Jama verlocken, ihr Gemal zu werden. Kr aber 
lehnt es ab, weil er ihr Bruder sei (also eine Aenderung in moral- 
polizeilicher Tendenz; und weist sie an einen anderen Mann (a. 0. 
IV, 144). Ursprünglich war sie allerdings Berne Gemalin, und wenn 
Jami zugleich der Fluw Jamuna ist (Bnraouf, Bhag. P. 6, 6, 88. 
Wilson, Wischnu P. 3, 2), so ist ihre orsprlingHche Einbttt mit Rhea- 
OJceame ToUends klar. 

VivMsvat's anderer Sohn ist 

Mann. An seinen Namen schliesst sich die Flutsage, deren 
älteste liiiiiäche Fassung im Sathapatha Brahmana , einer erklärenden 
Beilage zu den Gebeten den Jadschur- Veda (Weber, Ind. Stud. I), 
vorliegt. AU Manu, heisst en dort, sich eines Morgens die Hände 
wusch, kam ihm ein Fisch daswisdien und sprach: »Pflege mich, 
ich will dich retten, t »WoYor willst du mich retten ?t »^ne Flut 
wird alle diese Geschöpfe fortnehmen. Davor will ich dich retten.« 
»Wie soll ich dich pflegen?« Der Fisch, welcher votgtf», er fiirdite 
sich vor den grosseren Fischen , wies nun den Mann an , wie er ihn 
erst in ein^r Schiissel bewahren und, wenn diese zu klein werde, 
einen Teich für ihn graben solle, und wenn auch der Teich nicht 
mehr reiche, dann möge ihn Manu in^s Meer bringen, denn dann 
werde er über alle Gefalir hinaus sein. Manu gieng darauf ein; in 
seinem Teich wuchs der Fisch gewaltig und verkfludete, bevor Manu 
ihn in*8 Meer sohaflfte: »In dem und dem Jahr wird die Flut kom- 
men; dann magst du ein Schiff zimmern und dich an mich wenden. 
Wann die Flut wächst, sollst du das Schiff besteigen, dann will ich 
dich retten.« Als die Zeit kam. baute Manu sein Schiff und be- 
stieg es. Der Fisch kam geschwomuipn, Hess ein Seil an sein Horn 
binden und führte daran das Schiff «über diesen nordlichen Uerg« 
(den iiimaiajaj. Dann sprach der Fisch: »Ich habe dicii gerettet. 
Binde das Schiff an einen Baum, damit das Wasser dich nicht fort* 
nehme. Wenn es föllt, magst da allmälig hinabsteigen.« So that 
Manu, und der nördliche Berg heisst danim: »Des Manu Herab- 
steigen.« Aber Manu war nun allein aaf der Tcrödeten Erde und 
wünschte sich Nachkommen. Er opferte zerlassene Butter, geronnene 
Milch — ' also muss er doch auch Kühe im Schiff gehabt haben — 
in's Wasser, und d iraus gienp: endlich ein Weib, seine Tochter, 
hervor. Dieses Weib erklärt sich selbst für sein. u »öegenswunsch«, 
d. h. sie ist nichts Anderes als sein verkörpertes Gebet, sein Logos 
(Odhin's »Wunsch*) — derselbe Logos, der als »Vatsch« (Wort, 
Bede) auch neben Brahma stdit — die himmlische Weishsit, Sophia, 
durch welche auch das Urwesen (Brahma, Kionos) die Welt enohaffsn 
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hat. Diesem Weib, Jla, auch Ida (wie des Minos und Zeus Me- 
lisseus Tochter in Kreta) genannt, begegnen zwei Uötter, Mitra 
ttsd Varuua, und verlaugeu, sie bollu sich für ihre Tochter eikkircu. 
jEine bo seltoame Zumutbang dürfte nur ilanuis zu Terstehen aein, 
dMB andere Ueberliefenm^^ diese Göttui Jla-Sophia aU Toehter Ton 
Mitra oder Varuua dachten. Da Mitra und Vamna (e. d.) mit 
Manu in eine und dieselbe Wurzel zurückführeo , so wäi-e eine solche 
Ueberlieferung allerdings in ihrem Recht. Aber das Weib entscheidet 
eich für Den, »der sie erzeugt hat«, und offenbart sich dem Matiu 
als seine Tochter. »Alles, was er wünsche, werde ihm zu Iheil 
werden, wenn er sie anrufe beim Opfer.« So geschah es. Manu 
lebte mit ihr betend und sich kasteiend und erzeugte durch sie (d. h. 
durch das Schöpferwort) das Geschlecht, welches Jetzt Geschlecht 
des Mann heisst Da Jla, Bfanu's Tochter, mgleich die Erde be- 
deutet, erinnern whr Torläufig an Spenta armaiti, des Ormazd 
8dK>ne Tochter, und an Pallas Athene, welche beide zugleich 
Weisheits- und Erdgöttinen sind. Der Name Ida Wc-^t bereits vor 
in Aphrodite Idalia, in der idäischen Mutter K/beie, und ist die 
weibÜche Form zu Idas (Kronos, I, 293). 

Wer der hülfreiche irisch gewesen, wird nicht gesagt. Nach 
dem Vorbild babylonischer AnsdbanoDg müsaen wir an den fiachge- 
ataltigea Oannes-Dagon-Agathodanron denken, von welchem dio 
Paula chen Noah, Manu etc. selbst nur die menschliche Form sind« 
In der That ofl'enbart sich in späteren Fassungen desselben Sagen- 
körpers der Lisch als Wischnu, d.h. als Agathodämou. Eine Aus- 
nahme davon macht das grosse epische Gedicht Mahabharata, wo 
der rettende Fisch sich für Brahma ( Kronos, s. d.) eikiart. Aber 
auch diess begreift sich leicht als Utibertraguug, da in der Xisuthrus- 
sage Bel-Kronos es ist, oad ia der Noabsage Jehova (gleichfalls 
Kronos), weldie die Flut ▼erkünden und schtm dadurch zum Retter 
werden. Wir müssen auch die Flutsage aus Mahabharata (s. Bopp, 
DiiUviüm etc. u. Neve in Annales dePhilos. ehret. 1849) vorführen, um 
ihr naturgejschichtliches Wachsen und Wuchern beobachten zu können. 

Nach Müliabharata also war der Sohn des Vivasvat (vgl. den 
Viviighao iiii Ave^ta, Vater des Jiina) ein König und grosser Weiser 
und übertraf durch seine iii'alt, seinen ülanz, sein Glück, seine 
Bosse Vater und Gros8?at6r. Die Arme eihoben, auf einem Fuss 
stehend, den Kopf geneigt, den Blick onbewsglich hUeb er m pein- 
Yoller Entsagung eine lauge Reihe von Jahren. Wir haben gesehen, 
dass auch Adam bereits zu einer 130jährigen Busse in den FIuss 
Gichoii stieg unr! rostig wurde. Also ist nicht einmal das indische 
Büsserweseu eine Indien eigenthümliche Idee, so ungeheure Aus- 
dehtiüDg es auch gewann — doil, wo alle üÖtter zu büssenden Ein- 
siedlern wercieu und statt, wie anderwärts, mit den Waffen eiaaudei* 
niederziisdilagen , sich dnrch immer härtere Bosse fiberbieteo oad 
ainandsr, weon sie im Kampf begriffen sind, niederbaasen. 
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Diesem biissenden Mann nähert skfa an den Ufern des Flusses Va- 
rini ein Fisch: »loh bin ein kleiner, achwaeher Fisch und lörehte 

die grossen, starken Fische. Rette mich, dn, der die Bitten der 
Sterblichen erhört t« Manu, der Sohn der Sonne, nimmt ihn mit« 
leidig in die Hand und setzt ihn in ein glänzen (ins Gcfäss. Er wächst 
unter Manu's Sorge, wird endlich zu gross iiir das Becken, für den 
See, und wie er auch in dem See von 3 Jodjanas (15 Meilen) sich 
nicht mehr bewegen kann, verlangt er von Manu (dei* also gross 
wie der Adam der Rabbinensage ist): »Trage mich in die Ganga, 
die Oemalin des Oeeans« (d. h. Okeame, Uemalin des Ogan, Okeap 
nos-Agathodämon). So thnt Mann nnd trägt Om anf sein Flehen 
endhch in den Ocean selbst. Aus dem Ocean hält der Fisöli 
lächelnd dne Rede: »0 Seliger, du hast mich gerettet. Höre nun, 
was du thun sollst, wenn die Zeit pckominen ist. Bald wird alles 
Beseelte und Dnbeseelte in einer all^' ni jinen Flut unti-rpelien. Baue 
ein Schiff', stark, fest, wohlgefügt und steige ein mit den 7 Kischi's. 
In dieses SchiÖ' sollst du alle Samen bringen. Dann wirst du mich 
kommen sehen mit einem Horn anf der Stirn (wie es seheint, die 
Stiergestalt Agathodämon't in VerUndnng mit der Fisehgestah), 
Daran erkenne mich. Bezweifle meine Worte nicht. Die grossen 
Wasser sind nur durch mich zu überwinden.« So geschieht es. üeber 
den hochgehenden Ocean, in welchem Himnip] nnd Erde vpr^cbwinden. 
zieht der Fisch das Schiff mit grosser Schnelle, und war nichts mehr 
vorhanden als Fisch, Schiff, Manu und die 7 Rischi. Die Flut ist 
also eine völlige Weiiauiiöauug, das Ende eines Weltjahrs, oder 
die Zvucbenieit zwischen sweien, wenn die Welt in die Gottheit 
snriickkehrt, nach ägyptischer wie nf^b parsischer Lehre. Diese 
Lelure geht natürlich ans von der Vorstellong jener im Anfang der 
Geschichte zur Vertilgung der Giganten erlassenen Flut und benützt 
die Arche Agathodämon^s, um eine Verbindunc: herzustellen von 
einem Weltjahr in's andere, hat aber das Motiv der Flut, das nur 
fiir eine einzige Flut ausreicht, verloren, und ein kosmisches Gesetz 
daraus gemacht. Gleichwohl kann aucli diese I^assung sich der 
lokalen Anknüpfungen nicht entsohlagen. Nach dem höchsten Gipfel 
des HimaYan zieht der Fisch das Schiff and spricht lacheind zu 
den 7 Rischi's: »Bindet sohleonig das Schiff an den Gipfel des Himer 
van.« So thun sie, und darum heisst der höchste Gipfel heute noch 
Naubandhanam (Schiffsbindung). Dann spriciit der Fisch: »Ich 
bin Brahma, der Urvater aller Geschöpfe, Kein Wesen ist liöher 
als ich. In Gestalt eines Fisclies bin ich gekommen, euch aus dem 
Todusschrecken zu retten. Von Muuu sollen nun alle Geschöpfe 
ekammen, Gdtter, Asuren, Mensdien. Er soU alte Wetten wieder- 
schaffen, Alles, was beseelt und unbeeeelt, vnd zwar dnrcb Bnescc 
Der Fisch verschwand, Mann begann die schwerste Bosse nnd edhof 
durch sie die Wesen, wie sie sein sollen. 

Anch im Bhagayat Pnnuia (Trad. Bnmonl, HI, 191) isidieFhit 

27 
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eine Weltaallösttng and beschliesst das vorhergelieiide Weltalter. 
Die Erde and die anderen Welten giengen im Ocean unter. Aber 

das Motiv daza erinnert an den ägyptischen Gött«rstreit. Das Haupt 
der Danava'ß (der Götterfeinde), der gewaltige Hayagriva (der 
Rossnackige, also Typli ni'b Rosbgestalt), hat die Veda's vom Mund 
des emgeäclilaieueu Bralima geraubt. Da nimmt der selige Ilari 
oder Witchnu ilsdigestalt an und geräfh in die HSade des KonigB 
SatyaTratra (vgl. Seih, Xigatltnis), Riaohi anter den Kdoigen, der 
mch am Flass Kritamala die Hände wasch. Damit ist das Lokal 
der Sage bis in^s Dekan herabgerückt, denn jener Flass entspringt 
in der östlichen Ghatskette TNevr^, I.e. 1851) im Süden der Vindhya- 
berge, während der Ort (Fiuss Varini) der Mahabharatasage im 
Nordeil der Vindhyaberge angesetzt ist, und jene älteste vedisehe 
Fassung die Aiclic über das nördliche Gebirg, also vou ausserhalb 
Indten's, kommen BM. Wie SatjaTrata dea Fkeh nirfidmcüBii 
will, fleht ihn dieser an, ihn nicht den Baabfischen zo überlasseD. 
Der König hat Mitleid, pflegt ihn und bringt ihn endlich, wie kein 
Gefuss. kein Teich, kein See ihn mehr fassen kann, in den Ocean. 
Auch dort fleht ilin der Fisch noch an, nnd nun erst erkennt Satya^ 
vrata den herabgestiegenen Gott. »Wer bist du, der du mich täu- 
schest in dieser Fischge^talt? Ich habe nie von Einem gehört, der 
ao Eioem Tag 100 Yoiljauas wuchs und eiueu gauzen See ausfüllte. 
Do bist sicher der selige Hari, Narayanalc (Nereus, Nadior^ 
Kahar, sendtiscfaer Name des Nilgottes Agathodämon). Der König 
betet mit Innigkeit , und Bhagavat (Wischnu) antwortet mit Yer- 
köndigung der Flut, die nach 7 Tagen (also wie bei Noah) eintreten 
werde. Die 3 Weltf-n . Erde. Luft mv] Himmel, sollen nntor^fhen 
im Ocean der Zerstörung. Ein Sciiill wird erscheinen, das den Komg 
aufnelnnen soll — also die himmlische Barke Agathodämon s . die 
luau allerdiugb nicht erst zu zimmern braucht. lu dieses SckiÜ soll 
Satjamta mit den 7 Rischrs einsteigen (auch Noah hat 7 Penonen 
mit sich, die wie die Risdti's grosse Götter sind), and soll eine 
Sammlang aller Wesen, aller Pdanaen und Samen mitnelimen, dann 
aber ohne Furcht den finsteren Ooean dnroh£ahren. Das Licht der 
Rischi's werde Icucliten. »Wenn ein Sturm f!as Fahrzeug bedrÜTigen 
wird, dann will ich in der Niihe sein, und du, binde dein Schiff 
an mein Horn mit der grossen Schlange (Vasuki , die eigentlich die 
Weltschlaoge Agathodämon selber ist). Ich werde das Schi£ hiuttr 
mir hendehen, so lange der Schlaf des Brahma dauert« In die* 
sem Schlaf des Brahma haben wur also jene Rohe des Sch opf er- 
go tt es, wie sie eintritt, wenn die Welt nach Vollendung einee Welt- 
jahrs sich in ihn zurftckzieht. Brahma ist, wie wir sehen werden. 
Eins mit Kronos-Zaruam, der parsischen Urgottheit. Von dieser 
weiss Plutarch (Is-. ^7), dass mich Vollendung des grossen Weltjahrs 
(des Kampfs zwischen Ormuzd und Ahriman), sie, die Alles veran- 
staltet hat, »eine Weüe ruhe, swar nicht unbeträchtlich, aber doch 
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aiclit lang«. Gegen Ende der Flut tödtet Hari (Wisclinu) den Feind 
der Qdtter Hajagriva (Typhon) und giebt dem erwachten firahma 
die geraubten Veden mrOek. Der ennushte Brahma bedeutet dea 

Wiederbeginn der Schöpfung. Dnroh Wischnu's Gunst aber vird 
Satyayrata der Manu Vaivasvata und Vorstand des gegenwär- 
tigen Kalpa oder Weltjahrs, d. h. der ausübende Schöpfer. Wäh- 
rend der Flut hat der mit Begeisterung von ihm verehrte goldfarbene 
Fisch ihn unterrichtet in aller ewigen Weisheit uud Moral, wie 
vormals der Oanuesüäch die ChalUäer. Wir sehen , welch' eine Fülle 
der iditesten und Skeeten Zäge gerade In den jüngsten Fassungen 
aufbewahrt sind, und mit wäohem Uureoht man die Puranen an 
Rang und Bedeutung hinter die Urkunden des Teduchen Alten sordcfc* 
zueetsen pflegt. m 

Von Manu Vaivasvata (Manu, Bolin d^ Sonn9n?ott<>s) werden 
andere Manu's unterschieden, niiuilich jene, die man als iSchöpfungs- 
götler am Eingani? der vorbei grlu ndeii Kalpa's oder Woltjahre stehend 
denkt. Das von Manu Vaivasvata oder SatjavraLa oiötTnete gegea- 
irirtige Weltjahr ist das siebente. Vorfibergegangen sind sechs, Ton 
deren Manu*s und sonstigen Göttern nur leere Namen ftbrig dnd. 
Aber der Manu des ersten Kalpa hiess Manu SvajrambhuTa und 
ist aus des Schöpfergeistes Brahma männlicher H&lfte geschaffen, wäh- 
rend aus Bralinia's woihlicher Hälfte Satarupa, des göttlich rn Mann 
Weih (sonst auch Brahma's eigenes Weib, s. Brahma), hervorgieng 
( Wilson, Wischnu Pur. p. 51). Zur Trennung der Figuren trägt 
natürlich (wie unter den griechischen iiergeii, die einen uud den» 
selben Namen IShren) äe Verschiedenheit der Üeberiieferung bei, 
wonach Mann bald des Sonnengottes, bald des Kronos (Brahma) 
Sohn ist Die Urgestalt ist nur eine einzige und zwar dieselbe, die 
uns in Deutsdiland als Mannus (oben S. 305), in Qriedienland als 
Minos und Minyas, in Phrygien und Lydien als Manis und Manes, 
in Aegypten als Menes schon begegnet ist (I, 84. 237; vgl. IGl). 
Dem Namen zu Grunde liegt der Name des äjryptisclif^n /eusfungs- 
gottes Min, und wir haben gesehen, wie gross die Neigung aller 
dieser Figuren ist, in den Hephästosgehalt überzugehen (oben S. 140). 
Der Name ist um so wichtiger, als Ton ihm auch der Name Mensdi 
(indisch Manusj:i) ausgeht. Zwar ist man gewohnt, den Namen 
Manu (und mit ihm die Menschheit) auf einen vermeintlich indischen 
Wortstamm Man, denken, zurückzuführen. Wer aber geneigt ist, 
selber ein wfnig naclizndenken, wird es passf^n Icr finden, (las Denken 
▼om Menschen, als den Menschen vom D* nkeu abzuleiten (vorgl. 
I, 197). Dass aber nicht nur Städte und Volker, sondern auch die 
Menschheit selber sich nach Götternamen nennt, haben wir reich* 
licli gesehen (Homo und Cham, I, 26; vgl. die Deukalionen, Atha- 
manen, Meropen), und dasselbe Gesetz wiederholt sich in Indien, 
wo die Menschheit auch die Namen Ayou (Rig Ved. Langl. I, 85; vgl. 
Ogenos), Ann (a. 0. III, 2. 53. 225; vgl. Noah, Anuha), Pnru (a. 0. 
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II, 148. 179), Nahuscha (a. 0. III, 168. 209. IV, 77.82. 226; sieh» 
Nahusclia) nicht minder als den Namen Manu(a. 0. IV, 314) führt. 
Alle diese Namen, deren Träger in Manu's Geschlecht (s.d.) als 
Uikönige Judien's fMiif^ulügt wurden , sind aber wesentlicli mir Wiedfr- 
liolungen des Manu selbst. Wenn albo die ganze .\ien.>diiieit darauf 
verzichten musb, von »Mana , dem reinen Denken, sich ableiten zu 
lassen, so muss auch da» germanisdie Volk darauf verzichten, in 
seinem Ahnherrn Mannas, so tröstlioh es wäre, den »Hann« an und 
für sich zu sehen , denn ancb Mannus ist Min , auch Mannus ist ägyptisdu 

Wir haben schon angedeutet , wie leicht der Uebergang aus dem 
zu Schitf über die Flut fahrenden Agathodämon in den (theilweis 
gleichfalls zu 8c}iiff) d* r gegen ihn verhängten Flut entrinnenden 
Kron^s ( Bergelmir, »Im n S. 300) ist. Üass die Agathodämonformen 
iibeihaupt so schwankend bleiben und (ob der xVehnlichkeit sehr 
wesentlicher Merkmale willen, vgl. I, 240. II, 139) die Vetwechslung 
mit den Kronosformen (nicht nur liir uns, sondern bereits für die 
alten Völker) so leicht ist, bildet die Havptsdiwierigkeit för eine 
vollkommen feste Ordnung. Aber wir sind auch nicht vcrantwortr 
lieh, wenn die Bäche ineinander fliessen, und unsere Pflicht ist ge- 
than, wenn wir nachweisen, woher dieses oder jenes Element. 
Möcliten also die Fiiluer der über die Weltflut geretteten Barke 
(Noah , Xisuthrus, Manu) sogar ihrem Namen naeli zuüi Üephästos- 
(Typhon-, Kronos-j Stamm gehören (vgl. oben S. 13 ü; , so ist docli 
andererseits der Zusammenhang mit onsweifelhaflett Agathodämon* 
formen, wie. Adam, Jima (der rettende Garten statt der rettenden 
Arche, I, 134), sicher genug, und die ganze Idee der rettenden 
Arche stammt doch lediglich aus der iiimmelsbarke des Amun- oder 
Heliüs-Agathodä mon, von welcher aus d-r im Ocean liegende 
Gigant Kronos bekämpft wird (I, 51). Manu s Hephästosgylialt 
(Vermälung mit der eigenen Tochter etc.) ist natürlich kein Wider- 
spruch gegen den Agathodamoubegrjfl', denn Zeus- Agathodämon ibt 
selber an allermeist Uepfaästos (oben S. 139)« 

Von Manu leitet sich das sogenannte Sonnengeschlecht (dto 
Könige von Aj odhja) durch seineu Sohn Knzi oder Vikazi (TgL den 
mexikanischen Koxkox und seine Flutsage), und ein sogenanntes 
Mondgescldecht (die Köni«»e von Hastinapur am ober mi (Tonges) durch 
seine Tochter Ida oder Jla. Diese waid nämlich (nach einer der 
Sagen) vermalt mit Hudha. dem Planeten Merkur und Sohn df?s 
Mondgüites Sorna (vgl. die Verbindung der ägyptischen lihea oder 
Jlia mit Hermes, I, 50; und hatte zum Sohn den ParuraTas. Dieser 
£nkel des Manu entspricht genau dem Enkel des panischen Kajo* 
mors (gleichfalls Agathodämon und erster Mensch, I, 139) — dem 
lluschenk, und ist, wie dieser, ein vollständiger Typhon. Uuschenk 
hat das Feuer erfunden (wie Usoos, Ninirod, Phoroneus- Typhon 
etc.), das aus einem von Huschenk's Steinwurf getroÖ'euen Felsen 
ihm eutgegensprang. Pururavas erhielt you den Uandharva's 
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(liiiniiilisciieii Bienent) eioeD Kessel mit F^uer. I» seiner Ünwisseo« 

heit verliess er den Kessel im Wald, nud wie er ihn wieder suchte, 
fand er an der Steile einen Asvatthabaum und eine Samistaude. 
Aus dem Holz der beiden rieb er Feuer und machte es dreifach 
(dreierlei Benenmmpf'n und Anordnungen von Opferfpner). Dafür er- 
langt er einen liiiuiiili^clitn Sitz an Urvasi's Seite (Wilson, Wisch. 
P. 394). Diese Urvasi (Eos, vgl. Ardschuna) hatte selber den Pu- 
mraTas anfgeaucht ODd geliebt, wie Eos den Orion. Kephalos, TU 
thonos eito., denn ParainTas war > schön wie diese anderen Typhon- 
fern im. Weil aber der Himmel die Urvasi wieder verlangte ^ hatte 
sie ihn verlassen, und als er nach doi- Verlorenen sich sehnte, ward 
üim das Feuer zu Theil (vgl. Hig Veda, Langl. IV, 826. 353). Wenn 
aber Pnmravas als Feuergott und Eosgeinal kosmischer Typhon 
ist, so weiss mau doch auch, dass er, übermäthig ob seiner über- 
menschlichen Eigenschaften, die Brahmanen verfolgte, iluer Schätze 
beraubte ond in Wahnsinn untergieng (MahaBhar.b. Lassen, Ind* 
Alt. I, 781. II« Beil. I, X7I). Das ist der sagengeschiohtliche 
Bösewicht, BeUerophon, Ljhnrgos- Typhon etc. 

Wie der Kajomors- Enkel Husch enk-Typhon Vater des The- 
mureach- Agathodämon , so ist der Manu-Enkel Pururavas Vater 
des Ajus ( Ayou- Afrathodäinon , oben S. 419), und wie Themuresch 
wieder Vater des Üsciieiabciiid, so ist in Indien Ajus Vater des 
entsprechenden 

Hahiuelia- Agathodämon. Nicht nnr die ganze Ait, Agatho- 
dämon • und Typhonformen als Urkönige beliebig ofi> übereinander 
XU gipfeln, ist also di^elbe in Persien wie in Indien, sondern Fir- 

dusi's Schahname und die Tii:^trn des indischen Mondgcschlechts ent- 
sprechen sich sogar Stufe lür Stufe. Nahuscha (vgl. Naiiar-Aga- 
tbodämon) ist Dschemschid (gleichfalls ein Nilgottname , aber vom 
ägyptischen Stamm Jima, Ocham, b. I, 132. 136). Al» Indra, heisst 
OS (Mafaa Bhar. 1, 75. r. 3151 etc.), ans Gewissensangst über Vritra's 
Mord sich am Ende der Welt tief im Wasser verborgen hatte, fiel 
kein liegen mehr, die Wälder Terdorrten, die Erde wurde zerrissen 
und zerstört, Da kamen die Götter zusammen und wählten den 
Nahuscha zum Götterkönig, Dieser regierte anfangs weise und ge- 
recht, wie Dsclieraschid , vn tilgte die Räuber und Götterfeinde, wie 
dieser (I, 143), ergab sich aber allm.älig der Lust, schwärmte in den 
llimmelsgärten und verlangte die Satbohi, indra's Weib, die ihn 
floh. Ain Verhapati*s (des PloMten Jupiter) Rath aber willigte 
sie ein, wenn Nahuscha, gezogen von den 7 Risohfs, zu ihr go> 
fahren komme. Der Batbgeber wnsste, dass dieser Vorspann den 
Uebermüthigen stürzen werde. In der That stiess Nahuscha, als 
die Fahrt ihm nicht schnell genug gieng . mit dem Fuss nach dem 
heiligen Agastia und nannte ihn einen Schleicher oder Kriecher. 
Nun aber verwandelt der Fluch des Agastia den Nahuscha seibät m 



Digitized by Google 



422 



AgalhodimoiifonBan. 



einen Kriecher^ denn er stürzt ah Schlaiige ans dem Wa^^en. 
Der Wagen mit den 7 Rischi's (3 an der Dcichfiel, 2 i\uf jeder 
Seite) ist am nördlichen Himmel zu sehen; uniüitlfclbar daruulei der 
gestürzte Drache. Da dieses Sternbild des Drachen schon bei den 
Babyloniern den Bcblangengestaltigen Ogenoi*AgathodäniOD (die nor- 
dische Hidgardschlaoge) und in Indien selbst den Wisohna-Agatlio- 
düiiion Yorstellt (oben S. 404), können wir euch nichl sweifeln, wer 
Kahuscha sei. £r wurde ob seines Uebermnths gest&nt wie D schein« 
s( liil. imd zwar durch Agastia (Kronos, s. Vasischtha). wie Dschem- 
schi l durch Zü hak- Kronos. Das Reich dts Dschemscliid wurde 
wieder hergestellt durch Feridun, der nachmals die Weit an seine 

3 Söhne Iredsch, Selm und lur vertheilte; des Mahubcha Sohn war 

iaitiii, der die Well seinen Söhnen Pnm (oben S.419), Tur- 
Tttsa (Tur), Ann (A&nlia, Noah für Iredsch, s. 1, 120. 144), Jada • 
(Jnda, vgl. oben S. 398) etc. hinterliess. Dieser hjßü hatte dttroh 
seine Busse sich bereits in den Himmel erhoben, stürzte aber, weil 
er die Rischi's verachtete, wieder herab — wiederholt also den 
Sturz t]os Nahuscha. Er fiel herab an einem Platz, wo ebf^n seine 

4 Enkel opferten und wurde durch ihre Tugend wieder lu den Him- 
mel erhoben (M. Bh. b. Holtzm., Ind. Sag.)* Aehnlich ist das Sclücksal 
des Trisanku (aus dem Sonnengeschlec&t), der in Folge von VisTac 
mitra*B Bosse in den Himmel stieg. Als Indra und die Götter ihm 
befahlen, wieder hinabzufallen, sdiuf Visvamitra (s. d.) durch die 
Kraft seiner Busse neue Gestirne und erschreckte damit die Gött«r, 
so dass sie einwilligten, Trisanku solle als Sternbild zwischen 
Himmel und Erde srh"wehen bleiben — wie es scheint, Orion. 
Wold dasselbe Sternbild war nach anderer Fassung (Maha Bhar. 
b. Xlültzro. a. 0.) der Schlangenkönig Vasuki, den die magische Kraft 
eines alle Schlangen an sich ziehenden und vernichtenden Opferfeuers 
bereits aus dem Himmel herausgezogen, als au seinem GIfick noch 
das Opfer unterbrochen wurde. £r ist natärlich gleichfalls nur dn 
Rest des schlangengestaltigen Agathodämon, den wir um seiner 
Gestalt willen vollends im europäischen Norden eine bösartige Be- 
deutung annehmen sehen (oben S. 29 7). 

Es wird nicht nothwcndig sein, aucli die Figuren des Sonnen- 
geschlechtes (die Dynastie von Ajodhja, heute Audh) bis in*s 
Eimselne su ersdidpfen. In ihrer Bähe (Manu, Vikmd, Pnrangaja, 
Anenas, Prithn, Trisanku etc.) sind am bedeatsamsten 

Prithu und Rama Tschandra. Prithu (nach Wischnu Pur. 
1, 13 u. Bhag. P. 4, 15 etc.) war der Sohn des Vena, den die Rischi's 
wegen seiner Götterverachtung getödtet, imd ist aus dessen rechtem 
Arm hervorgegangen, strahlend wie der Feuergott. Jener Götterfeind 
Vena, aus dessen Gliedmassen noch andere Götter geworden sind, 
kann nur Kronos (Brahma, Ymir) sein (vgl. mit Vena die nordi- 
schen Yanengötter und die weibUche Form Venus). Bei Frithn*s 
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Gebort Jabfllken alle Weaen. Er wurde tod den Göttern anerlnumt nie 
Herr der Erde und entfernte alle Leiden — die Leiden, die Vena 
der Erde auferlegt. Wenn Prithu. der erste Eadscha, über den 
Ocean gieng (wie Odln'n) . wurde das Wnsspr ff'st und die Berge 
öffneten ihm Bahn. Aber alle essbaren Piianzen waren zu Grund 
gegangen während der Anarchie (d. h. wälirend Flut und üötterkampf ); 
die Unterthanen kamen hungernd und verlangten vün Prithu Nahrung. 
Da nahm er den Bogen, der für ihn vom Himmel gefallen (den 
Bogen des EroB^Hephj&ttoe, Typhon), und rfidrte ans gegen die 
Erde. Diese floh in Gestalt einer Kuh dnrdx alle Himmel, ward 
aber von ihm erreicht und gezwungen, Ihre Milch su geben. Auf 
Verlangen der Erde, die von den fliessenden Wassern überall ge- 
badet spin will, ebnete Prithu die Berge mit dem Ende seines ßogens, 
baute die ersten Dörfer, Städte, Strassen und führte den Ackerbau 
ein. Die Erde gab mm die von Manu in feie gelegten Samen in 
Pflanzengestalt heraus und ward von Prithu selber als Tochter an- 
genommen. Das Alles bezeichnet einen Hephästos, der die Erde 
wa beleben und an verjüngen vermag (vgl. die Bibbn*8| den Baal 
Chamman etc.). Dieser Hephüstos kann im Agathodämon enthalten 
sein, z. B. in Dsohemschtd (der gleichfalls die Leiden der Mensch- 
heit entlemt and die Erde zwingt, sich um's Dreifache zu erweitem), 
hat aber auch Neigiinij. in den Typhon überzugehen. Einem Typhon 
(vgl. den Namen B Ii a rata) entspricht P?itln] als Hogenschütz, als 
Verfolger der Gäa-iiiiea-lsis , und in semeai Kampi mit Indra- 
Zeus. ludra Tersuchte, der wachsenden (irösbe Prithu's Kiuhait zu 
thun durch wiederholten Diebstahl eines Pferdes, dessen Opfer dem 
VnihvL vollends nnberechsobare Ueberlegenheit gegeben hätte, und 
wird Ton Pritiin!s Sohn und ihm selbst mit gespanntem Bogen tot« 
folgt. Aber auf BhagaTat's (Wisdmn'B) Geheiss tritt Vei^öhnung 
ein, und werden Indra und Prithu nur lüa ein anderes »Du selbst«, 
als Formen des höchsten Gottes, anerkannt (Bhag. Pur. 4. 19 etc.). 
So sehen wir auch den Krisch na (als Typhon) in feindlicher Be- 
gegnung mit Indra. Krischna hatte abgerutlien von der Verehrung 
Indra s, den die Hirten für den »Herrn der Wolken und Wasser« 
hielten, und als der beleidigte Gott ungeheure Regengüsse sandte, 
hielt Krischna einen .Bo'g als Schirm über alle Hirten und Heerden 
(Abbild, anf den Felsen von MahabaUimr; Wilson, Wischn. Pur. 527). 
Auch doli folgte Versöhnung. 

Ganz ähnlich ans Tjphon- und Agathodämon «Elementen ge- 
mischt ist 

Bama Tschandra^ der ll<^ld des Ranmjana. Er wird ausdiück- 
lieh als Wischnu (Hari) anerkannt, der in Rama, dem Sohn des 
Königs Dasaratha und der Kausalja, dch verkörpert hat. Dieser 
Rama sog dem Visvamitra m Hülfe, dessen Opfer zu «ohätMn, 
und tödtete die RaksohasaU, die boten Oeister, die ihn stärten. 
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Begleitet von Visvamitra gien^ er zum Opfer des Königs Mithila 
ond spannte den wunderbaren Bo<xfii. an wekliein der rechte Gatte 
für Sita, des Königs Tochter, '-ollte erkannt werden. Sita war eine 
Verkörperung der Wischuu-üeuialm Lak>chmi (l'ortuna) und cat- 
spricht der achkksal webenden Penelope, deren Genial Odjseean 
gletclifrlk am Spannen eines Bogaas erkannt wird. Aber Daaa- 
ratha, Rama's Vater, bat seinem anderen Weib Kaikeya eine Gnade 
versprochen. Sie verlangt Rama's Verbannung auf 14 Jahi-e. Rama 
ist bereit zu dipspin Verbanntwerden (aus dem Paradies) und zieht 
mit Sita und seinem Bruder Lukschmana in den Wald. Der König 
starb vor Kummer, man iiolte den Rama ein und bot ihm das Reich 
an. Aber Uuiua will den Willen seines Vatei-s erfüllt sehen, und 
Terriohtet dmeh Ansxieboi seines Schuhes (vgl. Bnth 4, 7) zu GoneteD 
B bar ata' 8, des Sohnes der Kaikeya, anf das Reiob. Bar Name 
Bharata fallt zusammen mit Bor-Setb (Perses), diesem Namen 
des ägyptischen l^phon, der dem Osiris-Agathodämon sein Reich 
«reranbt (virl oben S. 58). Bharata (v?]. Pritliu) hiess auch der älteste 
König von ganz Indien fLa^^sen I, 4."^G) . nnd Bharata ilas crtinze 
Könijsrspesclilecht der Kuru und Pandu (s. d.). Es wird rln Iler- 
leitung um so weni«fer Anstand haben, als auch der ^lame biad oder 
IndoB (s. Santann, Herakles Sandan) und dei* Name Arier (s. Ares) 
nnr Namen desselben Typhon sind, der als Kriegsgott von kiiageri- 
achen Völkern am liebsten fiir ihren Ahn erklärt wurde. 

In der Bewerbung um Sita war dem Rama einst Bavana, der 
Herrscher von Ceylon, nnterlepen. Diesem Rnvana (Kronos) £^elang 
nun auf dor Jagd im Dand-ikawald , den Rama durch ein goldenes 
Ulli vprlorken zu lassen und während dessen die Sita zu rauben. 
Dieser iiavuua war ein so gewaltiger Riese, dass, wo er stand, weder 
Sonne noch Wind sich hervorwagte (Ramaj. I, 14. 17). Aber Rama 
gewann die Hülfe des Hann man, des Obersten der Affen (wie Osiria- 
Agathodämon die Hülfe des Fan, der Satyrn etc.), und dieser sprang 
über's Meer in RaTana*s Palästen und Hainen in Lanka, wo Sita 
gefanj:;:en sa^s nnd von Ravana bedrängt wurde, sein Weib zu 
werden. Hanuman ^ab ihr Rama's Ring und erhielt ein Juwel von 
ihr zunick; aber mit ihm zu gehen, verweigerte «ie sittsam. Rauia 
musä »elber i<ommen, den Ravana zu bekämpfen. Dazu baut IIa- 
nnman mit seinen Affen eine Brücke nach Ceylon, indem er Berge 
ansreisst nnd in*8 Meer wirA; (Abbild, b. Oolenian, Hindu-Myth. pl. 9). 
Es ist die Adamsbrücke. Der Kampf (Götter gegen Götter, Dä- 
monen gegen Brhou und Affen- Halbgötter) ist überaus phantastisch 
dargestellt, enthält aix r immer noch Reste des ägyptisch -griechischen 
Gigantenkampfs. f,rik=;rbm m na wird von einem Bruder Havana's 
hesinnujigslos niedergestrecict und ist nur zu retten durch die Blätter 
eines Baums auf eutferntem Gebirg, die aber noch vor Sonnenauf- 
gang müssen angewendet werden, lüivana läsbt die iSonne um Mitter- 
nacbt aufgehen , aber Haanmaa reiset jenes ganze Gebirg aus , nimmt 
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den Soaoeogotfc ant seinen 7 Pferden unter den Am, dass er ntdit 
sei leinen kann . und kommt ^'ii rechter Zeit noch an. Das erinnert 
an die Muiie, welche Zeus hatte, ein Kniut sich anzueignen . welches 
die Giganten uuäterblicli iremacht hätte. Er musste gleichfalls der - 
Sonne verbieten, vorher au i zugehen (I, 181; vgl. oben S. 3^3). Einen 
mnlerblioh erhaltenden Salfc (Amrita) enfbielt der Nabel dea Giganten 
Rata na; Bama ochiokto einen feurigen Pfeil hinein und der Gigant 
fiel anter Erdbeben. Diese Tödtung mahnt uns an den Sturz des Taloa 
auf Kreta durch des Pöas Pfeilschuss (oben S. 38) in die allein ver^ 
wundbare Ferse des Giganten. Sita's Sdiick il war übrigens nur 
Maya (Täuschung) — wie das Schicksal der geraubten Helena, dio 
nur als Scheinhild nach Troja folgte (I, 222). Von Uama unter- 
richtet, hatte Sita eingewilligt, walneud des Kriegs in's Feuer zu 
gehen. Nur ein Scheinbild blieb zurück, wurde geraubt , gieng dana 
m*8 Feuer des Gottesgerichts, und aus diesem kehrte die wahre Sita, 
straldend in SöhÖnheit und Reinheit, wieder. 

fiama, im Kampf um Sita, erinnert sunSchst an Adam«Agatho* 
däffion. der gleichfalls auf Ceylon die von der Schlange (Kronos) 
verführte Eva ir"-!ic!it hat. Aber statt des Ac^athndäiuon selber tritt 
in vielen Italien beim Kampf um die lilita als Anpi eifer und Wieder- 
eroberer ein Typhüu ein (vgl. I. 3iä. 320). So kann es nicht ver- 
wundern, wenn die Thaten dieses für Agathodämon kämpfendem 
• Typhon mit Agathodämon's eigenem Streben fiins werden. In der 
That ist Rama (als Beistand des Visvamitra - Agathodämon, als liogen- 
aehötz» als Erleger des llavana etc.) ein Typhon, und der Name 
Rama selber (vgl. Bala Bama, Parasu Ramaj ein Typhonname (vgl. 
I, 274). Wir haben gesehen , wie innig die Verschmelzung der Aga- 
thodämon- und Typhonelemeiite auch in Krisclina und bereits in 
Dionysos sich vollzogen hat - - Dionysos, der (wie itaum von den 
Affen) auf seinem üeereszug nach Indien von Pan und den Satyrn 
begleitet ist , gleieh&lls Giganten niederwirft etc. Rama hat in Indien 
heute noch eine Menge Tempel (Tgl. Golem, pl. 27). 

Mit Rama's Söhnen sdiliesst die Künigsliste im Rsi majanaj aber 
Wischnu Purana setzt sie fort und bringt in derselben Üeihe auch 
den Koni? 

Nala, den indischen Odysseus, der in der That mit Odysseus 
in eine und dieselbe Wurzel zurückführt. Eine goldgeflügelte Gans 
(das Symbol aller Sehicksalsgottheiten von Island bis Indien) hat der 
Königetochter Damajanti von Nal, dem schönsten aller Sterblichen, 
eraählt und ihre Sehnsucht angeregt. Damnjanti^s Gatten wähl steht 
bevor, zu welcher auch die vier Welthüter Indra. Agni, Varuna, 
Jama sich stellen wollen. Sie begegnen (h^m Nn!. der gleichfalls 
unterwegs ist, und machen ihn zu ihrem Boten. Aber Damajanti 
wäldt den Nal selber, der von den grossmüthigen Göttern nun mit 
übermenschlichen Gaben beschenkt wird. Nur Kali, dei- böse Geist, 
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irgert sich vnd nimiiit Plate in ihm , während ein Helfershelfer sieb 
in die Würfel setzen muss. Mit diesen Würfeln verspielt Nala 
sein Reich, rauss irren wie Adam. Odysscus. besessen wie D.vclif'm- 
schid , und verl?is«t im Wrtld die Damajanti. Diese mcht und be- 
klagt ihren G.ttU^n wie isis-Dfiiieter, tritt üU Dienerin in em 
Königshaus und i^t dort so verätört, dürftig und verweint angekom* 
men (als sonderbare Fremde tou Kindern umgeben), wie die Isis 
m BybIoB. iDzwIachen rettet Nal Im Wald den Schlangenkönig Kar- 
kotaka aus dem Fener, wird tou ihm gebiseen, damit NaPs Gestalt 
eich ändere (wie die des Odjaeetis von Athene verändert wird), un 1 
ertiält ein himmlisches Gewand, das ihn wieder herstellen soll. 
Nun verdingt er ^irh pt]^ Wair«'nlcnkt r hei König Ritnpern, und 
nimmt von diesem im lausch für seine von jenen Göttf»rii ilim einst 
verliehene Wagenkunst die »Zahlcnwissenschnft« (des iierniesV 
Wer diese besitzt, in dem hat Kali keinen iuium mehr; darum 
flüchtet Kuli zitteind aneh aas König Nah Eine yorgebUche Gattea- 
wähl der Damajanti, wie bei Penelope, führt die Entscheidnag 
herbei. Der nnbekannte Wagenlenker de| Königs Ritnpern wird von 
Damajanti geprüH (wie OdTSseus von Penelope), an gewissen 7( ichen 
(seiner Herrsche tt über Feaer nnd Wasser) erkannt, and wirft end- 
lich ^ein himnilii.che3 Kleid um. Er branHit zwar di»' Damajanti 
niclit durch einen Wettkami»f mit dem Bogen wieder zu tTrinfren. 
aber dieser Zug, wie wir gesehen, ist in der Ilamasage übrig. l>ass 
wir in Nala in der That eine Agathodämonbildung haben, datur 
dürfte nodi sein Name zeugen: der Name Nahar, Nahal, Neleas, 
König Nilus. Die Sage ist eine Episode im Mahabharata, und nm 
des Wertfaes ihrer poetischen Darstellung willen dieeseits am bekann-» 
testen geworden (Bopp , Holtzmann etc.). 

Unter den Af^athodämonforraen haben wir in Persien anch des 
Uaoma (Horn) gedacht, der in Indien als Mondgott 

Soma wiederkehrt. Wie in Persien wird er namentlich in Ge- 
stalt des Somatranks verehrt, den der Priester im Mörser aus den 
Zweigen der S omapflanze (einer Asklepiasart) bereitet. Er ist 
demnach ein mit den Fingern gepresster, dnrobgeseifaeter Gott (Rig 
Veda, Langl. IV, 7. 16) — was natürlich In keinem anderen Sinn 
gemeint sein kann, als wenn etwa die Hostie »Gott« genannt wird. 
Derselbe Sorna (auch Indou) hat den Himmel ausgel)reitet und er- 
leuchtet die Nächte mit seinen mächtigen Strahlen, tödtet die Finster- 
niss von der Höhe des Himmels, überschaut die Erde von seiner 
Höhe (a. O. I. 174. IV, 17. 32. 96). Er bringt die Jahreszeiten, be- 
zeichnet die Theilung der Monate (a. 0. 32. 320), vermalt sich 
mit der Sonnentochter Surya (a. 0. 320) , d. h. mit der Raumgott* 
heit Eos (Usdias); aber er steigt anoh herab als feochter Danst in * 
den Basen seiner Pflanze (die nur in Mondnachten gesammelt wird) 
nnd bringt Zweige hervor (a. O. IV, 99). Er verwandelt sich in den 
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Saft äm BeokeiM (a. 0. 26), flimt Iii Umcd WeUen, die mit Mikb 

sich mischen (a. 0. 33. 68), und wird ein edler, süsser Trank (a. 0. 
II, 457), der die Kraakhaiten fem hält (a. 0. III, 343). Da wir im 
Homopfer der Parsen ein Tollständigfs Vdrbild für don indischen 
Braucii bereits haben , dieses Opfer otier bakrament sammt seinem 
Namen (Ilaoma, Sorna) aber nach Ninive und Babylon, ahn auch 
nach Aegypten zurückweist (vgl. 1, 167), so ist die Abhaugigkeil in- 
dmis Tom Abendlaad aach ia dieMr, ia'a köehate Altar der iadi- 
scliea Kaltnr hlaanlraicliendeB Kaltosfona Terbürgt. 



Kronosformen. 



Die bedentsamste der indisdien KroBorformea ist 

Brahma. Man hat sich verwundert, dass dieser hochgestellte 

Gottpsbegriff , nach welchem das ganze Volk seiner Bekenner (die in 
Indien herrschende liace der Hrahmanen) sicli nennt, ganz ohne 
Kultus sei und ein solcher auch in den ältesten Urkuiuku sich nicht 
naciiweisen lasse. Das erklärt sich sehr cintacli aus dem unmiitel- 
baren Anschluss des Indischen Brahmabegriffs an eeiae Vorbilder, 
den paraiscfaen Zarnam (I, 335) , den ninivitisdien AsBor (I, 332), 
babylonischen Belitan (1, 252), die selber schon so verflüchtigt waren, 
dass sie im Kultus durch jüngere, handgreiflichere Figuren sich 
mussten ersetzen lassen. In die Länder des Westens, in die semi- 
tisclu' Welt, weist auch der Name Brahma zurück , denn er durtte 
nichts Anderes sein, als der von dorther uns bekannte Kronosnamen 
Ab-Ram. Vater der Höhe, d. h. der Höchste (I, 275) — ein Stauioi, 
der auch im Namen Rama (vgl. die indischen Heroenfiguren Bala 
Rama, Parasu Rama, Rama Tsebaadm) wiederkehrt. Wir werden 
sehen, wie auch alle anderen Namen, die für Brahma eintreten 
(Atliarvan, Apava, Vasiscbtha, Kawi, Bala etc.) babylonischer Her- 
kunil sind. 

Zu Babylon war Kronos (Moymis, Jao, Belitan, Logos, Aeon) 
nicht Urgeist, sondern innen weltlich er Schöpferjreist und hat die 
oberste Stelle nur durch das allmälige Abiiandenkommen des Ur- 
geistes (Amun-Agathodämon) eingenommen. Auch in Indien ist 
Brahma su allermeist als innenweltliche Schöpferkraft gedacht. Nach 
Manuls Gesetsbudi (1,8 etc.) wollte einst der Ewige, Unsichtbare 
und Unfassbare (der Urgeist) aus seiner göttlichen Substanz mannig* 
faclie Wesen hervorbringen und schuf durch sein Denken das Wasser. 
In dieses legte er einen Keim, der /n einem goldglänzenden Ei 
wurde, und in diesem Jba ward Brahma geboren, der grosse Urvater 
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aller Geister. DJf^ser thcilto durch sein Dtnken das Ei, bildete aus 
dci- oberen Haltte den Himmel, aus der unteren die Erde etc. Den- 
selben Sinn hat eine amlt-re Fassung, der wir bereits gedenken rnu^^ieu 
(oben 8. ^03), wonacli Brahma, der inuenweltliche Schöpfergeibt, 
aas mnern Lotos aoltaucht — dem Lotos, weldier dem Nabel des 
unter dem Ocean rohendeu Crgeiatea Wieohoa entwaeliM ist. Aber 
aadbt jene Fassung, wonach der Urrieae Bel-Kronos (vgl. den nor- 
dischen Ymir, oben S. 287) seinen ei<?enen Leib zur Weltbildung 
abgegeben, fehlt in Indien nicht. Nach Yajnavnlkya's Gesetzbuch 
(3, 127) ist die Erde aus Brahma's Füssen entsptuugen, au8 seinem 
Kopf der Himmel, aus dem Auge «b'f» Sonne etc. 

AU inueu weltlicher Schöpfeigei.^t ist Urahmu selber der Logos. 
Aber m baben neben dem Logos eine weiblicbe Form des Sdiöpfer- 
wortes (der innenweltUchen Intelligenz), die Göttin Sopbta. kennen 
gelernt (I, 151) — neben dem Gott Metis eine Göttin Metis. Auch 
daran felilt es in Indien nicht. Sie ist ßrahma's Tochter und heisst 
Vntvf-h. Wort. Da>s die liralinianfn die Gottlirit als Wort, Logos, 
gekajuit. wus>t(' man schon ijn AU»rthin;t (Origen. Philosophum. I, 
p. 904). Im Hig Vrda (Laiigl. IV, 4 1.)) erutinet Vatsch selber: r^Ich 
wandle unt den iiudra's etc., trage Mitra , Varuua , Indm , Agui etc. 
loh bin In allen Welten and breite mich aus bis zum UimmeL Wie 
der Wind athme icb in allen Welten; meine Grone erhebt eidi iUber 
diese Erde, über den Himmel selbst.« Das erinnert entschieden na 
die hebräische Vorstellung von der »Weiabeit«, als des (Krooot») 
.Tohova Kind, die vor dem Ursprung der Erde geboren war, den 
Himmel ihm schatlen half und als Künstleiin vor seinem Angesicht 
spielt (Spr. Salom. 8, 22) — die Weisheit, die aus dem Mund des 
Höchsten hervorgieng, ihren Thron auf den Säulen der Wolken iiat 
und in der Tiefe des Abgrunds wandelt (Sirach 24, 3). Aber diene 
Weisheitsgöttin, wie wir gesehen, pflegt man andi in den Weh- 
st off za verdichlen (Spendomat der Parsen, Pitllaa Athene etc.), 
weil man denn doch einen handgreiflichen Gegensata znm Schöpfer- 
geist. eine weibliche Hälfte, nÖthig hat. Brahma verliebte sich in 
der That in die von ihm ausgeschiedene Göttin Vatsch (Bhag. P. 
1), 12), die vveibliche Hiilttü seines eigenen Wesens (Manu 1, 32), die 
auch Satarupa, 6aras vati etc. heilst. Sie wollte seinem Anblick 
sich entziehen, und während er nach allen Seiten ihr nachschaute, 
wndiaen ihm seine vier Hanpter. Vier Häupter hatte übrigsna d« 
Ürzeitgott schon in Aegypten (I, 8L 241). Satarapa ergab sidi end» 
lieh in seine Aufforderung, a^ Arten belebter Wesen, Menschen 
und Götter, mit ihm zu erzeugen, und ward Mutter des Mann 
(Matsva Pur. b. Kennedy). Diese Verbindung Brahma's mit der eigenen 
Tochter, die für so unerlaubt galt, dass Brahma sicli entsrhliessen 
musste, jenen sündigen Leib zu verlassen (man sieht ihn jetzt als 
hnsteren Nebel am Horizont, Bhag. P. a. 0.), eriuuert au den innen- 
wdtUefaen Soböpfergeiat und Urfeneigott, d^ aaoh im Abendland 
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unter so vielen Namen mit der eigenen Tochter sich vermalt (vgl. 
Phanes, Zeus, Famras, Valerius, Alkmfion etc.). Erster und sweiter 
imenwehliober Schöpfergeist (Kronos und Hephästos) schmelzen za- 
sammen, und darum kann auch Manu (Min -Hephästos) als Sata- 

rnpa'i^ Gemal gedacht werden (Wilson, Wischn. Pur. p. 51). Statt des 
Brahma nennt luan als Satarnpa's Gemal f bovor Manu sio erhielt) 
den Ap;i va- Vasischtha, oder hisst auch diesen Apava sich mit der 
eigenen Haltte begatt(?n (Brahma l'iir. b. Wils. a. 0.). Das dürfen 
wir uns merken als Zeugniss für die Einheit des Apava (Apopis- 
Kronos, s. Vasischtha) mit Braluna. Der Behwan oder die Gans 
als heiliges Thier des Brahma (anf dem er reitet) erinnert an die 
Schwangestalt des Hephästos -Zeus, des Kyknos, Orpheus etc., 
welche zu den schwan- und gänsegestaltigen Raum- und Schicksals- 
gottheiten (Nemesis, Gräon etc.) die nothwendige Fr^finzuTig bildet. 

Ausser der pliysischen Zeugung ist das geistige Licht , die 
Offenbarung, Aufgabe des innen weltlichen Schöpfergeistes (I, 248). 
Darum hat Brahma den Inbegriti' indischer Weisheit, die vier Veden 
offenbart. Als der Gott, dem Brahma innSchst diese Offienhamng 
mitgetheüt, wird gewöhnlich Narada genannt (Bbag. P. 2, 5, 9). 
Narada ist G-ötterbote (also Hermes), Erfinder der indkdien Laute 
(wie Hermes Erfinder der Lyra), Astronom, Gesetzgeber etc. (vgl. 
Coleman, Hindu Myth. 7). Aber wenn alles Das auf den ägyptischen, 
einmal grossen Hermes, den Vorstand der Priesterschaft, sich zurück- 
lührt-n lässt, SO ist Narada doch auch tapferer Krieger (wie Ty- 
phou) und bestätigt sein typhonischos Element, wenn er Sohn des 
Brahma -Kronos (sein Lieblingssohn, Bhag. P. a. 0.) heisst Typho- 
nisches Element enthalt bereits Narada's nädistes Vorbild , der per- 
sische S e r 0 s c h ( 1 , 166; vgl. Heimdall). 

Wenn Brahma als Vater eines Typhon gedacht wird, dann ist 
er natürlich der sncren^esrlnclitliche Kronos. Wir werden sehen, 
dass der Rrahmasolm Hudra- bclii \va seinen Vater auch i>o feind- 
selig behandelt, wie Typhon den Kronos. Aber eben weil diese rein 
menschlichen Erinnerungen sich mit der hohen Vorstellung von Brahma 
als Schöpfergeist und Urgottheit (Zamam, Assnr) nicht su vertragen 
schienen, hat man von dem mythologisch fassharen Brahma ein Ur- 
wesen, »das Brahm«, zu trennen gesucht und als das göttliche 
Ursein, den höchsten und ersten Gott, bestimmt (Samaveda I, 1, 2. 5. 
4, 1, 3). Durch eirif n Wechsel in der eigenen Essenz trat aus diesem 
Urwesen der Weltstoli (l^rakriti, Maja etc.) hervor (Pivlma, Skanda, 
Vaju Pur. h. Kennedy 215. UpanisclKuls der Veden etc.). Da eine solche 
Veriiiichtigung des Logos- Kronos zur Urgottheit bereits im parbi- 
sehen Zaroam (dem Vater Ton Ormuzd und Ahrtman), im nimriti- 
sehen Assnr etc. vorliegt, ist jeder Versuch, die Vorstellung vom 
»ewigen Brahin« aus indischen Ideen und indischem Spraehschats au 
erklären, gründlich flbefifttlssig (vgl. 1, 15&). 
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Wir haben als Kronoanameii dm Namen 

Tasisehtha genaimt, und werdm diflsan mit Seth-Kronoa 

(I, 164), babylonisch Ischita (in der »Landwirthsch. d. Nabatb.«, 
vgl. ('hwoU., Üeberreste d. bab. lit.) . gleichsetzen dürfen. Dass Va- 
sischtha ein Kronos sei. dafür l)ürgen auch die anderen Namen, mit 
denen er bezeichnet wird. Km solcher ist Agastia (Stern Kanopus, 
Wilson, VVischn. Pur. 226; vgl. Menelaos) — Agastia, der den Ka- 
ll ascha-Agathodämoa gestünt hat, also Kronos Ist (oben S. 421). 
Ausser A^wtia (Big Ved., Langl. HI, 79) heint Vasisolitfaa ndi 
Atharvan (Leiik. b. Lassen, I, 523). Atharvan . nach welchem d«r 
Tierte Veda sich nennt, ist aber Brahma, der Offenbarer der Veden, 
also Kronos selbst. Wie die Priester nach Brahm:i Brahmanen, so 
heissen sie nach Atharvan »Atharvan«, und der Name selbst schliefst 
an den assyrischen Kronosnamen Assur (Athuria, I, 333). Auch 
Aüiaivau i&t, Weltschöpfer (nach einem Upani&chad b. Lassen a.0.) 
und Vater der Menschheit Er und sein Sohn Dadhyantsch^Typhoa 
(oben S.406) richteten die ersten Opfer ein (Big Veda, Imo^. I, 280. 
iV, 249). Derselbe Vasischtha heisst auch Apava (Wilson, Vishn. 
Pur. p. 52; Maha Bhar. b. Holtzmann, Ind. Sag.: Fischma's Geburt) 
und tritt als solcher an die Stelle Brahma's als Gemal der Sata- 
rupa (Brahma Pur,, bei Wilson a. 0. p. 51). Apava ist aber offen- 
bai- Apopis, der ägyptische Kr ODO >namen (griechisch K [)opeus; vgl. 
als Zwischenstufe den von Ormuzd besiegten Dämon Apavas, oben 
8. 325. 40&). Dam kommt, dass bereits im Rig Veda dem Va- 
sischtha eine Entstehongsweise sogescfariebsn wird, die nicht minder 
an den Ursprung des nordischen Kwasir -Kronos als an den des 
Orion erinnert. Kwasir ist entstanden , indem die Götter zusam- 
men in ein Gefass spieen folgen S. 293); auf noch unanständigere 
Weise entsprang Orion (oben 8. 24) . gleichfalls eiu Kronos-Typhon 
— nämlicli aus dem Urin , den einige Götter in einen und denselben 
Schlauch Hessen und sammt diesem bomben. Vollends scheuäsUch 
ist, was Rig Veda, diese heiligste Urlninde eines (nadi diesseitiger 
Vorauasetxung) ideal reinen Hirtenrolks, Ton dem Ursprung Vasisoh* 
tha's, des gemeinsamen Sohnes TonMitra undVaruna, weiss (Big 
Veda b. Langl. III, 234). Uebrigens wird die Sage unmoralisch immer 
nur durch Trennung einer und derselben Figur, eines und desselben 
Vnters in verschiedene Gestalten, an deren jeder dieselbe Enime- 
rung, dieselbe Vaterschaft, haften bleibt. Wir haben gesehen, 
wie aui Manu s Tuchter Ida auch Mitra und Varuna ala aul ihre 
Tochter Ansprach machen, weil nämlich Manu, Mitra und Vanma 
nrsprünglidi Eins und dasselbe sind. So erklären sieh audi die An- 
sprüche von Mitra und Varuna (Beides Agathodämooformen) auf 
Kronos-Vasischtha (und Agastia, Bhag. P. 6, 18) — Ansprüche^ 
welche die Sage auf ihre Weise nicht immer glücklich zu Tersinbaren 
sucht. 

Vasischtha wiederholt wesentlich nur die menschliche Kronos- 
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sage. Za ihm, dem befligen Weisen (ancb der babjlomsohe Bei* 
Kronos-Seth ist bereits ein Weisheitsgott) — Vasischtha, der als 
Haupt aller Büsser mit vielen Heiligen im Walde (und zwar von 
Korn im Mörser zprstosseii) lebt, kam König; Visvamitra (vgl. den 
Mitra-Agathodämon) , der alle seine Feind» Ijübie^t, seine Völker 
glücklich gemacht und grosse Opferfeste gehalten bat, mit grossem 
Heer. Der Heilige bewirtiiete den König mit Hülfe seiner Kuh Sa- 
bala, die alle Wunsche erdOlt. Sie schuf in der That für den Köa^[ 
und sein Heer die leekersle Mahlzeit. Aber nun wollte der König 
die Kuh selber haben und bot nnschitsbare Gaben. Der Heilige 
weigert sich, die ewige Sabala, die ganz Ruhm ist, von sich zu 
geben. Sie liefprt die Gaben , die er den Göttern opfert etc. Da 
nimmt der König die Kuii mit Gewalt. Sie weint , reisst die Diener 
nieder und tritt vor den Heiligen: Warum lassest du mich fortführen? 
»Ich bin zu bchwach ...U antwortet er. Nein, behauptet die Kuh, 
die Kraft des Ksobatra ist nicht grosser als die des Brabmanen. Die 
&aft des Brahmanen ist göttliäl iNan denn,« sagt der Weise^ 
»so schaffe ein Heer, das den Feind schlägt.« Durch ihr Brüllen 
sdinf Salaba 100 Könige, die das Heer Visvamitra*s vernichten. Aber 
Visvamitra mit sein^^n Pfeilen tödtet sie alle, sowie alle Schöpfungen, 
welche die Kuh noch weiter hervorbringt. Auf den Brahmanen selber 
stürzen sich des Könisrs 100 Söhne — weniger glücklich, denn Va- 
sischtha verliitiuiiL sie mit einem Slurm aus seiner Nase (Kronos- 
Typhon, der Glutwind) zu Asohe. Nun geht Visvamitra zum HimaTat, 
um Sohiwa*8 Gunst zn erwerben. Er steht 100 Jahre auf der Spitze 
seiner grossen Zehe, streckt die Arme empor, lebt von der Luft. 
Dann gewährt ihm Schiwa himmlische Waffen , mit denen Visvamitra 
den Wald der Einsiedler verbrennt. Alles flüchtet, nur Vasischtha 
mit seinem Brahmanenstab tritt dem Angreifer entgegen und ver- 
nichtet damit alle seine Götterwaffen. Jetzt stand der König be- 
schämt und rief: »Nur Brahmanenicralt ist wahre Kraft iu £r fasst 
den Entschloss, dundi Busse die Brahnumenwilrde zu erlangen und 
erlangt sie auch nach unendlichen Büssungen in Tausenden von Jahren 
— eine Busse, die mehr als einmal durch Rückfälle in Zorn und 
Hochmnth wieder gestört und Tentidhtet wurde. Die ganze Vorstel- 
lung' von einer solchen Bu?se ist bereit^i in der Busse des aus dem 
Paradies verstossenen Ada m - Agathodauiou, im irren des Dschem- 
schid etc. gegeben. Die Kuh, um welche Visvamitra- Agathodämon 
mit Vasischtha -Kronos streitet, aber kauu, wie bereits bemerkt 
(oben S.407), nichts Anderes als die kuhgestaltige Gäa-Bhea sein, 
um welche Agathodämon (Helios) und Kronos bereits in Aegypten 
stritten. Diese Kuh, die Göttin 1 r Erde, ist allerdings im Stande, 
Wundergaben hervorzubringen. Erzählt wird die Vasischthasage in 
den grossen epischen Gedichten Ramajana und Mahnbh.irntfi (Tiassen 
I, 720), doch werden l)eide Gegner schon reichlich im lüg Veda ge- 
nannt und als Verlaüfier heihger Iljmnen eingefühili. Beide zahlen 
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unter den Risohi's mi<l W«)teeh6pibni in Tenchiedenea Kalpm's 
(WilBOD, Wisduni Ftur. p. 49; Bhag. Pur. 8, 12. 4, 1. 18). 

Es kann nicht fehlen, das«? die Kronosiormen auch in jene 
Dynastien von Hastinapur und Ajodhja eintreten, in denen wir l>e- 
reits der mehr oder minder sicheren AgathodämooformeQ gedacht 
haben. Bedeutsam ist ons, um seines Kamens willen, in der Reihe 
des Mondgescfalechtes König 

Santanu. Er ist Herakles Sand an (also abermals Kronoe), 
der Gigant In dos (Sind), TOn weldiem Indien den Namen hat (obea 
S. G). Mit Santanu rermält sich ein wunderschönes Weih, das am 
Ufer der Ganpa ihm entgegentritt. Nur nach ihrem Namen :]:\rf 
er niclit fragen und ihr keine ihrer Thaten, wie sie ihm auch j>chtji:i n 
möchten, verweliren. Sonst muss sie ihn verlassen. Sie leben m 
Himmelswonne, aber so oft sie ein Kind geboren, trägt sie es inm 
Wasser and wirft es in den Strom. EndUch beän achten Knaben 
rief der König: »Den tödte nicht t Wer bist da, die ihre Kinder 
tödt( n kann?« Die schöne Fran antwortet: »Diesen Sohn wirst da 
behalten, aber niicli verlieren. Icli bin Ganga, und habe mich ent- 
schlossen, ein Menschenweih zu werden, um acht Götter zur Welt 
zu bringen, die durch einen Pluch Vasischthu's verurtheilt waren, 
als Menschen geboren zu werden. Sobald ich sie in's Wasser warf, 
kehrten sie in die Götterwelt zurück. Nur Einer soll auf der Erde 
bleiben, Bhischma, damit der Band mit einer Himmfiscfaen nidift 
▼ergebene sei« (Maha Bhar. bei Lassen I, 628. Holtsm. , Ind. Segen, 
»Fischma's Gebart«). Aufienscheinlich haben wir hier das Verhältniss 
von Peleus-Kronos und Thctis wieder. Auch Thetis steckte ihre 
Kinder, angeblich um ihre ün^terhlH'likcit zu prüfen, in kochendes 
Wasser, und mehrere sollen verbrannt sein bis auf Achill, den sein 
Vater gerettet hat (oben S. 72). Wir haben gesehen, dass in der 
Ursage (I, 61) eine wirkh'che Tödiuug zu Grunde lag, die man all- 
mSlig doKh andere Motive, aber nirgends so YoUständig als in der 
indischen Sage, sn ersetaen sachte. Das gerettete Kind des San- 
tanu hiess 

Bhischma^ und wurde, wie Achill, ein grosser Held. Da alle 
jene mit Feuer behandelten (ursprünglich von der Mutter zum Tod 
bestimmten) Kinder Typlionformen sind (Triptoleraos , Achill), muss 
auch Bhischma ein soI Imt sein, auch wenn er als Verkörperung 
des von Vahischtha vertiuchicu i>jau (Zeus, Jupiter) gilt. Dieser 
Djau hatte Vasischtha's wanderbare Kah, deren Mäch aaf 10,000 
Jahre jong nnd starlc rnaoht, geraubt (Holtam., Ind. Sag. 206) and 
entspricht somit allerdings dem V i s v a m i t r a - Agathodämon , der daa- 
selbe versucht. Aber aaä Krischna, Bala Rama, Rama Tschandra 
etc. gelten als Verkörperungen Wischnu's, ohErfeich der Typhon- 
f-M'li;iit in ihnen vorwiegt. Wie Achill tritt auch Bhi'^chnia auf die 
Krouosstofe zurück und erliegt dem Ffeü eines lyplion (des 
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Ardiehtm) — eiBem Fftü, dar lunterlktig «nf dm ei&«n ww den 
anderen «bgesdioesen wird (TgL oben 8. 855)« 

Von einer anderen IVan, Namens SmtjaTani, hatte Sontann 

snm Sohn den 

Pandu (v^l. PandioTi, Pandäa, Arr. Ind. 8, 7. 9, 3). Da aber Satja- 
vani die Tochter einer fisoligestaltigen , im I' Iuhs Jamuoa lebenden 
Apsarase ist (wie Semiramts-Rhea Tochter der üschgestaltigen Der- 
keto), so wild sie doch eigentlich mit Ganga-Okeame Eins Bein, 
■nd gehen somit Beide in der Kronosgemalin Rhea anl Demnadi 
fidlen audi Bhieohma und Panda in Eins nuammen. Von Pandit 
iwar weiss man nichts, ak dass er den Bogen zu führen verstand 
(wie Pandaros, Chiron, Eros-Typhoa). Aber um so bedentsamor 
sind seine Söhne Judhistthira, Bhiina, Ardschuna etc., die man 
(im Gegensatz zu der aus demselben Stamm entsprossenen Linie 
Kuru, vgl. Ku-, Kres-Kronos) gemeinsam mit dem VaLeraairien 
Pandu bezeichnet. Alle drei (und mit ihnen noch zwei jüngere 
Brüder) haben eine gemeinsame Gattin, die Dranpadi. In dieser 
erkennte man eine Verkörpemng der Wischnngemalin Laksohmi 
(Lassen I, 643) , also gleich&lls eine Rhea. In der That dürlte eb 
in Indien sonst so nnerhörtes Veihältniss, für welches die Sage selber 
kaum Rath weiss, nur eine ferne Erinnerung an die ägyptische Rhea 
sein, die allerdings mit denselben Göttern (Agathodrinion , Kronos, 
Typhon) in theilweis unerlaubter Verbindung stand. Der älteste der 
fünf Pandu, Judhistthira, verliert im Würfelspiel (wie König 
Kal-Agathodämon) alle seine Schätze, Stadt and Volk, seine Brüder 
vnd die Dranpadi selbst, an Dnrjodhana, den Vertreter der Linie 
Knrn, also an die Kronos partei. So hat schon der ägyptisdia 
Helios-Agathodämon seine Macht über Rhea im Würfelspiel an den 
auf Kronos' Seite stehenden Hermes (den einmal grossen) verloren. 
Die Draupadi zwar wird den Pandu-öhncn nachgelassen, aber sie 
müssen mit ihr in den Wald, in die Verbannung ziehen. Das ist 
jene Verstossung aus dem Paradies, welche die jbuige vom anfang- 
lichen Sieg des Kronos (Zohuk etc.) gewesen. Aber Judhistthira 
nnd seine Brüder sammeln Krtllte (wie Agathodämon und die ihm 
treu gebliebenen Gotter) nnd überwinden endlich in einer grossen 
Schlacht die-Kronospartel. Zwar ist nicht zn vermeiden, dass bei 
solcher Entfernung von der (^uelle die Figuren sich duicheiuander« 
schieben, und dass, wie in der Jlias, so auch in dem grossen Kampf- 
gemälde des Maliabharata dieselben Kronos-Typhonelemente aul beiden 
Seiten eintreten. Doch werden die Feinde der Taudu (ihre Besieger 
im Spiel etc.), Durjodhaoa etc., ausdrücklich als verkörperte Da i- 
tja nadigewiesen (M. Bb. b. Läse. I, 692) ^ d. h« als Q5tterfeinde, 
wie sie vormals mit Kronos abgefallen« Dnrjodhana nnd seine 
Brüder sind SiSme des Zertaraschtra (Dlirtaraschtra), eines blinden 
Santanusohnes , der älter als Pandu war. In Zertaraschtra aber 
(was die indische Si^e anoh in diesen, wie in alle ans dem Ausland 

28 
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bezogene Namen hineindeuten mag, vgl. den Sigfrid, der im deut- 
schen M<ihicl]*^n zum »Saufrkz« wird) dürfte der Name ZaratliU- 
stra wiederi^ehrea, den wir aU Krono^aaiaeu kemieu gelernt (siehe 
Zoroaster). Demnadi wird auch Durjodhaoa onprängliclL niolii^ 
irie in dar indisohen Sage, den »addediten Kampfer« oddeutoihalMo, 
aondern eine Erweitemog ans Tnr (vgL Dmiadea, Qban Sole 4L 
121) sem. 

Wir können nicht alle Züge erschöpfen und wollen nur andeuten, 
wie das Reich des Jiidhistthira in der That als ein seliges Reich, 
gleich dem des AgaLliodämoii- Jiina , geschildert wird (Bhag. Pur. 
1, 10). Da fehlte es nie an liegen, da gab die Erde alle^i Gute und 
die Milch der Kühe floss von s^bet. Die Menschen hatten kein Leid, 
kerne Krankheit, keinen Schmers Teranlasat doreh Gotter, Dämonen 
oder die eigene Seele. Judbistthira^s Bruder Bhima ist Kedenkämiifer 
wie Herakles (Typbon), kommt in Verbindung mit einem Riesen- 
weih (Ecbidna) wie Herakles -Typhon (vgl. Uusthm), und tödtet end* 
lieh im Kampf, und zwar unehrlich (durch Keulenschlag auf die 
Beiiiej , den Üurjodhana. »Unehrlich haben auch die Götter über 
die Danever gesiegt,« tröstet sich die Sage (Hoitzm., Ind. Sagen), 
ohne zu wissen, dass sie selber, nur unter anderem Namen, jenen 
Götterkampf nnd mit ihm die alte Tücke, durch welche Kronoe n 
Fall kam, wiederholt. Der dritte Bruder, Ardsohana, der eigent- 
liche Heerführer und Kriegsgott der Pandu , bat noch eolschiedeneres 
Typhongepräge. Hinterlistig, unter fremder Mai>ke, erschiesbt er in 
der Sclilacht tlcii Ohischma. und ebenso unehrlich erlegt er (mit- 
telst eines Öchuöäes m den Uück'en) den starken Karua (s. d.), den 
Hauptbelden der Kronos- (Kuru-) Partei. Wie ßelleropbon, Nimrod, 
Kawus und andere Typbonformeu steigt Ardscbuna in den üimmel, 
angeblich, um ladra, seinen wahren Vater, xa beenehen, nnd wird 
YOn Urvasi*£oB begehrt, wie Orion, Kephalos, Pururavas- Typhös, 
läset sich aber so wenig verführen als Joseph, Belloropbon, Hippo« 
lytos-Typhon etc. Dafür verwünscht ihn Ürvasi zur Kraftlosigkeit. 
Derselbe ArfUchuna ist während der Verbannung als Mannweib in 
Frauenkleidern in den Dienst eines Königs getreten und erschiesst in 
jener grossen Schlacht den Bbiscbma unter der Maske des Sichan- 
din, der vormals ein Weib gewesen (lioltzm., Ind. Sagen) — Alles 
Krinnernngen an das wechselnde Gestecht des Typbon (vgK Rndra, 
Loki, Teiresias etc.). Der Name Ardschnna schliesst an den grossen 
chaldaischen Typbonnamensstamm Erech (I, 408), nnd nichts An- 
deres ursprünglich ist jener ohne Füsse geborene Aruna, welcher 
Wagenlenker der Sonne wurde. Die verkürzten schwachen Beine 
sind ein Erbe von Hephästos-Typhon , und ebendaher stammt die 
Kunst des Wagenlenkeos (s. Erechtheus). 

Wenn statt des Paudu den lunf Brüdern verscliiedene Götter zu 
Vätern gegeben werden, so beweist das nnr, dass auch die Mntter 
der Panda (die Knnti) selber schon die so vielen Göttem zugang- 
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Hebe Rhe» (od«r die in die RbM herabrfickende Gäa) TonMt 
Diese Oöttermiitter Konti hatte tun eraten Sohn, und nrar Tom 

Sonnengott, den 

Karna, der auf Durj odhana's Seite kämpft und selber nur 
eine Form für ihn ist, wie Sigfrid für Gunther. Karna ist heimlich 
geboren und ausgesetzt (vgL Jon), und scliwamm in einem Käst* 
chen in ein femee Land, wo er no^eDommen und ab Sohn oineB 
Fährmanns erzogen ward. So kommt anch Sigfrid in glüeemem 
Oeliea ans der Feme geschwommen and wächst aof, ohne seine 
Eltern zu kennen (oben S. 345). Wie Bnmhild mnsste auch jene 
Dranpadi der Pandusöhne durch einen Wettkampf errungen werden. 
Kama allein hatte alle Bedingungen eriüÜt, wurde ahor als Fuhr- 
raannssohn dem Ardschuna hint;ingosetzt. Darum hasst und ver- 
folgt er den Ardschuna , erliegt aber dessen Hinterlist, wie Sigfrid 
dem Hagen. Kama hatte (lüs Typhon) einen angeborenen ondoroh- 
dringlidMtt Panser. Dieaen Panier Hess er sich ablodnn dnroli den 
In Brahmanengestalt erscheinenden Indra, Ardaehnaa^s Vater (vgL 
Hagen und Sigfrid's Weib) , trota der VVaraang seines eigenen Vaters, 
des Sonnengottes, and wurde von Vrdschuna in der Schlacht hinter- 
rücks erschossen — also wiederum der Tod des Si^frid-Kronos, 
Achilleus- Kronos etc. durch Typhon. Als Beide zum Kampi rückten, 
hatten auch alle Wesen im Himmel und auf Erden, Tiiiere, Geister, 
Götter, sich geschieden and za Kama oder Ardschana gestellt 
also immer wieder der alte Qotterkampf. Aach ab Draohen- 
tödter ist Kama nicht Tergessen, sofern er den Dsoharasandha, 
den Sohreeken Indiens, ssrriss (Holtsm., Ind. Sag. 200) — eme That, 
die man anch dem Bhima zugeschrieben. Der Name Karna aber 
erinnert niciit nur an den persischen PHewnn Karen (I, 145), son- 
dem auch an den heilenisdoien Kriegsgott Apoüon Karneios (siebe 
Kar-Krunos). 

Als Planst des siebenten Wodientages heisst der indische Kronoa : 
Sani nnd erscheint seh wart (wie zu Haran und Mekka, vgl. I, 270), 
auf schwarzem Adler oder Raben, mit Waffen in seinen vier Händen, 

alt, höswilHf?, mit langen Haaren, Zähnen, Nägeln. Der Planet des 
Freitags ist Sukra, der Lehrer der Asuren , weiss gekleidet, weib- 
lich anzusehen und als Glücksstern verehrt. Er entspricht dem baby- 
lonischen Ilillel, dem abendländischen Hesperos, Lucifer- Typhon 
(I, 419). Der Planet des Donnerstags ist Angl ras* Sohn Vrihaspati, 
der als Vertreter Indra's, als Jupiter, uns ohnediees schon begegnet 
ist (oben S. 408). Er ist gelb, golden, nnd ein Oifidnstem wie 
Schnkra, welch* Letzterer übrigens seine Glüoksbedeatong nur von 
seiner Vorgängerin im Reich, von Astarte -Venus, ererbt haben 
kann. Der Planet des Mittwochs (des Mercuriustags , des Wodan- 
tags) ist Bndha, zwar gleichfalls Waffen tragend, aber mild und 
beredt, der Gott der KauHeute, grün von F'arbe (vgl. oben S. 400). 

98* 
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planet des DieDstegs (Mantegs) ist Mongnia, Bfan, mit Pfeil micl 

Dreizack, ein böser Gott, roth joa Farbe (wie m Haran, oben 
S. 20). Der Montag gehört auch in Indien dem Mondgotti der 
Sonntag dem Somiengott (rgl. Coieman, Hindu Myth. 1^1). 



TjphonformeiL 

Wenn wir an die Spitze der Agathodämonforioeo den Wischnu, 
•B die Spitse der Kronosftirmen den Brahma gestellt haben, so ge- 
hSrt an die Spitze der Hephästoafonnen 

Sehlwa (SiTa). Der Name ist der ägyptische, anf den l^phon 

herubgerüekle Kronosname Seb, gehört alao BQ einem Stamm, der 

als Typhonname sich über die ganze Welt verzweip^t (vgl. Sabis. Stibue, 
Sabazios, Zin, I, 263. II. 128). Seine Bedeutung ist ursprünglich: 
»Zeit« , und auch im Inclisclien hat der Gott Öchiwa bis auf den 
beutigen Tag diose Bedeutung beibehalten. Er heisst Kai, Zeit (?gl. 
Oheled, Cbaldäos, 1,253, gleichfalls »Zeit«) und irird namentlidi 
als aerstorende Zdt gedacht (polemaa, Hindi Mythol. PI. 14). Aber 
diese kann nur ein Erbe sein,' das «eir Ton Kronos (nach Qewofan* 
heit der Typbonforroen , vgl. Seth, Satorn) übernommen hat. Ueber> 
wiegen muss natürlich der Typhongehalt, nnd ah solcher ist Schiwa 
in der That sowohl Feuer^ott und ürzeuE^'o^ott (kosmi^^chfr Ty- 
phon, üephästüsj, ak sagengeschicbtlicber Bösewicht und Kronos- 
überwinder (menschliclier iyphon). 

Schon in den Veden, wo Sdiiwa unter dem Kamen Radra er- 
scheint (Sirah nach im Big Veda, Langl. IV, 346), ist er Befroch* 
tnngsgott, wie Baal Chamman, und schickt Rc^en, der beste der 
Götter (Langl. I, 82). Den Blits in der Hand , bekämpft er den 
Ruchlosen , welche die Wogen zurückhaltpn , öffnet den Schatz der 
gefangenen Wasser, picbt dürren Wüsten dais Loben (a. 0. II, 379) 
und ist Herr aller Plianzen (a. 0. II, 312). Auch liier vei einigt sich 
also die Erinnerung an den für Indra (oben S.406) kain]itenden 
sagengescbichtlichen Typhon mit dem aus eigener Fülle spendenden 
kcNunisdien Typhon. Als kosmischer l^hon kann Rndra ob seiner 
Weisheit gefeiert nnd nra seiner Heilmittel willen (vgl. den Askle- 
fnoB-Typhon) angerufen werden (a. 0. III, 100). AU kosmischer 
Typhon ist er Vater der Asvin (a. 0. IV, 272), d.h. der beiden 
innen weltlichen Schöpf ungsgötter Kronos und Hf^phästos (s. Asvin), 
denen man so gern wieder einen Hephästos (<»bcn S. 42) zum Vater 
jgiebt. Rudra's Zorn tödtet Menschen und Kühe (Langi. I, 225). 
Ai&o ist Rudra auch Todesgott und Unter weltgott, wie der 
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kondMli* Trthm, Genuil der Oötftm Uaterwalt, m mib maai. , 

Aber vom Bagengeschichtlioben Typhon hat Rodra seine Auf* ' 
fassuDg als Pfeilschütz (a. 0. II, 312. II, 100) und seine Erschei- 
nnog a!s rother Eber (a. 0. I, 225). Roth ist die Farbe Typhon'a 
(fgl. oben I, 20 L 11,20. 293), and daraus erklärt sich wohl auch 
der schon in indischen Commentaren (Langl. I, 292) viel verdeutete 
2iame Budra. Auf dem üebärgang aus dem kosmischen Ikgriff 
in die Sageogesohkikte, wie wir geeehen, steh! Tjphon*s Bedeutung 
ab Starmgott Bndra itt Vater der MarutU (a.d.), d.h. der 
Stürme, und fallt selber mit dem Stiimgott Yayou (Aeolos) zup 
aammen (vgl. den Wlndgbtt Pavaaa, der anf einem Hinefa reito^ 
Colenian, pl. 22). 

Koch ungleich anschaolidier zeigen die Puranen den ächiwa 
als kosmischen Zeiigungs- und ürfeuergott. In Folge des Fluchs 
von Heiligen war bckiwas Lingam (Phallus) zu Boden geiallen, 
VMhe aber eo rieeeohaft, dasa er «nter Jeden Abgrund and über 
Jeden Himmel reichte. Vergebene bemtfhte enh Wiachnn, daa nnten^ 
Brahma, das obera Ende zu finden, und Wtschnn mnss bekennent 
»Diesei^ Liogam des Maha Deva (grossen Gottes) hat nicht Anfimg^ 
nicht Mitte, nodi Ende. Durch seinen göttlichen Willen ist es, dass 
ihr, (icItttT unJ beilige Weise, geschaffen seid und diese Welt mit 
Allem, wris darin 1« (Skanda Pur. b. Kenn. 271). Der Lingaiu aber 
war brenneuiieä Feuer (Schiwa Pur. a. 0. 300), uud nur unter 
der Bedingung , daia QStter nnd Heneehen diem L^gam webn^ 
bat Sehiwa wieder an emb genommen (Vamana Pur. a. 0. 807>. 
Kach anderer Fassung (Lainga Por. a. 0« 901) etritten gerade Wischna 
nnd Brahma inmitten der Flut, wer ron ihnen Weltschöpfer sei, 
als strahlend, pjleich 10,000 Sonnen, der Lingam des Schiwa er- 
schien. In Ebergcstalt suchte Wischnu den Grund davon zn finden, 
Brahma in Schwangestait den Gipfel. Als sie 400Ü Jalirö lang sich 
vergebens abgemüht, kehrten sie zurück, um sich niederzuwerfen, uud 
eahen mitten in der Feuereäule (vgl. die Fener^inle dee Ifoloch» 
JehoTa, I, 804) den Schiwa eelbel Daher die Verehrong der 
iiingamform, unter weksfaer aber geboten wird (Lainga P. a. O.X 
etflb den dreiäogigen Gott vorzustellen mit 10 Armen, von Farbe wie 
reiner Krysttill , in köstlichen Kleidern etc. Er bedeutet also un- 
zweifelhaft den als Feuer gedachten, das Weltall darchdnagendea 
Äohöpfergeist. 

Schiwa ist drei äug ig (Goleman, iiiiidu Mjth. pL 16). Das 
suchte die epische Dichtung (Mahabhar. 13, 140, v. 6860 eto. Lassen, 
Ind. Ah. I, 781 ete.) ant einem Sehen seiner GemaÜn Uma an er- 
Idaren, die mit ihren Händen seine beiden ersten Augen bedeckte» 
Aber nnn wurde Finstemiee in der Wdt, und Schiwa schuf das dritte, 
ans welchem Flammen hervorgiengen. Sie drohten die Welt zn zer- 
stören , verbiannten bereits den Bei^ Himalaja mit seinen Wäldern, 
Steinen, Metallen, und nur auf Uma's Bitte gab Schiwa dem Berg 
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a«M frOheie Goitelt wi«d«r. In Wahrheit «bar ist ScInVa drei- 
äagig ans demalben Gmnd wie die Kyklopen and der Zeas (He* 

phästos) von Argos (I, 176. 373) — nämlich um den in drei Stufen 
entwickelten Urgeist auszadrücken (^gl. den dreifachen Mithra, Or- 
mozd, Odhin und den dreifachen Phallus des Osiris). Die Puranen 
bemühen sich, die innige Einheit des Schiwa (Hephästos) mit jenen 
andureu beiden, ursprünglich höheren Stufen Jirahma (Lugoä-Ki unos) 
md WitehBtt (UtiiAiich, Aman) begreillkli m nuushn. Nidh den 
Einen (Lainga Por. b. Kenn. oh. 7) iik Schiwa der hSdiite Gaist und 
Leib aller Dinge, hervorgegangen ana dam Waltei in einer korper> 
Ucheo Form, leaahtend wie die Sonne. Aus seiner linken Seite entp 
sprang Wischnu, aus seiner Rechten Brahma. Aus dem Ei brachte 
ex die Welt in den Tag der Existenz; zu bestimmter Zeit wird er 
sie zurückiiihren in die dunkle Maclit des Niclits, und wird eine neue 
Welt schaffen, wann er wieder Ikdürtniss hat, sich zu offenbaren. 
Es ii>i ein und derselbe Gott bchiwa (nach Kuinia i'ur. b.Kenn. 206), 
der, nm die Vadan m oifenbarcn und die Welt an ^jtftflBi», aich mit 
dar QaaHtfit der Unreinheit ferbindet (a. Bralnm) oad ala vier- 
gesicbtiger Brahma erscheint; um die Welt zu bewahren, sich mit 
der Qualität der Reinheit verbindet ond Wischnu wird. Am Ende 
der Zeit wird das höchste Wesen sich mit der Finsterniss ver- 
binden und als Rudra die Welt zerstören. Wir haben oft genug 
gesehen, dass und warum man dem in zwei oder drei Stufen ent- 
wickelten Schöpfer^üist (Logos- Kronos und Hephästos. oder Urgeist, 
Kronos, He|jiuibLo5j wieder erneu iiephästos zum Vater giebt (As- 
aoroB, Vater von Aos, Jllinos, Anos; Faridon, Vater Ton Iredscb, 
Selm und Tor eto., ¥gL I, 110. II, 42). Darnm geht aoaaer Wiadmn 
vnd Brahma auch Rudra (Schiwa) aus Schiwa benror. Alle drei, 
kaum geboren, stellten die Frage: »0 Herr, wer bist du? Und wer 
sind wir?« Schiwa erklärt sie für seine Söhne, die so lang dauern 
sollen als die Welt dauert, und während Dem soll jeder eine der 
<irei Qualitäten annehmen: Wisciinu die Reinheit, Brahma die Un- 
reinheit, Rudra die Finsterniss (Padma Pur. a. 0. 205). Um die 
innige Einheit von Schiwa (Rudiaj mit Brahma und Sduwa auäzu- 
drioken, Ueaa man Ifir's Kultnabediiiflnia aaeh dte drei Gesichter 
m Einen Kopf (Tri mar ti) «n t am men waehaen (z. B. im Koloaaalbild 
der Grotte von Elephaata, Coleman, Hiud. Myth.). 

Von Aegypten an ist der innen weltliche 8cliöpfergeist und Ur* 
feuergott mannw ei blich gedacht (vgl. Phanes, Pales, Iphis, Kaineuä, 
Hestia , Loki etc.). Auch bei Schiwa bricht diese Vorstellung: fillent- 
halben durch. Aus Brahma's Athem wurde Rudra (Typhon als 
Eronubsühn), eiu halb männliches, halb weibliches Wesen. 
Tbeile dichl rief Brahma. Lud iiudxa theilte sich. Aus seiner 
■manafiehen Hälfte worden elf Fonnen, theila angenehm, theils häss- 
Uoh, esnige stolz, einige mild» Aach seine weibUohe .Natur thedle 
aioh mandglub, schwarz oad weiss, uid Warden ana der weiaaai 
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Hüfte die milden Oöttinen Lakschmi, Saraswati« Gaori, Uma etc., 
«■8 der dmikelii die wilden Göttinen Darga, Kali etc. (Wisdum Ptar. 
im Vergleich mit Laitig. Pur., Vayii Pur. b. Wilson, Wischn. Pur. p. 51). 
Mannwoiblich war auch die in mdisdier Bergltölile sitzende KolossaJp 
figur des Schiwa, die der Gnostiker Bardesanes sich von indischen 
Gesandten beschreiben He^,s , imd die wir mit dem nordischen Ut- 
gartloki vergleichen durften (oben S. 308). Wenn Schiwa Weis- 
heit giebt (Burnouf, Bhfigr. Pnr. 2, 3, 7), so bedeutet er natürlich 
die innen weltliche Intelligeaz, und wenn er die Welt zei-stört 
(Bhag. P. 2, 6, 31), wie der Wind die Wolto lentreat (a. 0. 2, 
10,43), 60 war die' Vorstellang TOln Wej^ttergaog dardh Feuer 
(I, 154. n, 299) der Anlass, diese Aufgabe dem Schiwa zu über- 
trafen. Der Urfeuergott wird auch ünterweltgott und Todten- 
richter (vgl. oben S. 436). Darum kann Brnlmia den Schiwa anreden 
(Bhag. Pur. b. Kenn. eh. 11): »Du belohnst die Tugendhaften mit dem 
Segen des Himmels und Terdammst die Schuldigen zur Quai und 
Hölle.« 

Im Uebrigen tat Sdiiwa der sagengeechiclitliclie Typhon. Ei 
wurde sdioa früher anerkannt (Kennedy a. O.) , daea ans inditohen 

Mitteln die verächtliobe Schilderung Schiwa's, wie sie e.~B. dem 

Dakscha in den Mund gelegt wird (»der Gott mit den Affenaugen, 
der Unreine, Hochmüthige , Verh tzer iiller Gesetze, umgeben von 
unsaub( ren Geistern, nackt, mit verwirrtem Haar, lachend und heu- 
lend , auf Begräbnissplätzen iirend, mit Menschenfrebein geschmückt, 
und mit der Asche der Scheiterhaufen sich wascheudtf, Bhag. P. 4,2*, 
tgl. Dakscha) — nnvereinliar ect mit der Andacht, die man ecost 
Tor Schiwa als dem höchsten nnd reinsten Schöp fergeist äussert. 
Aber ebenso unerklärbar ist ans nordischen Mitteln Loki, aus grie* 
chischen Hephästos — wenn wir nicht einsehen, dasa in diesen 
Typhonformen die kosmische Schicht (rhtn]i. Phanps) zu trennen ist 
yon dem übeibeiüchtigten Rheasuhn Typhon und seiDin mensch- 
lichen Erinnerungen. Beides ist schon in Aegypten zu<ani menge- 
schmulzeu, und in dieser Durchiiriagung sowohl nach lälaud als nach 
Indien gekommen. 

SagengeschiditHcher Typhon ist Sdiiwa ab Kronostödter. Da 
der hanptsäcfalicliste Kronos in Indien aber Brahma heisst, ist zn 
erwarten, dass Schiwa's Feindschaft sich zunächst gegen Brahmi^ 
richtf. In der That hat Schiwa Brahma's (fünftes) llau[)t abgerissen 
(vgl. die Enthauptung des babylonischen Bei , des nordischen .Mimir). 
Von Brahma's vier Hauptem hatte jedes einen der vier Veden offen- 
bart, und vom Lesen bekam das funfie ui seiner erhabenen Stellung 
solchen Qlanz, dass weder Snren noch Asnren es aushalten konntciL, 
Sie wandten sich an Schiwa, nnd dieser, welchem Brahma keine 
Ehre erwies, bemerkte: »Ah, dieses dein Haupt leuchtet mit an viel 
Glanz!« und hieb es ilim ab mit dem Nagel seines linken Daumens 
(Padma Pnr. b. Kenn. 275). Oder Brahma, mit Wischan im Ötreii 
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be<::nffcTi , wer der TTöchat« sei , behandelt mit verächtlichen Worten 
den hinzup;ekomiDenen Schiwa, worauf Schiwa's verkörperter Zorn 
dein Brahma da« Haupt, das so gesprochen, abrisa (Skanda Pur. 
b. K. 273). Da Brahma nach indischer VorstelluDg nicht ganz ohne 
Haupt sein kano, ist an die Stelle des einen und einzigen, das dem 
bftbjrlooitchflB Bd abgehan« wurde« «m Anft«, Qbnrflttftsigeä ge- 
treten. Dieses Bi«hiiiiilimipt sber bnehte Sduwa niolit mehr yo« 
seinen Fingern los und wird damit abgebildet (Coleman, Hindu BL 
66). Das erinnert m das Meoeehenliaapi, welches Perseiis- Typhon 
lind Ares-Typhon in der Hund trafen (oben S. 20. 75), und welche 
Dicht notliwendig immer ein weihliches (Medusenhaupt) sein muss. 
Ausdrücklich aber wird der Mörder uU Sohn des Brahmn-Kronos 
anerkannt. Im finsteren Cliaos, heisst es {Skanda Pur. b. K. 276), 
war nur ein einziges Wesen, das Alieä durchdrang, Maha Kala 
(Sdliwa). Ans dem Druck seines Zeigefingers auf den linken Ann 
gieng eine Binse henror, die zum goldenen Weltei wmrde. Dieeei 
Et tibeilte Mahn Kala mit der Hand, bildete den Himmel ans der 
oberen, die Erde aus der unteren Hälfte, nnd mitten darin etecfaien 
Brahma mit fünf Köpfen und vier Armen. ?»Durch raeine Gnnst 
Tollende die Schöpfung 1« rief Maha Kala und verschwand. Brahma 
bepann zu büssen, empfieng die vier Veden, die ihn zur Schöpfung 
fallig liiachten, und setzte seine Busse fort, weil er des höchsten 
Wesens selber ansichtig zu werden wünschte, ^i'uch immer uQäiciit- 
bar verwiUigte der Gott Ihm eme Gnade. Da hat Biihma, dass 
Sduwa sein Sohn werde, nnd Sehiwn willigte eb, als Rndrn 
Bmhma^g Sohn zu werden. Aber weil Brahma Unziemlidies Terinagt 
hntt ioil Rudra ihm das fünfte Haupt abhauen. Rudra entsprang 
aus einem Tropfen Blut, der von Brahma's Stirn in*s Feuer fiel; 
oder CR war der Zorn Brahma's, der in Gestalt eines purpurruthen 
Kindes zwischen seinen Augen hervorsprang:? etc. (Skand. P. a. 0.; Bhag. 
F. 3, 12). Nur an lere Fassungen derselben ürs»age sind es, wenn Schiwa 
auch dem Dakscha, dem üanescha (s. d.) den Kopf abreisst. 

Von Süsseren Abseichen 8ohiwa*s isi am aafftdkndsten der Mond» 
den er anf dem Haupte tragt Er trägt ihn schwerlich, nm, wie 

die indische Sage vornnssetat, ihn von einem Fluch des Dakscha 
zu heilen (Kennedy 356), sondern weil der Mond, dieses Abieichea 
der Urraumgöttin Jlithyia, bereits iu Vorderasien auch von deren 
Gcmnl, dem kosmischen, sogar in Mann Weiblichkeit mit ihr ver- 
bundenen Typhon (oben S. 251) übemommen wurde. Gleichfalls den 
Urzeugegott (vgl. den Hephästos, den Moloch in Stiergestalt) bedeutet 
der Stier, welchen Schiwa reitet, und der heute uoch iu Indien 
reidi ver^irt nnd In Prooesaionen nrnhergdUurt wird. Wenn er an- 
hili, um von dem für ihn ansgestelltai Reis su fressen, so kt es ein 
Glück für das betreffende Hans, sowie es eine günstige Antwort von 
Seite des Apisstiers so Memphis war, wenn er Speise von dem 
Orakelfragenden anudun. Andi die Anielope ist dem Schiwa heilig, 
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denn er trä^ sie auf der Hand (ColenampiLH), oder kleidet sich 
b ihr Fell (Bhag. P. 4, 6, 36). Wir haben gesehen, wie das Hirsch- 
geschlecht (Oryx etc.) von Aegypten her die Typlion formen (Phtah, 
Apollon, Herakles, Freyr^ bezeichnet und finden dasselbe Symbol 
auch bei Vritra, den Maruts, wieder. Dessgleichen führt Schiwa 
deu Dreizack des Poseidon- Typhon (vgl. die Harpe des Seb-Krouos, 
des Penena, HeiakiM) nnd ii» Netz (Lassen , Ind. Alt 781) des 
Hephastos, des Loki. IVphott's Sehlangen sind Schiwa's Kopf- 
schmuck, oder eine grosse Schlange umwindet ihn und legt ihr Haupt 
auf seine Schulter (Coleman ph 16; vgl. Asklepios). 

Dem Namen nacli das reine Feuer ist der Gott 
Agni (ignis, vgl. Inguio etc.)- Aber auch ihm fehlt es nicht 
an Krinuerungen aus Typhon's Sagengeschichte, so wenig als dem 
giieehischen Urfeuergott Hephästos. Zwar tritt nns in den Yedi- 
oisdien Hjrmnen son&chst das heitere Bild des Elements entgegen, 
das in der Moi^enfrtih aus zwei Hölzern (Arani), seinen Müttern, 
wo es verborgen lag. durch Reibung hervorgelockt wird aU Soha 
der Kraft (Rig Ved., Langl. II, 266). Es öflfnet seine Augen am Busen 

- der Mutter (274), sein lonchtendes Angesicht (277), lässt seinen 
Kücken mit Ghrita (zerlassener Butter) beträufeln (269) und wird 
alsbald innig angerufen um seinen Schutz, um Fiille und Ruhm. 
Seine Seb6oheit wird gepriesen mit allem Aafwaod, den Spraclie und 
Einbildungskraft gegenüber einer so einfachen Anschauung föhig sind: 
das Feuer mit seinem goldenen Bart, seinem scharfen Zahn, seiner 
wehenden Standarte, seinen strahlenden Locken. Es ist der Bote 
der Götter und bringt ihnen die Opfer; Hoherpriester der Mensch- 
heit, Stütze der Welt, ewig jung (224.235). Fs liebkost die Lufl 
mit seiner Zunge und leuchtet mit reinem Glaaz in den Augen seiner 
Diener (266); aber es spitzt auch seine Hörner zur Vernichtung der 
Rakschasas, und seine Leuchte waffnet sich mit scharfen Spitzen, 
tun die böeen Geister in der Luft zn tödten (215). Aber Agni isl 
»ehr als das sichtbare Element, denn er ist im Himmel, auf der 
Erde, in den Pflanzen, in den Wogen. Sein Licht breitet sich ans 
wie ein Ocean im Tl;ium und bildet das Auge der Welt. Er lässt 
die Erde fruchtbar sein, giebt Heerden und Kinder (a. 0. 22). Er 

. ist der Athem des Lebens (264) nnd die Lebenswiirme im mensch- 
lichen Leib (a. 0. I. 145), wie Ardibehist, der Feuergenius bei den 
Parsen (s. Ormuzd) und Lodr im Norden (s. Odhin). Wie die Nabe 
des Rades alle Speidien, so hält Agni alle Götter zusammen (a. 0. 
II, 269). Er ist Sohn des Himmels (d.h. des Eros-Uranos) und 
der Erde (25), nnd Vater aweier Töchter Ton Terschiedener Farbe. 
Die eine hat zum Schmuck die Sterne, die andere die Sonne (481). 
Er ist also Phtah- Hephästos, der Urfeuergott, und seine Töchter 
sind die beiden innen weltlichen Räume, Tagraum nnd Nachtraum 
(Sate und Ilathor). Wie Phtah -Hephästos (Japhet) ist Agni auch 
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Vater der Menschheit (a. 0. 1, 144), und für die emporsteige nden 
Seelen bildet er einen neuen feinen seh^pn Leib (a. 0. IV, ] Da 
aber der ägyptische Phtah (gleich dem Phanes) mann weiblich 
war (I, 25.46), konnten nicht nur die Perser (oben S, 2ö3) das Feuer 
fiir inannweiblicii iiaitcu, buudeia auch Agni ist sowohl der befmch* 
tonde Stier, als die milchgebcnde Kah (Hig Ved. a. 0. IV, IST), eni- 
B|iricht also aach darin dem indiscbeD Schiwa, dem nor&dieii 
Loki. 

Aber mit diesen kosmischen Elementen allein bliebe alles Wei» 
tere unerklärt. An^drücklich sngt im Rig Veda (Langl. II, 38) (]rT ' 
weise Vater Jla's i Ntanu): ) W; rde Agni durch meine Tochter mein 
Enkel;« und die loclitf r wuide Mutter durch den Wunsch M inu s. 
Ihr Sohn ist aber i'ururavas, der Erfinder des Feuers (oben b. 420) 
— ein Typhon, imd daram AgathodHiuon^s (Maoa'») Enk^ Der- 
selbe Agni heisst auch Sohn des Atharvan (Kronos, s. d.), nnd fiUt 
zusammen mit dessen Sohn Dadhjantsch, in welchem wir gleich* 
foUs den sagengeschichtlichen Tjphon erkannt haben (s. Indra). Tjphon 
war unentbehrlich fiir Ai^atliodämon's Sieg (vgl. dmi persischen Schmied 
Kaweb, der das Banner des Aufstands gegen Zohak-Kronos erhohen; 
den Herakles im Gigantenkampf etc.). Darum ist auch Agni Rp- 
fehlshaber der himmlischen Heere und giebt dem Vritra den Tod 
(R. V. a. 0. II, 20), und ebenso ist der mit Agni gleichgeltende An- 
giras nnter Nahuscha (s. d.) der Heerführer, den die Götter mm 
WoU der Mens^eit gegeben (a. 0. I» 54. 263). Auch Angirai 
rückt mit Indra zur Befreiung der geranbten Kühe aus (a. 0. 1, 10. 
120) wie Agni (178) — also in jenem Kampf, den wir als VerHüch- 
tigung des alten Gigantenkampfs , des Kampfs um die kuhgestaltige 
llhea erkannt haben. Wie mit Aiigiras (vgl. Ancliuros) ist Agni mit 
jenem Atri Eins (Uig V. a. 0. IV, 439. 508), der von den As?in 
aus einem furchtbaren Gefängniss gerettet ward. Es hatte hundert 
Thore, sdieint also ein Nets zu sein — das Nets, in weldiem Aree, 
Lold, Afrasiab eto. (sämmtlich Typhonformen) gefangen wurden. Da 
der Gefangene aber immer auf die Kronosstufe zui-ücktritt (vgl. 
oben I, 330. 39G), kann statt der Asvin auch A^'ni (als Typhon von 
Atri-Kronos getrennt) dessen Befreier worden (Hig Ved. a. 0. IV, 
313), wie Herakles -Typhon des Prometheus Befreier etc. 
Durselbe Hephästos- Agni heisst als VVeltbildner auch 
Traschtri (Rig Ved. a. 0. 1, 184). Er ist das bildende Fener, 
schmiedet Indra*s Blitz (a. 0. 118), bildet mensehUche Leiber in 
sdidnen Formen (III, 82. 424). Das war schon in Aegypten seine 
Aufgabe, und nicht umsonst sieht man den Phtah an den söge* 
nannten Typhonien, jenen symbolischen Gebäihäusem einer Göttin, 
abgc!iiUlet. Tva^chtri ist Vater der Sarangou, einer Nachtraum- 
und ünterweltgöttin , die er mit Vivasvat, dem Sonnengott, vermalt 
(oben S. 412). Aber Tvascbtri war auch Vater des Trisiras, des 
dreiküpdgüQ Asuren, der die Kühe (d.h. die kuhgestaltige Rhea) 
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entführt hat und dafür von Tri ta- Typhon getödtet wird (Rig Ved. 
s. 0. IV, 142. I, 232). Der dreiköpfige Asur ist natürlich der drei- 
köpfige Geryon, Zohak, Kronos, Er, der anch m habylonisdier 
Anffiwsinig Sohn des Assoros (Traschtri, Hephästos) war (s. Bei- 
Eronos). Mit Indra wird TTasebtri gleichgesetzt (a. 0. II, 250), weil 
Indra als Weltschöpfer, wie Zeus, auch den Urfeuergott umfasst. 
Mit Wisch DU. dem All -Eins, fallt Tvaschtri zusammen gleichfalls 
als Weltschopter und Weltbaumeister 

YlsvakariiiH. »Die Wogen haben in ihrem Busen getragen ihn, 
der höher als Himmel und £rde ist, ihn, der allen himmlischen 
Wesen das Lieht giebt Auf dem Nabel des iingescfaaffiBnen ((jottes) 
mhte ein (Ei), in welehem sich alle Welten befanden. Ihr kennt 
Um, der Alles gemacht. Es ist derselbe, der in Euch ist. Aber für 
unsere Angen ist Alles bedeckt wie mit einem Schleier von Schnee« 
(Langl. R. Ved. IV, 316). Aber trotz dieser hohen Auffa^^sung ist 
Visvakarma gleich dem Hephästos vom Weltbaumeister herahgf^sunken 
zum Erbauer von Götterpalästen, zum kunstreichen Götterschmied, 
Verfertiger von Götterwaflfen etc. (oben 6. 4ü7. 412). 

Nodi einmal den Hephfistosbegriff enthalten die 
Bfbllll. Sie entsprmen den Daktylen, Teldbinen, Kyklopen 
etc. (s. d.) und haben vermnthlicJi andi ihren Namen aus Kanaan, 
denn dort heissen die Riesen, diese vormaligen Götter und Kabiren, 
nicht nur Enakim (woraus die Anale es, die Diosknren, geworden), 
sondern auch Rephaim. Diese werden im Ostjordanland überwältigt 
von Abraham'« . d. h. des Kronos Feinden (s. Abram) , und einer 
ihrer Nachkommen in David's Zeit war noch ein Riese (2 äam. 
21, 16). Aber sie wohnen andh unter den Wassern (Hieb 26, 5) und 
in der Unterwelt (Jes. 14, 9. 26, 14. Ps. 68, 11) gleich den Kyklopen, 
nnd wie diese schmieden auch die Ribha den Blitz fUr India-Zeus 
(a. 0. 1, 243) und schmieden andere eines Hephästos würdige Werke, 
wie die Pferde Indra's, den dreirädrigen Wagen der Asvin (n. 0. 
I, 213), den Wagen der Sonne, der keine Pferde noch Zügel braucht 
inmitten der Lüfte (a. ü. II, 17G). Sie haben die Erde fruchtbar 
geuiucht^ durch s>ie wuchsen Pdanzen an vertrockneten i'lätzen, und 
Wasser fölHen die Thäler (171). Einer todten Kuh (d. b. der Erdej 
haben sie eine neue Hant gegeben (a. 0. II, 17S. 177. I, 212; vgl. 
Dädalos) und haben ihre eigenen Eltern (Himmel und Erde, die 
Eltern Agni's), welche alt und schwach waren, wieder jung und 
kräftif]^ gemacht (a. 0. II, 176. I, 212). Durcli solche That sind sie 
eingetreten in die Hahn der Unsterbh'chkeit und Götter geworden 
(n. 0. II, 17n). Weuu feie es frülier niclit waren, so kommt es daher, 
dass mau auch sie in sagengehchichtlicher Verkörperung als Enkel 
Uanu's (wie Agni, Angiras, Pumravas etc.), d. h. als Typhonformen, 
dachte. In drei Figuren getheilt haben vir den Hephästos schon 
bei den FhÖnikern (als Phos, Pyr and Phlox) und in den drei Kj- 
Uopen (Arges, Brontes, Steropes) gefiinden. 
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Der Urfeaergott und innenweltliche Sdiöpfergeist hiess m Aegypten 
auch KliPTTi (1,22), semitisch Baal Chaiuman. Dieser Name kehrt 
wieder, wie wir gesehen (I. B.';8), im griechischen Lieb^^sgott Hiuieros, 
Hjmeiuios uud im römischen Amor. Zum selbeu btamm gehört 
der indische Lt«be«gott 

Kftnia. £r«t Ton dem Eigenaaiueii dee Gattes ttammeD die 
Abttraktioneii seiner Thfitigkeit (amare voo Amor, geno von Genius, 
pneo von Pneuma, naa Ton Mann) — nicht aber umgelnbit, dewi 
die betreffenden Götternnmen liegen jenseits des römischen, griechi- 
schen, iiidisclien Sprachgebietes sclmn voi- , und wenn die »Latitver- 
ßchieljuiigsgesetze«!, die mau diesseiu beliebt liat, anders verlügec, 
dann bind sie falsch. Auch Kama bedeutet im Indibcheu »Liebea, 
aber nur, weil der Liebesgott so heisst (vgl. Thanatos, I, 403). 
•Im Anfang (meldet ein berühmter Tedisoher Hymnns, vgl. M. Müller, 
Bist, of Sansa Lit. 559), war weder Etwas noch Niehts, weder Luft 
Doeh Himmel. Womit war Alles bedeckt? Worein verboigea? War 
es der bodenlose Abgrund de« Wassers? Da war kein Tod, aber 
auch keine Unsterblichkeit, keine Grenze zwischen Tag und Nacht. 
Nur das Eine athmete ohne Atlieui in bich selbst , und ausi^er ihm 
war nichts als iinsterniss und Alles eingehüllt in tiefes Dunkel, ein 
Ocean ohne Licht. Aber der Kern bradi aus seiner UüUe in Folge 
der Glnt. Die Liebe (fiuDa) trat henron Diese erste Sohöpfaog des 
Geistes, sie, in der die Dichter das Band swischsn Geschaffenem 
und Ungeschaffenem erkennen. Kam dieser Alles durchdriogendn 
Funke von der Erde oder vom Himmel ?a Das Schöpfungsgeheimniss 
kennt freilich Niemand; die Götter selbst kamen später in die Welt, 
und der Dichter wagt nicht einmal zu bestimmen, ob Der, von dem 
diese grosse Schöpfupg kommt , selber es weiss; ob er mit oder ohne 
Willen schuf. 

Man ist gewohnt, in diesem Hymnns ein spates Erseognisa n 
sehen, weil er in die diesseits voniusgesetite Einfachheit des Hirten» 
lebens in Tedisoher Zeit allerdings nicht passt. Man würde besser 

thun, einzusehen, dass jenes ideale Hirtenleben nur eine diesseitige 
Einbildung, der religiöse Ideengehalt der vedischen Hymnen aber 
ganz und gar aus Bahylonien stammt — d. h. aus einer Ideenwelt, 
in welcher 1' ragen , wie die vorliegenden , von jeher üblich sind. Der 
Liebesgott Kama, der aus dem Urgeist schöpferisch in^s Chaos tritt, 
ist in der l*bat £ins nnd dasselbe mit dem babylonischen Apason 
(wörUicb Liebe, Verlangen, s. Bel-Kronos), mit dem phönikischen 
Pothos (Verlangen), mit dem parsischen Babman (Wohlwollen, 
s. Ormuzd), dem nordischen Wili (Verlangen, s. Odhin), dem hesio- 
dischen Eros — Eros, der als erster Schöpfergeist im Chaos er- 
scheint, wie alle die Genannten, wenn sie nicht, wie Apason und 
der phönikische Pothos, ilnc Stell, und ihren Beruf als Erstgebo- 
rener der Schbpluiig dem Zeilgott Aeon überlassen haben, um selber 
^lilr dessen Plats in der Urgottbeit einsnnehmen. 
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Der kosmische Uifeuergott, wie wir gesehen, steigt herab m 
im sagengBsdiidktU^en Kriegs- und Sdillttengött Typhon. Darum 
föbrt der grieolrisdie Eros Pfeil und Bogen (ygl. Ghiron, Hönir, 

Egil etc.). Mit Bogen und Pfeil (Blumenpfeilen) ward audi der in* 
dische Kama dargestellt (anf einem Papagei reitend, Colemaii, Hindu 
Myth. pl. 21). Zum sagengpschichtlichen Typhon i^ehört auch Alles, 
ifas man yon Kama's Schicksalen weiss. Er wurde von ISchiwa 
durch einen Zomesblick in Asche vi rw.mdüit , weil er den Schiwa 
yerwundet hatte (Ramay. 1, 25, 10) und lat seither ein körperloses 
Weeoi gelitieben, das nor in den Henen wohitt (Linga, Padma P. 
b. Wilson, Vish. P. 5, 27). Nach Anderen (Wisdin. P. ik 0.) irar er 
wiedergeboren im Wischnnsohn Pradymna, der Ton einem DSmon 
8ambara in einen Kasten geschlossen und in's Meer gestossen wnrde 
(vgl. Per«ptis , Trlephos. Sigfrid). Ein Fisch verschlang das Kind; 
in Sambara's Küche ward es wiedergefunden, von dessen Weib er- 
zogen und geliebt, und tödtet endlich den Sambara (wie Typhon den 
Kronos). Sambara's Weib war aber nur eine Scheingestalt der Göttin 
der Schönheit (Rati) und in Wahrheit Kama*s Weib — d. L sie ist 
Jene Rhea*Aphrodite, die sowohl dem Kronos als dem Typhon an- 
gehört. 

Ein grosser Schopfungsgott der indischen S.^g^» hies« 
Dakscha. Schon dieser Name wird uns erinnern dürfen an den 
babylonischen Dachos und Dagon, den griechischen Tychon und 
Daktylos, den etruskischeit Tages, den nordischen Dagr (vgl. 
oben S. 139). Daksdia als Schöpf ergott hat rein aus seiner InteUi- 
gens Götter nnd Asnren, Menschen und alle anderen Weseta in Luft, 
Erde nnd Wasser ei scliaffen. Da es aber in Indien so viele Soihöpinngs« 
götter giebt, als die Zahl der Namen nnd Formen ist, in weldie 
der ncryptisch -babylonische Schöpfungsgott sich zerlheilt hat, so ist 
nicht zu verwundern, wenn der Ueberfiuss zuweilen dieStge in \>r- 
legenheit bringt. Eine Abhülfe ist es, diesen Schöpfung^gottet n die 
Schöpfung in verschiedenen Kalpa's zu übertragen, z. B. dem Dak- 
seha in dem vergangenen Kalpa , unmittelbar vor dem gegenwärtigen, 
wo Mann VaiTasvata regiert (Bhag. P. 4, 30), und wenn demselben 
Dakächa verschiedene Herkunft zugetheilt wird, so entschuldigt man 
es damit, dass er in jedem Kal])a (gleich den anderen grossen (löt- 
tem) neu geboren werde, in der Zwischenzeit aber anfböre (Wisch. 
P. L 15). 

Wenn die Töchter Dakscha's (Kadru, Diti, Sarama. Jla, 
Sorabhi etc., s. d.) noch grosse kosmische Mächte , Gottheiten das 
Raums und des Weltstoffs sind, so tritt Dakscha in die mensch« 
liehe Sagengesohiehte ein mit der Kampfsage , die xwisohen ihm nnd 
Behiwa spielt. Sie ist in vielen Puranen eraählt (Bhag. 4; Vayou 
P. b. Wilson, W. P.,p. 61; VanianaP. b. Kennedy 293), und abge- 
bildet in den Febsknlpturen von EUora und Eiephanta. liach dieser 
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Sage war Sati, eine Tochter Dakscha's, mit Öchiwa vermalt. Als 
Schwiegervater des Schiwa-Tyj)h(jn tritt Dakscha natürlicli auf die 
Kronosstufe zurück und zeigt sich dem Schiwa femdselig , wie 
KroDOS dem Typhon. Bei einer Opferversammlang der Götter scfail- 
ctort er hohniBcli den ftswesenden Schiwa m teiner ganaen HSssUdi- 
kiak — seine Kacktfaeit , sein Terwirrtes Haar, wie er anf fiegräbniss» 
platzen sich muhertreibt , seine Abwaschungen mit der Asche der 
Scheiterhaufen Tomimmt, als Schmuck Menschengebeine , ein Hals- 
band von Todtenschädeln trägt etc. Schiwa hat sich schweigend 
2arückgezogen , und sie blieben getrennt. Wie aber Dakscha ¥on 
Brahma zu der hohen Würde eines Vorstaiids alier Geschöpfe er- 
hoben wurde (also an die Stelle des Brahma -Kronos selbst), da be- 
mächtigte sieh seiner der Stols, nnd er begann ein grosses Opfer, 
m welchem alle Götter kamen. Die himmlisdie Sati, Schiwa's Ge> 
malin, sah vor ihrem Haus die niederen Gotterfraaen wohlgcschmSdEt 
zu Wagen mit ihren Gemalen vorüberkommen und flehte innig zu 
dem eigenen Gemal, trotz seiner Gegwvorsteüungen , bis er sie eben 
dahin ziehen Hess, und zwar mit dem grossen Gefolge, das ihr zu- 
staud. Aber nur von Mutter und Schwestern wird sie empf^gen, 
und gerath bei Dakscha's Missachtung in solche Wuth, dass sie 
schwört, den Körper nioht behalten sn wollen, den sie ?on ihm halle. 
In der That verbrannte sie auf der Stelle im Fener ihrer eigenen 
Leidenschaft. Jetzt aber erhebt sich Schiwa, der von dem Götter^ 
boten Karada Nachricht erhalten. Aus seinem Zorn hervor springt 
ein himmelhoher Gigant mit 1000 Armen und fragt, was er thon 
solle V »Zerstöre Dakscha und sein Opfer 1« Mit Bestürzung sehen 
die Braliinanen den Staub und die Finsterniss, welche das heran- 
stürmende iieer Schiwa's verkünden. Widerstand ist keiner möglich. 
Die Dämonen (Bndra's) bredien herein, lerreissMi die Sduanken, 
stfirxen ganse Berge Opfergaben um, fressen, Twsdiätteii, Teran- 
relnigen teuflisch die Gaben, löschen das Feuer, tanzen auf den 
Altären, zerbrechen die Gefässe, verfolgen die Frauen. Der Riese 
mit den drei Augen (Schiwa selbst) reisst dem Briphu (dem Vater 
des Schukra - Typhon , Matsya Pur. b. Kenn. 247) den Bart aus, tritt 
auf Dakscha's Bru^t, haut ihm den Kopf ab und wirft diesen in's 
ieuer. Die Üüchtigen Götter kommen zu Brahma, und dieser beisst 
aie den Schiwa Tersöhnen — diesen ibrchtliaren Gott, der nnr sich 
selber gehorche. Brahma selber begleitet sie &i Sohiwa*s Paradies, 
das herrlichste Gebirg, wo dieser unter einem Hiesenbanm sitzend 
dem Narada die Veden erklärt. Auf das Flehen der Götter verfigt 
er: Dakscha, der Weltschöpfer, soll einen Widderkopf annehmen, 
Brighu einen Bocksbart — also Widderkopf und Bocksbart des iii^nrp- 
tischen Weltschöpfers Pan-Mendes. Der aufer weckte, sehr zerknirschte 
Dakbclia mit dem Widderkopf darf sein Opfer wieder aufnehmen. 
Hari, d. h. Wisobnn, ersdieiat toh seinem Geier getragen, aditarmig 
and in einem Glanz, vor dem nUe Andere ihren Glant Terliefea* 
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»Ich bin Brahma,« yerrichert er, »Strya (Scihiwa), der Urgmnd 
der Welt, der Urgeist etc.« (Bhag. P. 2, 4 etc.). Er ist der Urgeist, 

in welchem allcrdinp^s nlle anderon Götter enthalten sind, und unter 
diesen ist Brahma (nach babylonischer Lehre) säne zweite, Schiwa 
(der mit Tjphon zusammengeschmolzene Urfeuergott Phtah-Hephä- 
stos) seine dritte kosmische Entwicklungsstufe. Dass die Bekämpfung 
nnd Tödtung Dakscha^s durch Schiwa ein Best aus der ägyptisch- 
iMbjloniaeben Götterlcampfsage sein soll, wäre freilich aas der Dakscha- 
aage, so wie sie Torliegfe, kaum zu erkennen. Da indese jener Götter^ 
kämpf uns schon in so mannigfacher Verschiebong Torgekommen und 
eine zweite Urquelle nicht nachzuweisen , dürfen wir auch die Dakscha- 
sage mit ihren phantastischen lianken mit in die Reihe stellen. 

Reichlich angerufen und gefeiert in den vedischen Ujmnen werden 
die beiden 

AsTin. Sie eind Führer des Himmek nnd Herrn der Welt, die 
hlUfreidien Götter » die bei ihrem Anfgang die Finsterniss zurück- 
stossen und die unendUdien Lufträume eröffnen (Langl R. Ved. III, 1). 
Sie fahren auf einem goldenen dreirädrigen Wagen durch drei Welten, 
und mit ihnen auf den Wagen steigt die Tochter der Sonne, üschas 
(Eos). Diese ist Gemalin der Asvin (III, 133). Verehrt werden sie 
als hü 1 frei che Götter, und wird eine Menge ihrer Thaten erwähnt, 
wie sie Den oder Jenen aus Gefängniss, Dürre, Schiffbrudi etc. ge- 
rettet, ihm Gesicht nnd gerade Glieder wieder gegeben, ihn in der 
Sdiladit beschützt haben (a. 0. I* 215 etc.). Sie Teijüngen alte Leiber, 
verleihen einer Frau Fruditbarkeit (a. 0. 227), ihren Verehrern Weis* 
heit etc. Aus all' Dem wäre der Ursprung ihrer Idee nicht zu 
bestimmen, und schon in den Commentaren (Langl. R. Ved. I, 217) 
werden sie bald als Himmel und Erde (sie haben auch ein bchiff 
mit 100 Kudern, gross wie der Himmel, a. 0. I, 88. 270), bald als 
Sonne und Mond i^weil äie die »Herren des Glanzes« sind und der 
Menschheit Licht bringen, a. 0. 1, 6. 177) ge&sst. Ans dem Vergleich 
. mit den grieohisdien Diosknren (oben S.41) nnd ans dem richtigen 
Verständniss dieser Letzteren ergisbt sich aber, dass die Asvin 
(gleich den hellenischen Dioskuren, Leukippiden, Aloaden etc.) ur- 
sprünglich Eins sind mit den beiden innen weltlichen Schöpfungs- 
göttern der Babylonier und Aegypter (Kronos und Hephästos). Auch 
die Dioskuren sind Lichtgötter, eilen in Meeresnoth mit ihrem Wagen 
zu iluUe, be:»chützeü m der Schlacht, erwecken weibliche Fruchtbar- 
keit etc. Auch sie sind mit £ot oder den beiden Eos (Morgen- 
nnd Abendroth, eme doppelte Uschas auch In den Yeden, a. 0« 
11,211), nämlich mit Phöbe und Hilära, den beiden innenwelt- 
lichen Raumgottheiten, vermalt. Auch die Diosknren gehen aus dem 
Weltei hervor, wie die Asvin aus Saranyou, der Urraumgöttia 
(Nemesis , Leda) , die nach Geburt dieser innenweltlichen Lichtgötter 
verschwand (Rig Ved. a. 0. IV, 159). Vielleicht ist damit der 
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Urraam p^emeint, der ausserhalb des Weitstes tnriidcblcibt and im* 
sichtbar wird (vgl. übrigeiu oben S. 412). 

So wenig als bei den prnechischcn EHosktiren ist bei den As via 
etwas von der Feindschaft übrig , die gewuhulicli zwischen Kronos 
«nd Tvphon, andi wo sie sa Brüdern geworden, übrig bleibt, und 
die selbet durch die gante Last der auf beide Figuren maderrüclDai- 
den koemisclien Aufgaben und Bedeutungen nicht erdrückt wird (?gL 
Bomus nnd Romulus, AkrisioB and PrÖtos, Eteokles und Poljnikee, 
Israel und Esau, Samemrumos und üsoos etc.)> Dafür haben wir 
in Indien dasselbe feindliche Brüderpaar unter dem Namen 

Saud und Upasund. Das waren zwei Asuren, die durch 
furchtbare Busse es dahin brachteu, dass die Berffe zu rauchen an- 
fiengeu und den Göttern für die eigene Herrschaii buug wurde. Aber 
alle Venncbe, die Bttsser zu stören, zu Terlooken, waren umsonst 
and der Urrater Brahma TerwiUigte ihnen, wenn ancfa niciit Un* 
sterblidikeit , doch die Gabe, dass nur Einer ?on ihnen dordi den 
Anderen besiegt werden kdnne. Nnn nahmen sie die ganze Erde 
nnd Indra*8 Dreihimmel ein, erschlugen alle Götterverehrer, füllten 
die Erde mit Gebein unr] iiherliessen sich dann üppiger Schwelg;erei 
in herrlichen Lustgarten. Die Götter klagten bei Brahma, und dieser 
biess den Visvakarma ein unwiderstehlich reizendes Frauenbild 
schaffen. Damals bekam Schiwa, ab er dieser Faudora (mdiäch 
Tilottama genannt) nachschaute, seine drei Angesiditer nnd bidra 
seine 1000 Aogen. Diese Tilottama erschien bltmienpflfickend Im 
Wald Jener Asuren , die ?on Wein und Liebe berauscht aufspringen, 
in Streit um das Weib gerathen und sich gegenseitig mit dem Kolben 
erschlagen (Maliabhar. b. Bopp, Ardschuna's Himmelsreise, 36). Wir 
haben gesehen, wie Artemis es angestellt, um die Giganten Otos 
und Ephialtes zum Wechselmord zu bringen (oben S. 2 35). Ein Weib 
(die iüiea), als Gegenstand des Streites , wird auch in der Abel-Kain- 
sage genannt (Babb. Trad. b. Nork, bibi. Myth.). 

Zn den Typhon -Heph&stosformen gehört 

Knsyftpn (vgl. Zons Easios, die weiblidie Form Kassiopea). 

Als kosmisdien Tvphon erweist sich Kasjapa dnrefa seine Vcrmälong 
mit den grossen Raum- und Weltstoffgottheiten, Dakscha's Töch- 
tern, die allerdings, wie überall, auch in den Begriff der sagenge- 
schichtlichen Rhea herabsteigen. Diese Dakschatöchter sind (nadi 
Bhai?. P. 6, 6; Wisch. P. 1, 15): Jla (die Erde, vrI. oben S. 41G); 
burablii, die Kuh des Ueberflusses (oben S. ÜÜ-A), Sarama, die 
Hündin d^ Indra (oben S. 406) , Mutter der wilden Thiers; Diti 
(vgl. Doto , Dis) , Mntter der Daityas (unter deren Nachkommen Bali, 
Bahn etc.). Dieselbe Diti gebar dem Kasyapa die Maruts, Sturm- 
gStter, also iHedemm Typhonformen. Zur Rache für die Vernich- 
timg ihrer Söhne, der Dai^, doveh die Qötter hatte Diti einen 
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Sohn gebären wollen, der den Indra tödten könne. Aber Indna theilto 
mit seinem Blitz die Frucht in ihrem Schoos 4i}mai, und bie gebar 
heilsame, leuchtende Kinder, die Indra selber in firüdeni annahm 
(▼gl. ohea S. 406). In den vedischen Hymnen werden die Marnte 
(▼gl. die gefoUenen Engel Harut and Marnt, die im Berg Babel an 
den Füssen aufgehängt sind) reich gefeiert mit ihren goldenen, too 
Hirschen (Typhon's Symbol , vgl. oben S. 408) gezogenen Wagen. Sie 
verleihen Regen und Erndte, schützen im Kampf etc. (Rfg Ved., 
Langl. III, 8. 225. 93. II, 334 etc.). Sie hoissen dort Kinder des 
Uudra, der wonach mit Kasyapa zusammcniailt. Von Dauu (vgl. 
Danae) hat Kasjapa m Söhnen den üayagriva (oben 8.418) tud 
andere Dämonen, deren Nachkommen die götterfeindlichen D analer 
sind; von Kadru (vgl. Abram's Weib Ketura, I, 288) die Schlangen; 
von Aditi aber die Götter (Adityas), also auch den Indra selbst. 
Derselbe Kasyripa wurde trotz seiner kosmischt-n Grösse finch in die 
Urgeschiclitp Vdn Kaschmir eingefücrt und ihm die Kiihv;i>^erung d« 
Kaschmirtlial( b zugeschrieben flii^l-oire de Kusch., trad. Wilson), wie 
dem Poseiduü-T^'phou der Abliuss der L'lut ua:> Iheäsalien. $ 

Es wird ansreidien, wenn wir der übrigen Hephlstos-Typhoiif- 
formen flüchtig gedenken. Ganescha, der uns schon dem Namen 
nach an Genius, Janos etc. (s. d.) erinnern muss, wird heutzutage 

reichliVli verehrt und vor Peginn eines jeden Unternehmens (Reise, 
Haushau etc.) angerufen und sein Name dem Anfang jeden Buches 
oder Briefes vorgesetzt. Seine Figuren (vfrl. Hermes, Janu>) stehen 
an den Strassen und Platzeu, über dem Eiugung vuu Hauh und Bude 
(Golem., Hindu M. 104). Er ist elephantenhöpfig, weil ihm Schiwa 
einst den Kopf abriss , da Qaneecha als Thürsteher dem Sdiiwa den 
Eintritt in's Bad der ParTati (der Schiwagemalin und Ganeschamutter) 
wehren wollte. Ganesdia*« Kopf musste durch den nächsten besten 
ersetzt werden. Es war ein Elephuntenkopf (Kennedy, Rf^search. etc. 
853; vgl. den Niljiferdckopf Typhon's). Als Entschädiufung verheb 
Brahma dem Ganescha, dass er (wie Janus) vor allen Göttern ver- 
ehrt werde. 

Vorstand der Metalle ist der missgestaltete Kavera, Viava- 
karma*s Sohn , Bruder des Ra?ana8 (oben S. 424). Er erinnert natür* 
Höh an den parsischen Schutzgeist der Metalle Khfihathra-Vairya 
(Jasna u. Sadder Bundehesch b. Spieg. ATCSta II, 35), an die nordischen 

Zwerge ete. Den Kriegsgntt Tvjiihon verehrt man heute noch unter 
dem Namen Kartikeya oder ISkanda (iiguren mit Pteii und Bogen, 
Speer und Dreizack in den entsprechend zahlreichen Armen, Colem. 
p. 74). Kartikeya war Anführer der himmlischen Heere (wie Augiras 
in den Veden) gegen den Giganten Tarika (vgl. die parsischen Dä- 
monen nnd Widersacher Zartk und Tarik, im Vendidad Taura nnd 
Zairika, Spteg. a. 0.). Einer der schlimmsten Dämonen hiess Ma- 
hischa und hatte Büffelgestalt £r nahm den üimmel Indra*8 eini 
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uass die Götter üüciiüg und verhungert irren mussten. AWr aus 
den Zoraesflammen des Sohiwa ete. entspiau^ die Jungfraa Durga 
▼OD himnllsdier Schönheit, mit 10 Armen, nm alle Waffen der 

Götter zugk-ich führen zu können. Um dieee liebliche Göttin bewarb 
deh Mahischa, aber sie erklärte, nur dessen Weib werden za wollen, 
der sie im Kampf bcsiejje. In diesem Kampf erlegt Durga erst ein 
Heer von Dämonen, streitet mit Malu>cha selbst, dass die Berggipfel 
zertreten werden. Erde und Üceun zittert, und springt endlich von 
ihrem Löwen (vgl. die Aatarte vau Kurihago) auf den Rücken des 
Büffels, dass er ainnlos stürzt, und haut ihm den Kopf ab (V'amana 
Pur. b. Kenn. 335* Abb. b. Coleman , Frontisp.)* Natfirlidi ist das 
immer noch eine Erinnerung an die Erlegung des Typhon darch 
Isis (Enkelados durch Athene etc ). Nur ein anderer Name für diese 
schwarze Göttin Durga ist die vierarmigp, bewaffuete, schwarzo 
Göttin Kali mit einer Halskette von Köpfen, unl gleichfalls auf d- ra 
Löwen reitend (Colem. pl. 19. 21), die heute n ich blutige Opier 
(heiu) liehe Menschenopfer) erhält. Beide sind nur ormen für Schiwa^s 
• Genialin, die sonst Parvati, Bhavani, Uma, Sati etc. heisst und 
nichts Anderes enthalt als was unter den Formen Rhea und Isis 
uns schon begegnen konnte; 

Der Raum . welchen einzuhalten der VerfasJ^er versprochen hat, 
ist bejeits derraassen über>cliritten. dass wir darauf verzichten müssen, 
unsere Sagen und Ideenketten noch weiter (nach Tibet, China, Japan, 
nach Peru, Mexiko und den irokasi>clicu Wäldern) zu verfolgen. 
Wer dem Verfasser bis dahin gefolgt ist, wird mit leichter Mühe 
den Weg auch noch weiter finden. Wer bis dahin gefolgt ist, hat 
auch einsehen lernen, dass hiermit festgetretene Pfade durch alle 
Mythenwälder gegeben sind — PtUde , die jeder wandeln kann , der 
niclit die Dornen sich selber in den Weg wirft. Dass auf die Haupt- 
masse aller zünftigen Resultate (in Spekulation un 1 Skrupel) verzichtet 
werden niuss. dürfte nachgerade sicher sein. Je früher man ver- 
zichtet, um !jo mehr Mühe wird mau sich sparen. Der Sieg natur- 
wissenschaftlicher Methode kann auch in diesen Gebieten nur 
noch der Zeit nach «ne Frage sein. 
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Aktäa II. IM. 
Aktaou II, lÜ, 231. 
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Alkmäon I, 221. 352. II, 

31 III. ma. 

Alkmene I, 312. 320. 351. 
Alkon II, 2ÜL 
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331. 

.^mphrysios II, 32. 
Amor I, LIL 258. 103. 

425. II, iia. 
Amulius I, 233. 221. 
Amun-He I, 20. 2L 33. 
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44. t^ 

Anchios II, 82. 
Anchises L 230. II. 83. 

152. 215. 21^ 
Anchuros I, 4QL IL 62. 
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Angul II, 230. 
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Ifi7. lüiL 
Anuke I, 3(L 35. 76. 
Anytos I, An± II, 242. 
Aoide II, 1B& 
Aos I. m 14ß etc. 243 

etc. 277. 
Apaaon 1, 23. 22. 242 eto. 
Apavas II, a2J5. 4QiL 429. 
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Armais I, 43. 
Armenios I, 273. 
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Astlicia I, 384. II, 23L 

Asträa ü 102. 2m 

Asträos 1, 419. 11,3.182. 
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Axios II, IS. 2fiIL 
Ayou II, 41iL 42L 
Aza, Azar, Azael, Azazel 

II,L2fi3, 
Azesia II, 263. 
Asoros I, 334. 
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Buphagos II, 334. 
Buri IJ, 2^ 
Buairis I, 2üL 231. II, IL 

Butes I, 412. 423 etc. II, 

3 Ü4. 21Ö. 
Buto II, 
Byne II, 145. 



Cacus I, 312. 41Ü. 
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2 ;i. 304. 307. 
Chimära I, ailL 11,51. Oi. 
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4Ü. hlL 
Danais II, 20. 
Danaos I, 201. 2fiL 222. 

223. II, 22. 
Danavaa II, 400. 41S. 442 
Daniel II, 5. 
Danu 11, 40L 408. 442. 
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Deiphobos I. 222. 
Deliades II, 4L 00. 
Dellingr I, 20. II. 285. 
Delphinios II, 2S. 
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Dione 1, ILL 125. 240 

etc. 405. II. 112. 130. 

121 12L 200. 212- 
Dionysos I, 42. öü. 04. 

Ö5. 122. ISL 184. 213- 

323. 380 etc. 32L 322. 
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Erginos I,m 411. 11,04. 
Erichthonios, s. Erech- 
theus. 

Erisrone 1.231.258. II. 2m 
Erikapiioä I, liü Hl, 319. 
Erinyen II, 21. 02. 112. 

LliS. \7X 175. 215. 221. 

2() t. vilO. 
Eriphia II, IIB. 
Eriphios I, 404. II, 
Eriphyle I, m 404. II, 

33. Ißfl. 162. 
Eri« II, 2L Hfl. 
Erittome II, 242. 
Eros I, 1& 2L 2i 33. 

as, 32. lü. lis. üs. im 

114. im 102.240.12^ 
etc. 430. II, 2L lAI^ 
160. im 110.218, 23a 
255. 

Ersa II. 2ÜÜ. 

Erykina I, 4m II, 210. 
220. 

Ervmatithos II, 103. 
Erysiclithon I, 3m HS. 

II, 201. 

Eryx l AISL 42L 

II, LL 2m 



Eaau I. 220. 

Efchmun, £<<man I. 29 S. 

420. II. lüL Liü. 
Eteokles I, 232. 262. II. 

33. 102. 
Eteonos I, 2IL 
Etzel II, 360. 
Euadne I. 2M. 302. 3M. 

II, 200. 
Euimon. Aemon I , 23. 

25. 

Euandros I. 232. 143. 
Eu>)oia II. 21L 
Eubulofl. Eabuleufl 1, 139. 
" II. lOL 125. 133. 15fi. 

21R 252. 200. 
Kugel II. ML 
Kumeniden II, 102. 175. 

215. 

Eumolpoa I, 306. 382. 
II, IL 

Kunomia II, 158. 
Kunof»tos I. 228. 
Kuphemos I, 307. II, IL 
12. 

EuphroÄvna II. IfiL 
Kuropa i, m 21L 23K 

32L äül. 122. III. II, 

IMi 12B. 20iL 
Euryalos II. 22. 
Eurybates II, 03. 
Eurybatos I, 125. 
Kurvbia II, E 23. 
Kurydike I, 33L 3I2etc 
Earydomene II. Ifil. 
Eurymedon I, SfifL II, 22. 

20L 2Qd. 
Enrymedusa II, IfiL 
Earynomc I, III. 11,23. 

Ifil 212. 
Eorynomos II, 23. 
Ear>'pylo8 II, 23. IIS. 

243. 

Earystheuf I, 30L 32Q. 
II, 22. 

Eurytios. Eurytion II, 23. 

66, II etc. 
Enrytos I, ISL älL II, 

IL 23. Ol. m 
Eva I, 121. 120. 
Eylimi II, 313. 



F. 

Fafnir II, 320. 315 etc. 
Fate II, 280. 
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Fatita I, iöL m 
Faunus I, iOh. MUl Aäl 
etc. II, U5- 21fi. 2m 
Feen II, äS(L 
FelcVianos I, USL 
Fenriswolf II, 284. 200. 

2afi. 323, a2a m2. 

Feridun I, liüL 143 etc. 
Fialar II, m 32iL 
Flora II, 212. 
Font US I, 2M. 
Fortuna I, IL Ifiö. 435. 

IL Uletc. 
Fräulein, drei, II, 329 etc. 
Francio II, m 
Freki II. 2B^ 2iML 
Freyja II, ML 3n eie. 

a2fi. a2L 3H3etc. 
Freyr II. 2ÜlL 211iL 205. 

ELL ai8 etc. 343. 3Si. 
Friprg II, m 234. 312. 

884 etc. 
Furien I, 410. 



Gäa I, 102 etc. 112. 114. 

124. Iii m. m 11)2. 

213. 24H. 124(). :^71. 

4D5. 4LL 414. 425 . 441 

etc. II, 5. a LL 12. 

3a. 23 etc. im llilL 

123. 17fi. 207. gl?). 

223. 2M. 2^ etc. 224. 

423. 43L 
Galatea I, 364. 324 II, 

23- 2S. 103. 
Galfttes I, 263. 
Galinthias II, 143. 
Gallus II, m 
Gamoa II, ÜliL 
Ganeacha II, 44iL 
Ganjra I. 20. II, 4Ö4. 41L 

432. 

Gan ibn Gan I, 43. Iä2. 
Ganymeda I, 2ÖL ML 
Ganymedes I. 1Ö3. 2QQ 

etc. II, 222. 
Garm II, 222. 
Gant I, 26S. 
Geirrödhr II, 3£fö, 322. 

322. 

Genius 1, 19fi etc. 23fi. 

408. m 
Gepbyräa II, 2fi3. 
Gerda II, 302. 32Ü. 342. 



Gerdnfrid I, 343. 
Geri II. 2S3. 21HL 
Geryon I 31lL 3fiÖ. 
Gialp II, 3ÜS. 321L 
Gil)ich, Giuki II. 3^ etc. 
Giranten I, &L 112. llfl. 

122. lai. 241L 31iL II. 

lÄ. 22. 12Ü. 

Gigon I, hlL 

Gilead I, SÜl. 

Gins I, 138. 122. 

Glauke H, II. ßfi. IfiS. 
235 . 

Glaukos I, 22L 238. II. 

14. Lß. 52. ß4. 122. 
Gordios I, 2ii2. II, 114. 

27fi. 

Gordys I. 2&2. 320. 382. 
Gorge II, 3L 
Gorgonen I, 2QL 4Q8. II, 

Ö4. 166. 271. 
Gorgyieus II. 12fi. 
Gorgyra II, 2fiö. 
Gortys I, 2öL 
Gräen II, 55. Ifi2. 
Greip II, m 322. 
Grim II. 3ß^ 
Grimliild II, 3o4.357. 858. 
Gudrun II, 34ü etc. 3114. 

3fiaetc. 3fil 
GuriTilöd II, 233. 
Gunther. Gunnar II, 342 

etc. 258. 
Gustasp I, 338. 341. 
Guttorm II, 354. 
Gyges 1 , 112. 1211 etc. 

24iiietc. II, 13. 
Gymir II. S2Ü. 



H. 

Habel I, 2fi2. 353. 3Ö5. 
Hadad I, ilft. II, LQ2. 
UL 

Hades I. 64. m 31S. 
32fi. 3SQ. 322. 412. 41S 
etc. II, 55. 106, 133 
etc. 222. 256. 260. 264. 
270. 225. 

Hadubrand II, 364. 
Häraon I, 2ML II, 

IS. 4a 47. 4iL 
Hämos I, 3^ II, 3. 
Hagal II, 342. 
Hagen, Högni II, 34L 



350. 352 etc. Sfifi. 358 

etc. 3liL 
Hagar I, 232. 
Haigh U, 4L 
Halia H, 14ß. 
Haimos I, 232. 
Haloas II, 263. 
Hanitraan II, 424 
Hauma, Horn 1, 20. Ifil 

etc. 342. 
Har I, 142. II, 286. 
Haran I, 22L 282. 
Hari II, 418 etc. 446. 
Harkeph I, 23. 25. 2a 32. 
Harroa II, 182. 21ß. 
Harmonia I, 124. 12L 

202 etc. II, 2L 4U. 152. 

m 

Harpokrates 1, UL Iii etc. 

8L 83. 1Ü5. 18L 384. 

II, IQL 108. 112. 123. 

130. LÜL 
Harpyien I, 213. 404. 

4. LL 15. lüö. 256. 
Harscheph, s. Harkeph. 
Hathor I, Iß. 3ii etc. 4L 

46. 12. II. aL 13L 

II, 1Ü3. lüL Ifiü. iRft 

21fi. 

Hayagrivall, 418etc. 449. 
Hebe I, 2üL 302. II, 202. 

222. 
Hflbon II, 128. 
Heid ran II, 28L 
Heimarmene I, 24L 3Ü3. 

II, 152. kiL 
Hpimdall 11^ 226. 228. 

oiilefc. USL 
Heimir II, :!5U. 
Hekabe I, 214. 22L 
Hekatüos I, 440. 
Hekate I, 73, 122. 22fi. 
235. 408. II, 46. 

22. 112. m 245 etc. 

25h. 2mi. 2IiL 312. 
Hekatas II. HL 27. 
Hektor I, 225. 222 etc. 
Uel U, 280. 313 etc. 323 

etc. 377. 380. 
Helblindi II, 286. 
Helena I, 212 ef c. 222 etc. 

224. 22Eetc. 323. 3S5. 

II, 44. 7iLfi2. LüL 152. 

laa 222. 

Helenes I, 22L 222. 
Ileljri II, 34L ailL 378. 
Helike I, 306. 402. 
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Helikon 1, äü2. 

Helios I. liL 42. ßÜ. 
(iL 55. «iR. m lU llTv 
im lÜL 2£KL 21iL ITL 
aiÜ 3üL 3(>';. J_LL II. 
10. «5 8'J. KHi 117. 
193. IMetc. liil. lüL 
177. 1H4. 2]±L 22<>. ili 

Helle I. 6(L Uß. 212. 
Hellen I, UlL HO.S. 

IL 2. IL 
Hellenia, Helleeia L22Ö. 

304. H. 22fi. 
Hellotia, Hellotis I, 22Ü. 

23L II. 22iL 

Hemera I, iÜL LLl 1Ü2. 

21i 2Ü2, loi. 4i)6. II, 

42. Ü2, Z2. IfilL lä2. 

210. 242. 

Hemor I, 2Üfi. 

Henoch I, 12L 

Ileusphoros II, 1B2. 

Hephä.9tos I, 13. 2L 25 
etc. 2L2^ AjLliLlUL 
UiL UiL LTLÜLllIi- 
311L iÜL MOetc. ÜiiiL 
aüLL 37:>. 4(H). 411. 41.-1. 

420. II, :^s. so. 1.8(1. 
Ifid 1112. lfiü.2üa 2Ü2. 
208. ülH. 223. 22iL 223. 
2ML 2ä3. 

Hera I. 1!L aii. USL lÄi. 
214 H.'io. H4!>. Mfil 
372 iiitL II. Iii 2L 
aü. 152. lüli. 171). 1R5 
etc. 2üO etc. 242- 200. 

Herakles I, ;iL M. 5S. 
Hl im. 14Ü UiL IHL 
1P2. 10.?. lÜiL liiiL 2Ü1 
201L 22L 21L m 
272. 2H1 m 21)0. 200. 
30L im aÜ2 etc. 322, 
.S24. ML .MH 3^. 
3h:;. ^ ^ 40(J. 
407. 41IL 42L 42B. 4aa 
413. II, 4. 2, Ul ISL 
23. 2L 2I>. 33. 3fi 4Ö. 
44. 45. 50. Ü4. Iß. 7R. 
82. 05. 02. ?i4 etc. 112. 

m im io(L20L2oa. 

213. 270. 282. H21.32!>. 
Herke, Helche etc. II, 

342. aüi. aüL im 

Herkyna II, ZÜS. 410. 
Hermanubis I. 19.^. 
Hertnaphroditos II, 21ä. 



Hermes I, Ifi. 20. 41 etc. 
50. ILL ZU S3. 84. 

1Ü3. UM IliL HL Lü. 

IM im m lül 

etc. 2i)lL 2Üi 2LL 2^ 
3!U. 4011 425-429,434. 
43L 4M 441.448. II, 

04. sfi im 13Ö- m 

liiÜ. 133- 2üL 2L± 223. 

3Ü4. 313. 
Hermio II. 3ü4 etc. 
Hermion I. 191. 
Hermionc I. LÜL 222- 

224. II. feL LÜL 
Hermodr II. t- äi3.etc, 
Herso I, 2üL 
Hertnit H, 3115 etc 
He8i«'ne I, 205- 22L 313. 

32L H, filL 
Hesperiden I, 13Ü. 310. 

a2a 4115. 40«, 410 II, 

Hesperos L 405, 413. 
Hestia I, 3ü. ZiL 11.252 
etc. 

Hesychia II, l.')4. 
Hialprek II. 344 etc. 34fi. 
Hik L23.2a 332. II,4fi. 
Hiliira I, 222. IL 28, 43. 
Hilde IL 3115. 
Hildebrand II, SfiL 3fi4 
elc 

Hillel L 411L IL 4113. 
Hinicros 1, 3i3. 425. H, 
170. 

Hippia IL HL 201L 222. 
Hippodamia I. 2üL 221L 

323- mL 312. H, 32- 

55. fiS etc. 25. 
Hippolyta I. 312- 323- 
Ilippolytia II, 22D- 
Hipfiolytos L llliL 20L 

323- IL 14. 220. 236. 
Hippoincnos II, 217. 
Hipponoos II, QiL 
HicirdiB II. 343 
Hnikar II. 21LL 2I!fi. 34fi. 
Hobal L ML 22Ü- 
Hödur H, 300. 312 etc. 
Holda IL 385. 
Homeros 1, 3'.)1. 
Homonoia II, 155. 
Hönir I, 2fi. II, 235 etc. 

32(). 

Hora I, 24L 353. 
Hören L ML II, l&l 
201. 2LL 



Horios H, 82. 

Horus I, Ifi. 35. 4Ö. 41. 

43. 42. fiöeic. fVL U. 

M etc. 83. 23. 143. 

1G2. 223. U, 33. 306- 
Hother, Hödur H, 3ÜQ. 

312 etc. ailL 3^ 
llreidmar II, ML iSfi. 

34tL 

Hrimthursen II. 2StL3LL 
liruf^nir II. 307. 
Hugin IL 233. 290, 
Huudiug IL lAl. ilö- 
Husfh^-nk L llLL LLL 
Hvomld IL 3Ü2. 
Hyaden I, 302- 405. ALL 

iL 113. 
Hyakinthog L 332. 412. 

iL 4. lüL m. 

Hyamos II, 22. 
Hyas I, 302. 

Hydra L 319. 349. 11,203. 

324., 

Hye II, 123- 

Hyes II, 123. 

Hygieia 1, 410. 421. IL 

14S. 225. 
Hylas, Hyleseto. L 301. 

H, G4- 134. 
Hyleus II, üä etc. 
Hyllofl L 211. SQL 321. 

IL 255. 
Hymen, Hymenäos L 35^ 

864. 425- 43Ü- IL 14. 
Hymir IL dikL 3-' 8. 
Hymnia II, 24L 
Hyperion L 112. 114. 223. 

IL L15. 13L 130. 243. 
Hypcrmncstra iL 21L 40. 
Hypseus 1, 200. 2ü2- 
Ilypsuranios 1, 2 >7. 311. 
Hyrieus 1, 3112- 412. 11, 

LL 24. 



I. J. 

Jabal L 353. 38S, 
Jadu II, 323 etc. 422. 
Jafnhar L L12. IL 235. 
Jahu II, lOr.. 124. 
Jajati II, 422. 
JttkchoH II, lOiL LLL 134. 

2fi5. 2Ü2. 
Jakob L 232. 120 etc. 
Jalda baoth L 32i>. 
Janus L IM 215. 2J3* u;. 
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Jama II, 4Üfi. 4m 412. 

4ia etc. 420. 
Jamadag:iii JI, r}96. 
Jambe II, 2ÜL 
Jami II, 112. 
Jamoa I, 353. II, 123. 
Jamuiia II, 399.412. 416. 
Jao I, 2i2. 2iÜ sitli. II, 

1Ü£L 124. 
Japetos I, 22. 112. m 

■.v.U etc. m 4Ü5. II, 

Japhet I. 22, im LLiL 

211. äüü 
Jardanoa I, 12Ü. 
Jared I, 1211 
Ja«ion I, aiS. 388. 407. 

II, 4Ü. 11 üL m 

257. 270. 
Jason I, m II, 4Q.fil 

etc. Üfi. 21Ü. 21L 
Jasonia II, 222. 
Jasos I, '2m. II. ß2. 62. 

las. 

Javan I, 

jbiis 1, 125. m 

Ichnäa II, 167. 

Ida, Ida I, 113. Ilt2. 184. 

223. 41fi. 42Ü. 
Idäa I. 233. 228. 404. 

II, m. 
Idaos I. 2LL2Ü2. II, 40. 

221 

Idas 1, 2UI. 221 2112. älS. 
II. IL 43. 04. Üfi. 12. 
äL 

Idmon II, fi3. !1£L 
Idomeneus I. 2ÜL 
Idris 1, 12L m. 
Idun II, il2L 382 etc. 
Jehova 1, 88. UIl 122. 

122. 242. 248. 304 etc. 

300. HhlL 421 etc. II, 

428. 

Jcphtha I, 225. 3ß3. 
Jeud I, 24. 241L 280. 
Jana I, 2£L 132 etc. IßB. 

II, 228. 
Ikarios I, 258. II, lia 
Ikaros I, 25fl. 32L II, 40. 

im 

Ikniäos I, 441. 
Jla II, llfi. 42Ö. 418. 
Jlia I, 221 aüil 
Jlias II, 22iL 
Jlioneus I, 300. 
Jlitbyia (im engsten Sinn) 



I. KL 18. 32. SS etc. 

H5. HS. 70. 425. II. 90. 

Uietc. HL 201. 204. 

2vi2. 213. ÜIL dliL 
Jlithyios II. 62. 
Jllinos I , lOfi. 243 etc. 

222. 282. 
Jllyrios I, 300. 
Jlmarainen II. 213 etc. 
Jl08 1, 102. 20L 24fi. 300. 

430. II, 40. 68. 84. 

lafi, 

Imbrasos II, 210. 
Irair II, 2SI. 2J1L SÜS. 
Imuthes I, 42IL 
Inachos I, 122. m II, 
X97. 

Indra II, 402. 405 etc. 

42L 422. 423. 425. 435. 

443. 418 etc. 
Indo8 II. 6. LL2. 432. 
Ino I, 211 212 etc. II, 

iML im Liü. 13Ü 115. 
Inuuel, AiXL lÜL 11,2111 
Inguio, Ingwi 11.88.280. 

m 312. 

Jo I, 2DÜ. 232. 4Ü2. II, 

50. HL IUI. 
Jörd II, 285. 3ÜL 3SiL 
Jormungandr II. 222. 323. 
Jörmunrek II, 363. 
Joh I, 4L fiS. 120. 
Jokaste II, 48. 
Jolaos I. 300. 302. 311 

etc. 322. 44L 
Jolc I. 3Ü1- II, 23, 
Jon 1, 2üli 305. 
Jonas I, 306. 
Jope I. 388. 
Jordan I, 120. 
Joseph I, 222. 
Iphigenia I, 224. 225 eta 

323. II. Ifi. 81 235. 

243. 211L 
Iphiklos. Iphikles 1,263. 

300. 302. 3Ü& aiil 325 

etc. II, lü. tu ÜiL 18. 
Iphis I. 364. II, 28. 
Iphitos I, 312. 364. II, 

23. C4. 
Irad I, 120. 

Iredsch L2L 120. 114 etc. 
Iring II. 330. 301. 
Iris I, Lux Ü3. 
Isaak I, 286. 282 etc. 
Iscbitä I, 2üIl II. ÜÜ. 
IschUr II, m 331 



Ischys I, 422. 
Isfendiar I, 341 etc. 
Isis (im engsten Sinn) 

I. 4iL ülL üIL äletc. 
2üetc. II 7!). ^H. 225. 

II, 24. IM. 1B!L m. 
122. 101 lÜL -ML 212- 
213. 252. 382. 

Iskio I, im II, 30a. 
Ismael I, 28:). 
Ismenios I, 383. 422. II, 

32. IßS. 
Israel I, 24fi. 2Sfi. 29Ö. 
Italo3 I, 211i 2IiL 
Ithas I, 223. 
ItOTie I. 232. 220. 
Itonia H, 22iL 
Itonos I, 214. 228. 220. 
Itylos, Itys I, 266. 29iL 

435. II, 3a 
Jubal I, 353. m 
Juda I, 21L 22L 305. 
Jitdhistthira II , 433 eta 
Jukkawainen II, HIH. 
Julas I, mi 430. 
Juno I, 23. 122. 23L 251. 

432. II, 36. 15L 2üQ. 

203 etc. 206. 214. 21fi. 

22L 

Jupiter L 112. lia 123. 
23a 233. 262. II, 15L 
228. 253- 254. 408. 42L 

Ixion I, 132. m 123. 
33Ö. 325. II, 208. 

Ixios II, 28. 



K. 

Kaanthos II, 2L 
Kaboiro I, 2UIL 222. II, 
218. 

Kabiren I, 202. S<i2. 365. 

372. 432. II. 22. 40. 

42. 44. 284. 286. 
Kabiros II. 124. 
Kal.ya II, 22. 
Kadmos I, 102.124.202. 

etc. II. 64. 188. 
Kadmilüs I. 202. 
Kadru II, HL 
Kain I, 12L 21L 225- 

353 etc. tiMt etc. II, 

313. 

Kaineus 1, 355. II, 64- 
Kake I. 41.'>. 
Kai, 8. Kali. 
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Kaiais I, 2Sfi. II, 3. 4. 
Kalao« II, Ua. 
Kalanemi II, SÜL 4ÜS. 
Kalchas I, 22&. 25fi. m 
Kaieos I, 25fi. 
Kali I, 65. 143, II, 42JL 

4aiL 432. iML löÜ. 
Kaliya II, 398. 
Kalki II, 401. 
Kallistü I, 40a. II, äfL 

Kalydun f, 253. 
Kalypso I, 215 etc. II, 

Kama I, 23. m II, 399. 
444. 

Kamephis 1, 21. 39. 
Kamillus I, 2Qä. 
Knmpe II, I2fi. 
Kanaan I, 119. 122. 228. 
Kandaon II, Z. 
Kandalos II, 2. 132. 
Kandaules I, 2QG. II, 2. 
69. 

Kandulos I, 322. II, 2. 
Kanobos I, 22L 
Kausa II, 392. / 
Kapaneua I, 262. II, 14. 

Kapptos I, 2fi3. II, 69- 
Kai.y.H I. 230. 2iüL 2111 etc. 

II, UlL 
Kar I, 258. 444. 
Kara II, 3m 
Karchedon I, S40. 
Kardys.I, 214. 252. 41L 
Karen I, 115. 260. 
KarethoD II, 25. 
Kari II, 310. 
Karinos II, 101. 
Karmanor I, 19L 200. 

II, 82. 
Karme I, mL II, 2Aa, 
Karna II, 413. 4M etc. 
Karnabon I, 2fili mi9. 

428. II, 262. 
Kamoe, Karneios 1, 260. 
Karpo II, 152. 
Karteron II, 25. 
Karthago I, 252. 
Knrtikcya II, 442. 
Karya II, 161. 
Kanios I, 254 etc. 413. 
Kasos 1.200. 254. 11.197. 
Kassandra I. 226. 229. 

23L II, 84. 23. 228. 



Kassiopea I, 255. 26L 

äfifi. aas. II, 53. 

Kastor I, 292. II, 41 etc. 

64. 66. 
Kasyapa II, 325. 448. 
Kataon I, 268. 
Katbetos II, 119. 
Katreus I, 238. II, 32. 
Kaukasos II, 80. 
Kaukon II, 27( ). 
Kaunos I, 238. 
Kawe II. 322. 
Kaweh I, 144. 
Kawi I, 26L II, 408. 
Kawus I, 26L 3411 M6. 
Keb I, 55. 56. Mil etc. 
Kejumers (Gayomart) I, 

m 1Ü2. iiiL 

Kekrop» I, 2ü<i 2ül etc. 

2ÜI. II, Ua225. 255. 
Keladon I, 322. 
Keläno I, m II, 12. Ifi. 

2i 2iL DIL 
Keledonen II, KU. 
KeleoB I, 185. 255. äSfi 

etc. II, 2jSL 262. 
Kellas I, 25fL 
Keltine I, 253. 31iL 
Keltos I, 2IÜ 32L 
Kenchre'is Ii, 106. 
Kenchriaa II, 28. 
Kentauros I, 315. 323. 

dm .1515. II, 62. 100. 

2oa 

Kens I, 441. 

Kephalos 1, 123. 20L 262. 

3<i5. 419. II, ISL 162. 
Kepbeus 1, 20L 2fiL im 

II, 52. üfi. 
Kerberoa 1, äliL ailL MH 

II, 246. 
Keren II, 162 oto. 32a 

382. 

Keresaspa I, 145. 168. 

■SOI 345. 
Kerkaphos II, 1.^7. 242. 
Kerkopen I, 379. II, 180. 
Kertha II, 32L 
Keteos I, 2ßa 
Ketea I, 222. m 
Keto I, 306. 3ia 820. 

842. 408. II, a 52. Bß. 

12L 166. 183. 
Ketu II, 52. 402. 
Ketura I, 282. 
Kewan I, 261.! 294. 
Keycbosru I, lüü. 34L 



Khem I, 22. 2S. 32. 
Kidaria II, 2l]3. 
KiUas, KilläQ8ll.99. 256. 
Kilix I, 2ÜL 2M 
Kininiut I, 106. lOS. 
Kinyras I, 3M etc. II, 

105. lOä. 220. 
Kios r, 387. 

Kirke I, 215 etc. 4M. 

II, 1K2. 
Kissäa II, 226. 
Kissara I, 213. 
Ki8seu$ 1, 22L 255, ^ 
Kissia, Kisseis I, 255. 

302. II, SO. ua 

Kissos II, 12a 
Kithäron I, 303. 322. II, 

202. 212. 
Kleitos II, IfiO. 181. 
Klete II, m 
Klotho II, 115. 
Klymeue 1, 232. 263. 366. 

32a II, fifi. 20. 132. 

Klymenos I, 214. 264. 
Ml All. 412etc. 424. 

II, 2Ü4. 2m 

Klytia II, 13L 

Klytios II, 212. 
Klytumuestra I, 223. II, 
12L 

Knepb I. 12. 2Üetc. 23. 

25. 35. 36. 53. m. 
196. 

Kokalos I, 23a 321.415. 
Kokküka 1, 415. II. 241. 
Kokytos I, 415. 
Kolpiach I. 19. 27. 244. 
Koio» I, nt> 2r,'i II, 43. 
Komana I, lülL 
Kombabos II. 115. 
KomSos I, lOL 352 etc. 

II, 96. 
Komätho I, 222. 
Komos I, 352. 
Kopeo» I, 263. II. 16. 
Kora II, 134. 264. 2IÜ. 
Kordaka II, 238. 
Koronis I, 26a 302. 423. 

428 etc. II, 99. llü 
Koronos I, 260. 356. 
Korybanten. Korybas II, 

23. ua m. 22iL2I4. 

37a 

Korvdon I, 252. 
Korjdos JI, 99. 
Korvthos I, 228.252. 32L 
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Kothonea II, HL 
Kottüs I, 112- llü etc. 

205. 2fia. II, 13- 
KotyleuB II, LLL 
Koty8 I, m 2fia II, 

ILL 

Kotytto II, 2m 
Kranaia II, 22ß. 
Kraiiaos 1, 21LL 2hSL 334. 
KrakuB II, 312. 
Kratais II, 2ASl 
Kreon 1, 259. 357. II, 2r,. 

3^ 4L 
Kres, Erethtius, Kreteus 

U, 32- 3iL 
KreaioB II, m 
Kresos, Koresos II, 23ß. 
Krete II, LZ. 
Kretheus I, 212. II, 2. 
Kreusa I, 230. 3üL 

II, OL 
Kriemhild II, 3M. M3 

etc. 360. 
KrioB I, 112. 
Krischna II, Süü etc. 401 

etc. 423. 
Kritheis I, äÜL 
Krisos II, 2M, 
Krok II, 322. 
Kronios II, fiü 
Krön 08 (im engsten Sinn) 

I, 31. 4L ia etc. 55 etc. 
ZÜ. llü. Uö. läa. 

IM ITL 123.210.225- 

243. 2AK 24Ü. 2hl etc. 

2G6. 2B11 2ülL 3Ü9. 311- 

314. aaL 336 etc. 35Ü. 

32fi. 432. II, LZ3.2üa 

212.221 220.25(1252. 

2Iiü. 2ü(L 2LL 2112. 3312. 
Kroton I, 2ü2. 
Krotos I, 32ß. 
Ktosios II, 1 ^rt. 
Kupalo II, 312. 
Kupra II, 211L 
Kurea I, 323. 
Karoten I, 320, 433. II, 

IIP. ^<^7 9m. 224. 
Kuru J], ■6!JiL 4äiL 
Kusch I, 12fi. 254. 2iiL 

2fia. 2Ö1. 
Kuvera I, 408- II, 4KL 

AML 
Kuxi II, 420. 
Kwasir II, 232. ML 
Kybele I, m. 315. II, 

m etc. 113. m. 220. 



251 etc. 254. 223 eto. 
3fi3. 

Kydon I, 133. 2fi8. 
Kydonia I, 133. 263. 
Kychreos I, 412. II, LL 

12, 2ÜL liliH 
Kyklopen I, ISa 323. 

374. 41Ü. II, 50. ÖL 
Kykuos I, 23L «ift^l« 

II, LL 2L 33. 
Kyplios I, 2m. 
Kypna I, 2ii2. 
Kypris II, 213- 
Kypros I, 232- II, 8ß. 

213- 

Kyrene I, 200. 442. II, 

182. Ifi4. 
Kyrnos I, 200. aiL 
Kytaios II, OL 
Kythera I, 2ea II, 213. 



L. 

Lachesis II, 175. 
Ladon I, 320. 4ÜL II, 

94 203. 
Laima 11,302. 
Laio8 I, 18ü. 300. SSfiL 

II, il etc. 20. 200. 
Lakedämon II, 22, 2m 
Lakinia II, 23- 2()ü. 207. 

210. 

Lakinios I, älL II, 29- 
210. 

Lakschmana II, 424. 
Lakscbmi I, 232- II, 424. 

äM. 433- 
Lamache I. 352. 302. 
Lamcch I, 352. II, 313. 
Lamia I, 124. 354. 425. 

II, 33. 144. 104. 
Lames, Lamio^ I, 354. 
LamoR II, IIK 
Laudumia I, aü2. 
Laokoon II, 30- 
Laphria II, 23L 242. 
Laphyatioa II, 123. 
Lapithen I, 312. 
Lar, Laren I, 132. 130. 

213- 240. 433etc. 440. 
Lara, Larentia I, 434. 
Lasa I, 
Lat I, 410. 
Latialis 1, 407- 
Latinos I, 215. 210. 213. 



232. 233. 400. 43a^ 

II, 30. 
Lavinia I, 232. II, 30. 
Lech II, 30, 3IL 
Leches II, LL 28. 
Leda I, 112. 220- 400. 

II, 4(1 4L 152. 
Lelex II, 30. 
Lenäos II, 123- 
Lethe II, III. lOL 
Leto I, ea 12 etc. IB5- 

331. 3S3- am. 11, 4L 

ßÖ etc. 30. 143- 152- 

ir.R IM. 2Ü3 224- 231. 

'2^ 24L 24Ö-2A3.2G4- 
Leukadios II, 30. 
Leukippe II, 40. 
Leukippos I, 364 etc. II, 

20. 4L 33. 
Leukophryne H. 235. 242. 
Leukosia II, llü. 105. 
Lenkothea 1.213. 11,144 

etc. 323, 335- 
Leukothoe II, 13L 145. 
Levi I. 230- 
Leviathan I, 230. 322. 
Libanon 1, 2ü5. 2mi 314. 
Liber I, LÜIL II, 123. 

134. 

Libitina I, 230. II, 215. 

LibuRsa II, 322. 

Libya I, 230- 303. 3fia 

II, 12- 3a 
Libvs 1, 230. 
Libyssa II, 203, 
Lichas 1, 310. II, 23, 20. 
Liffo II, 371. 
Likki II, 3IL 
Lilith I, IM. II, 144. 
Limnäa II, 24L 
Linos 1. 383. II, 25. 171. 
Liparos II, 2 
Litwo I, 400. II, 320. 
Lityerses I, 302. 4üL 
Lixos II, 20. 
Lludd II, 322. 
Lodr I, 20. II, 205. 322. 
Löbasius II, 1*!^>. 
Lugi II, 3i3- 
Log08 I, 22, 23 etc. 20. 

LiL lüöetc. im. 243. 

II, 222. lilil. 41i?. 420- 
Loki II, 23iL -üW etc. 

303. 3()7. H 12. 315. 322 

etc. 323. 312. 'äHh. 3ii4. 

3fil etc. 
Lokros II, 23. 
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Lot I, 22L m 

Lotis I, 437. 

Loxias II, 28. 

Loxo II, 242. / 

Lucifer I, 113. 

Lucina II, 2QA, 

Lud I, lüiL 

Luhi II, 374. 

Luna I, aa. 232. ASL 

II, Iii 
Lupercus T, 432. 
Lychuos II, 2iL 225, 
Lydos I, 2^ 4Ü1L II, 

LLL 

Lykäos II, 2iL 98. 
Lykaon I. 2IL 2iliL m 

SfiL 4Ü2. II, 2ll 
Lvkastos II, 2ä. 
Lykcius II, 2L 
Lykios II, 2Ü. 22. iL 28. 
Lyko II, lfi2. 
Lykomede» 1, 220. II,2L 

m 

Lykorous II, 2L 28. 

LykoB I, 2irL aiS. 32S. 
aiü. älfi. ^etc. II, 
LL 12, IL 21L 2m 

Lykur^us I, -tJo. II, i 
2L Ü2, 122. 

Lynffi II, m Sifi. 

Lynkeus I,20L22L 222. 
294. 11, 22. iL 43. 

Lynkos II, 2IL m 



M. 

MachäreuB 1, 258. II, 81. 
Mäon II, LLL 225. 
Majfui II, 3ÜÖ. aüL 
MahiBcha II, 

M^a I, äüL m 

II, 4ÜiL 
Makar I, 25& SM 
Makareus II, 2> 137. 
Makbeth II, 312. 
Makeris I, 25a 
Makris I, 142, II, 118. 

2Ö2. 2ä8. 
Mal!ich1)d II, 2üL 
Maltiche I, aü2. ML 
Malchf)m I, 356. 
MaleoB I, m 354. 
Malkandros I, 02. II, 

104. 1 '■)<>. 260. 
Maloeis II, 28. 



Götter und Heroen. 

Manah I, üfi. II, 251. 
Manasse l, 2iilL 2ÜB. 
Maneros 1, üiL Üii4. II, 

22. 2fiL 
Manes 1. 84 239. II, 114. 
Mani I, S2. 
Mania I, 21il 435. 
Maniä II, HD. 2ü5. 
Manis I, 84. lJüi2. 230. 
MannuB II, 3Q5. 
Mantineus I. 400. II, 25. 
Mantios I, 31>7. 40a 
Manti» I, 'ML ML 
Manto I, 352. 31iö, 322. 

II, 34. 
MantuB I, ailiL 
Manu I, aL 52. II, 323. 

412. 415 etc. 422. 42S 

etc. 442. 

Marathon I, m II, 32. 
Mares I, SSfi. 
Mariandyno« 1,302.386. 
Marica I, 4üiL 
Marna I, 380. 
Marix'ssa I, 222. H, 2L 
Marruti I, 

Mara I, HL 274. 314 etc. 

aaü.4ü3. 432. l:iR. ÜD. 

II, 8. Iii, diL 2L 108. 

220. 254. 43fi. 
Marayas I, 28ü etc. 4QL 

II, 224. 
Maron I, 3M II, im 
Maruts II, m 4äL 
Mater, Matuta II, 14Ü. 
Mazeua I, Iü2. 
Me I, B4 28. 
Mean II, 149, 2Ö5. 
Medea I, 401. II, 11 3S. 

4a ß4etc. lü. 2Zfi. 

Medos I, IQL 11, 13.ß5. 
Medusa 1, 225. II, 11. 54. 

167. 22Ö. 
Meerfraueh II, 352. 322. 
Megära II, 128. 
Megapenthes I, 222. II, 

5fi. 

Megara 1, 25& 3DL 302. 

II, 2iL 49. 
Mcgareus I, 258. II, IL 

34. 

Megaros I, 2Ü4. 25S, 
Meilanion II, ül. 
Meilichios I, llß. 352. 

3G(). II, 12L 
Mekisteus II, 33. 



Melampvs I, 325. H. 59. 
236. 

Melanippos II, 32. 
Melchisedek I, 222. 285 

etc. 42£L 
Meleagrü8 I, ÜiÜi. II, 21. 

64. fißeto. 
Melechet I, 113. 
Meies I, 352. 3Ü1. 
Melete II, lfi8. 
Melia I, 113. 444. II, 14. 

aL m 

Melikertes I, 212. ^ 

II, 12. 145. 
Melische Nymphen 1, 112. 

3Ö2. 441. II, lliL 1<3. 

Melissen 1, 113. 184 352. 

II, m 
Melisaeus 1,113.184. 2^ 

3Ö2. 3i2. II, 1Ü4. 
Melite I, SÜL II, 183. 

25a 

Meliteua I, 2^8, 352. 
Melkarth 1, 14& 23L 252. 

31L II, IIÜ. 
MeloB I, 352. 

Mercuriua 1.83. 108. 112. 

125. II, 2115. 3iö. 4ÜÜ. 
MpimeroB II, 65. 
Merüdach I, 14ß. 252. 
Merope I, 2M, B'.Ki. U, 

24. fi2. 
Merops I, 328. 
Meschia I, 140. IM. 
Messene I, 42U. 
MeUneira I,3ü8. II.251L 

2R7. 

Metion I, 372. 40Q. 11.32. 

Metis I, 24. 28. 45. 15L 

m. 19(1320. 398. 4ÖQ. 
42Ü. II, 222. 2iüL 2li2. 
428. 

Memnon II, 28 etc. 
Memoria I, 

Memra I, 24. 242 etc. 
II, 2aL 

Men II, 25L 
Meudes 1, 22. 328. 
Mendels I, 329. 
Mendis I, m II, 22fi. 
Mene II, 224. 251 etc. 
Menhi I, SIL 
Menelaos I, 21B.21ilete. 
Menea I, LL liL 40. 42. 

83. 333. II, 140. 
Menestheus I, 22L 225 
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Moni I, 3S. II, im 2Qfi. 

Menoikeua I, 2äIL 3^2. 

II, 34. 
Menoitios I, älß. a2a 

40() II, m 
Mens I, aä& etc. 
Menth, Monthu I, 22. 

Mentha. Mintha I, aSS. 

II, läL 
Mentor I, 4(10, 
Michael I, 2äiL 
Midas I, am 3ßi m 

4£LL II, 224 2IÖ. 
Midf^ardsehlange II, 

got;. 21ilL 8üSetc. 
Midiitn 1, lÜL 
Miletos 1, 2ii& 3Ü2. 
MiHchus II, 12iL 
Mimas I, lÖL 243. SIS. 

II, 2. 
Miming II, Hl 7. 
Miinir II, 2DÜeto. älL 

JüüL ilitL ML 24S.a&l 

Min il, 2M. aoö. 
Minerva I, lü. II, liü. 

im 224 
Minus I, 2ai etc. 2£2. 

212. aiL m illL II, 

IL 32. 14LL Uli 243. 

2IiL 22L 
Minois II, 22L 
ICnolauros I, 2äL S2L 

II, 14. 
Minutsch»:^ I, 145. 
Minyas I, 2a:L II, LL 
Mithra I, lüS. Ili2 etc. 

II, iiiL m 

Mithros II, 2!L 
Miseuus I, 420. 
Misor I, 421L 
Mizraim I, lfi2. 254. 
Mneiä II, IIa 
Mneme II, 168. 
Mnemosyne I, 112. II, 

im 

MneviB I, 4(1 üS. 
Mören I, lÜtL II, ßS. m 
143. lilL m 172 etc. 

im m 214. 21L 

Moloch I, löL im 304 

Molionen I, 35L Mi. II, 

IL 44. 
Molos I, II, 2L 



Moloflsos I, 22L HüL 
Moneta II, im 2Ö5. 
MopKos I, aMetc. II, fia. 
Morios II, 174 
Morpheus II, 21ß. 
Mor|)ho II, IBL 21fi. 
Morrheus 1.311. II, 121. 

Morrius II, im 

Moros II, 114. 

Moses I, 123. 42Ö. II, 

Moymis I, 24. 2L 4&. 

242 etc. 2liL II, 23L 
Munin II, 2Ö3. 2ÜiL 
Musäos I, am 382. 422. 

II, m 272. 
Musen I, üiL 211 2üiL 

afi2- 42ä. II, aa. iül 
12a 122. iiia. ifiö. IfiS 

etc. 21iQ 
Muspel II, 2m. 
Myaprros II, 34. 
Mylitta I, lfi3. 332. II, 

m. 132. 
Mynes II, m 
Myrmex II, 229, 
Myrrha I, Üöü. II, lüi. 

lüfi. 2Ü4. 
Myrtiloa I, 133. 2äL II, 

IL ea. 

Mysia I, 420. II, m 
Mysios II, m 203. 
Mysos I, 42Ü. 



Nachor I, 22L 

Naema I, m II, 135. 

Nacht I, 22. 2fL 3iL 3L 
45. IL Iii. I:üL m 
403 etc. 413. 425. II, ' 
152. 153. m im 113. 
im im 243.2^ 2S5. 

Naglfar I, 2fL II, 285. 
230. 

Nahuscha II, iQB. 419, 

42L 44L 
Kala II, 425. 
Nana, Nanea I, 23L II, 

112. 114. 123. 3 14 etc. 

aiL 38B. 
Nanos II, 314 
Narada II, 4m 423. 44fL 
Narayana II, 41B. 



Nari, Narwi etc. II, 324. 

Naxos I, 33L 

Neära II, 2L m 13L 

Nebo I, lÜL 

Nebouou I, 23. 34. I9fi. 

Neith I, IR HL 2a etc. 

10. m II, 2ilL 

Neieus I, am aaL 235. 

413. II, IL 12. 
Nemanoun I, 62. 
Nemeischer Löwe 1.318. 

343. II, 203. 2Ü1I 323. 
Xemesis I, 33. IL im 

11, 34, -IL 143. 151 etc. 
102. ISfi. 2m 24Ö. 250. 

Xeoptolomos I, .'?6R. II, 
SL 

Nephele 1,212.375. 11,60. 
Nephthys I, ütL 24. 

2Ü. II, 3. 252. 
Neptunus I, 433. II, 3. 

IL 12. 
Nereiden II, m lfi3. 
Nereus I, 222. II, IL 15. 

IM. 25ß. 
Xergal II, 19. 325. 
Neria II, HI 
Nerthus II, ::s'.). 
Nessos I, 315. 
Nestor I, 33L 
Nestweh I, 14<). 141. 
Nibelung II, 3r)3. 
Nidhöggr II, 202. 
Nidudr. Nidung II, 222. 

aa4etc. 344. 
Ifike I, 2L II, IfiÜ. 225. 
Xilos I, 13. 20. 25. 

oa. 63. 33. 12a laa^ 

132. 13R 2ÜÖ. 312. SfiL 
II, UL 22fi. 

Ximrod I, 126. 250. 254. 
2fiL 22ftetc. m m 
340. II, 24. Ba 133. 

Nin, Xinofl I, 233. 2ÖQ. 

2fi2. aofi. am etc. 

333. II, 5L m. 
Niobe I, 383. 330. 444. 

II, 32. 
Niördhr II, m 2S3. 
Niso8, Nysos I, 272. 33L 

II, UL 130 
Nisroch I, 333. 
Nixe U, 294. 
Noah I, 5L 52. III 122. 

m 203, 2iL 353. U, 

133. 300. 
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Nock II, m 
Nomos II, IT)"]. 
Noriiage.Ht II, 37 7. 
Nomen II, 324. 325 etc. 
Nortia II, IhA. 224. 
Num I, liL JÜL 
Numa I, 23&. 43S, 
Numicius I, 230. 232. 
Numitor I, iiüL 214. 
Nut I, 53. ÖL LÜL 
Nykteus I, 21s. dHü AlZ 

II, LL 12. lü. 2fL 
Nyktimene I, 278. 

Nyktimos II, 25l 242. 256. 
Nymphen I, lüL II, 32. 

24. im 132. 102. 
Nysa I. 331. II, 112. 
12fL 

Nysos, 8. Nisos. 



a. 

Oannes I, löö. 
Oaxes II, iL 
Obodas I, 22a 
Ocham I, 2fi. 62. 53. 5fi. 
112. 

Oehna I, 112. 220. II, 

UlL 404. 
Oddrun II, 342. 
Odhur II. a2fi. ÜfiS, 
Odhin I, 211. II, 2a4etc. 

3Ö2. 314 102. 322otc. 

22fietc. 339. 342 etc. 

340. 34L älletc. 3S3. 

SMetc. 
OdysReus 1, 215 etc. II, 

23. Hä- 222. Hil 140. 
Oeagro« I, 322. 3fi3. 302. 
Oeax II, 42. 
Oebalus I, 2fi2. 
Oedipu» I, 22ä. II, 42. 
Oegir II, 302. 24fi. 
Oeneus I, 413. 417. II, 

Oenomaos II, 20. 68. 
Oenone I, 22S. 226. 
Oenopion II, 24. 62. 
OenotroB II, 2Ü. fi2. 
Og I, 12L 122.260.228. 

2Ji3etc. 'ML 
Ogenos I, 41L ^ 1^3. 22. 

105. LLL IM II, 163. 

180. 184. jjll. 21!). 
Ogyges I, 122. m. 



2Üil 424. II, IL 140. 

IMl 220. 
Oileua I, üüiL II, 84. 
Oinos II, 125. 
Okeame I, 42. 63. 71. 

112. 

Okeanos I, 20. 48. ÜR 
112. im liO. 1^)7. 19H 
etc. 2Üfi. 211. m II, 
222. 41L 
Oknos II, 34. 
Okro II, 252. 3fi2. 
Olympos I, 2SL 
Ombte II, Q. 
Omorka I, 242. II, IST. 
Omphale I, 30L 3Ü4. 
Onar I, 2iL II, 285. 
Onchestofl II, LL 33.82. 
Onkfl I, SÖ. II, 223 etc. 
Onkäos II, (iL IIB. 
Onkos II, 3. IIL ül. 
OriTies T, IfML 333. 
Ophiou I, 42. 114. 123. 

II, 182. 
Opis II, 234. 2fi3. 
Ops II, 22. 23Ü. 252. 2fiL 

22fi. 
Opns II, 235. 
Orchamos II, 
Orchieus II, 22. 
Orchomenos I, 232. 408. 

II, 25. 
Orens I, 408. 
Oreithyia II, 3. 183. 
Orestes I, 223. 222. II, 

EL llfi. ITL m 23fi. 
Orestheus II, 25. 
Orgas, Organe II, 225. 
Orion I, 2SÖ. 332. II, IL 

23. 62. lüL 2M. 
Ormuzd I, 22. 62. 2L 

132. 14S etc. 232. 335 

etc. II, 123. 23a 282. 

228. m. iniL 

Orontes II, 12L 
Orpheus 1 , 379. 418. 442. 

II, 44. tKL liüL HL 

270. 212. 
Orphe II, 167. 
Orphne I, 43Ö. II, 2fia 
Orthia II, 243- 
Orthos Orthanes II, 124 

IM. 

OrthroB I, 316, m II, 

324. 
Ortnit II, 366. 
Osg I, 430. 



Osiris (im engsten Sinn) 
I, HL 4L 42. 49. 50. 
5L 55. 51 etc. 22. 83. 
86. 23 13L 153. II, 
104. Uli etc. LÜL ii^. 
122- m. 200. 

OtOB I, 2lÄL diÜL II, LL 
9L 162. 234. 

Otr II, 32fietc. 345. 

Ozsa I, 41Ü. 



P. 

Paamyles I, 57. 1P5. 376. 
Pachis I, 23. tiö. 
Pacht I, is. 12. Iii. 35. 

2L Z2. za. 82. II, 188. 
Paan I, 41L 422. 432. 
Päon I, 2LL 4Ü2. 
Päonia II, 225. 
Palämon I, 313. 359. II, 

IL 63. 
Palamaon I, 215. 322. 
Palamedes I, 2iä. 8ti8- 
Palas II, 40. lÄL iLLL 
PalästinoB I, 62. ML 

II, 262. 

Pale« I, 35L 366. 433. 

Paliken I, 366. II, 3L 
39 42 

Pallas I, 18L 22L II, 

lü. 25. IM ISL 225. 
22i 230. 25a 
Pallene, Pallenis I, 265^ 

271, 

Pamj)hylo8 I, 214. 

Pan I, Ifi. 22. 2a 32. 
174. iaL2m2m 413, 
4Jilietc. 4äSL ML 
II, 14. 46. 58. 12L 122. 
142. 152. IM. 250. 

Pandareos I, 310. 435. 

Pandaroa I, 22L 43ii. 

Pandion I, 26. 412. 435. 

Pandora 1, 152. 328.362. 
436. 

PandroBos I, 2fiL 436. 

Pandemos I, IM. 
Pandu II, iäii 
Pania U, 225. 
Paphia II, 220. 
Paphoa II, 105. 220. 
Parammon I, 172. 122. 
Pareia II, 222. 
Parikschit I, 65. 153. 
Paris 1,220. 22^ II, Zä etc. 
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Faros, Parios II, 62. 
Parrhasios II, 59, 28. 
Parrhasos II, 2ü. 
Parthenope II, IfiiL 
Parvati II, 449. 450. 
Parzen II, IM. UiL 
Pasiphaö I, 2ai. ÜIL II, 
137. 

Patroklos II, 13. 
Pavana II, i2L 

Pe I, aa 

Pegasos I, 3TL II, IL 

12. bl. Ml 
Peiras II, üiL ISO. 
Peiren I, 231 II. 50. m 
Peirene I, 207 m 
Peirithoos I, llil 221 

323 etc. 330. aiL 11,49. 

filL SIL 
Peitho I, 444. II, 21L 
Pelagon, Pelegon II, Ifl. 
Pelagos II, la. 
Pelasgis II, 18. 2ß3. 

peiasgus I, m 208. m 

II, la 2iL 262. 
Pcleg II, IS. 
Peleus I, m II,5fl.ei 

ßfi. 71etc 
Pelias I, am II, LL 12. 

Pellauios II. 22B, 
Pelops I, 3ÖÖ. II, Oaetc. 
Pelusios I, 62. m II, 
2fi7. 

Penaten I, lüfi. 432 etc. 

II, 2L 4Ü- 142. 253. 
Peneios I,200. 2QL 11.94. 
Penia I, 4227 43L 
Penelopo I, 215. 431 etc. 

43Ü. 

Penthesilea II, 3E 14. 
Pentheus II, 8. 
Pophredo II, IM. 
Pergumos I, 22L 
Perieres II, 2. Ö2. 
Perikionios I, 12Ö. II, 
123. 

PeriklymenoB 1,393. 411. 

419. II, LL fi4 
Periphfts I, 32iL 
Ptriphetes I, 325. SfiL 
Perisokia II, 374 
Perkunos, Pernn 11,369 

etc. 

Perse, Perseis II, 131. 
Persephone I, 22iL 2311 
24Ö. 224 3fiiL II, 104. 



112. 13L 134. 152. IBa 

232. 234. 251. 2fifi etc. 

22öetc. 
Perses I, ÜL II, 51. m 

247 270 
Perseus I, ßfi. 1Ü2. 122. 

125. 2ßö. 224. 3Üfi. II, 

22. Ü2 etc. 122. IfiL 

126. 

Perez I, 222. II, HB. 
Phädra I, 23S. 323. 
Phaenua II, 160. 

Phüsto« I, 365. II, 22. 
Phauthon I, 365. 

323.412. II, 132. IfiL 

220. 

Phalanthos I, 366. 320. 

Phallos I, 1112. ^ ;ML 

366. 415. 421. II, 116. 

124. 14S. Ififi. 223. 238. 

253. 4.H7. 
Phanes I, 23i 24. 25. 28. 

45. TL 124. 184. 120. 

327. 426. II, 124. 133. 

182. 285 
Pharis II, 52. 
Pheräa II, 24L 2AZ 
Pheres II, 50. 511 Üi 
Phersephalta, Pcrsephat- 

ta II, 221. 220. 
Pherusa II, 183. 
Philammon 1,383. II. 64. 
Philas I, Iii. 
Philios I, 120. 11.97.123. 

m. liü. 

Phillyra I, 200. 2UZ. 326. 
Philoktetes I, 222. 
Philomela II, 36. 
Philottos I, 382. 

Phineus I, 102.208.261 

223. 312. 404. II, 3. 

4. 25. 54. 5fi. 166. 
Phle<?yas 1, 330. 320. II, 

21 3Ö. 122. 
Phöbe I, n± 220. 222. 

II. 28. 4iL 
Phöbos II, 82. 
Phokos 1.390. A23. 11.72. 
Phol II, 280. aiÖetc. 
Pholos I, ML dllL 441 

II, 3m 

Phönix I, 122. 12a 2üL 
261 228. 312. 321 etc. 
II, 23. m 126. 

Phorbas I, 36^ 32L 428. 

Phorkos, Phorkys 1, 24L 



4Ö8. II, 164. m 245. 
256. 

PhoroneuB I, 2QQ. 208. 

362. ML 4411 il^etc. 

II, 18. 62. 183. 211 
Phosphoros 1, 419. 
riirasios II, 5Si 
Phrixos I, 212. 228. II, 

Üü. 146. 
Phruoro, Phruron 1,111. 
Phtah I, 18. 2äetc. 34. 

32. 42. 6a 26. 02. im 

185.360. 420. 426. i22. 

II, 121 20i 
Phthia II, 22. 
Phthios I, 3Ö4. 368. 
Phylas II, 22. 
Phyllaios II, 22. 
Phytalos II, 2iiS. 262. 
Picumnus II, iö. 
Picus I, 121 2iLL 438. 
Pieros II, 120. 
Pikullos II, 362 etc. 
rilumuus 1,296. II, 45. 54. 
Pittheus I, 324. 
Pluton I, 68. 358. 4QL 

418. II, 155. 126. 
Plusia II, 162. 12a 
Plutos I, 4DL II, 142. 

155. 252. 
Pneuma I, 12. 12L 
Pöas II, 38. 
Polios II, 22. 
Pollux II, 41. 

PoluB II, 181 am 

Polybotes I, 181 II, m 
425. 

Polydegmon I, 420 
Polydektes I, 420. 11,11. 

53. 56. 
Polydeukes II, 41 etc. 

64. 66. 
Polvhvmno, Polyhymnia 

Ii, im 

Polyidos I, 322. II, 12. 
Polynikes II, 33. 42, 
Polyphemos I, 2m üßL 

324. II, 11 64. 
Pontos I, III 2m II, 

8. im 166. 255 etc. 
Porphyrion I, 181 202. 

220. 444. 
Portunus II, 145. 

Pothos I, 23. 245. 246. 
365. 

Potrimpos II, 362 etc. 
Poseidon 1, 188. 200. 203. 
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2QiL m 21fi. 328 etc- 

325. H78. 332. 42i. 

II, 3. 4. 8 etc. U. Ul 
m. 22. 'IlL 2ix 2iL 

3Ü. 32. 4iL ü2. ä4 üL 

Zö. ZL 84. IID. 121. 

Ufi. Ififi. lliL 1B3. 213. 

2ia 221. 22S. 2M. 2Ü2. 

2fi2. 22ü. 
Pradymna II, 4.tfi. 
Prakriti I, ÜÖ. 152. 
Pramzimas II, B74 
Praxidikeii I, 2üIL II, 

Ififi 224. 22fi. 21L 
Priamos I, 22iL II,8aSL 
Priapu» 1, 1112. ÜiüL 12iL 

läfietc. II, ai. loa 
124. 210. 2M. aia. 

Prithu II, 422 etc. 
Prötos I, 2iia 2Ü4. 324. 

3atL II, öü. &a ^ 

ÖS. 2ffiL 2ail 
Prokne I,2tia. iaiL II, 36. 
Prokris I, 2ß3. 
Prokrustcs I, 32fi. 
PronmtheuB I, 21. 55. 

177. 170. isa. m2üiL 

^42. 2ii£L21üL 304.302. 
321. ailietc. 363. II, 

liL lüö. lüfi. 113. laa. 

21KL 22L 2ßiL 
Prosprpina 1, 13. IQxL II, 
2IL 

Prosymna , Prosymnaia 
II, 2Ö3. 2QÜ. 21Ü etc. 
2fi3. 

Proeymnos II, 122. 
Protesilaos I, 3D2. 3üiL 
II, 53. 

Proteus I, 2ÜI 221 etc. 
U3L II, LL Kl 5ii. 

Prut'-no II, ÜH 370. 
Pfeduiatbe 1.222. 383. 423. 

II, aiL 

Ptoos II, 22. 
Purasi I, 13L II, bL 
Purmajeh I, 143. 
Puru II, 41IL 422. 
Pururavas II, 420 eto. 
Puruscha Ii, MU. Mill 
Pygmalion 1,231. II, 220. 
Pygmäon II, Ififi. 
Pyrrha I, 2Ö4. 
Pyrrhos I. 224. 22L 223. 

II, 23. 15. 81 etc. 
Pythioa II, M 
Python II, SSetc. 02. 2Ml 



Quirinu« I, 275. 
Quosthir II, Ä 



B. 

Rahu II, 324. 402. 
liuiphan, Rophan I, 170. 
Rakachasas II, 42a. 44L 
Rama(Bala-) II, 322 etc. 
402. 

Rama (Parasu-) II, 32fi. 
Rama (-Tschandra) II, 

423. 
Ramas I, 224. 
Rampsinitos I, 322. 
Randver II, 303. 
Ranke II, 3()2. 
llavana 11, iLLietc. 
Re I, 32. iß. llil 
Rebekka I, £89. 
Regin II, 32ß. 345 etc. 

347 etc. äiL 
Remus, 8. Romus. 
Rephaxm I, 285. II, 443. 
Rerir II, 332. 
Rhadamanthys 1,131.218. 

2ns. 304. 322. 
Rharos II, 2ü2. 
Rhea (im engsten Sinn) 

I, 42. 50. ^etc. LLL 
112 Iii. 24fi. 251. 2 7 4 . 

II, iiü iLL 22LL 2ii2. 
2fi6. 224 etc. 

Rhode, Rhodos II, 1B8. 
Rhötos II, m 
Ribhu I, 32L II, 443. 
Riesen II, 3ÖL 31L ELL 

384. 
Rigr II, 33a 
Ripheus I, 325. 
Rischi's II, 323. 412 etc. 

421 etc. 
Roma I, 224. 443. 

Roraulus 1, 2^ 224. 355. 

434. II, 2L 30. 54. 
Romas I, 215. 233. 2m 

224. 415. 434. II, 21. 

afi. 54. la 
Rnhen I, 222. 
Rudra II, läfietc. 4aa 

440 

Rugiäwit II, 3fi2. 

Rukmini II, 322. 
Ruütiun 1 , 341 etc. 345. 



S. 

Sabala II, 32iL 431. 
Sabaoth II, 125: 
Sabazios I, 100. 130. 

II, 128. m. 251. 225. 
Sabba II, 12a 
Sabis I, 2fi3. 
Sabos II, 128. 
Sabus I, 203. 
Sachr I, 138. 
Sadid I, 14. 246. 230. 

am 

Sahrah I, 2l4L 282. 
Sal I, 341. 344. etc, 
Salamis I, 41L II, 12. 
Salia II, 112. 
Salmonens I, 183. 212. 

223. U, 2. 
Salmonia II, 220. 
Salomo I, 13a 
Salas II, 148. 
Sam I, 344. 
Sambara II, 445. 
Samemnim 1, liL 247. 

274. 220. 222. 3öäetCL 

II, 222. 
Sammael 1, 12L 222. 35^ 

355. II, 125. 325. 
Samia I, 223. II, 88. 
Samo I, 223. II. 320. 
Samos I, 223. II, 88. 
Samson 11, 3iLL 
Sanaichara II , A12 etc. 
Sandan, Sandon^ Sandes, 

Saudaku» I, 385. II, 

a 2. 12L 
Sandion I, 223. 
Sani II, 435. 
Saujna II, USL 413. 
Santanu II, 432. 
Saosis I, 62, 
Saotes II, 122. 
Sara I, 122. 

Sarama II , 400. 414. 4ia 
Saranjou II. 412. 413 447. 
Sarasvati U, 42ä. 432. 
Sardauapal I, 280. 282. 

II, 5L 
Sardos 1, 301. 311. 411. 

II, fi. 

Sarpedon 1,232. 11,330. 
Satan I, 2fi4etc. 332. 
Satarupa 1I.411>. 42S.4.'t 0 
Sate I, IS. 35. 30. 
8ati II, 44fl 
öatschi II, 421. 
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Saturnus I, m m 2M 
etc. II, 2fiß. 322. 

Satyarrata II, IIS etc. 

Satyroa I, 3ßlL lilL 4i£L 
II, Lt 

Savarna II, 412. 

Scheddad I, SIJL 

Scheiarhad I, 3^ 

Schilbang II. 

Schiwa II, 3ÖS, 324. 40(1 
421L 431. J36otc MiL 

Schlaf II, im 21iL 
Schukra 11, aii^ iOa 41IL 
43iL 

Seb II, SL 48. Bfi. fiL 

2ß3, II, 23SL 
Sebek I, Ifi. lH 3L Sfi. 

Seches I, ISiL 

Selene I, 38. üö, 214. 

242. 21L 313. 382. II, 

112. laiL IBfL 1B2. m 

laa lÜlL2ÜiL 232. 244 

24a etc. 
Selm I, 22. L44etG. 
Sem I, 22. 117. 21L 

221 etc. 2IL 2BiL 235. 
Semele I, 122. 21L 223. 

II, 112. 123- 126. 130. 

132. 22fiL 
Semo I, 272. äöL 
Semiramis I , IM. 23L 

24L 2M. 221L 2ö2. 333. 
Seph I, 2S. 
Sescba II, 402. 4D3. 
Serapis I, 42. 68. I2Q. 
Serach I, 2112. 
Serosch I, m I4L 144. 

1Ö4. mififietc. 323. 

a47. saL 

Seth 1, 48. 25. 26. 93, 
12a 2LL 2Metc. 

Sibich, Sifka II, 364. 

Sibylia, Sibyllen I, 264. 
II, 23. 12H. Ui 2AL 

Sichäos I, 231 etc. 29L 

Sichern I, 226. 

Sieben I, 123. 222. 

Sidon I, 265. 26S. 

Sif I, 322. 

Sigfrid, Signrd, Seyfrid 
etc. II, aüxL SÜM etc. 
366. 

Siggeir II, 332 etc. 
Sigi II, 332. 
Sigmund II, S29etc. 



Signy II, 332 etc. 
Sigrun II, 34L 32a 
Sigurdrifa II, 348. 32a 
Sip'n II, 32S. 
Sijawuach I, 346. 
Sikyon II, 32. 
Silenos I, 386. 40L 44Q 

etc. II, 20. 112. 1B3. 
Silvanus 1.438 etc. II. 14. 
Simeon I. 222. 2üfL 
Simmas I, üh:-?, 
Simon I, 222. 223. ÜIS. 
Simson I, 102. 222. 325. 

442. 

Simurg I, 32. 341 etc. 
345 

Sin II, 2M. 

SinfiötU II, etc. 342 

etc. 
Sinis I, 325. 

Sirenen I, 122. II, IM. 
20L 

Sirius I, 154. m. 
Sisibe II, 344. 
Sisyphos 1, 183. 212. 232. 

264. 321L II, 2. 12. 65. 
Sita II, 424 etc. 
Sito II, 263. 
Sithon I, 265. 322. 
8kadi II, 322. 32a 
Skanda II. 442. 
Skiras I, il2iL 
Skirnir II, 32Qetc. 322. 

342. 
Skiron I, 326. 
Skotos II, 126. 
Skrymir II, 32a 
Skylla I, 222. am 4üa 

II, 16. 2_L5. 
Skythes I, 253. 22L m 

32a 

Slafidr 1, 26. II, 285. 286. 
Smintheus II, 66. 2a 
Smyma I, 38ü. II, 106. 
Soben I, 33. 34. 35. 
Sohrab I, iUil etc. 
Sokos I, 126. 
Solymos II, 5L 
Sunia II, 420. 426. 
Sophia I, 24. 22. 15L II, 

222. 415. 42a 
Soritis II, 264. 
Sosipolis II, 142. Iii 
Sosiosch I, 160. 345. 
Soteira II, 155. 24Ö. 24L 

220. 
Soteria II, 14a 



Spenta armaiti I, 161 

II ^92 
Spes II. 153. 215. 11.881 
Sphinx (weibl.) 1, 78. 124. 

2D2. II, 42. 164. 120. 

226. 244. 
Stvx I, 22L 43a II, 50. 

122. 180. 2ija 
Sucbos I, ai. 222. 
Sudo II, 320. 
Sund II, 44a 
Summanus I, 3ö)^. 
Surmubelo» I, 108. 
Surabhi II, 324. 44a 
Surtur II, 226. 228 etc. 

300. 
Surya II, 413. 
Sutech I, 14. 
Suttung II, 223. 
Svanhild II, 263. 
Svantüwit II, Hfi8. 
Svava II, 328. 
Syamek I, 132. 143. 
Sybaris I, 425. II, 23. 

164. 

Sydyk I, 286. 42a 
Syme II, 16. 
Syros I, 269. 



T. 

Taaut I, 102. 
Tages 1,124.235. II, 36. 
132. 

Talaos I, 323. II. 32. 32. 
Talos. Tallaios I, 363. 

322. II, 3a 
Tamurath I, L3I. 141. 
Tanais II, 23L 232. 232. 
Tauath I, 82. II, 23L 

232 

Tantalü3 1, 122. 182. 264. 

225. 300. II, 38. 5a 

ßS. 222. 
Taras I, 31111 II. II. 36. 
Tarchon , Tarchetios I, 

336. 415. II, 36. 
Tarik, Tarika II, 50. 
Tarsios II, 126. 
Tartaros I, 342. II, 38. 

246. 256. 
Tauroe, Taureos II, 32. 
Tauthe I, 242 etc. 244. 

II, 182. 
Teiresiaa I, 32L II, 34. 

3a 
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Telaraon I, 42iL II, 64. 

TL R[l &L 
Tok-hin, Teichinen I, 362. 

aüü II, a.2lLäL IhiL 

Telchin'ia II, m 225. 
Tclegono8 1,215 etc. 222. 

22il 40L II, lüL 
Tclemachos I, 21äotc. 
Telcphoa I, 222. 22L II, 

m. 3L lüetc. 
Telosphoros J, 427. II, 

Teil II, m 
Telxin II, IhIL 
Telxinia II, 21Q. 
Tenafjes I, i^fifj 
Tennes I, UlL 2Ü5. 
Terach I 2IL 21ü etc. 
Teranibos II, äL 
Teraphim I, 4ä3- 
Tcreus II, 2L Hfi. 
Tethys I, ZL LL2. um. 

II, Llfi, im 21L 212. 
Tetraktys I, liL iL 
Teukros I, 211iL II, 32. 

Öfi. 

Teufel II, am m 322 

etc. afilietc. 
Teut II, äliä. 
Teutainias II, .SO 4. 
Teu'araos II, jSfL 304. 
Teutates II, 3Qi. 
Teuthras I, 223, II, 7a 

fiiL 304 
Thalath 1, 2a 2i2. II, 18L 
Thalassa II, m 
Thaloia II, m 
Thalia I, 3Gli II, 32. 

lÜL 

Thallo I, 20L II, 29. 

lüL 158. 
Thamar I, 222. 
Thamus. Thammuz 1, 112. 

II, lüßetc. 
Thamyris I, 302. II, 17L 

112. 
Thana II, 232. 
Thuiiatos I, 403. 432. II, 

IßR 2 in. 
Tharops I, 381. 
Thasios, Thasos I, 2üL 

322. II, IL 4Ö. 
Thaumai I, 2m II, liü. 

Ififi. 112. 
Thcarios II, 08, 
Thebe I^ 2L1L 2lifi. 3ÜQ. 



Theia I, 112. II, IBO. 249. 
Theias 11, 10 j. 
Thelphusios II, Oa 
Thelxineia II, 165. 
Thelxinoe II, 1^ 102. 
Themineh I, 343. 
Thcmis I, m 112. IBß. 

2Ö4. 232. m 443. II, 

23. m UILIMl IÜ4. 

113. 2öfi. 
Themisto 1,213.402. U, 

laa. 3fi2. 
Thera uresch , 8 ieh e Tamu- 

rath. 
Theras II, 3fi. 
Thereitas II, 22. 30, 
Thero I, 414. II, 4L 
Thorsandros II, 3L 
Thersites II, 31. 14. 

Theseus I, 22L 22Ü. 322 
etc. 3fiÜ. 312. II, IL 

m 40. 42. 04.. ßß. lü. 

122. 22L 2iÜi 24Ü. 
Thespios II, 4L 
Thc^protos II, 4L 
Thcssalos I, 351). II, 4Q, 

Thestios II, 2L 4ü. LID. 

Thestor II, 4Ü. 

Thetis I, 32fi. II, Ifi. 6a 

ZI etc. 122. 1B3. 
Theuth I, 142. II, UQ. 

304. 

Thiassi II, 322. SfiSetc. 
Thohu II, löL 

Thor II, 226. 222. SM 
etc. 314. 312. 32fi. 32L 

Thoraios, Tliuratos 11,08. 
Thot I, 4L 4S. 64. 22. 

8a 102. 12L II, 304. 
ThraeUono I, 136. ICa 

II, 

Thrax II, 32. 
Thriambofl II, 122. 
Thridi I, 142. II, 2fiß. 
Thrita I, lüa 346. II, 

14 ML 443. 
Thrym 11, aü2. 3fi4. 
Thubalkain I, SM etc. 

II, 313. 
Tlmisto II, 305. 
Thuras II, 3Ü. 52. 
Thureus, Thuros I, Süß. 

II, älL 12L 
Thuria II, 2ti3. 
Thurios II, 3Ü. ÖS. 



Thuro I, m 334. U, 

4L 2S- 18iL 
Thursen II, 3Ö. 
Thyandnte» I, 223. 
Thyt'stes II, EL 40, IQ. 

222. 333. 
Thymarete 1, 222. U. 104. 
Thyone, Thyene II, 
Thyoneus 11, 122. 
Thyräo8 II, 2Ö. 
Thyria I, 41B. II, 22. 
Thyrxeu8 it, Oa 
Tibur I, 324. 
Tiknis II, 382. 
Tiluttama II, 44a 
Tilphusa II. 2L m 22. 
Tinia I, 120. 
Tiphys 1, 3üL II, ÜL 
Tiras II, Sä. 
Tiratha II, ISa 
Tiryns II, ^ 
Tisiphone I, S&L H. Ha 
Tinar I, IM. 1Ü4. 124. 

II, 32Ü. 40L 
Titäa I, ILi im 199. 
Titan I, 27. 49. LLL 242.. 

834. II, Liß. 
Titanen I, 65. 6ti 179 

etc. 2ÜÜ. 247. 2i^ 

aiL 406. II, 123. IM 

etc. im 256. 
Tithonos I, 262. U, 7a 

181. 
Titias II, 2a 
Tityos I. 33L II, 2L 

234. 2IiL 
Tlepolemos I, 3fia 
Tme I, 37. 64. 2L 7a 

lüa 

Tmolos I, 222. 352. 
Toko II, 335. 
Torone I, 222. 
Torrhebos II, 30. 
Tpe I, 30. 
Triglaw II, 3fi9, 
Triniurti II, 4^ 
Triopas I, 2üa 320. 42a 

II, la Ü2. 13L 26L 
Triphis I, 22. 22. 
Triptülemos I, 20a 3fiS 

etc. 3Sa II, 22. 44. 

lia 14a 12L 252. 2fia 
Tri^anku II, 422. 
Trisiras II, 442. 
Tritogeneia I, 23SL II, 

15, 22a 
Triton 1,367. U, 11.12.14. 
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Tritonis, Tritonia, Tri- 
täa, Trito II, IL 227, 

Trochilos I, 2Da m II, 

Trophonios I, ITfi. 3SL 

Tro8 I, 23Ö. 3DQ. II aH 
Tschaya II, il2. 
TuUius I, 

Tur I, 22. IIA etc. m 

II, aö. 

Turan II, iL 
Turisaa, Turris II, 3L 
Turnus I, m 27L m 

II, 3Ü. fiö. 
Tnrvasu II, ZiL i22. 
Tvaschtri II, 112. 

Tyche I, SS. IL lüfi. 

II, 134. 112 etc. 
153. 211 2I£L 

Tychou I, üLL II. 1 48- 
Tydeus I, m II, 

Aö. fii. üL sa. 

Tyloa II, lifi. 
Tyndareos I. 211L 2Ü2. 

II, Ii. 42. 
Typhon (im engsten Sinn) 

I, 4L 4S. 42. 5a 54. 

58 etc. 2a etc. ZS. 

82. 83. m 1^^ etc. 

21Ö. 2fiQ etc. aiL MS 

etc. II, 2L 32 Ulli 

194. 2öL 2niL 2ilfL 
Tyr II, 2lilL aü^etc. ä2S 

etc. 

TyrioB IL 30. 

Tyro I, 2üa. 2fi4. aifi. 

334. II, 12. 32. iL 

2Üfi. 

Tyrrhenos I, 23fi. 352, 
IL üß. 114. 



ü. 

Udr II. 326. 
Ulcko II, 

Ulfrun II, am 

Ulier II, 2Ü4. 315. 
Ulomos I, 22. 242. 2M. 

270. 

Uma II, 43L 432. 
Upasund II, i4& 
Upios II. 235. 
Ilpis 11,24.234 248.242. 



Urania I, 113. U, 122. 

218. 227. 
Uranos I, 4a lüL lüfl 

etc. 12L m IM 2iL 

248. H74. 41)5. 4aL 44L 
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